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Anseige  für  Kttntlfreuttde. 

Beim  Vcrh'RTr  Hind  nin  Ii  riuxt  lu  v.ii  iiabün  : 

Madonna  nach  iiaphael  iu  der  Samralang  des  Lords  Cowper,  aut  chiu. 

Papiar  In  4to.  II  gr. 

Zwei  UmrUse  nach  dt  n  Bildern  dar  Brüder  vaa  Eytk  aM  der  Catlie- 

drale  sa  Gent,  2  Blatt  Qnerfolio.  IS  gr. 

Femer  erschienen  beiin  Verlegari 

Christiiskopf  nach  Holbein,  geiitodien  von  C.  Harth.        Rthl.  2.  IR  ?r. 

Madonna  mit  dem  Kinde  uadi  Leonardo  da  Viad,  ge<t.  von  N.  Hoff. 

Rthl.  3.  8  gr. 

Zehtt  UnriMe  «o  C}öthe*t  Herrmaan  und  Dorothea  «o«  -M*  Oppenheim» 
UtbograpUrt  rom  Laeaa.  Ein  Heft  in  Qoerfolio.  Rthl.  2. 

auf  chineaiscbem  Papier       Rthl.  3. 

Fünfzehn  Umriiw«  nach  altitalieniscben  und  altdeuütchen  Gemälden,  im 
Beiilt  von  C.  F.  Wendelitadt,  mit  Eflinterangen.  Ein  Heft  in  gr.  4to. 
'  iUhl.  S.  IS  gr. 
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Ak  ich  mich  im  Frühjahr  1831  zu  einer  Kanst- 
reiie  nach  Bngland  vorbereitete,  sah  ich  mich  na- 
türlich nach  Werken  um,  die  mir  über  die  dortigen 
Üunstsammliingen  Auskunft  geben  Jiönnten,  fand 
nbm  ra  meinem  firataonen  nur  wenig  Genügendes. 

In  dem  Werke  des  älteren  Richardson  Tarn 
Jahr  1722,  welches  mit  den  Zusätzen  des  jungem 
bereichert  unter  dem  Titel:  ^The  works  of  Jona- 
tbnn  Richardson,  London  Itld^  erschien»  finden  sich 
elnielne  interessante  Notisen ,  aber  keineswegs  eine 
vollständige  iVachricht  über  die  Kunstschätze  Eng- 
lands. 

„The  Rnglish  Connoissenry**  welcher  in  2 
Bänden  erschien,  entiiält  eine  genaue  Angabe  der 
Gemälde  in  England  und  fügt  bis  zum  Jahr  1766 
Maehrichten  über  Versteigentngen  von  Kunstwerken 
bei,  and  wer  diese  erworben.  Der  Stand  der  dama- 
ligen Sammlungen  in  England  i^L  daraus  zu  ersehen ; 
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doch  ist  der  Connoineur  in  den  Angaben  der  Mm- 
biet  öfters  unzuverlässig,  auch  sind  seitdem  viele 
GemSlde,  besonders  die  reiche  Houghton'sche  Samm- 
lung ans  England  nach  Raftland  gewandert,  viele 
andere  haben  ihre  Besitzer  gewechselt  und  endlich 
ist  seit  40  Jahren  eine  solche  Masse  von  Kunst- 
werken nach  England  eingeführt  worden ,  dafs  die 
Angaben  Im  Connoisseor  für  die  Gegenwart  nur 
sehr  ungenügend  seyn  können. 

Dies  ist  derselbe  Fall  mit  dem  verdienstlichen 
und  zu  seiner  Zeit  sehr  branchbaren  Werke  von 
Dr.  Joh.  Jac.  Y olkmann:  „Neoste  Renen  durch 
England.  Leipzig  1781."  4  Bände  in  8. 

^Dr.G.F.  A.  Wendeborn*s  ZusUnd des 8taatS| 
der  Religion,  der  Gelehrsamkeit  nnd  der  Kunst  In 
England.  Berlin  1785  1788."  4  Bände  in  8.  ent- 
hält in  dem  letzten  Bande  eine  allgemeine  Beur- 
thelluBg  der  bildenden  Kftnste  in  England  und  einige 
Nachrichten  Uber  die  damals  lebenden  englischen 
Künstler.  Da  aber  meiir  Ansichten,  ab  Thatsachen 
mitgetheüt  worden »  so  hat  dieser  Theil  des  Werks 
nur  eiiien  untergeordneten  Werth« 

In  Ch.  Aug.  Gottl.  Goede's  interessantem 
Werke  über  England,  Wales  und  Irland.  Dresden  * 
l&K^  6  Bände  in  8.  sind  auch  mancherlei  Nach- 
richtim  über  die  Kunstsammlungen  enthalten;  doch 
habe  ich  in  England  gefunden,  ivic  unzulänglich 
sowohl  in  Bezug  der  Vollständigkeit  als  der  Üenner- 
Bchaft  seine  Angaben, sind. 

Mit  franiasiflcher  I^ebhaftigUt  ist  das  Werk  toa 
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Louis  Simond:  „Voyage  cn  Angleterre  pcndaiit 
ies  annees  I810-181L  Paris  1817.  <  2  Bände  in  8. 
geicJiridbai;  über  KoiiBlwerke  berichtet  der  Ver- 
faner  aber  Bor  telir  knn  und  meist  Ober  eelche  Bilder, 
die  ihn  besonders  ansprachen,  y>ie  z.  B.  die  von 
Rembniadt;  übrigena  giebt  er  sich  fflr  keinen  Kenner 
ave.  Uebersetit  wurde  seitt  Bnch  tihi  L.  ScUioawr 
unter  dem  Titel:  „ileiäe  eines  Gailo-Amerikaners. 
18iT." 

S.  H.  Spiker  in  aeiner  ,,Rei8e  darch  Eogland, 
Walea  und  Schottland  im  Jafaie  1816.  Leipzig  Idia*" 
2  BSnde  in  8.  giebt  gleich  Goede  viele  Nachrichten 
über  Kanstsamulungen  in  den  Landsitxen;  London 
wird  aber  guu  nbeigang^t  nach  Tiele  Landaitie 
werden  nicht  erwähnt,  da  der  Verfasser  überhaupt 
nicht  auf  Vollständigkeit  Anspruch  macht. 

y^Jehanna  Schopehhaner's  Beise  dorch 
England  und  Schottland  Ldpzig  1818."«  8  Binde 
in  8.  enthüll  zu  oberflächliche  Nachrichten  über  die 
Kunstsammlungen,  als  dais  sie  einen  richtigen  Be- 
griff TOB  dem  Beichthnm  deiaeiben  geben  und  ir* 
gendwie  befriedigen  könnten. 

„Dr.  A.  H.  Niemeyer's  Beobachtungen  auf 
einer  Beiae  nach  England.  Halle  1822.''  2  Bände 
in  8.  geben  em  treaes  Bild  von  dem,  waa  er  ge- 
sehen, mit  besonders  interessanten  Nachrichten  über 
die  Lniversitäten ;  doch  war  es  nicht  der  Zweck 
dea  Verfaaaen,  über  die  Kunstwerke  in  England 
umlaaBend  zu  berichten,  am  wenigsten  ist  von  Ge- 
mälden die  Uede. 
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JDio  Bilder  ans  England  von  Adrian.  Frank- 
furt a.  M.  1821/'  2  Bünde  in  &  geben  nur  in  leisten 

Theile  eine  kurze  Darstellung  der  Werke  einiger 
aiugeieiduieten  engUaclien  Maler,  wiedea  Lawrence» 
West»  Martin  n.  a.  m. 

„H.  Meidinger^B  Reise  durch  Grofsbritannien 
und  Irland,  yorzuglich  in  topographischer,  kommer- 
sidler  and  itatiatiMlier  Hinaieht«  Frankfurt  a.  M. 
1828. 2  Bande  in  S.  ist  ein  TortrefOiches  Hand- 
buch, um  England  zu  bereisen.  Nicht  nur  sind 
darin  viele  Hälfaquellen,  wie  in  dem  frühern  Werke 
von  Yolkmann  benntit,  sondern  die  Darstellungen 
erhalten  durch  eigene  Anschauiine:  auch  jene  Rich- 
tigkeit der  Zeichnung,  wenn  icii  so  sagen  darf,  die 
dem  Yolkmantt'achen  Werke  suweilen  abgeht*  Wo 
sich  Kunstsammlungen  befinden,  ist  dfters  angegeben, 
doch  lag  es  nicht  in  dem  Plane  des  Verfassers,  sich 
auf  das  Einielne  amEulassen. 

In  neuster  Zeit  erschienen  die  „Briefe  eines 
V  e  I  s  t  o  r  b  c  n  e  n. "  Auch  in  ihnen  ist  zuweilen 
von  Kunstwerken  in  England  die  Rede,  doch  nur 
im  Vorbeigehen  und  mit  mehr  Aufwand  von  Geist» 
als  Kunstkenntnifs. 

Ausführlichere  Nachrichten  findet  man  in  engli- 
schen Werken  über  einzelne  Sammlungen*  Sie  sind 
als  Pnichtwerke  meist  durch  die  Untersttttning  der 
Eigenthümer  oder  selbst  auf  ihre  Kost(3ii  herausge- 
kommen. Dieses  Verhältnifs  liefs  aber  nicht  zu,  der 
Wahrheit  gemftfs  über  den  Werth  vieler  Werke 
lu  berkhten,  audi  wenn  die  K^intniase  Uean  vor- 
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hamloii  geweten  leyn  sollten,  was  jedoch  oft  swei- 
felhaft  bleibt.  Zudem  sind  dergleichen  Werke  aus- 
serhalb Ettgland  nur  selten  aniutreffen,  so  dafs  ich 
die  mdsten  erst  kennen  lernte,  naehdem  ich  sehen 
die  beschriebenen  Gegenstflnde  selbst  gesehen  hatte. 
Im  Verlauf  dos  folgenden  Berichts  yvird  man  bei  Er- 
wihnnng  der  SammlaBgen  in  der  R^i  die  Werke 
darOber  sogleich  angegeben  finden* 

Obgleich  der  Zweck  meiner  Reise  nach  England 
haoptaScblich  dahin  gieng,  die  Werke  Raphaara, 
welche  sich  dort  befinden,  kennen  sn  lernen,  um 
darüber  in  dem  von  mir  beabsichtigten  Werke  über 
diesen  Meister  bestimmte  Auskunft  geben  m  können; 
so  wurde  ich  doch  natürlich  bei  dieser  Gelegenhdt 
mit  den  meisten  der  an^geieichnetsten  Kunstsamm- 
lungen bekannt.  IHe  darüber  gewonnenen  Notizen 
nim  übergebe  ich  hier  dem  kunstliebenden  Publicum 
und  der  BenrtheUnqg  der  Kenner. 

Manche  nene  Entdeckung  und  viele  nähere,  be- 
richtigende Angaben  glaube  ich  darin  mitzutheilen. 
Da,  wo  ich  -historische  Nachweisnngen  beibringen 
konnte,  ist  es  geschehen.  Wenn  ich  mich  ftber  die 
GemSldesammlungen  am  weitesten  verbreite,  so  hat 
dies  seinen  Grund  darin,  dafs  gerade  darüber  wenig 
bekannt  ist,  wfthrend  ftber  Werke  der  Baaknnst  und 
Sculptnr  viele  nnd  nun  Theil  vortieffliche  englische 
Werke  vorhanden  sind,  die  auch  öfters  auf  dem 
Festlando  angetroffen  werden. 

Von,  den  Sasunlnngen  der  Handieichnnngen  habe 
kh  nur  vier  der  leidisli«  besdirieben,  was  wohl 


hinlftnglich  encheinaii  wird.  Vaa  dem  Stenpelii « 
womit  vide  nan'  in  die  Welt  sentreate  englisclie 

Sammlungen  versehen  sind,  habe  ich  für  Sammler 
die  AbhUdungen  auf  einer  Tafel  beigefügt« 

Sollte  man  in  den  Nachrichten  über  die  Samm- 
lungen angebliche  KunstAvcikc  der  ersten  Meister 
vermissen ,  so  darf  man  sicher  annehmen,  dafs  ich 
nnr,  um  nicht  dnrcli  Aufdeckung  der  Wahrlieit  20 
verlegnen,  dieselben  Obergangen  habe. 

Dem  Mangel  der  Vollständigkeit  in  dem  Berichte 
über  die  Kunslschätze  in  den  Landsitzen  suchte  ich 
in  einem  Anhange  dnrch  Terscfaiedene  Nadhriditen, 
die  ich  in  andern  Werken  gefunden,  oder  die  ich 
durch  freundschaftliche  Jliittheilungen  erhalten  habe, 
SU  ersetsen  nnd  so  weitere  Foiachnngen  ni  er* 
leichtem. 

So  werden  Kunstforscher  auch  gern  im  Anhang 
die  Cataloge  der  Sammlungen  von  König  Karl  I.  und 
der  GaUerieOrleana  finden,  da  ersterer  anfaer  Eng- 
land sehr  seltm  ist  nnd  mir  yon  letzterem  einer 
mit  beigemerkten  Verkaufspreisen  zu  Gebote  stand. 

Füraolche^  welclienichtMuiae  haben,  eich  in  weit- 
linfigan  Werken  über  die  Rnnstgeachicfate  Engländi 
zu  unterrichten,  wird  der  Abschnitt  „Ueber blick  der 
bildenden  Künste  in  iiingland^'  nicht  ohne  Interesse 
aeyn,  so  akixzenhaft  er  auch  erscheinen  mag. 

In  meinen  Nachrichten  Über  die  aitflandriacben 
und  niederdeutschen  Malerschulen  suchte  ich  mich 
besonders  auf  das  wenig  Bekannte  oder  Unbekannte  zu 
beschrftnken  und  hoffe  dadurch  zur  Berichtigung  und 


Digitized  by  Google 


TOEWOBT. 


IX 


Bereiclieniiig  der  deatachen  Kaiitlg(EMclikliteiDäiiclien 

erwünschtea  Beitrag  zu  licrern. 

J>er  beigefügte  Bericht  über  den  Bau  Dom- 
Ünums  in  Ffaiikfiiri  a.  M, ,  der  gleichlaUs  ab  «a 
angeBehmer  Beitrag  nur  deotachen  Kii]iat§eic]iichto 
betrachtet  werden  dürfte,  beabsichtigt  noch  besonders, 
das  Interesse  an  dem  merkwürdigsten  Monumente 
nnaerer  Stadt  bei  meinen  Landilenten  m  beleben, 
anf  data  der  schon  öüm  beabnehtigte  Ansban  des- 
selben bald  verwirklicht  werden  mdge. 

SchlielsliGh  iuuin  ich  nicht  nmhin,  die  mir  last 
IlberaU  anf  meiner  Reiae  gewordene  freondliclie  Anf- 
nähme  und  Lnterstützung  in  meinen  Forschungen 
zu  rühmen.  Habe  ich  dieses  nun  auch  nicht  dberall, 
wo  es  der  Fall  war,  besonders  mrihnt,  so  bitte  ich 
doch  alle  mir  in  Engend  werth  gewordene  Peno- 
nen ,  wenn  diese  Zeilen  zn  ihnen  hinnber  in  ihre 
blühende  Insel  gelangen  sollten,  sich  überaeogt  zu 
halten  y  dafs  daa  wohlthnendste  Andenken  an  aie 
noch  immer  in  mir  fortlebt  nnd  mich  oft  in  Ge- 
danken in  ihrer  ^ähe  verweilen  lälst. 

Frankfurt  a.  M.  im  MSra  1833b 
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Von  Dovert  tteiloB  Uferlindle  gebiiift«ii  wir  ilnrch  lieblieh«» 
▼OB  mielifti^  Bianica  nntehattete  WIesengrttnde  md  linga 
dea  vielen  HopfeiipHaimingen ,  welche  den  Hiiiptreiclidiii« 
der  OkeMttfl  Kent  Uldeo,  ntdi  der  «IteM  Stadl  Centerbttry. 
Wir  ▼erweUlen  hier  einen  Ta^,  mn  die  beriUimte  Cethedrele, 
die  fiir  die  Kuntt^etichichte  in  manclier  Beriehnng  merk- 
«liiiiig  ist^  mit  aller  Muse  betrachten  zn  Itönnen. 

Als  Anleitung  bei  Besichti^üug  dieses  und  anderer  Ge- 
biude  des  Mittelalters  in  Kii^iand  dürfte  lUer  eine  kiirxe 
Angabe  der  Tersciuedcnen  mittelüUcrlichen  Baustile  für  man« 
clien  Reisenden  nicht  unwillkommen  «eyn. 

Die  ältesten  christlfclien  Kirchen  in  England  wnrtlca  unter 
der  Herrschaft  der  AngolMchsen  in  dem  Kundbogen«ityl  er- 
baut, den  v^ir  dci)  1j yzaiuiriigchen  nennen,  und  der  in  England 
der  sächsische  heifsL.  Au  Schwerfälligkeit  der  Massen  und 
Rohheit  der  Ausführeng  iberbietet  er  bei  weitem  die  italie- 
nischen Gebfude  dieser  Art  und  Zeit;  denen  in  Deutsch- 
lend,  bcfoaders  den  schönes  rheinischen  lürchen  dieses  Styls 
steht  er  «nendlich  nach. 

Der  dannf  folgende  Uebergtngsstyl  heifst  in  England  die 
Bnvart  der  Mornüniier,  da  er  nnter  deren  Hernehafl  in  AuS- 
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nähme  km.  Müankere  Verhiltniiie,  die  dfitere  Anweaduiig 
de«  SpitKbogeM  and  dgeDthttmliche  Versierutigen  mil  «ich 
dBrchkreuienden  Bogeiistelluiigeii  uiitersehcfden  ihn  be«oii- 
den  Ton  der  «ichsichen  Bautrt  Seiner  Natur  nach,  als 
UebergangsMtyl,  besteht  er  au8  verschiedenai  ligeii  Elementen 
und  kaiui  kehitüi  Anspruch  auf  ein  <!  luxli^eftihrtes  8^i>teni 
machen.  In  Deutschland  ^ebi  a  U.  die  Kirrhen  zu  Geln- 
hausen, zu  Ij'mburg  an  drr  f.Hiin  und  xu  Neuli^  hui  lUiciu  den 
besten  Betriff  der  hi  England  normanniticli  ireiirtimlon  üanarl. 

Wie  in  Deutschland  und  Frankreirh,  so  bilde (c  sich  .hk  Ii 
in  England  in  der  ersten  Ilälfle  des  dreizehnten  Jalirliundertg 
jener  Spitzbo^enst^l  au»,  der  hier  ebenfalls  fälschlich  der  ^o- 
tliische  genainit  wird.    Die  spätere  Ausbildung  desselben,  wo 
die  bofenförmifea  Glieder  öfters  in  geschwungene  Linien 
ftbergehen  und  der  Reich thuni  der  Verzierungen  Torherrtcht, 
nennen  die  Engländer  den  florid  style.  Folgende  Dispositionen 
uiterächeiden  die  grofsereu  Kirchen  diese«  Bausijls  in  Eng- 
land von  denen  in  Dentochland.  Bin  hoher,  miadv-Tiereckter 
Thnrn  erhebt  «ich  ta«  der  Bütte  de«  Kreuea  de,  wo  die 
Seitenerme  da«  II«npt«ehiflr  dureh«chneiden.  Grobtentheil« 
l«t  dieeer  ohne  Dachspitse  und  flach,  jedoch  krönen  tl«- 
dann  die  vier  Eckpfeiler  veraierte  Spitniulchen$  auch  au« 
dem  Gdinder  erheben  «ich  inwellen  in  der  Mitte  der  vier 
Sdten  kleinere  der  Art.  Da«  Portal  oder  der  Haupteingang 
i«t  «ehr  niedrig  und  einfach  gehalten ,  um  dem  darüber  be- 
findlichen grofsen  Fenster  freien  Platz  zu  lassen.  Dieses  nimmt 
meist  die  ganze  Breite  der  Giebelt>ei(e  kleinerer  Kirchen  ein 
und  bei  den  ^röfsern,  welche  zwei  Seitenthiinnchen  haben, 
den  Raum  zwischen  dicken.   Auhnulimen  finden  indessen  statt, 
so  z.  B.  an  der  CathetlrMlc  ^on  Petertiborough ,  wo  die  ganze 
Fa^ade  eine  hohe  Vorhalle  ^on  ii  otk  nen  ßo,2:cn  im  Spifzho«ren- 
»iyi  bildet,  so  \iel  mir  bekannt,  ein  für  sichein/iir  <laslelieiHles 
Beispiel.    In  Deutsehland  oder  Frank reieh  trittt  man  da^e^^en 
iibcr  dem  Portal  nieit^t   ein  grofses  rundes  Fenster  oder 
kleinere,  die  nebeneinanderstellen.    In  den  Formen  derein» 
Beinen  Theile  fiilt  in  England  der  gedrückte  Spitzbogen  auf, 
der  sowohl  an  Thoren  al«  Fenstern  häufig  vorkommt;  vn- 
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•n^eiiehm  ist  dieie  Form,  da  nie  mit  den  durcii^ti^g  iii  die 
Höhe  strebenden  Verhaitnifgen  dieser  Bauart  nicht  in  Har- 
monie ist.    Der  obere  Theil  der  grofsen  Fenster  hat  meut 
k  du  fi%enthii  in  liehe,  da  Ts  die  senkrechten  Linien  Torherr- 

•chen  und  ihm  dadurch  das  Ansehen  yon  einem  Geflechte 
fehcn.  Eigen  Ist  es  auch,  dafa  die  Zinnen  nicht  nur  anf 
gleiche  Weiae,  wie  bei  den  Enrgen,  an  Helen  Kirchen,  aonden 
lelbat  da  ▼ofkonimen,  wo  aie  kehien  Zweck  haben  nod  nur  ala 
Veraieningen  dienen.  Dieaea  iat  aelbat  bd  der  berahmteaten 
Kirche  Suglanda,  der  Cathedrale  m  York  der  FalL  Von  groa- 
aer  SehSnheit  aind  öflera  die  Eintfaeihuigen  der  Gewfilbe: 
'llcherf5rmig  breiten  aicfa  die  Rippen  Ton  der  Sinle  nach 
der  Bütte  der  GewSibe  ana,  wo  aie  Yon  Kreiaen  durch- 
adinitten  werden  und  ao  bei  den  aehdnen*,  in  der  Bütte 
herabhin^enden  Venderuiigen  einen  gana  eigenthiimüchen, 
reichen  Anblick  ^ewaliren. 

Die  Burgen  des  Milirlalfirs  in  England,  sowie  auch  die 
alten  Hiuser  sind  denen  in  J)c:uis>i;liland  sehr  ähiilicli ;  ntn  rJie 
mehr  grnppenweis  zut^aaunengestelltea  Fenster,  sowie  aucli 
die  Erker  in  der  Mitte  der  Gebäude  mit  \ielen  nebenein- 
ander stehenden  Fenstern  haben  (iTiers  etwüs  P%enthnmli- 
ches.  Auch  fallen  die  W  otitihäiiser ,  mit  Ausnahme  einiger 
Schlösser,  durch  ihre  Kleinheit  und  Einförmigkeit  auf.  Aber 
die  Bogiander  haben  die  mittelalterliche  Bauart  bei  ihren 
Häusern  nie  gana  aufgegeben  und  aeit  einem  Jalirhundert 
durch  Erbauung  grofter  Sclilösser  und  vieler  Landsitae  In 
dieaem  Stjrie,  denaelben  anla  Eeichate  auagebildet. 


*)  Bia  geaehatstes  Varfc,  «ctehas  iibar  dl«  vandttcdeasa  Saaityla 

der  Architectur  des  MitteUUeri  in  England  berichtet,  ist  das  Tom 
Arcbifecteii  Thomu?  Rirkman  :  An  Attciiipt  of  discriminate  tbe 
stAleü  of  Archit«?cture  in  England,  from  tbe  Conquest  to  the  refor- 
malion  etc.  Loudoa  1826,  Ste  Ed.  bei  Loogmao  und  Co's.  Ein 
aaderes  gatas  Werk  disser  Art  Ist  das  von  lohn  Britloo:  A  ehro* 
aologieal  histof;  and  graphie  Ulastnüpu  of  ehristiaa  architaetar« 
ia  Bagland  ,  eivbracing  a  crlfical  inqairy  into  the  rise ,  progress 
and  |)(-rfcction  of  tbis  spectes  of  Architecture  etc.  with  an  alphm» 
beiicat  ii.st  of  Architects  of  the  middle  Ages  etc.  Loudon  18:27,  4. 
bei  Luugman  und  Co's. 
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Die  Cathcdrale  von  Canterbiuy  itcht  «of  dem  Gnmdi  mi. 
Bod«n  dea  FkltteteR  des  Blchikh«!!  KSnigt  Ethelbert;  er  hatte 
ihn  dem  Mönch  AufisÜn,  aelMin  Bekehrer  um  chrittlicheA 
Olenben  ^eicheiilil,  um  dtrauf  eine  Kirche  nebst  Kloster 
B«  ^nden.  Nsch  der  dtnallgeii  oordischea  Sitte  warde 
diese  Kirche  in  Hols  erbaut,  und  erat  nachdem  aie  dirch 
die  Verheerungen  der  Dioen  viel  gelitten  hatte,  bante  aie 
nach  der  Brobernng  Eiif  landa  dnrch  die  Normlnner  der 
Brsbitchof  Lanfraiic  neu  in  Stein  iiuf,  den  er  von  Caen  in 
der  iNorniaudie  hierher  briiigeu  i'mSs.  Unter  seinem  INach- 
folger  Anicelm  wurde  der  Chor  durch  den  Prior  Conrad  so 
«ehr  mit  pi  äthti^'eii  Malereien  und  Verzierungen  ausge- 
ächnitickt,  daf«  dieser  Tht  il  di-r  Kirche  den  Nariu  n  dfs  (JIo- 
rloiis  Clioir  of  Conrad  erhielt.  Nachdem  die  oIkfi-  KIrc  he 
im  Jahre  1174  ganslich  abgebrannt  war,  wurde  sie  prächtiger, 
als  zuvor  neu  gebaut.  Dazu  tragen  besonders  die  grofsen 
Eiunahnien  bei,  weiche  die  Bulle  eines  Ablaü^cs  bewirkte, 
der  wegen  dea  Mirtyrtods  des  Erzbischofs  fiecket  der  Kirche 
Bu  Theil  wurde.  Im  Jahr  fing  man  an,  die  Kirche  nm 
das  Doppelte  su  Tergrdlbern,  Indem  man  den  weatUchen 
Theil  nebat  dem  mittleren  hohen  Thann  anhante,  wodurch 
dann  daa  Gebinde  seine  gegenwirlige  Geatnit  erhielt. 

Von  dem  alten  Bin  Ist  noch  die  nnterirdiache  Kirche  dea 
Chora  ilbrig,  aie  lat  sehr  niedrig  nnd  ruht  auf  Icldncn  Siulen, 
anf  denen  aich  Bogen  wSlben  gleich  denen  ana  dem  sehnten 
«nd  eilfften  tahrhvndert  in  Dentschland.  Den  Fnfebdden  der 
Basiliken  Roms  nachgeahmt,  ist  hier  ein  Stück  des  Bodens 
von  weifsem  Marmor,  Porphyr  und  Serpentin;  dergleichen 
trifft  niait  auch  in  uiKlern  alten  Kirchen  Eii^HaixU  und  im 
Dom  «n  Aachen.  Der  östliche  oder  ältere  Tli«  il  der  Kirche 
Ist  einer  der  Hchönsfen  Ueberreste  der  normänniHclieii  Haiiart 
in  Kurland.  Dhs  miidtre  Schiff  rnht  auf  masbiven  rnnden 
Säulen  im  Geschmack  des  zwöUten  Jahrhnndert8 ;  dic8e  sind 
dnrch  Spitzbogen  verbuuden ,  darüber  erhebt  sich  der  obere 
Ttieil  mit  Säuichen  von  schwarzem  Marmor,  wovon  immer 
drei  zu  einem  Bündel  vereint,  mit  Reifen  lu  der  Mitte  des 
8chaffta  reraiert  nnd  durch  runde  Bogen  verbunden  aind« 
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Ein  jirilchtigtti  ttelmnM«  Gltt«r  Un  %flibogenit7l  ▼•n  Jahr 
UM  tmnt  die  tit«  ond  Hcwe  Kirehei  «tlitiiiit  den  Figuren 
achuscher  Könige  Teraiert,  die  mm  Theil  erat  küralfeli  nach 

de»  alten  Vorbildern  neu  verfertigt  wnrden.  Ueherbaopt  ist 
in  den  letzten  Zeiten  für  die  Herütelluiig  der  Kirchen  und  der 
darin  enthaltenen  Monumente  in  Kngiand  sehr  viel  geschehen. 
Da»  hohe  Gewölbe  im  Thurm  ist  seiner  schönen  farbigen 
Veraieningen  wegen  eines  der  ans^ezcirhnetMten,  die  ich  in 
England  gesehen.  Von  Beckets  Grabmal,  welches  nnter 
Cromwell  aller  seiner  Pracht  an  Gold  und  Edelsteinen  be- 
raubt wurde,  sieht  man  nur  noch  die  kahlen  Wände;  erhal- 
ten ist  dagegen  da«  des  echwarsen  Prinsen,  Söhnet  Ton  König 
£dward  III.  Noch  hSngt  hier  sein  Schwert,  Helm  und  Schild 
nebft  seinem  mit  Gold  durchwirkten  Kleide.  Sein  BUdnife» 
ginne  lebeasgrofse  F%nr,  «ehr  schön  in  Erz  gegossen,  Hegt 
•nf  einen  mit  Wappen  veraierten  Sarkephage.  Dieaea  interee> 
tante  Mennmcnt  Toni  Jalir  lt76  hat  dne  altfraaiMielie  In- 
aehrif  t  ring!  um  die  bronnene  Platte. 

Sehr  erfreut  dnreli  die  BekanntMhaft  ndt  dieser  Ckthe* 
drale^  ftibren  wir  Naehmlttaga  naeh  Lenden.  'Der  Weg  bla 
Roelieater,  wohin  wir  anerat  gelangten,  neigte  nna  IhnHche 
Wieneqgrftnde  mit  hohen  Siemen  vnd  netten  Hlnaem,  wie 
der  von  Derer  naeh  Canterbury.  Die  H$he  der  Stadt  Ro- 
eheater  Mni  ebe  grofae  alte  Burg  aue  den  Zeiten  ron  Wll- 
hebn  dem  Eroberer;  impeaant  aplegelt  ale  aieh,  nun  eine 


*)  Bisa  Abbildang  des  Moaamattti  findet  naa  in  dam  asupfeUangs 

werthea  Werke  von  Edward  Blore :  The  DionDroeotal  remaina  of 
Boble  and  eminent  persona,  compristag  the  sepalchrat  A  ntiquities  of 
great  Britain.  Londoo  1820.  i  Vol.  ia  4.  mit  SO  Abbilduugr.n.  lieber 
di^  Cathednile  selbst  gibt  Joba  Brittoo's  Antiqoities  of  Canterbury 
Cathedral.  Ifsadna  bal  Longnan  and  Co*s.  1  VoL  in  4.  aaifnlirlieba 
Basckraibang  vnd  Abbitdangcn.  AoMardasi  bat  denslba  Verfassar 
bei  denselben  Verlegern  noch  viele  andere  interessante  Kirchen 
Eoglands  facrausi^e^ehtfn ,  so  anc-h  ein  Verzeichni««  der  mit  Kiiptem 
Tersebenen  Werke  über  die  Cathedralen  Englands ;  es  hat  folgenden 
Titel:  A  Catalogue  of  embelliabed  pablicationji  of  the  angliah  Ca- 
Ibadralf  Arehilactnra,  Antt4|nlttss,  Topogtapby  ate.  bj  John  Britton. 
London  tSlO— tf  bal  Langnan  nnd  Co*s. 


II 
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Rnlne^  In  Hptu  \  orbeifüerseiiden  lUedwa^.  Bald  darauf  zeigte 
sich  III18  zum  ernteriinul  bei  Graredand  die  breite  Themse,  mit 
vielen  Hunderten  ron  Schilfen,  die  darauf  hin  und  her  8eg:el-  . 
teil  iiiul  auf  eine  höclist  Anziehende  Weisie  die  ]\ähe  der 
Königin  unter  den  TTaiufelKstjultcn  verkündigten.  Noch  le- 
bendiger wurde  ujia  das  Bild  von  ihrem  Keichthnm,  als  wir 
bei  Greenwich  viele  schöne  Welt  aus  London  xu  Wagen  nmA 
SU  Pferde  bei  einer  Heerschsn  TerMmmelt  fanden.  Etwas 
weiter  erblickten  wir  nun  auch  die  mächtige  Kuppel  der  8t. 
Paalakirche,  die  sich  colossal  aua  dar  in  Dnnst  und  Qualm 
bffrabencn  Metropole  erhebt. 

Wie  gam  anders  ist  doch  der  Eindrock,  den  die  erste 
Ansicht  der  St.  Petersknppel  In  Rom  gevihrtl  Dnrch  ein 
ddcs  Land  vnd  die  darin  herrschende  schanerllclie  Rehe  m 
feierlicher  Stimmung  erhoben  erblicken  wir  schon  Ton  wei- 
tem auf  den  Höhen  das  Bild  des  michtlgen  Roms  In  der 
St  Petersknppel.  Oleich  dnem  sicheren  Zufluchtsort  aua 
Trauer  und  Verlassenheit  erhebt  de  sich  glänzend  In  die 
reine  Hiramelslnft  und  gewährt  das  Bild  einer  heiligen  Stadt. 
Dhh  heitere,  fruchtbare  Land  um  IjOiidon  dagegen  mit  den 
reizenden  1. audisitzen  verliert  immer  mehr  von  seiner  Annehm- 
llchkeit,  je  näher  man  Ivoiulrm  Ivciinmt:  ein  immer  regeres, 
lärmenderes  Gedränge  verkündet  das  Leben  und  Treiben  der 
Hauptetadt,  worin  die  Cathedrale  von  Kaucti  und  idils  ge- 
schwärzt 8iclt  kaum  aus  dem  iVebel  zu  erheben  vermag. 

JNachdem  wir  uns  in  dem  sehr  brauchbaren  W^weiser: 
Leigh'a  new  picture  of  London,  18  Strand,  etwas  orieotirt 
hatten,  wer  unser  erster  Gang  nach  dem  berühmten 

fiElTTISCU£N  MUSEUM. 

Dieses  Ter  dankt  schien  Ursprung  der  werthTollen  Ssmmlung 
von  Sir  Hans  Sloane,  welcher  sie  mit  der  Redingnng  dem 
Parlsmente  Tennachte,  dab  aelne  Familie  20000  Pfnnd  Ster- 
ling dalBr  erhalten  solle;  Ihn  hatte  sie  mehr  als  50000  Pfand 
nebst  Tieier  Zeit  und  Arbelt  gekostet  Im  Jahr  ItSM  starb 
er,  und  im  Januar  1980  wurde  tum  erstenmal  das  Brittische 
Museum  evdffnet.  Msn  hatte  dasn  das  Locol  des  ehemaligen 


MUnm  MVilBVH. 


MonUg'nhouse  gekauH.  Durch  mehrere  VermiiGhtnisse  wurde 
die  Saramlnnf  ver^öfsert;  auch  kaiift^e  mau  die  von  Sir 
William  llamiltou  vereinigten  Kiinslsachen  für  K)()0  Ffuiid 
und  die  des  >I.  Towaley  im  Jahr  iSiKi  um  20{Hm  Pfund, 
Die  bei  weitefn  kostbarst«:  Sammlmii:  int  die  des  Lord»  Fil|Lnn, 
welche  die  Regierung  um  liMHHi  Ftuiid  erstand.  Mehrere 
andere  Sammlungen,  durch  vrelche  fortwährend  du  iMnseam 
bereichert  wurde,  übergehe  ich. 

Mit  gespannter  Ehrwartnng  traten  wfar  In  das  Bilttiache 
Mmenni  ein;  doch  wie  sehr  wnrde  diese  bei  dem  ersten 
oberfliehliehen  AnbUdi  getiuschll  Benn  liat  schon  das  Aens- 
ser«  etwas  sehr  Unansehnliches,  so  ist  es  bei  der  inneren 
Einriehtnng  der  Antikensammini^  noeh  weit  mehr  der  Fall ; 
das  sehmntsige,  randiige  Leoni  Tertrigt  sieh  gar  nicht  mit 
dem  Begriffe  eines  National -Institnts  Ton  England  und  ist 
deasen  gans  unwürdig.  Dies  mufs  bei  der  prachtvollen  Ele- 
gans  und  Reinlichkeit,  welche  man  in  allen  guten  Privathäu- 
sern in  London  trillt,  um  so  mein  audalien  ;  an  eine  Praclit 
«ler  Eiarithtungen  aber,  wie  bei  fast  allen  Museen  des  Fest- 
landes, ist  gar  nicht  zu  denken;  diefs  geht  im  Urittisclien 
Museum  selbst  so  weit,  dal.s  die  kfistlir Ik.m  W  t  rke  aus  dem 
Partlienon  in  einem  fiOcale  aufgestellt  sind,  welches  einem 
von  llaurti  geschwärzten  Heu.srholier  nimlich  sieht;  sie  sel- 
hci  .  e  iiifitens  unter  dem  heitern  Himmel  Griechenlands  gold- 
gelb gefärbt,  wurden  hier  ganz  rufsig  und  unscheinbar.  *) 
Diese  kostbaren  Bruchstücke,  von  Phidias  und  seinen  Schillern 
angeführt,  sind  jedoch  die  Ilauptwerice  in  dieser  Sammlung. 
Der  Fries  Ton  Ph^gaiia  nimmt  den  «weiten  Rang  ein.  **y 
Ausseichnnng  rerdienen  ferner  noeh  manehe  einselne  Re- 


*)  Seitdem  ich  diesei  niederschrieb,  iat  diese  Sammlung  endlich  in 
ein  ihrer  wiirditfP''  T^ochI  ant'irrxitelit  worden.  Nach  m  Pinne  des 
Architecten  Sir  Robert  Smirke  wurde  zu  diesem  Zwecke  eine  j^ros<!e, 
edeUeiul'iicbe  Gallerte  erbaut,  welche  einen  der  Fiügei  de«  Brit- 
tiachen  MaMsoit  Mldet« 

**)  Siehe  dariilier  O.  fen  Stahelbeig*i  Apellotempe]  zu  Bati«  in  Ar* 
iudleo. 
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Ifefi  md  StotBoi.  Darch  Oitalofe,  maOmmmMen  Werke  mU 
Abasie  ifaid  diese  Sciilpturcii  n  bckmiit,  alt  dab  eine  nl- 

here  Beschreibung  dertelben  hier  nöthi^  er§chiene.  Sdir 
reich  ist  noch  die  Sammlung  an  aatiiten  Bronsen,  die  meisten« 
8118  Pompeji  niid  ITerculaiium  stammen.  Der  ^AfKie  Theil 
der  Vatenaammlung  iNt  durch  das  Werk  von  ilamilton  be- 
kannt; unter  mehreren  von  Athen  fleieil  mir  ciiii|[e  in  der 
Form  8ehr  schöne  besonder«  auf. 

Die  Kupferstich-  und  Ilandzcichnung-Samiiilonf  steht  un- 
ter der  Aufsictit  des  gefäili|^en  Herrn  Smith.  Sie  entstand 
dttreh  verschiedene  Vermiebtnisee  nod  wird  beetind%  dordi 
efamelne  Sefaenkiingea  Tennehri  Yoit  dem  Staate  aind  keine 
Gelder  dalir  angewieaen.  Aua  dieacr  Uraadie  lat  die  Saarn- 
Inng  trota  vieler  acbüner  md  aeltener  Blitter  decb  aehr 
iftckenhaft  Dm  trag  noch  ein  empllndlieher  Yerlmt  bei, 
den  a!e  durch  daa  an  ifroflie  Zatranen  dnea  ftlberen  Anf- 
aehera  an  ainem  aelner  Freunde  erliit.  DIeaer  entwendete 
nimlieh  viele  der  kestbarsten  Blitter,  nm  de  naebher  an 
Kanstliebhaber  zu  verkaufen.  Etner  derselben  wollte  efaist 
ein  auf  dicMe  Weise  erstandenes  seltenes  illatt  mit  dem  Im 
Museum  befindlichen  vergleichen;  dadurcli  knm  man  auf  die 
Entdeckung  der  Kntwendun^. 

Die  liandzeicluiun^rn  bestehen  aus  zwei  von  Richsrd 
Payne  Kni^ht  JSsq.  und  Rev.  Mordant  Cratcherode  gemachten 
Vermüchtniasen.  Fär  Kunstforscher  und  Liebhaber  findet 
Bich  in  dem  unten  beigefügten  Anhange  daa  Vernelchuilii 
der  anageseiehnetaten. 

Unter  den  Seltenhelten  dieaea  Cablneta  bewahrt  man  ein 
Qberana  konatrelch  In  Speckstein  getchnittenea  Hantrellef 
von  Albrecbt  Dürer's  Hand.  Bs  atellt  die  Geburt  Jobannea 
dea  Tiufera  vor.  Die  Wöchnerin  Blisabeth  liegt  in  Ihrem 
Btattlichen  Bette,  die  Mitte  dea  Raums  efamehmend;  aar 


*)  S.  «.  B.  im  KsMtblatte  vom  8-23  Decemher  1825,  wo  eine  Mit- 
thailing  aas  der  Britiab  Oallwlst  of  ArLM.  XIII  aad  XIV  wmA  New- 
Mo&thly  revisw  N.  47  und  48. 


MUffim  «omni. 


Linken  *)  steht  eine  Frau,  wek-he  ihr  die  Suppe  reicht, 
tiuff  rechts  ein  Mann  im  Gespräch  mit  ihr,  indem  er  an  den 
Findern  wohl  die  Jahre  ihres  Alters  abzuzahlen  scheint.  Uieser 
Theii  der  Dargtellun^  bildet  d«a  Hinterg^nd  und  ist  sehr 
-flftch  gehalten.  Vorn  litat  der  alte  Zacharias  mit  einer  Ta- 
f«!  in  der  Hud,  nm  zn  schreiben,  indem  eine  Fnn  mit 
den  neugebornen  Jünde  xn  ihm  trilt  und  sa  fngm  scheint, 
welchen  Meinen  et  erMten  ioUe  f  Am  Rapde  rechte  hinter 
dem  alten,  würdigen  Ynter  eteht  ein  Greil  mit  einem  ftber 
den  Kepf  gewcrfenen  Oewinde  nnd  rieht  ihm  tnÜmerkinm 
n  |-  ein  Junger  Mnnn  neben  ihm  echeint  digegen  m  lachen. 
Diene  FIgnren  ilnd  edhr  hoch  gehalten  nnd  achelnen  beinahe 
fireiatehend,  anwie  anch  ein  linke  liegendea  BolegneaerhAnd- 
eben  nnd  daneben  einige  Bficher  nnd  efai  TIfelchen  mit 
IMrer^a  Monogramm  nnd  der  Jahmahl  1519. 

IMeaea  wie  dn  Gemilde  behandelte  ReUeff  tot  von  einer 
bewunderungswürdigen,  in.  das  Kleinste  gehenden  Vollendung 
und  die  Köpfe  von  einer  Wahrheit  nnd  einem  Ausdrucke,  wie 
man  es  nur  vom  Tait:ule  des  Dürer  erwarten  ka.uu.  Es  hat 
ly,"  Höhe  auf  5y,"  engl.  Breite.**^ 

Eine  andere  Seltenheit  i^t  ein  Uorentiner  Nieio  und  der 
Abdruck  eines  andern  auf  fiyps. 

Bcachtcnswerth  ist  hier  anrh  noch  dan  Ii  Iiens^rrofse  Por- 
trait de8  Sir  W.  Hamilton,  ganice  Figur.  Ein  auagezeichnetes 
l^erk  von  Sir  Joaua  B^ynolda. 


*)  Pia  Angaba  tov  raebtt  «omI  llaks  In  diaian  Nacfcriditen  'ihn  Kantt- 
werke  besieht  «tok  launer  aaf  die  rechte  edcr  lialie  Seite  de»-  Be* 

schaners. 

Ein  Hauti  elief  von  ganz  ähnlicber  Arbeit  und  derselben  GrÖM«, 
wohl  ein  Gegenstück  von  eben  beicbriebeneni ,  beendet  sich  ia 
der  Samnluag  so  Bfaeiudiwelf.  Es  atellt  die  Predigt  Jefiannia 
ver.  Dieser  steht  Itoks  a«f  einem  Felwn;  Tsr  ihn  sltst  eine  Fraa 
mit  einem  vor  ihr  stehendem  Kinde,  recht«  ein  gcharnlscliter  Mann 
mit  hohem  F<»derbii«ich ;  diene  beide  Figuren  sind  sehr  hervortretend, 
auch  in  der  Mitte  eine  Mutter,  die  ihr  Kind  stillt.  Im  Hinter- 
giunde  mehrere  sehr  scboae  Köpfe,  die,  wie  aach  die  Landschaft, 
ielir  fladi  gehalten  aiad» 


Ii 


■•miii  iivnnnif. 


Vom  naturhistorischen  Mugeiim  erwähne  ich  hier  mir,  clafa 
es  in  leinen  verschiedenen  Zweigen  sehr  ungleich  au8/;estattet 
ist;  dazu  maj?  hauptsächlich  beitragen,  dafs  bis  \()r  kurzer 
Zeit  auf  alle  Knnst-  und  naturhistorische  Gefrensläude  ein  so 
hohes  Kiii^^nnp^rf  rfit  gelegt  war ,  daT«  die  Koste»  zu  grols 
waren,  sie  fiir  dieses  Iiistifiit  anzuschaflTen.  Sehr  vollständig 
ist  die  Sammiung  inländischer  Vögel,  sowie  auch  die  der 
Mineralien  nud  Coochylien;  letztere  ui  beioudert  «ehr  acliöii 
«nd  mm  Sehen  bequem  aufgestellt 

Einen  seltenen  Scliats  bewahrt  die  berühmte  Bibliothek 
dee  Britliachen  Museuma  sowohl  an  vielen  kostbaren  l\tanii- 
Bcripten,  als  auch  an  seltenen  Dmek-  und  Praeht«  Werken. 
Aiduir  einigen  früheren  Anklnfen  und  Stiftnii|;en  iit  ihr 
nietat  eine  reiche  Sehenknnf  durch  den  Tentorbenen  Kdnig 
Georf  ly.  geworden,  welcher  die  gerne  Bibliothek  eeinep 
Totere  doUn  Termochte.  Bekanntlich  wir  Georg  HL  ein 
groloer  Liebhaber  seltener,  schöner  Bücher,  Handsetchnnngen 
nnd  Kupferstiche.  Ais  er  daher  den  Plan  fiiCite,  eine  solche 
Samnlnng  antolegeu,  Uers  er  schien  Bibliothekar  Planta  nnd 
den  Aufseher  seiner  Kunstwerke  Balten  m  sich  kommen  und 
erftllhete  ihnen  seine  Absicht,  Indem  er  hinsufagte:  Jch 
bin  König  Ton  England,  bereist  nun  das  Continent  nnd  spart 
weder  Mühe,  noch  Aufwand,  mir  das  Seltenste  an  Manuscripten, 
Büchern,  Handzeicliiuiugeu ,  Kupferstiche»  und  Münzen  zu 
verschatien ,  auf  dalH  es  meiner  würdig  sey.  Beide  Iiaben 
seinen  Wünschen  entsprochen.  Die  königliche  Bibliothek 
war  eine  der  kostbarsten,  die  es  gibt,  und  die  iSaminlung 
der  Handzeic  liiniiiiLreu  und  Kupferstiche,  welche  ein  Eigeuthum 
der  Krone  geblieben,  ist  eben  so  ausge/rirhnet.  Diese  wird 
im  neuen  Pallast  oder  RHrkiM^hamhonse  uebNl  \itlLii  ko?<tbareii 
Prachtwerken  und  eiuer  sehr  reichen  Sammlung  von  Uüclierii 
über  die  Kriegswiasenschaften ,  welche  dem  jetzigen  Könige 
gehört,  anfbe wahrt  Bibliothekar  dieser  königlichen,  wie 
auch  einer  des  Brittischen  Museums  Ist  Herr  Glover,  dem  ich 
wegen  der  mir  in  seinem  Amte  erzeigten  vielfachen  Gefällig- 
keiten SU  auffkh4gem  Bänke  verbunden  bin. 
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NATIONAL  GALLERY. 
•  DietM  itl  die  eii»%e  dffsiitliche  GemildMuiiniiaiif  des 
Stttti;  nek  lie  ist,  wie  die  Knpfenticbtaiiiiiünaf,  grBfsteD- 
tlieilt  durch  VermlchtiiiMe  und  Schenkungen  enlMtenden.  Die 
Qnittdl^e  Jedoch  bildete  der  Anktvf  der  AugersteioiacheB 
OemlldeMiniiiloiif  um  4f0M  Pftud  Sterling,  ein  Preif ,  den 
ile  in  Bngiand  aUerdlngt  werth  cejn  würde,  wiren  nicht  die 
simnitliclien  grofii«!  IMIder  dec  Cknde  Lorrain  Copien ,  ao- 
wie  auch  daa  Portrait  Iniina  II.  nach  Baphaei  und  dIeS  Bilder 
nach  Coreggio,  worunter  der  Chiiatua  auf  dem  Oelberg  ist, 
deaaen  Oifghial  aleh  nnn  bei  dem  Henoge  von  Wellington 
befindet  W  ie  ea  bei  dem  Kaufe  von  Gemälden  öfters  in 
England  geht  (nnd  leider  überall,  wo  nidit  ein  Mann  von 
Sachkennf nifs  /.ii  entscheiden  hat"),  mögen  hier  folfjende 
Thatteücheri  bencfseu.  Es  Mar  «-in  Italiener,  welcher  die 
oben  erwähnte  Copie  des  Toreg^io  nach  Lotidon  brachte.  Er 
ging  damit  zu  dera  daniüls  in  arofsem  Rufe  der  Kenaer- 
Hchaft  stehenden  Künstler  Cosway,  um  seine  Meinung  zu  er- 
faliren,  ob  er  für  dieses  fiUd  wohl  200  Guineen  erhalten 
könne.  Mein  Herr,  aagte  dieaer,  wenn  Sie  übeneugt  sind^ 
das  Original  in  besitzen,  so  dürfen  Sie  keinen  so  unbedeu- 
tenden Preis  fordern,  denn  Niemand  witrde  dann  an  die 
Echtheit  dea  Biidea  glauben;  fordern  Sie  2000  Guhieen.  Der 
Italiener  ging  damit  m  Herrn  Angeratein  und  aagte,  man 
nchitae  daa  Bild  auf  SOOO  Guhieen.  Wohl,  aagte  dieser, 
wenn  die  Herren  West  und  Lawrence  ea  für  Original  halten, 
so  lat  der  Kauf  geachloaaeu.  Dieae,  in  der  Meinung  ea  aey 
daa  Bild  ana  dem  Eacnrlal,  sprachen  sn  dnnaten  der  Cople, 
und  Herr  Angeratein  sahlte  die  2000  Giuneen. 

Nachdem  die  National-Qallerle  gegründet  war,  bot  ihr 
der  bekannte  engllache  Landachaflamaler  Wattia  ein  iehtes 
Bildchen  dea  Coreggio  ana  dem  Eacnrial  an.  Es  IM  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde.  Er  rerlangte  dafür  ISOO  Guineen, 
konnte  aber  die,  wohl  durch  frühere  Versuche  eingeschüch- 
terte Administration  nicht  überzeugen,  dafs  es  ein  Original 
sey.  D;is  Hild  j^ing  daiicr  nach  l«'rankreich,  kam  aber  letzt« 
lieh  durch  den  Biiderhändler  Neuweuhuya  nach  London  zu- 


IS 


MATIOlf AI  flALUBT. 


rück.  Dieser  stellte  jetxt  den  Preis  auf  3000  Guiiie«:ii,  den 
er  auch  toii  tU-r  ^Mfiona!  Galieric  erhielt. 

Glücklicherweise  steht  ^cpeiiwärtip  an  der  Spitxe  dieser 
AnsUlt  ein  Mann,  dessen  grofse  Kennlniaae  in  Gemälden 
■owohl,  als  vielerprobte  Redlichkeit  keine  lolcbe  MifsgiiffB 
mehr  befürchten  lassen.  E§  ist  Herr  Segur,  weicher  m- 
fleich  die  Aufsicht  aller  könifUchen  Kunstwerke  bat.  Zimt 
Vemehmiv  «ier  National-GtUerie  eber  kenn  er  nur  wen% 
Ibon,  Indem  keine  Gelder  denn  nof ewieten  eind  und  ohne 
Pirlamenti-Besehlnh  kein  Kenf  kenn  nbffetehloften  werden. 
Am  meiiten  ist  dnrch  Leftte  vnd  Geicbenke  Ittr  die  nUmih* 
Uge  Bereicbemng  der  GnUerie  sn  erwnrten. 

Anlaer  der  Sunminn^  Angentefai  nnd  einigen  wenigen 
fekraften  GemUden  bettebt  die  GnUerle  ani  dem  tnielin«: 
lieben  YermichtnUb  dee  Rev*  W.  Helwell  Ctrr  nnd  den  Beben- 
knngen  der  Lords  Fsrnboron^h ,  Liverpool  nnd  Stafford, 
des  Sir  George  Beaumoiit,  des  Itev,  ^\ .  Long  und  der  Herren 
G.  J.  (.'iiolniondel^',  M.  Za(  h;iT  %   mul  \N  ilkins. 

Die  besten  dieser  GemHIde  8ind  vorlaufig  in  zwei  grröffieren 
nnd  einem  kleineren  Ziuuaer  in  Fall  Mall  aufgestellt,  sie 
erwarten  aber  ein  peränraigeres  und  ansttiiKlir  (  res  KochI  , 
welches  man  zu  diesem  liehufe  besonders  zu  erbauen  beab- 
sichtiget. Nach  neulich  erhaltenen  Nachrichten  soll  das  neue 
Gebftnde  nach  dem  Plane  des  Architecten  Wilkins  in  Charfng 
Cross  errichtet  werden  und  sowohl  für  die  Gallerie,  als  fUr 
die  köoigUcbe  Akademie  nnd  deren  jibrlicbe  Antttelinngen 
beitbnmt  aeyn.  fiMM  Pfnnd  SterUng  tind  rorlftnllg  deAv 
engewieien,  towie  nneh  die  Mtteilele  en  Sandetelnen  nnd 
Sinlen  de«  ebemeilgen  Pillettee  Cerltoebonie.  Da«  Htnpt* 
geblnde  mit  «wei  FJilgeln  loU  461  Fuf«  Itng  werden  nnd 
eine  Tiefe  von  ft6  Fnfs  erhalten.  Für  die  Gemildegtllerie 
tind  4  ^le  nnd  4  kleinere  Zimmer  bestimmt. 

Iiier  fo%t  nnn  die  Angabe  der  Gemilde  mit  einigen  hl* 
ftoriachen  Notisen.  Sieher  würden  alle  Knnstfrennde  mir 
nnn  mlt*Ver(^nägen  folgen,  wenn  ich,  wie  durch  einen  Zau- 
bersehlag,  de  vor  die  Kunstwerke  seibat  fiihren  oder  doch 
dnrch  beigefügte  Abbildungen  die  Gegenstände  dem  Sinne 


fafslich  machen  könnte,  Tin  dies  nicht  aneeht.  dürTte  die 
naeli folgende  Beschreibung  nur  für  Kunslforscher  und  Holche 
von  Interesse  aeyn,  welche  entweder  die  aufgezeichneten  Ge- 
genstände Bchon  gesehen  haben  und  dae  Bild  davon  durch 
die  Erinnerung  in  sich  erwecken  können  oder  mit  dem 
£äclilein  in  der  Hand  vor  dea  Werken  eelbft  Beleliruif 
wflueehen* 

TerseialiBira  <lcr  aaageseiehnetaten  Gemild«  in  der 

National-Gallerle. 
ItaUmfMfee  fkkmt«, 
LMiwnfa«4a  FM.  Christes  mit  d«i  SeiulflgelelirtBn.  *)  Funr 
halbe,  iehensgrofse  Ffgurce.  Aas  dem  Pallaste  Aldehrandiei  kam 
dieses  BIM  In  die  Semmlwng  des  Bev.  W*  Belwall  Oarr.  Chrlstu«, 
als  Jüogüng  von  grofuer  Schönheit,  Milde  und  Tiefe  im  Autdruck«, 
■teht  in  der  Mitte  vor  4  Schriftgelehrten,  ihnen  göttliche  Wahrheiten 
darlegend;  dient-  nrlicinen  davon  auf  nunmlrli fache  Weise  angeregt,  viaa 
sich  inihrr?!  c  InirakterintiKrhen  GcNirlitKbilduugf n  aufdan  Li'b<'iidigNte 
auHjirichL  J)i('si  »  «elir  aiiK«rc7.eirhnrtc  Work  ist  auf  das  St^rgfäitigMte 
vollendet  und  zuni  1  heil  sehr  Kchön  colorirt,  z.  B.  die  Hände  dea 
Christus.  Es  ist  von  guter  Erhaltung.  Mir  scheint  es  ans  Leonardo's 
leteter  Zät,  we  er  seinen  Fensen  mdir  Fälle  nnd  Rondung  gab, 
als  es  in  seinsn  fnlhmren  Werken  der  Fell  bt.  Auch  der  Anllieg 
der  Farben  ist,  ekjglddi  inttt  dedi  pastes.  Gestechen  ist  ee  Ten 
F.  GhigL 

jtnt,  da  Coreggio.  Maria  sitzt  in  einer  Landschaft  mit  Gebiu* 
lichkeiten  und  hÄlt  das  freudig  aufblickende  Christkind  auf  ihrem 
SchooKe.  lin  Hintergrti>iH<*  Her  »nk  FinTieln  ■bewliafti^tp  J<»«?f'ph. 
Ehedem  in  der  Saiuinlunt:  tl(  H  Fv(>iiigii  von  Spanten,  l.'i'  j"  hm  Ii  und 
10"  breit.  Ein  uttiiiiiiH  liflilit  lies  ,  zarl  üu^gL-ju  lirtcn  UUdchen 
und  von  frischer  l'arbe.     J>eider  ist  es  etwas  verwuNchen. 

Dia  Cople  nach  Coreggio  von  Christas  auf  dem  Oel  berge  ist  schon 
erwihnt  werden;  ferner  sind  nedi  nwei  grofse  Gruppen  Ton  Käffen 
hier  ewtgestsUt,  die,  wenn  ieh  nicht  Irre,  andi  denen  In  dar  Keppel 
In  Pnmia  nl  fresse  gemelten  eepirt  sind.  Sie  warsa  IMherhhi  isa 
Bssitne  der  Kdnigia  Christina  van  Schweden  nnd  dann  in  der  Gel« 


*)  Irrig  wird  in  den  Briefen  dees  ▼enloihenen  dieses  Bild  für  Cbri. 
stUB  mit  Petras  und  Johanne»  angcf^eben,  worin  I^ennardo  Idesle  de* 
iünfliaf»-»  Mmwss-  and  Grci«eoait(j-s  habe  darstellen  woUsa. 
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lerie  de«  Herzogs  von  Orleans.  Eine  Yterte  Copie  nnrh  Viin-^'^iiy 
ist  die  de«  Ecce  Homo  von  Lad.  Caracci,  w«voo  da«  UrigiQül  Mich 
beim  Marqui«  von  Londondenry  befindet. 

T^tum,  1)  Baeehu  mit  Ariiulne,  elnM  4er  drei  berfifanlm  Bilder, 
welditt  Titiu  um  du  Jahr  1814  fftr  Alfons  L,  H«m»g  ron  Fcmim 
»alt«.  Breit  hoch  9' 8«.  Et  kommt  oi«  der  Tillo  AUobran- 
dioi.  Bio  bddea  ondem  Oegemtiiclce,  »eiao  haeehnitiodie  Scene« 
Bod  »ein  Spiel  der  Amorinen«  kamen  ane  der  Tilla  Lodovlai  al« 
•chenk  in  die  SanTnilnnir  des  Könige  von  Spanien  xa  Madrid.  Ila> 
dirt  Warden  diese  3  Blätter  1686  von  Gio.  Andr.  Podeata  GenoTcwe. 

Unser  Gemälde  int  ein«  d«T  schönsten  von  Titian,  worin  noch  jene 
Behandlunt^Riirt  d*-»  (lior^iiiiiu'  vorwaltet,  die  g«;ge»  seine  spätcri'n 
Werlte  im  Coloril  t-lwii«  Zartere«  nnd  in  den  Formen  eine  reinere 
Schunlieit  zeigt.  Von  überaus  graaiöser  Wendung  ist  die  am  Mee- 
reaaftr  daTOneileado  Ariadae  nad  voa  naausspredAarer  Jagendfille 
md  LebendUgkeit  der  tob  aeiaem  Wagen  ihr  nadhspringeade  Baedme« 
jnngling.  ErgAtalieh  eraeheini  nnter  dem  kaiwhantlechen  Oeiblge 
ein  kleiner  Satyr,  welcher  mit  kindiedier  Ftende  einen  Rehadiligel 
auf  der  Sdinlter  trigt.  Bieeee  Mld  ist  leider  eteilenweia  etwaa 
verwaschen,  besonders  aber  am  obern  Tlicil  des  Bacchus. 

2)  Eine  h.  Familie  in  einer  Landschaft.  Ein  schöne«,  mittelgroraes 
Bild;  besonders  IhI  da«  Christkind  im  Srlmttea  überaua  relaend.  JSe 
war  früherhin  in  der  Gallerie  Borghese  zu  Rom. 

S)  Ein  Musikmeister,  welcher  einen  Knaben  slng-en  lehrt,  mit  narh 
2  Figuren ,  ein  ehemals  «vhY  schönes,  nun  nber  stark  «erMaschenes 
Bild  mit  halben,  lebensgrofsen  Figuren.  Es  kommt  au«  der  alten 
Sammlnag  ▼on  Kdnlg  Karl  I. 

4)  Bor  Rauh  dea  Gaaymed,  ein  achteekigea  Bild  ana  dem  Pal- 
laete  Calonna  an  Born.  £a  iat  aehr  kriitig  gemalt  md  celorirt, 
aber  üppig  im  Charakter* 

5)  Venu«  und  Adonli,  da  schönes  Exemplar  dea  oft  wiederholten 
Bildes.    Es  kommt  aus  dem  Pallaste  Colonna. 

Sebastian  de!  Piombo.  1)  Die  Auferweckung  Laznri.  Mirliel  An- 
gelo  hat  dazu  mehrere  Figuren  geieichnet  ,  deren  Entw  ürfe  ich 
einst  bei  Wiear  in  Koro  sah,  nnd  die  sicJi  nun  int  Niichlasfte  von  Sir 
Thomas  Lawrence  befinden.  Sie  «teilen  die  Gruppe  recht«  mit  dem 
anferweckten  Lasama  vor.  Bekaantlidi  iat  Sebaatian  mit  Hülfe  der 
Gartona  Ton  Hiehel  Angela  dflteva  ala  Nebeabnhler  dee  Baphad  anf- 
getreten.  Blee  war  beaaadera  bei  dieaem  Gemdlde  der  Fall,  welchee 
er  ao  an  mgea  ia  Conennrona  mit  Rnphad^eTeriklimng  malle.  Aach 
Imt  ee  nngefihr  dieaelba  Cbdibe.  Noch  iet  efai  Brief  von  SebaaCiaa 
vorhanden  (auch  im  Nadila««c  von  Lawrence),  worin  er  tagt:  et 
habe  ana  die  Tafel  (mit  der  Auferweckung  Laaari)  voliendot  und  in 
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den  Pallnfct  p^rbrncht.  Allen  habe  «ie  bei  weitem  mehr  g^efnllen,  hI« 
inirsfullen,  mit  Ausnahme  (der  GeHÜhnlichfn  der  Schüler  Raphael'») 
doch  wüfüten  »ie  aicht,  was  sie  sagen  molUcn ;  cm  genüge  ihiii^ 
dah  der  Gardin«!  (Julias  ron  Medid)  ihm  geaagt,  er  habe  ihn 
ikhmt  Wwudk  safirladongMteUt  lud  flaviM,  Mine  Tiaf«l  tej  1^Ms«r 
ia  der  Zeiehnsag,  al«  tia  Itftraliah  tob  Flandera  gakanunaaan  ga- 
wirftlea  Tapatoa  (diqaaigaa  nAadi^  mit  DantoUangaa  aaa  dar  Apa- 
■lalgaMfeldlta  nachdan  Otttaaa  vaa  Bafbaal). 

Da  Raphael  nach  YoUendung  seiner  Verklärnng  Christi,  die  er 
gleichfalls  fiir  JtiliuR  von  Medici  gemalt  hatte,  starb,  dieser  aber 
früherhin  dii'  Altsirht   hatte,  rfHMiit  den  Ifauptaltur  der  Kirche  «»i 
Narbonue  zu  Hrhiuu(  k  i-n  ,  dessen  Bischof  er  war,  no   wurden  beide 
Gemälde  nun  nehrtu  iTumder  nuKgrgtellt  und  bci(U'  srhr  bewundert. 
Doch  erhielt  da«  des  Huphael  den  Vorzug,  so  dal's  der  Mediceer 
•ich  entacblofs,  dieiaa  teiBam  Yaterlande  nicht  su  entziehen  and 
dafir  daa  andara  v««  Saluuliaa  aach  NarboaM  an  aoadaa.  Eü 
war  laaga  dav  Hani^aduaiek  dar  dartllgaa  Kiteha,  bia  aa  der 
Hanag  Tan  Oilaaaa,  Regaat  van  Fkaakraleh  arataad.    Sa  kan  ia 
dar  Raralntian  mit  aiaam  groraea  Tkell  dar  CMleria  Orlaaaa  nadi 
Sngland  and  wurde  von  Hem  Angerstein  am  8500  Pflind  Sterling 
gekauft.   Es  ist  nicht  %n  läogaaa,  dafa  dieses  bewanderaagavärdige 
"Wt*rk  etwas  üb<'r;ins  GranHione«   und  in  dfn  Theilen,  wo7.u  Michel 
Angeio  die  Zeichntin«^  ^^emacht,  etwas  hochnt  üriginelle*i  hfit.  Srhr 
eig«nthämlich  ist  der  wieder  zum  Leben  gekommene  ];;i/iirtJH,  drr 
wie  aus  einem  langen  Schlafe  zu  erwachen  scheint,  und  nitcltilem 
man  ihm  die  ihn  amhüllenden  Linnen  abgenommen,  sich  noch  durch 
•iaa  IWada  aa  d«ai  Falba  gcieeielt  fiUklt,  wovon  or  «Ich  ndt  dem 
•adatB  Ftalba  sa  liafiraiea  radlt.    Tiden  endieiat  diene  Bewegung 
«aaageaebai,  die  Wdrde  des  Gagenetaadee  etöread,  doch  wkd  man 
picbt  läugnen ,  dafs  di<Mm  Motiv  bei  einem  Aaferweektea  aehr  aa- 
tArlich  iet.    Dem  Geaiilde  fehlt  es  im  Gaaaaa  an  einer  gewiseea 
Vollendung  der  Haitang,  sowohl  in  einzelnen  verfehlten  Fignrea, 
wie  7,.  R.  dem   7,n    klein  und   kleinlich  gerathenen  Apowtcl  Petrus, 
als  auch  in  deu  Miissin  ,  dit'   in   den   einzelnen  Nein  iif:^rn|)pi  ti  und 
auch  in  der  LandKchaft  zu  Nlark  hervortreten  .  d«ic-h   int  dan  Ganze 
von  einer  selir  starken,  oft  nur  zu  bestimmt  brauneu  Färbung.  Ein- 
seines  dagegen  ist  von  erhabener  Schönheit,  wie  a.  B.  die  vom 
kaieade  Maria  Magdaleaa.     Yara  auf  dem  BOda  ataht  SBBA- 
STIAMJS  YEMETUS  FACIBBAT.  Uraprimglich  war  aa  aaf  Hals 
gaamit,  jatat  ist  ea  aaf  Leiawaad  Abennigea.    Eiaiga  illera  aad 
der  ant  18IB  aiackieaano  grafMi  Kapfetetieli  Toa  Jak.  Yeadvamini 
machen  eine  aAkara  BeaekreilNiBg  dieaea  Uaaptbildaa  dar  Gallaria 
«licrflälaig. 
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2)  Da«*  l'ortrHit  di'M  Cariiiuuiii  iiip)»ol^t  von  jMedici  und  dfn  .\lairr« 
•elbct.  Vorruglich  «chön  igt  letatemr.  Dm  Bild  kommt  aus  dem 
PallMte  BotifheM.  * 

S)  Noch  «in  MdarM  vimiflidiM  PottMit  i«r  Hui  i«« 
SebMliin  nt  der  Oialia  GuMg».  £•  iMnuiii  «u  i«nellM« 
Oallerle. 

ßiorgion«.  Der  Tod  St.  Prtrr'n  de«  MartjT«n.  Ein  mittel^rofiifla, 
•ciifinM  Bild  aus  der  SammJaog  Orleani.  Unwillkolirlieh  wird  man 
dabei  an  da»  eriirMf  Kild  iteineM  brrühintc«tcn  Schülers  in  der  Rinthe 
Ton  St.  Giovanni  e  Paolo  7.11  Venedig  erinnert  odfr  vielmehr  7.inn 
Versr'eirh  Hnf'jre fordert,  denn  die  Cvili|(«»8itiuiien  Miiid  iint<  r  »si(  h  lir 
verKrhieden.  'l'itiaii  liat  indeMen  hier,  in  einem  »einer  Hauptwerke 
•einen  Heister  in  Jeder  Hinsicht  «ehr  übertrofien. 

Pmi  FtrvKue,  1)  Di«  GonaecrftÜMi  im  h,  NImIm.  ]Mm«% 
groffe  AlterUfttt  winde  fir  die  Kiiclie  SL  MieelM«  in  Venedig  g«- 
melt.  Sa  iat  rddiaidbUlch  der  Fwbe  nd  dee  HeUdmkeb  eiMe 
der  nvsislieiieraii  dea  Helatera. 

Z)  Der  Reell  der  Enroii»  int  ein  ftleinee,  edhr  geitMeh  ganit^ 
WM.   Ea  kommt  aus  der  Gullerie  Orletna. 

J^toretio.  St.  George  den  Drachen  erlegend,  aüt  Irfudaeiwfl, 
ein  gute«  Bild  yon  mittlerrr  Gr«»r»ie. 

Andrea  dcl  Sarto.  Eine  Ii.  i'.iinilie,  halli  lebenagrnrNr  Fipnren, 
ein  hiibsrhe«  Bild  an*  aeiner  mittleren  Zeitf  ea  Itonunt  au«  dem 
Pallaate  Aidubrandini. 

Bronstno.  £ia  aalv  inteicaaintea  wdUldMa  Porirail  van 
MMgor  Bniteqg,  nna  der  Suninlnng  dae  Henefi  Ann  Titole  m 
Pinn«. 

FmmtgimbiQ,  DieTiaiea  dae  8t  HiavMjwu.  Oieeee  Uy,  Pnft 
Iwhe  Altarblnit  iet  eine  der  herahmten  Bilder  dea  Meiitera,  deck 
eracheint  er  mir  darin  mehr  in  eainen  Terlimngea,  nla  in  aeinen 

Vnrafig:en.  Gewih  wird  Niemand  Yc^gndgen  en  den  aehr  unange- 
nehm in  Schlaf  dahinfr^-rerktcn  Hieronj'ma«  finden  ,  dem  in  einer 
GInrir,  in  höchst  maiii'  rirtcr  Stellung  die  h.  Jungfrau  mit  dem 
(  firistkiiide  erscheint.  Auch  der  vom  kniende,  darauf  hindeutende 
Jitluitines  der  Täufer  ist  eine  «ehr  verdrehte  Figur.  Die  Familie 
Bulialini  lief«  dieae  Tafel  im  Jahre  1527  malen.  Mach  dem  Erdbe- 
ban  u  Gitta  di  Gnatelle  im  Jnlire  11M  Jkeafte  ee  Heir  l»nnie. 

&  Our^mt:  Die  Tiaion  dea  h.  Angaatin.  Dieaee  kleine,  aehr 
anagefUirte  Büd  iat  in  der  Behandlongaweiie  gnnn  den  G^gentheil 
dae  veHieggahenden.  Hier  iat  Allee  Teil  nntflrlicher  Omsie  nnd 
Poeaie,  nnd  reixend  iat  m  in  der  leuchtenden,  Ittdiligen  Pnrhe, 
Der  ehrwürdige  Heilige  eltnt  mit  St.  Catharina  em  Meer,  we  ein 
Kind  beachnfi^i  tat,  deaaelbe  mit  einem  Löffel  naeittadidpliM ,  eine 
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Aaapielung  aof  die  LegMile,  d»ßi  81.  Aagiutiii  etiiiil  airh  im  Grabel« 
iber  4m  Wem  4er  heiligen  Ureieinigiieit  Tertieft  Iial»e  and  e« 
naehdeniieiid  am  Heere  gewandert  aegr,  we  er  einen  Knaben  erl»iicl(te, 
der  Itindiech  neh  lieeelulftigte,  dne  Meer  mit  einem  LSiTel  anmn» 

M-liöiifen,  WM  dem  Hcillgrn  ale  ein  treffendes  Bild  von  Hrin<-iii  Grü- 
beln über  ein  dein  Menischen  unerforsrh liebes  Gelieininirs  ersebiea» 
In  d«'ni  Gfiuälih-  ist  noch  van  Ix'hoihIi  rcr  Srhönhcit  die  in  Wolken 
ihm  ersc-huinriidr  .Mutti-r  (iottcM  mit  riner  Glorie  Von  Ingeln  um- 
geben.   Ehemals  im  i'alhihte  CorKini  zu  Uuiu. 

Kreole  da  Ferrara.  Die  Bekehrung  des  Apostels  Paulus ,  ein 
Mderee  «ehr  ausgeführtfs  uid  Iwiftig  gefarliCee  Bilddhen  der  Fer- 
rareeiedien  Sehol«.  £•  keomit  bo«  dem  Pallaeta  Aldobraadini  an 
tbouu 

dSamatHidm  da  Fsrrm,  Die  ibeil.  Famüie,  «in  dritten  «ehAnee, 
leider  tabr  TerYnaebenea  Bildeben  demelbctt  Sebnle.  Ane  den^ 
Pallaste  Durasio  an  Genua. 

Juliu»  Romanut.  Eine  Charitas,  eins  von  den  seltenen  kleinen 
nildorn  AvH  Mei^trrx:  din  Schatten  sind  eelir  naeligedunkeit.  £• 
iummt  aus  dem  i'alhtitte  Aldobrandini. 

Lfulov.  Caracci.  Susannn  im  Bad  von  den  geltesten  iib<-rra«<rht. 
Es  ist  dieses  eine  von  den  vielen  unangenehmen  llarstellungeii  dieses 
Geganetnadea.   Ane  der  Galierie  Orlean«. 

.^^iMe  Caraeei,  1)  Jebnmaa  In  der  Wüeta.  Aue  der  Galierie 
Oreiana. 

S)  Chriatoa  «ncbelat  dem  Apaetel  Petrae  var  den  Thoren  Rmne.  *) 
Ein  Bildchen,  welchea  hier  ao  geschätzt  ist,  dars  man  es  mit  einem 

Spiegelfi^las  bedeckt  hat.    Aus  dem  Fallaste  Aldnbrandini. 

3)  Zw»  i  kleine  friesartige  Bilder  auf  Goldj^rond ,  die  wabr- 
«rluinlirh  als  Verzierung  eines  Kästchens  dienten.  Auf  dem  einen 
Hild  i>>t  ein  Silcn  und  uiif  dem  andern  ein  I'an.  m  elcher  den  Apollo 
die  Flute  blasen  lehrt.    Sie  kuuiitien  au«  dem  Hallaste  Lancillotti. 

4)  Eine  reidie  Laadachaft  mit  dem  Prinaca  Gioatlniani,  welcher 
ftrendtg  nüt  eeiaem  Gefolge  ▼«!  der  Jagd  sarilelcJielirl.  Eis  echonca 
Bild  ana  dem  Pallaate  Giaatiaianl  an  Hom.i 


*)  Oer  Sage  nach  lolT  der  Apeetel  Petmt,  von  der  Oeflihr  ergrMen» 
welche  ihm  m  Ron  drehte,  lieh  aof  die  Flacht  begeben  haben. 

Doch  schon  dicht  vor  Rom,  hei»t  es,  aof  der  Via  .4ppia  scy  ihn.  Christus 
ein  Kreuz  tragend  erschienen;  da  fragte  Petra» :  Herr,  wo  cohst  Du 
hin?  worauf  er  zur  Autwurt  erhielt:  Nach  Rom,  um  iiuch  l^ieuKigeu 
zu  lassen.  Da  habe  der  Apoetel  adne  Schritte  aariickg^ienkt  and 
den  Bf arlyrtod  erlitten. 
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Cmid«  Reni.  Ui«  Toili'Ue  der  Venu«,  r'tn  gnthem,  durch  dem 
Utlfh  von  Strange  Miwuites  BiM. 

Domtmekinm»  1)  Dte  ^inignng  äm  h.  Steph«nu,  ein  fcleinM 
«^r  aiMgeCBhirtM  Bil4,  mm  der  Gallerl«  Imcim  BoMqmrte. 

2)  Ermiam  di«  Hirt««  «aUMkead,  aa«  dem  befreitea  JenMilem 

S)  Ein  h.  HienmTmu»  mit  «iam  ügel ,  kleiaee  Bild  aaa  dem 

Pallaxtr  Aldolirandrni. 

4)  Eini-  LIrinr  1  -imUthnU  mit  dem  Tim  Eagel  geleiletea  To- 
bias.   Aua  dem  FnltHnte  lolonna. 

5)  Eine  andere  kleine  LandM-Jiali  mit  dem  tii,  (h:orgy  welcher 
den  Urarhen  erl«^t. 

Gu€tTki9*  KleliiM  Bild  eiaet  lodtea  Chrblaa  vaa  Engeln  ma- 
gebe«.  Ave  dem  Pallaete  BorgheM. 

Mladerltedlacke  Sdtal«. 

P.  P,  thAcM.  1)  Der  Friede  di«  Sehrecke«  dm  Rriagat  ver- 
jajß^end.  Dteee  lebendige,  alle^oriHche  Darstellung  inulte  Rubenii  alt 
Gesandter  in  England  für  Köntf?  Karl  I.,  dem  er  das  Bild  selbst 
filH'rreirhte.  Nach  der  Zprstrcnnnp' «rinrr  KnnutKchätse  kfini  «Imx-s 
Hild  in  Arn  VaWnnt  Halhi  xii  (Trnim.  Der  MHrqiiifi  vuii  Staü'urd  er- 
stand CM  iiini  lunrhte  der  Giillerie  ein  Gwfrhcnk  dHuiit. 

2)  Orr  lütub  der  Sabiaerinnen,  ein  sehr  lebendig  und  frei  bc- 
luindeltes  Gemilda,  vda  den  Maisters  eigener  Hand  hingeworfen. 

S)  Kiae  iL  ramilie  mit  St.  Georg  nad  1  weiMidMa  Heiligea, 
da  aargliU^  bdiaadeltoa  Bild  mitUer  GrATaa ,  waidiaa  aieh ,  wie 
man  behaaptet,  In  da«  Meister«  Nachlafa  liei  seiner  Wittwe  befnad. 
Die  Baaptgrnppe  Ist  welil  nach  elaer  leiclmaag  den  Rubeaa  voa 
Qirist.  Jegher  in  flnlz  geschnitten  worden. 

4)  St.  Bavo,  aaf  Uola  geault,  ehemals  im  PaUaate  Cora^ga  wm 
Genuii. 

f) )  liiue  nicderländiMrlir  LHnd«rh;tft  Tiiil  Hrhönen  BaurnfTmiii»»*« 
aiil  brM»"pt»T  Kbenf.  di«»  diirrh  inHurhrrlei  ländliclu-  Seenen  liricht 
ist.  Üt-Hondfrt«  «iirht  in»n  im  \  ordcr^rnnde  liiiUi-r  Büschen  riiie 
Menge  von  Feldhühnern,  die  es  sich  recht  wohl  se^  n  lassen ,  aber 
«dimi  vaa  einem  Jiger  entdeckt  wurden,  der  sich  eetaer  aahea 
Beate  fireat.  Biete  whfia«^  reiche  Laadadmfl  koanat  mia  dem  Pal- 
laate  BnIM  an  Oeaaa. 

Jnt,  wtm  nyde,  1)  Partialt  des  Rahena,  halbe  Flgar,  «ni  BiU, 
welchm  Sir  laeaa  Reynolda  bmaf«  und  beaeadevs  beehsehätste. 

5)  Portndt  von  Gevartin« ,  auf  Holx,  von  der  grdrsten  Schön> 
heit,  unwohl  wtgen  der  Stärke  den  (%arakt«  rN.  aln  dvr  Kciulit-ii  in 
den  Teaea  and  dem  markiehtcn  Auftrag  der  Farbe  {  auch  wird  xoa 
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Kennisrn  der  Kopf  dem  Kulicn»  /.iifr«>»«rhricJM  n,  das  Gewitnd  dagegen 
dem  ran  D^ck,  welcher  Meinung  ich  auch  bcistimiue. 

3)  Der  h.  AmlNNMina  vemagt  dem  Kaiaer  Thendosiu«  den  £in> 
gang  in  die  Kirche  «n  Mailaad,  bia  er  wegen  begangenen  Herda 
dfl^ntiiciie  Bafae  gethan.  Xa  iat  dne  Capic  dea  BlMea  von  Rnbesa 
In  der  Wiener  Gnllerie;  aie  liaiiimt  nna  der  Sammlui^  dea  Larda 
SenvieroHgli. 

RnAnmdt»  Ton  dieiem  Meister  «ind  hier  6  Bilder,  wovoa  we- 
gen «einer  auraerordentlichen  Ausführung  das  bemcrkenawerthesie  die 
£hebrecherin  Ist;  R<-inlirandt  maltr  r«  fiir  t\en  Bürp-rmu-iMter  Six. 

2)  In  der  Anbetung  der  Hirten  g^'bt  die  Beleuchtung  von  dem 
Chriatkindf  rur  ;  sie  int  in  Keinbrnndt's  breiter  Manier  ausgeführt. 

3)  Dm  l'iirtrjiit  einrH  Judt-u  ist  von  auinerurdcnilicher  Wahr- 
htit  ind  Kraft  der  Farbe;  so  aadi 

4)  ein  darelka  Wnaaer  gdiendea  Welb^  daa  aich  jedodb  aielit  nnf 
4tm  Zierliehate  daa  Hemd  ia  die  Hdlic  hUt. 

5)  IHe  Kreuaabaalime  iai  neeh  ein  aelir  gee^itatea  Bild  ana 
der  Snnmdnaf  Reyaeld«,  dnrh  tieiie  icb 

'fl)  ein  klriae  Landacahfl  vor,  worin  der  Engel  mit  dem  lileinra 
Tobias. 

NorJi  sind  Hill*  der  N^IederländiKchcn  Schule  ein  grofser  Cujfp 
mit  Fferden  und  Hornvieh  und  elu  schöner  JoA.  Botk  ausgestelll. 

A'tr.  Pou*$in.  1)  Eine  der  aelidoen  LandsrhafUn  tfcaea  Meiatrra, 
worin  er  die  Umgegend  einer  nm  Flnfa  gelegenen  Stadt  daratellt, 
welelie  man  awiedben  ippigea  Binnien  erblieltt.  Am  Stamme  dea 
oeiiAnaten  and  grfllhten  hingen  einig«  TotiTgnben,  dabei  Üt^  ein 
Mann  auf  dem  Boden  hiageatreelct.  Neck  andere  Ffgaren  belelMn 
die  Gegend,  wie  %.  B.  einer  linkR,  der  sich  an  einem  Bmanea  die  Füfse 
wascht.  Diese  Landürhaft  ist  Korprfällig  HUKgeführt  und  angenehm  in  der 
Farbe.  E«iRt  eine  der  H  I,and»chuf<rn,  weh  he  Sfr-pfi.  Kaudet  getitorhen. 

2)  HRrrhannliKC-hcr  Tanz,  ein^<  der  Geinäldi  I'inisiiin*«.  welrlic  er 
ho«  iixt  vt  alu  Hclu-iiilich  Uiiin  Jahr  1040  für  den  ('ardüial  liit  helu  « 
malle.  Faune  und  H»rchaatinnen  feiern  durch  fröhlichen  Tans  da« 
VttH  der  Weinleae,  weldieo  die  wildem  Bewohner  dea  Waldea,  die 
Satjrm  und  Njmphen  durch  ihr  Ungeetdm  onterbrecben.  Bieaea 
Bild  kommt  aaa  der  Sammlung  de  Calonne. 

S)  Bacehanalimhe  Scene,  eina  der  Tollendetaten  mid  geiatreleh 
geroalten  Bilder  dea  Heiatera.  Aach  hier  aind  auf  der  Flöte  bla- 
•ende  nad  tanzende  Fanne  und  Weiber  dargestellt,  denen  sich  der 
wohlgenährte  Silen  Ttigeaellt  hat.  üa  iai  aebr  Idar  in  den  Schatten, 
jkae  dem  Fallaste  Barberlni. 

2  * 
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4)  Crphalitn  lind  A(iror.i  .  vinv  von  ji*nrn  kalten  ronipnuitianen, 
wrlrlic  trotz  (Irr  Ixtficn  ^  t  rclirtiiig  Avr  Kittrliiiulcr  für  Nie  PuuMiu 
doeh  drill  Sir  Th.  Law  rciu  o  ho  unertränrUrh  u  aion. 

(ittfpnrd  Pn  issin.  Fünf  fiuKj^t  zrithuctc  LandKrhiiftf-n  Hi«-s«-N  Mei- 
•tcrCf  die  wir  hirr  dein  NirolnuN,  aU  dpsRrn  Srfiulcr,  fulgen  liiKscn, 
•ind  in  der  Nationui-Gallerie  fiufgewtetll.  lit-kuiuil  durch  einen  Ku- 
pferstich iai  der  aelidne  Laiidstunu  au»  der  Gallerie  Lansdown. 
Nicht  minder  tviigewichneir  iat  die  mit  der  Deretelivng  dea  Ahr«>- 
ham*«,  im  BegrilT,  «einen  Solu  na  epfern ;  nne  dem  P&Unate  CTelemin. 
Vomfiglich  gat  erhalten  in  der  Farbe  sind  die  Ansichten  ron  Ii*AriceIa 
ttttd  der  Oallerie  nder  dem  mit  hehen,  immergruBen  Eichen  heeels- 
ten  Weg  nm  See  von  Albane.  Sic  komincn  beide  aus  dem  Pallnute 
CeraiAi  an  Rom.  Ueberau«  pnetiiich  \si  die  Landschaft,  wo  «ich 
AeneaM  mit  Dido  p-«-fr«'ii  den  Sturm  T>('rjr«'n.  Die  F'ipiin'n  ».iiid  ^on 
Alimiio  irnnalt  1  ( Idt  r  hat  da«  Bild  achr  nachj^anLelt.  iL«  kouuut 
aiu  dem  l'iüliiNte  Fulconieri. 

Claude  I^orrntn  Von  den  5  grufsen  Bildrrn  an«  der  Saiiiinlung 
AngerHlrin  uIm  Cuiiiini  soli  hier  iiiclit  «citcr  dir  llrdr  nryn.  Fünf 
kleinere  hiih  auderu  Sammlungen  siud  dagegen  echt  und  zum  Theil 
•ehr  jhÜHn. 

1)  TjundRchaft  mit  der  DarKt«  llnn^  t\vH  NarriMKUR  und  der  Echo, 
ein  grulHere«  Hild  (3' 11'^  '^"K*  '6'  L"  hoch)  von  «chuner  W  irkung.  Em 

ist  im  Liber  Yeritati«  *)  mit  No.  IT  beaeieimei.  Aae  der  temdnag 
van  Peter  Delme. 

2)  Eine  hletae  Landechalt  mit  Hagar  in  4er  VAate.  Dicaa 
keante  der  aanfte  Siaa  dea  Meiatera  jedeeh  aieht  aehr  aehanerlich 
daratellea,  aaeh  ist  anf  einem  Felaea  ein  netten  Derfchea  an  aehea. 
Ba  iat  bei  Qan^e  Lnrvala  jUMTrhaapt  öftere  aa  bemerkea,  data  aetne 
Figuren  aieht  immer  snm  Charakter  der  Landachafl  paaeea.  Dieaee 
aehr  volleadete  Bildchen  war  in  der  Sannnlaag  Dnaae. 

8)  Eia  kleinen  Stadium  von  BAnmen  nn^  der  Nntnr.  Im  Tor- 
deigraiid  eineZiegenheerdc  nnd  rntfcmter  der  HIrle  anf  einer  Pfeife 
blasend.  DicRCfi  «ehr  liebliche  Büdcbcn  kemmt  aua  der  Sammlung 
dea  Lorda  Londoudervy* 


•)  So  nannte  Claude  Lorrain  «  -n  Rnch  ,  worin  «r  die  Skl^yen  srincr 
Bilder  aafbewahrte,  um  deu  Lie!>lial)ei ii ,  die  öfters  uachgeahuile 
Geniülde  für  Originale  des  Claude  kauUcn ,  zeigen  xu  köuoea,  wa« 
ven  ihm  coni|ioairt  werden  acy.  Dieaea  keitbare  Buch  iat  nun  im 
Beaitae  dea  Heraega  Ton  Deveaahire  Jahn  Beydel  hat  ei  In  drei 
Qnartbäadea  ia  Lendea  beraasgegebea. 
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4)  Eine  Landschaft  mit  Sonnenuntergang  und  der  Dantellung 
von  Procris  Tod. 

Dmm  4  GemiM«  lAmä  CMttenkt  dt»  Banmeto  G.  Bc«am«iil. 

5)  Eine  gr^faere  Landadmft  rua  gniar  XrlialCwig,  4»ek  «Iwm 
kalt  in  dar  F«nie,  entliitt  die  Dantelliiiig,  wie  Sinaa  ala  Gefangaimr 
mn  Pvlanma  gefiUut  wifd.  Sie  koiiinit  aua  «icai  Pallaate  CShigi. 

Seb.  Bourdvn,  Eine  Landachaft  nit  der  Hciiubringung^  der  Arche 
narh  der  Erzählung  in  dein  6ten  Kap.  des  Itcn  Buchs  Samuel».  IHe 
Landaciiaft  hat  etwaa  Grandioaea,  dem  Pofaain  Nachgeahmtea. 

BofKgeba  Schule. 

tVilh.  Hogarth.  l'nter  allen  Malern  £nglands  und  wokl  über- 
hanpt  iat  Hogarlh  derjenige,  welcher  am  homoriatiichaten  laad  mil 
adCeacr,  tiefer  Walirhelt  Begebenheiten  ava  dem  gvwfthnliehea  Le> 
ben  danraatellen  wnfat».  Doeh  findet  aidk  dieaea  ebandtteriatiaeh 
Wahre  nidit  nnr  in  der  Anffimaong  dea  Gegenatandea,  aoadtoa  iat 
mit  gleicher  Meisterschaft  in  den  Formen  und  dem  Calorit  aemer 
Fignren  durchgeführt.  Seine  RilJrr  «ind  metMtenH  etwaa  ahisaenhaft, 
dorh  mit  geistreicher,  bestimmter  Führung  des  Pinsels  gemalt.  Die 
Hiiltunp-  nirk^liliflich  EflVrfH  ist  zwar  matt  f^eg^en  die  jetxip«». 
fiiwt  diu  rl  ri(  1)1111    Alt  Kn^läiider,  docli  viel  1»«'kr«t  ,    nl«  niiin  (• 

nacii  den  von  seiueu  \>  «rken  herausgegebenen  Kujiterstichcn  vermu- 
then  sollte.  '  • 

Daa  hier  von  Hogarth*a  Kvnat  Geengte  findet  aeine  volle  An- 
wendung anf  die  aaageatellte  Folge  von  accha  Bildern  »The  H*- 
rlage  h  la  Mode«  genannt.  Sowohl  durch  Kttpferatiche ,  ala  dorch 
die  meiatarliaflen  Brhlirnngen  von  Lichtenheig  aind  aie  in  Dentach- 
land  hinlänglich  bekannt,  so  dafs  die  hier  folgende  Beadupeihdnig 
nur  dann  dienen  aoU,  die  Daraieilangen  wieder  Ina  Gediehtnifa  .nat- 
rAehzorufcn. 

1)  Auf  ili  iii  <  i  Htcii  int  der  auf  «eine  Ahnen  Ht«»l7,e  und 
Bill  Püdag^rn  rliirfuiderlirL^rnrle  Kdelmann  dargestellt,  wie  er  in 
seinem  Vtrinogcnsaustandi'  ^iin/.  /rrrüttet  nun  die  Schuldverschrei- 
bung als  Preis  seiner  Einwilligung  zu  einer  Ueirath  snrückempfäogt, 
welche  der  junge  Lord,  ein  Wüstling,  mit  der  Tochter  dea  Oeld- 
leihero  achliefaen  aoU.  Doch  aeheint  dea  Midchena  Neigang  nicht 
dammberragt  worden  snaeyni  daa  Venp iegeln  atlidner  Kleider,  einea 
Titela  and  einer  Eqnipage  liaben'  ilir  ein  nun  eehon  bereatea  Jawort 
entlockt.  Ganz  gleichgültig  sitzen  die  Verlobten  nebeneinander,  nur 
daa,  was  der  junge  Advocat  der  Braut  ina  Ohr  liapelt,  acheiat  aie 

Otwan  711  helfbrn. 

2)  Üiener  g-finzliche  Mangel  um  /iiiici!,-in?ix  drs  jiirif^^fn  Fhrpitnrs 
Ist  im  zweiten  Bilde  noch  viel  licrvorti elender.    l>er  juuge  Wust- 
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Uiifi^,  raarh  Tsgesanbrurh  von  eiiWMi  Abenthnier  xiiriirk^rkt-hrt,  hat 
■ich  endüafft  in  einen  Sesael  geworfen,  während  »eine  junge  leben«- 
v«Ue  Fwm  traf  Üai  wartend  fai  «Imm  — feta  rftel  mmi  iie  CHMsr 
mItMul  nach  ihn  hiwMshMt.  '  Bin  DicMMr*  Im  Hiniergrnni  Mcht 
iW  nnlelMi  AnUick  AdMela. 

f )  Bi«r  enclMNat  4an  wfaln  LeW«  den  in  Miaar  faa^ 

MB  Rttchlnalgkeit.   Wie  in  dem 

4ten  Bilde  die  eeluaeichelnde  Umgelinng  der  jungen  Frau  dar- 
gentelU  ist,  wo  bei  einer  Matikptirthie  der  janga  Advocai  iiir  ein 
Billct  für  den  nirhtiten  Mankenball  überrcirht. 

5)  Die  Ztisammenkunft  nnf  dem  Maskenbälle  hat  «tRttsr''Ciinden 
und  dfin  verbrf*cheriiriic>n  Paari*  Gcifgenheit  gegeben,  ihm  h  hu 
einem  andern  Orte  der  Jiitrigue  zu  verweilen,  doch  der  J-Uiinmiin, 
davaa  naterrichtet,  iat  ümea  orfl  Waclie  aachgefulgt,  um  das  Cto- 
wmA  mm  arhfaebaa  «ad  die  Flockt  aa  varliiadera.  üaTanlchtig  hat 
ar  aldi  saani  kiaeiagewagt  aad  wird  tddtlieh  Tarwaadat}  dar  WUhe- 
d«r  «atwaielit  daiab  da«  Fcmter,  uad  daa  aaglfieUieha  Waib  atdrat 
a«  daa  Fdlaaa  daa  atarbeadan  Ctonalili,  adaa  VergaiNnif  «Hialiaad. 

C)  Der  Terbr^her  tat  unterdesaen  gffniii>:cn,  Terurtheilt  und 
Uagarichtet  wvrden.  Die  Terfilurta  Grifin,  in  daa  Haua  ihrea  Va- 
ter* Xttrückfrrkehri,  hat  Gift  genommen  und  ringt  mit  df-m  Tode. 
1)5««  RrhAndliche  Verworfenheit  die»»*«  VattT«  Zfigt  «ich  hier  iiitf 
fiiit'  KjjrfrhtMide  denn  indem  d<  i    nn«,' Itickliihen  Tochter  die 

Augrii  iaitlirn.  xieht  er  ihr  «rinrri  koNll)iir«Mi  Hing  vmu  Finger! 

T)  Do«  Portrait  Hogarth*«  von  ihm  lellMit  gemalt,  neben  ihm 
aeia  Haad  aad  dia  Palette.  Der  hnmoriatiaclia  nad  ia  aeiaa  Beob- 
achtaagea  und  Datatallungen  Tartiefta  KAaatlar  iat  darin  aicht^  a« 
vnrkaaaea,  darb  bat  ar  •aaat  alehta  Aaagaaeiaiiaataa  In  daa  Sigaa* 
Qaaialt  iH  aa  aehr  Itriftig. 

DwM  fPUftia  iat  anter  daa  Malera  Baglaadi  daijaaiffa,  walcbcr 
in  der  Chaiakteriatik  dar  Davatalliiagaa  sna  dem  gewfihnlichen 
ben  dem  Hogarth  am  nichaten  kommt,  ihn  aber  in  der  Art  zu 
wnlen  nnd  in  der  Kraft  der  Färbung  ühirirlfTt.  Zwei  G^-mnldr, 
eina  aim  «rinpr  rnit(>n  und  r\nn  au«  aeiner  mittleren  Periode,  aind  in 
der  National  Gnllrrle  im fij<  ^li  Ht. 

1)  Ein  Schmana  vor  einer  Dorfachenke.  V.h  iat  in  der  Art  de« 
Oatade  aufgefafat  und  .Ton  einer  adMiaaa  Wirkung  dai  HMIdaabeia. 
Alle  Figataii  aiad  Talt  LaliaB  «ad  Aandmaki  dabei  ut  aabaa  dar 
Traabanbalt  wmA  daa  Haitara  aiaar  Baranaeboaf  daifaatallt.  Ea 
tat  m  #abta  1811. 

1)  Der  blinde  Yiallnapieler.  Ein  ärmer,  nrft  Fraa  and  Kind  her- 
nroatreifender  Oel^^r  übt  «eine  Kunat  bei  armen  Bürgern,  die  airh 
beilar  aa  aeinaai  Spiel  efgötaeat  fraodlg  bebt  die  Matter  daa  Kiad 
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Im  ito  mibe,  wOircad  im  Vator  thm'  luckntlsl ;  eis  tpMtiiidMr 
Jange  141  dagagvo  ilem  Blinden  naeh ;  aar  deMaa  IVaa  aad  Kind 
bteÜMO  bei  der  eft  (^hörten  Mniiik  unirerührt  und  eeheiaea  ia  der 
Krwartang  einei  haldiften  Mäht».  £a  g«bört  die«M  Bild  zn  den 
b«-Htr  n  (fe-q  MclRtcrn  und  iit  darch  einen  Kapferatich  roa  Jolin  Bar* 
net  allgemein  bekiuuiL 

Sir  Josua  Reynotd»,  1)  Portrait  den  T.onli  Hcatfield,  Verthef- 
diprerB  von  Gibraltar.  Die  männliclie  Haltung  und  d^  Aundruck 
eine«  entschlouenen  Chanikters  rerHchrmern  ntirti  dessen  edle  Gc- 
aiehtsbiictfinfr.  Dabei  int  von  rint  r  guten  Farbe,  wie  sie  acltcn 
in  drn  Werken  von  Rcyiutliiä  vi»rkoiiiiiit. 

2)  Portrait  von  Lord  W.  Windham. 

S)  Oer  Tcrliaante  Lord,  eia  adir  brlfl^  calorfaier  Kopf,  wo- 
vaa  ea  einen  Kapferatieli  fiebt,  der  obigen  Titd  fälirt,  aad  der  ihm 
wahrecbeialich  gegeben  wnrde ,  weil  der  Anadmck  eiwaa  dberave 
Sehwennfltbigfe  hat. 

4)  Stadium  einet  KofteB  Im  Profil  geeehen;  er  ist  nach  dem- 
aeib<'n  Modell  prcinnlt,  dm  Rcynoldii  zu  seinem  Graf  Ugolino  diente. 

5)  Eine  heilige  Familie,  ein  bekanntes  Bild,  welche«  von  Sharp 
gut  p«'H(orhen  worden  ist.  Aufserdem,  daP«  rfleHe«»  Gt-rnrildp  Keiner 
AufraNKiiiigsweise  nach  keinen  Annpriicli  fini  <  iiu  Jinln  rc  K  fitihh-ii  lt~ 
tiing  machen  kann,  was  gerude  hri  dit  Nt  in  («igciiNtand  iitiütigciK  hm 
auflallt,  so  ist  es  auch  mo  «ehr  verblichen,  dafs  cm  keineswegs  einen 
erfrenlichen  Anblicb  gewährt.  Dieeee  Gead^icic  ae  vieler  Gemilde 
von  Reynolda  iat  wohl  hanptaAehlteh  den  vielen  Yerottclien  aaan- 
•cbreibea,  welche  er  eowohi  ndt  FarbotolTea,  ale  anch  mit  Biadaag^ 
miltela  maehte,  derea  Folgeo  er  alcbt  vorherwlaeea  kaaata. 

B«n/.  Wett,  Tier  GenAlde  «lad  in  der  Gailerle  voa  ihm  aaf- 
geatellt.  2wei  grftfNere  aua  dem  «nenen  Teatameate,  aehmüch  die 
Heilung  dee  Gicfiibruehigea  nad  dae  AbeadaMhlt  aadaaa  awel  hlei- 
oere  Bilder,  P/Iade«  and  Oreetc»  und  Kleombrotus  voa  Lconidaa 

verbannt.  Sie  gehören  sämmtlich  in  diejenige  Klaaae  von  Bildern 
dic««'K  M*-!sters,  welche  ebfn  so  kalt  in  der  AufTfiRiiiing,  wie  in  der 
Färbung  sind  und  nur  ein  akndriniHehes  Streben  nach  Richtigkeit 
und  Schönheit  in  den  Formen  zeig^en.  Doch  hat  Weut,  obgleich  er 
nie  die  Vorxüge  von  RejnoidH,  Keinem  Vorgänger  in  der  l'räsidentBchHft 
der  Akademie  erreichte,  vielmehr  in  jeder  Hinsicht  ganz  verschieden 
von  ihm  war,  dfteva  Werke  geliefert,  worin  dae  ediiae  Diapoeition, 
viel  Lel»e&  and  Anadrack  In  den  Fignren  oder  adbet  etwa*  gaas  GtaiH> 
dieoee  «ehr  an  aehitsea  iet.  Za  dea  eratera  gdidiea  viele  aeinev 
SchlnehtatAcke,  sa  den  letatem  Moaee  nüt  der  ehernen  Sdilaage,  aan  im 
BeaiUe  dee  Hrn.  Neeld,  aad  der  Apaatd  Panlae  aaf  dar  laacl  Melit«, 
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M  ie  er  liic  Tfpfr  Toa  «ich  si  hti'iidert,  Altar blatt  in  der  Kirche  de« 
Invalidt'tthuti^iitaU  sii  Greenwicli. 

Copley.  Der  Tod  de«  Lord«  CliAtliaiii  ia  dem  Httiue  dci  Lwd«, 
aftdkdein  er  eben  mit  vieler  Berednunlieit  wu  Oniwten  Anerlktt  ge- 
eprochoi  hatte.  Die  vielen  Portwite  nraehen  diceee  Genilde  lie* 
•mideffe  intereeinnt ,  eonet  iel  ee  eelir  kalt  in  der  Farbe  nnd  Be- 
iMmdluagoreise.  Durch  einen  Knplbfetieli  ki  die  Compoeiüon  in 
bekniiiit,  Iiis  daT«  ea  nuDiig'  wäre,  sich  hier  darüber  auaznIaaMen. 

Thoma»  Gaintborough.  Da« ,  Mra»  Rejnold«  in  der  Malemchule 
Fn^liind«  für  da«  Hi»itorifn-  und  Portriiifffifl»  wnr.  I«'i«f»'(f  Gain«- 
bor(ni^]i  für  die  LiinH«f  hnff nwilrrri.  Bfirii'  n<  limlu  li  Hiiut  (Jrfiiulrr 
derjt-iii^rii  Rehaiidluitg>-\«  <'i  I  .  \s  ultirrh  die  rn^lit^c  liL'  Si  hule  nu  h  al» 
eine  «igenthümiiche  churuktericiirt  und  welche  «ic  iiuuier  weiter  au«- 

snUldea  lieniibt  iat. 

Die  beiden  hier  nn«geatell(en  groIlMni  Landschaften  gdhdtea  in 
den  venriiglichen  dce  Meiatera,  und  eo  let  niehl  in  lingnen,  daf« 
•ie  In  der  Fivbe  eine  Tiefe»  Safligfceitnnd  ein  gewifaee  Spiel  habeat 
was  sie  für  daa  Ange  «dhr  anziehend  aiarht.  Da«  eine ,  The  Wa* 
tering  Place,  stellt  ein  kleine«  WuRser  vor,  wo  einige  Kühe  trinken; 
Banernkindcr  Kpielen  an  einem  mit  g^ofsen  Bäumen  brMnrhsenen 
Felnfii.  So  einfach  cli»mr  G<7rpnRtand  mich  int,  so  hat  der  Meiater 
docl)  « »-rNtiiiidcn  hv'itiv  ^mw.r  KiinNl  darin  zu  zcig'cn. 

ÜAH  '/.svvitf  üild,  The  Markct-rurt,  stellt  ein»ii  mit  ]»u«cliichtcn 
B&umeu  bewachsenen  Weg  vor;  auT  einem  karren,  mit  weifsen  Uü- 
bea  und  andern  Vegetabiliea  beladen,  aitsea  avel  Midehen;  aw^ 
Knaben  gehen  nebenbei;  noch  aadere  Figuren  beleben  den  yordergrand. 
Obgleich  dieaes  Bild  aehr  reich  nnd  hamoni«eh  in  der  Farbe  ist, 
eo  kann  man  e«  doch  von  einer  gewiaaen  Manier  In  der  Anaffihrung 
nicht  freisprechen. 

Richard  Wihon.  Dieser  Landschaftsmaler  steht  zu  Gainsborongh 
in  demselben  Verhältnils,  wie  West  zu  Reynolds.  Er  hat  nichts  von 
der  saftig-tiefen  und  hiirmonisrhen  Färbung  und  dem  Icbrtidif^^rn, 
wenn  glfirh  oft  nuinicrirten  Vortrag-  Avh  'rrsti-rn,  djigopcn  «-in  Be- 
streben narh  grufiierer  Strenge  und  Idi-nütiit  in  den  Foruii-n.  Aus- 
«crdcm,  dafs  seine  Farben  inei«t  sehr  liart  nnd  kreideartig  «ind,  so 
veilieren  aeb«  melaten  Bilder  noch  dadurch,  daTa  «ie  fut  alle  grofae 
Riaae  in  der  Fkrbe  haben;  dieaea  iat  wohl  eioer  febleriMflen  Grun« 
dirung  oder  einem  an  frühen  Uebenng  mü  Firnif«  snsnochreibeo. 

Die  »wei  hier  nnigecteUten  Laadaehaftea  von  Wil«on  «lad  die 
durch  Kupferstiche  bekannten  mit  der  GeecMcfate  der  Nlobe  nnd 
mit  der  Villa  des  Maeoen. 

Sir  Gcnrß-e  Beintmont.  Von  dienern  Freunde  der  fvunst  nnd  selhnt 
Künstler,  welcher  die  Nationol-Gallerie  durch  viele  «chöne  Gemälde 
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•einer  Sarami iirig  bereichert  hat,  sind  hier  auch  zwei  Landiichaftea 
auvgeatellt.   Seine  Wittw«  Lady  Beaunont  hat  aie  dahin  verehrt. 

Aitfser  diesen  hier  angeführten  Gemfilden  hat  die  Na- 
tfonai  Gallery  noch  eine  bedeutende  Menge  guter,  doch  ge- 
ringerer Bilder;  sie  sind  in  einem  Zimmer  bei  Seite  gestellt, 
indem  der  beschrankte  Ranm  Ihre  Ausstellung  nicht  »ilafst. 
Die  TonugUcheren  Büder  dieser  OtUerle  werden  jetst  in 
schönen  Kupferstichen  lieferungsweise,  immer  8  Blätter  In 
einem  Hefte,  herausgegeben. 


THE  BRITISH  INSTITUTION 
(in  liMsl«  d«r  Shakapeure^Oallcry  PaU  IfalL) 

IMeses  ist  die  andere  Anstalt  In  London,  In  welcher  wth- 
rend  des  Sommers  und  Herbstes  Gemllde  titer  Meister  mi 
sehen  sind;  Im  Frühjahr  werden  Werke  lebender  Kfinstler 
darin  ausg^estellt.  Dic»e  Anstalt  hat  da8  be8ondere  Ver- 
dienst, dafs  diirt'h  sie  nach  uiul  iiacli  die  Kuustficliätzc  im 
Besitze  des  koiiigj*,  des  Adei<  (xli  r  anderer  l'ri\ atperüouen 
dem  Piihlirum  leicht  zii|?äM^litji  und  liLkaniit  werden.  Auch 
dient  sie  den  Ki'inatlern  nicht  weni,?.  das  Studium  nach  alten 
Meisk'rn  zn  erlciclitern,  was  besonders  frühcrhin  in  England 
eint;  avhr  8€'ln\f'r  zw  erreichende  Sache  war. 

Da  die  Ilaiipfhiider  der  Ausstellung;  von  1831  nur  solche 
waren,  die  ich  bei  ihren  Eigenthümern  zu  sehen  Gelegenheit 
hatte,  so  wird  deren  Beschreibung  an  ihrem  Orte  ror- 
kommen. 


BULWICH  COLLEGE. 

Dieses  S  englische  Meilen  von  London  entfernte  CoUeg 
bfttte  ehemals  den  Nsmen  Gottes-Gabe;  es  wurde  von  einem 
Schauspieler,  Namens  Edward  Alleyne,  einem  ZeiCgenossen 

Ton  Shakspeare  gestiftet  und  sollte  zum  Unterhalt  der  Ar- 
men und  Dürfti^^cn  einiger  benachbarten  Pfarreien  dienen. 
Kiue  gewiüHe  Anzahl  liaUe  der  Sliiicr  ici:jtgeäetzL     Da  nun 
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•eU«leiü  das  Vermögen  der  Stiftun;:  durrh  VermSchtnifwc 
und  durch  den  erhöhten  Wrrtli  «lo  Grnndii-tMiUiums  »ich 
sehr  vermehrt  liat,  die  Aiizalil  (l«:r  HufzunclimriKfeii  Personen 
aber  dieiselbe  «rehliebeii  int,  so  int  »lie  l^airt-  «ItrHelbe»  ia 
diesem  ff)! Iii:»'  iiithl  nur  sehr  an.ständi^,  sotiderii  grenzt  so- 
gar Hii  Opulenz.  Dem  Uuchstaben  nach  wird  die  Vonathrift 
de«  Stifterg  nach  englischer  Weise  streng  befolgt,  ob  aber 
auch  aeioe  Idbliche  Absiebt,  der  Klasse  der  Armen  behüif- 
liott  «u  aeyn,  dadurch  beibehalten  wird,  dag  scheint  mehr, 
«Ii  fwdfeUiaft.  Es  ist  diesei  um  so  tnffaUender,  als  die 
Aniea  in  und  um  London  so  sehr  Terwahrlost  und  cfoer 
solchen  Hülfe  sm  bedflrftigsten  sind. 

Die  Gemildesammlung  dieses  CoUegs  tut  folgenden  Ur- 
■pmog.  Ais  Sir  F.  Bourgeois  seinen  PItn  vereitelt  ssh,  seine 
Stnunlnng  eis  die  Gmndlsge  einer  in  London  wa  errichtenden 
Netionel-GftUerie  mit  der  Bediognng  Termtclien  in  können,  dafs 
dssn  ein  angemessenes  Hnsenm  erbaut  würde,  so  schenkte 
er  seine  sohlreiche  Ssmminng  sn  die  Stiftung  tou  Dulwich 
College.  Diese  liefs  noch  dem  Pinne  des  Archltecten  Soane 
eine  GtUerie  mit  einfallendem  Lieht  dsm  erbauen.  Vermit> 
telat  Einia fskar ten,  die  bei  Hrn.  Ackermann,  Colnaghi  n.  a. 
m.  ii'ratiü  zu  iiabeu  iind,  ist  sie  viermal  die  Woche  dem 
Publikum  geöffnet. 

Terseichalfa  der  auagasaichnetateB  Gemftlde  in 

l|alwieh  College^ 

Unter  den  holliadiaelimi  Bildeni  beBnden  «Ich  hier  melireraaalir 
•ehdn«  Ton  D.  Taifsr,  P*.  fTouvcmuma,  Ciq^p,  9F,  Ftm  der  i^clafe, 
Jth,  BotA,  Rttifidmüy  Ottadt  n.  a.  m.;  aber  auch  mahrere  CSopien 
•ind  iahei ,  wie  s.  "B,  •!»«  nach  Bttjtdael  von  dem  Kunathandler 
Herrn  Wof»dburn,  die  er  einst  zu  seiner  Vebnng  gemacht  hatte} 
nachdem  nie  Anrrh  verfcrhiedene  Hiade  g^aagcn,  gelangte  aie  hier 
aar  Ehre  der  Originalität.  ') 


*)  Mit  wie  wenig  Keantaiit  nad  Aaflaaritsaaikalt  der  Cataleg  ver- 
fasst  warda,  davon  gfebt  das  Bild  daer  Vase  mit  Blamen  den 

schlagendsten  Beweis ;  dieses  ist  deotlich  »Daniel  Seghers  Sücti 
IKSV^r  gezeichnet,  wird  hier  aber  für  ein  Werk  von  Breagbel  and 
KubeQs  «angegeben. 
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■rhlicrMB,  sieht  ev«t  nocli  ei^aMl  herftw.  Man  wmgi  tob  <iw  Ulli- 
■irl^  4«r«  MRenilirandt*t]K«aatmideli«ii  vantolle,  «nd  iafo  «r  «•  wi 
•iBcm  Fenatpr  Nrinm  Hansr«  anüß^cRtdlt  und  die  Vorüber|rehend«fi 
damit  jicL'täuacht  habe.  In  der  That  ist  cm  überaus  lebendig  und 
iipi  i<  lii  nd,  dabei  von  grofaer  Aaafölinuig  und  einem  beaovdem  Rais 
der  Farbe. 

P.  P,  Hubens.  Seine  betagte  Mutter,  in  ein^ni  LehtttenKel  Kit 7.f>nd, 
gnnae  Figur.  £•  war  diese«  «in  gans  vorxtigli«-heii  Werk,  toll  Wahr* 
hetU  M  in  der  Haltung  nnd  BUdnng ,  dabei  mit  U«lw  T«ll«adet. 
Pinn  ist  «a  aber  aa  ▼erwascben,  dafa  es  mehr  den  Sebaiara  Iber  den 
Veriaat,  als  Pieode  aa  dem  naeb  Varhandaaan  erregt. 

Van  Rnbene  ist  Uer  oa<ji  eine  sebflne  Landsdiaft,  ela  mit 
Bimsen  b<  wachsener  Gnmd,  wodnrcib  eine  Srhaafheerde  zieht ;  am 
Himmel  steht  ein  starke«  Gewitter.  Aafsetdem  Tetdieaea  mehrere 
fiMlizzen  de«  Mfinter«  alle  IJenrlittingr. 

j^nt.  van  Pwk     Maria  mit  dem  Christitiode ,  eia  sehr  lieblich 

Mnd  «rliön  rolorirtfR  Hild. 

Unter  virw«  tiiedenen  Portraiten,  welche  diesem  Meister  zuge- 
arhrieben  werden,  gefiel  mir  beannders  das  des  Grafen  Ton  Pembroke. 

Marflle.  Von  Lesern  Spaaier  eiad  lUar  mebrere  iatermsaata 
Bilder,  dadi  gaaa  aaageaelcimat  lat: 

1)  Das  BlamenmiddieiL  Anf  ciaem  Steine  aitaend,  van  vam 
geaebea  halt  ea  in  einem  van  der  Unbea  Sehnlter  lierabfblleadeB 
Tuche  einige  Rosen,  sie  in  unbefangenpr  Natürliehkr^it  dem  Beschaner 
gleichsam  frenndlich  anbietend.  Der  Reis  dieser  lieblichen  Gestalt 
liept  prorKfntheilH  in  den  gewählten,  harinonischen  Farben,  dir  eine 
gaii7.  eigeiif  Stimmung'  hfihf-n;  du«  Mcifse  Tuch  auf  dem  Ktt}>li'  der 
Brnnettt]  ist  mit  eintr  Kufse  nnprln'ftet  und  senkt  sich  lu  ruli  ftuf 
da«  gelbe  Mieder,  und  einen  iihawl  von  bräunlicher  Farbe  mit 
weirser  Tender nng;  Hiaiergrund  etwas  Landschaft  und  Manerj  le- 
ftenegr»rae  balbe  Figur. 

2)  INe  Himmdfabrt  Marift  eder  besser  die  im  Himmel  tbro- 
■an4e  Jangffran  mit  dem  Cbriatblade  anf  dem  Sebeoie  $  de  Ist  ven 
goldenem  Glaase  nmgeben,  und  nnten  in  granea  Wolkm  sind  Tier 
allerliebste  Bngelknnben.  Dieses  grarse  Bild  ist  van  sebr  aebtaev 
Farbe. 

3>  Jaroh  und  Rfthcl  ,  vor  einander  kniend  und  »ich  umarmend, 
rine  ganz  eigenthümliche  Darstellung  dieses  Gegenstände«,  der  liier 
durch  besondcrf  T<ieblichkeit  nnd  Rei«  in  der  Farbe  sehr  anziehend 
wird.  Lin  d>iM  frommliebende  Paar  weidet  eine  Heerde  Schaafe 
in  baumreicher  Landschaft;  es  ist  ein  Bild  mltttaiar  CMfae. 

4)  Sin  echlaisadee  Cbrietblad»  mdet  Im  Helldariiel,  mdem  ea 
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vdB  nihem  Vorhüngen  bflwhaUet  wird,  ein  kleine«,  uberaua  schön 
coloitrtM  BIM. 

Nodi  alnd  hier  iw^  Bildtor  nüt  tpuiiMltaii  Bette1Jinif«ii,  wie 
nuM  n«  Ton  Bliirillo  ni  «ehcii  gewohnt  i«t,  Mwle  wwik  eine  Skiew 
SU  einer  Kreasigung  Petri,  wovon  eich  dna  gvofto  atugefnlirte  BilA 

bei  Herrn  Mlle«  in  Lciglit  Court  befindet. 

ChristuH,  welcher  das  Kreuz  träfi^l,  nnd  drei  Frauen,  ein  «chöneo 
Rpanisrhf'K  Gemälde,  wird  dem  Mcirale«  zupeKchrieljcn  ,  ÜNt  aber  iiicher 
KU«  einer  sjiätt'rn  Zeit  und  hat  von  Hihera'H  früherer  Manier. 

Velatquez.  Der  Her/.oK-  >on  Asturien  als  Knabe  zu  Pferde,  eta 
kleine«  Bild  voll  Leben  und  \S  alirlieit. 

Ein  Portrnit  toa  PiiÜIpp  Vf^  lowie  da«  eineo  Knallen  rini  bietet 
Mdotet«  würdig. 

Kve,  PwMn»  Tiele  Genilde  dieser  Sammlung  oind  mit  wi- 
ttern Namen  beieicfai^ets  Originale  sind  s.  B.  die  Ermieiinn^  de«  Ju- 
piter und  der  TUnmph  den  David,  eo  nach  eine  kleine  HLmnelMirt 
Maria. 

Ton  G.  Pomsin  iüt  daMelbe  zu  gngen ;  Original  -  Landecliaflen 
sind  von  ifim  z.  B.  Nro.  257  iiiui  'i7(i  den  CHtalngH. 

Charlev  Lc  Itrun.  Dvt  Kinderrnord,  eine  pomphafte  Cnnipoailion, 
wo  HerodeR  auf  einem  hohen  Wag-en  sitzend  neben  den  Leichen  der 
Kinder  wcgfälirt.  Diencs  Bild  ia»t  durch  den  kupter>itich  von  Alex. 
Iioir  liekannt*  Ein  aweite«  Bild  von  ihm  ist  Cocle« ,  welcher  die 
Brücke  vertheidigt. 

H.  Bigaud,  Zwei  gale  Portraite,  daa  von  Ludwig  UY.  nnd 
dae  von  Boileau. 

Ciaade  Lorrtdti.  Unter  dieeem  Namen  ist  liier  eine  grohe  An- 
ealil  von  Bildern.  Unter  den  Originalen  sind  hesonders  zwei  klei- 
nere, der  Hafen  von  Ostia  Nrn.  270  und  eine  mit  Ruinen  und  Bäu- 
men Nro.  303,  Kowie  auch  eine  pröPKere  liandsrhaft  mit  Jacob  und 
Laban  Nro.  214.  welche  letztere  sehr  gelitten  hat,  zu  erwähnen. 

Ans  der  italirniMchen  Schule  treffen  wir  im  Calalog  alle  grofse 
Numen,  bemerkeiiswerth  waren  mir  nur  folgende  wenige  Gemälde. 

Pmä  f'eronffe.  Ein  heiliger  Cferdinal  segnend,  liei  Uim  Itaiet 
der  Bonatar,  ein  Bild  von  echöner  Haltung  und  Farbe.  Dan  Ge- 
genattick  hieau  iet  im  Beeita  den  Marquie  von  Stafford. 

Guido  Anti.  £b  St.  Sehaetiaa,  Kniestdcfc,  eehr  kräftig. 

Ton  einem  Florentiner  des  15tcn  Jahrhundert«  ioi  der  Kopf  einet 
jungen  Mannes  in  ruther  Kleidung,  ein  sehr  interessante*  Portrait, 
welrhcH  w rthünilich  dem  Leonardo  da  Viuci  SUgeOChrleben  wIrd, 
sowie  auch  nneh  ZM*  i  nnden-  üilrier. 

Zwei  kleine  stehende  Figuren,  jede  von  8  Zoll  Hulit  .  ^verden 
hier  dem  Pcrugino  zugeschrielnsn.    Es  sind  ein  h.  Franciscus  und  h. 
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>lnton»nA  niiH  i\vr  (Jiillrric  Orlruns.  Sie  nitirhtrn  vinnt  einen  Theil 
t'iner  Frcdriln  cIth  AltarblattfK  aus,  wrlrfu-H  Kaphat-l  fiir  die  Nonn«-n 
rieH  h.  AntoniuH  von  Padaa  zu  Perugia  iiuihc  ;  dicffc  beide  Figiirchen 
sind  aber  nicht  Ton  «einer  Hand,  »ondcrn  gaiix  Feruginisch,  wolü 
voa  eiMm  wthwt  10tidiQl«r.  Die  auiern  $  BiMor  der  PiredelU  ümi 
fetsi  gleichfalls  in  Bogland,  doch  in  Tenchiedenai  Hindcn.  Chri- 
•tee  anf  dem  Oelberi^  betitst  Lord  Eldia  ia  £dinhni^,  die  Kreni- 
tregang  Herr  Vh,  John  Nile»  in  Lcight  Coprt,  and  Cikriatl  Ijeiche 
lai  flhoeae  der  Maria  ist  nun  bei  Mrs.  Whyte  in  Rarron  Hill.  Jhm 
HaaptUatt  nelwt  der  Lunette  mit  Gott  Vater  i«t  aus  dem  Pallaete 
Colonaa  in  Ron»  aach  Neapel  in  die  Saauulnng  de«  Könige  ge- 
honunen. 

No<*h  wird  dem  kaj»?in«-l  hier  eine  heil.  Familie  «ngeHehrieben, 
worin  Miiriii  dein  Christkinde  die  Brust  giciit.  liiiltN  der  kleine  Ju- 
hajine«  und  recht«  der  schlafende  Joseph.  Em  hat  gar  nichts  mit 
Hapha^  an  fhan  und  iet  aicht  eiaawl  a«e  d«r  Sehale  dee  Perugino, 
ollgleich  eia  Bild  aae  jeaer  Zeil 

Idi  nbergehe  hier  maache  Gemälde  aae  der  epfitera  italleaiechea 
Sehaie  aad  crwihne  Ton  dca  iltera  Bildern  aar  aoch  da«  einaigo 
gnte  aae  der  Deutschen  von 

A  Hotbthi.  Portrait  eines  bejahrten  Mannes  mit  weirscro,  kur- 
mtm  Bart  und  schwarzem  Barelt,  halbe  Lebemgrölae;  et  lai  eehr 
aiAfin,  aber  stark  verwiwrhen. 

Sir  7ov!ffi  Hr ijiuild.i.  l)  Sein  eigenes  Portrait  mit  ein*  r  lirille. 
Dieses  sehr  \rnhre  und  k  rat  (ig  gehaltene  Bild  M'ird  für  «das  ähn- 
lichste von  allen  gehalten,  welche  der  Meister  von  sich  gemacht; 
unangenehm  in  der  Willrang  eind  die  Glieer  Tor  den  Aagea.  Ge- 
etochen  iet  dieeee  Fofirait  In  dem  Lehea  der  engliechea  Kfinstler 
Ton  A.  Oanningham. 

2)  Die  Schaaspielerla  Siddene,  gaaae,  lebeaggrofse  Ff  gar  im 
Charakter  einer  tragischen  Muse  nach  dein  modernen  Begriffe  seiner 
Zeit;  eie  sitzt  Kchr  theatralisch  in  einem  Sessel,  den  Blick  nach 
olien  gewendet,  und  hinter  ihr  zu  beiden  Seit<'n  zwei  Fijrnren  mit 
Doleh  und  Giflberlier.  DieneM  Bild  von  Rembrandt'h»  her  Maltunsr 
ist  eine  von  Ke\niildM  Rellist  gemnchtu  IVii  derhoinng ,  wovou  das 
Original  in  der  Saiumlung  de«  Lonls  Grus^cnor  ist. 

S)  Der  'I'od  des  Cardinals  Beaufort  aus  König  Heinrich  VI.  von 
Shakspeara.  Beängstigt  liegt  er  eterbead  aaf  dem  Bette  mit  grn»- 
aem,  verawelfeladom  Bilde  j  liabe  einige  Freaade  aad  einer  ia  echarar- 
scm  Gewand,  der  vor  dem  Bette  kniet.  Be  iet  eehr  flfichtig  lehaa* 
delt  aad  beinahe  hrbloef  im  Gaaiea  da  echrecklich  anauaehendce 
Bild. 

4)  Ebea  eo  vld«rl1ch  iai  oiae  Matter  mit  ihrem  todÜirankeB 
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kind  im  Arm,  «irelchea  der  Tod  hol«n  will,  ivoton  e«  aWr  durdi 
«im«  Engel  abgehaltan  wM* 

5)  Der  ProplMt  StBiml  ab  KmIm,  i»  Gefcrte  katciidl  mi  «it 
wmA  4«m  Blmad  gwiditeCcn  Blick;  «ehr  crlmteo  Mier  bcIiöii  itt 
«r  nirM  gefaekt;  m  ist  «i«  e«litar  lileiMr  «ngUMlMr  Juag«,  dach 
•b  M»lcli«r  »ehr  wahr  mad  lieblirh. 

Tk,  Omuftarot^A»  Z^  ci  junge  Damen,  Mri.  Sheridan  und  Ttcfcl«, 
ganxe  Figrni^ni  in  einem  Garten.  Dienen  Bild  oha»  alle  ZeidMiaBg 
liat  dag^*f?<*n  einen  besondern  Heiz  der  Farbe. 

Dan  Por(r!ti(  von  T.'nitherbourg  ittt  ein  »ehr  fade«  Bild  TOn  Gain«- 
borough,  wie  Rcine  meisten  Portruite  sind. 

Joh»  Opie.   Sein  eigenes  Portrait;  es  ist  «ehr  kräftig  behandelt. 

/.  IVeracet«.  Oaa  Ptetrait  4m  Stifttra  Sir  F.  Sooffgeoia,  hier 
•la  junger  Haan  la  ratfceni  Raek ,  gepaicrtcm  Haar  «ad  vaa  waU* 
wallMdeai  Aaadnidce. 

Nadk  «ia^aadcna  gatea  Parlrait  van  NarÜbeate  iat  da«  voa  Nael 
Daten  fana. 

ff.  Hccckeii.   Ek»  braves  Portrait  Ton  I.  P.  Kemhie. 

8ür  7%.  Latprtnee.  Portrait  von  William  Lindley  als  Jtiag- 
Hnp,  ehe  er  nnrb  Indien  pintr.  f  in  üliernii«  «fliöne«  Jiisfendwerk  de« 
MeiMtem.    ts»  int  einGeselirnk  H«  h  A bgeliiitieten  an  diene  Sammlung. 

Von  dem  Stifter  Sir  Francis  HuurgeniN  wind  hier,  wie  hilii^.,  viele 
Bilder,  woraus  zu  ersehen,  daf«  er  sich  in  allen  Fächern  der  Ma- 
lerei Tereachte,  oluie  jedeck  daa  gelehrige  Studiiua  eder  Taleat  daaa 
liBiBweM  sa  babea. 


Sammlung  der  k  o  n  i  ^1  i  cli  e  ii  Akatiemie  ia 

Die  Oemäide  und  Scnlptnren,  welche  die  MUfUeder  der 
Akademie  bei  ihrer  Aufnahme  hierher  verehrten,  rind  in 
dem  SittangaMale  tn%eatellt;  die  nihere  Angabe  deraelben 
mag  am  f&glicfaaten  ihre  Stelle  finden,  wo  von  den  engli' 
echen  Knnetlern  die  Rede  aeyn  wird.  Anfaerdem  beaitii 
die  Ahadcmie  Temchiedene  intereaatnte  Werbe  alter  Blei' 
ater,  die  tich  in  mehreren  Zimmern  von  Semmeraethouae  be- 
finden, und  diese  aoHen  hier  niher  angegeben  werden. 

Leonardo  da  fmci.  CartoN  %n  einer  heiligen  Familie,  die  Fi- 
pnren  etwas  unter  LebensgröfHe.  Vn».ari  berichtet  dsivon,  dafs  Leo- 
oardu  nach  aciaer  Zurüclüittaft  von  jSiailand  nach  Florenz  ihn  in 
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der  AbRicht  ausgeführt  habe,  um  darnach  ein  Altarblatt  für  die 
Kirch«  4«r  AnBiueiata  ■«  Bslea,  iitTm  er  aber  nachmala  daa  Ge- 
nUde  nicht  «v^gefihrt  hahe;  den  Ourtim  htttaa  die  GeiatiiehM  ia 
einem  Zimmer  ihree  Rloatera  swei  Tage  hiadareh  Mfeatlieh  at»> 
geetelll,  wo  er  aieht  aar  to«  de«  Käaetleni  eej  bewqad«rk  vmdea, 
•ondem  wo  Miaaer  oad  fWnen,  Jung  and  Alt  gleieh  eiaer  Proceo- 
•ioa  hiag«waadert  «eyen,  um  die  Wander  de«  Leonarda  a«  hetraeh- 
ten;  da«  ganze  Volk  sey  daron  wio  hesaubert  gcwetoi.  »Denn,c 
fährt  Vnsari  fort,  »in  dem  Geaichte  der  Jnnjrfraii  war  die  ^nnxe  Einfnlt 
iiiul  Srhönlieit  auNg'cdt ürkf,  wolrlu'  cim  r  Mutter  GottcH  Grazie  geben 
ttHiin  ;  man  aieht  darin  jene  HrKritrid«  iilirit  und  Di  iinith  einer  Jung-- 
frau,  die  in  ihrem  Knaben  völlige  Znfriedeniieit  und  freude  lindrt. 
Züchtig  aieht  aie  ahwirto  nach  dem  kleiaea  Johaaaca,  welcher  mit 
einem  Lamme  «pielt;  daiiei  eitat  St.  Anaa,  die  gtAcftaelig  liehelad 
nach  ilirer  irdiacliea  Nachfcommeneclhafl  hllcict,  vel«dhe  naa  himm- 
liaeh  geworden  iit,  eine  Daieteilang  dea  grefeen  Leoaardo^i  wirdig. 
Dieter  Garten  iitaachmalaaaehVWmlcreich  gekommen.«  Dareh  welch« 
Hinde  dieser  einsigschöne  Carton  gegangen,  hahe  UtL  nicht  «rfkh- 
ren;  jetzt  wird  er  unter  einem  Spiegelglas  im  Zimmer  dei  Inapectiir« 
(K<"rpf*ry  Hfr  Akndfniie  nnfhe\i'ahrt.  Er  \Ht  in  «rhwanser  Kreide 
aiiHgeiiihrt  und  aiifH  iiurhi  iNte  vollendet,  fn  der  Bohandliingaart  hat 
er  mit  dem  untfrin  il l ( n  Hilde  der  Anlictung  der  Könige  in  der  Flo- 
rentiner GaUeric  das  gemein,  dui«  darin  mehr  aui  die  Wirkung  der 
Beleuchtung  geeelien  ist,  als  auf  eine  echarfc  Begrensang  der  Form. 
Der  €3artoB  iet  Ten  gater  Erhaltang.  In  Englaad  endiiea  «in  greo 
•er,  aber  «ehr  mittelmireiger  Kopferotieh  daraaeh.  ^ 

Dm*  iUembiaM»  Cofie  in  Oel  von  Ibroo  VggionI  nach  dem 
heriihmten  MaacxgemlUle  Am  Leoaardo  da  Tiaei  ia  St.  Maria  deli« 
Grazie  an  Mailand;  sie  ist  in  der  Gröfse  des  Originals.  Da  diese« 
fRNt  g'itnz  erloschen  tRt ,  so  erhält  die«e  f'o|>!e  von  einem  seiner  be- 
uten Schüler  besondern  Werth;  anfserdem  ist  sie  «ehr  tüchtig  be- 
handelt, hauptaächlich  sind  die  Chnrnkterc  der  K(»|iri  «ehr  spre- 
chend; in  der  Feinheit  und  Vollendung  aber,  weJeiie  des  Meisters 
Werke  so  sehr  auszeichnen,  läfst  sie  noch  zu  wünschen  übrig.  Dar« 
dem  Mauergeinälde,  bekanntlich  in  Od  »nsgeführt,  «ndi  dieser  Vor* 
sag  e%ea  war,  darf  maa  aaeh  den  ««ha  Kftpfen  de«  OrlgtaaMJartono 
adilicTeen ,  wddi«  eh«dem  ia  der  Amhroiianiwliea  BlUietheh  aaf- 
hewahrt  wurden  und  aidi  aaa  Ia  Eagland  hellnden.  Sie  Warden  in 
der  fraatfieiaehea  Revointioa  entweadet,  kamea  in  dea  Beeita  dee 
Sir  Th.  Raring,  dann  an  Sir  Th.  Lawrence  und  au«  dornen  Nachlafa 
in  einer  Versteigerung  an  die  Kiuisthaudler  Woodburn,  wo  ich  Nie 
gesehen.  Diese  10  Köpfe  sind  von  anfKerordentlirber  Sehiinheie  iiiiH 
aiemlich  «rlialten{   sie  «ind  leicht  colorirt,  mit  «chwarxcr  iu-eido 


HUdgcluhrt  und  ^,tu/.  ili  s  prornpn  MelutCM  wördip;.  K«  f-rln  int ,  als 
habe  Leonardo  nur  die  Kopie  au»»gt  luhrt,  deu  übrigen  1  d.  il  «licr 
nach  ttnten  su  nnv  tetelit  angegeben;  xnm  Wcnigüten  itt  ia  «ien 
Brnatbildcrn  der  untere  Theil  mir  »iitttcnhaft  behandfilt^  wihrend 
der  Grand,  die  Arc|iitcetnr  hinter  den  Eöpfen  ^ni  ausgeführt  bl. 
Die  geistreiche,  einfadie  Behnndlungaweiee  mit  schrlgen,  siemlich 
horiiontallaoiBndeii  Strichen  ist  gans  die  dem  Leonnido  «igenthäia<- 
lirhc;  besonders  nl»er  entspricht  die  Zartheit  in  der  Zeichnung  nnd 
AlMtufrinpr  der  Töne  im  Modcllirteii ,  voUkomneii  der  Vortrefflich- 
Iteit  de«  Mi  istpr«. 

Diese  ('(tpif  dvH  Marro  l  pfrioiii  brfaiiil  «irh  ebt-dt  in  in  dem  Re- 
fectoritini  der  Kartliaune  zu  l'avia;  ')  *ur  Zeit  d(  r  Hcrnlittioii  >oii 
einem  Frair/.oRen  entwendet,  brachte  sie  diesernnrh  Mailand  und  nahm 
einiges  Geld  darauf  auf,  weiter  lier«  er  nichts  von  uich  hören.  So 
hlieb  diese«  BiK  Ms  tum  Jahre  ISIS  unbeaditet  liegen;  als  )ilj<-r 
nach  dem  Friedenwchlnlbe  Ten  Paris  ein  jedes  Land  sein«  ihiu  ge- 
ranhten  Kuiitwerke  sarfickTsrlangeii'  konnte,  brachte  man  der  Si-> 
eherheit  wegen  unser  Bild  nach  England,  wo  ee  lange  Zeit  ansge- 
stellt  war.  '  Der  Priwident  der  Akademie,  Benj.  West  machte  dar- 
über einen  sehr  günstigen  Bericht,  doch  wollte  sich  kein  KAafer 
dafür  finden,  bis  es  endlich  die  Akademie  nm  einen  geringen  Preis 
inr  sich  erwnrb. 

Stichel  Anffdo  liuonaroli.     Maria  mit  dein  Chrifidlndr  und  drin 

klritini  J<»hanncH,    riiiidcK  üagrelief  in  Miilhiin   M;ii   Die  >Ia- 

donti»  von  filx-rauK  friiicr.  lieblicher  Bildung  im  l^roiil  ^rsfhcii; 
HU  HIV  «»chiniegt  sich  das  stark  bewegte  Christkind,  nach  welrhi-ui 
der  kleine  Johannes  hinreiche  £•  i«t  ein  rortreflliches ,  aber  un- 
vollendetes Werk  nus  MIchol  Angelo's  Jugend,  doch  lelgt  sieh 
Michel  Angdo  in  seiner  gansen  Mebterschaft,  indem  gerade  diraer 
wiYollendete  Ztietand  detttlich  wahrnehmen  IftTst,  .  wie  sieher  nnd 
geistreich  er  den  Meisel  an  fahren  wnlste.  Dieses  Basrdi^  ist 
wohl  dasselbe,  wovon  Ynsari  Ragt,  dafs  darin  noch  die  Manier  des 
Donatello  bemerk Imr  sey,  auch  habe  er  nie  ein  andereH  Rasrelief 
ausgeführt,  und  ini  wahr.Hrhcinllch  daRgelbe  ,  weichender  llerxog 
CosniUK  II.  dem  imiLrrrn  llicliel  'Snirrln  Buunaroti  schenkte,  als 
dieser  eine  Gallei  i*  lur  die  >V  rrke  seineM  proffien  Vorfahren  errich- 
tete.   Aus  der  Sniumlung  Wicar  ia  Rom  katu  es  in  die  Sammlung 


*}  Nach  Bosai  in  seinem  Werke  del  Cenacolo  di  Leonardo  da  Vinci 
hat  Marco  Uggioni  oder  da  Oggioue  ansser  dieter  Copie  in  Oel 
«ach  eine  Oopie  al  fresco  für  den  Speisesaal  des  Klosters  «a  Ca« 
Meilasso  genialt. 


de«  Sir<T.  Bennniont  und,  wi«  ich  wnmitfje,  dh  srin  als  ein  fio- 
Rrhenk  in  die  Londoner  Akademie.  W.  \ouiig  OtUejr  hat  «iuea 
KiipferRtick  davon  herau«geg<Len. 

Leda.  Carton  in  tchwarmer  Kreide,  welcher  detB  Michel  Aiigi  lo 
MgvschrielMiii  wird.  Seine  Conpoeition  ist  ««,  doch  findet  inun 
darin  nicht  dm  grofaen  K&natlen  etgenthfimliche^  Meialerachafl  »o- 
wnhl  in  Besag  anf  die  gründliche  Kenntnifa  dnca  jeden  einvelnca 
Theila,  ala  waA  in  der  Behnndlnnganrt  der  Zeichnung.  £a  iat  wohl 
nnr  eine  alte  Copic  oder  Zeichnung  nach  dem  Originalgeniälde  n 
tanpei*  anf  Leinwand  gemalt.,  wt  IrheA  Vasari  nur  allein  erwähnt; 
die«ei»  wurde  nach  Frank r»ir!i  tj«'!)riirht  und  hrflnttrt  sich  Rchon 
seil  längerer  Zrit  "m  der  kiini  l^I  irlini  Saiumlung  zu  Hci  liii. 

Sehr  «chnii  in  «ich  gesf  IiIoskcii  int  die  Ct<in(HiHiti«Mi  und  der 
Kopf  der  Leda  voll  süFtier  'Wolluat,  aber  ganx  granditiH.  Di  r  Kur- 
per  ist  sehr  lang,  ganz  in  der  Art,  wie  der  der  31urgenrütlif;  Miif  dem 
Orahmal  In  der  Capell«  von  St.  Lorenio  su  Florens.  Der  Cnrtiin 
lat  hh  naf  «tnige  Wnsserflccken  wohl  erhalten;  ehedem  hefnnd  er 
sich  in  dem  Hanse  Tecchietti  an  Florens,  Herr  Lork  schenitte 
ihn  In  die  Akndemie.  Es  gieht  einen  nlten  Stich  nach  dieser  Com- 
jioaitlon,  diidi  mit  mnnclien  unvortheilharten  Verändernngm. 

Interessant  sind  noch  in  der  Akademie  die  Copien  nach  den  1 
Cartona  aus  der  ApontelgeKchicJite  von  Raphael ,  welche  Sir  Jaiii«-« 
Tliornh?!!  ^ rrf»TtIfrlr.  \1m  man  vor  einiffen  Jahren  dii-  <)i ijtti.ilc 
au«  dem  Palla«te  vuu  llauipton  Court  dagegen  hielt,  zeigte  sich  iu- 
dessen  der  grobe  Abstich. 


HAMPTON  COUaT. 
lieber  Riehmond  gelangten  wir  durch  die  prSclitige  Allee 
wilder  Kastanien  in  Buahy  Park  nach  dem  Pallaste  Hampton 
Conrt  Der  Sage  nach  wihlte  der  Cardinal  Wolsej  In  Folge 
einer  Berathuiig  mit  den  Aeraten  diesen  Ort  wegen  seiner 
hesonders  gesunden  Lage  und  seines  Tortrefiichen  Wassers 
und  erbaute  hier  ein  seiner  Prachtliebe  angemessenes  Lust- 
schlofs.  Fünf  Höfe  bildete  der  von  Wolsey  vom  Jahre  1516 
bis  liiSC»  erbiiiite  Pallast  und  war  80  geräumig  und  pracht- 
voll eingerichtet,  dafs  er  Belfgtelfen  und  silbernes  Geschirr 
für  ^0  Gäste  bereit  stehen  liatte.  Da  der  Ue.>.iiisci  iiid essen 
bemerkte,  dafs  dt  i-  Hof  mit  neidiscliem  IJlir  k  anf  diese 
Praclit  (»ah,  gehenkte  er  den  Pallaat  dem  köaig  Ueiuricli  Vlll., 
der  ihn  auch  ansbaujsn  liefa. 
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Von  dem  mlteii  Tiieil  im  altcng^lischen  Baiistyle  stellt 
noch  ein  schöner  Hof  mit  dem  ^oTsen  Saale  för  die  Feste. 
Ein  ^rofser  Tlieii  des  jetq^^en  Gebäudes  wurde  unter  Wil- 
helm III.  nach  dem  Plan  Ton  Sir  Ch.  Wren  im  Geschmack« 
des  17ten  Jahrhunderts  erneuert,  wodurch  daa  alterlhum- 
liehe  Ansehen  desselben  sehr  gelitten  hst.  Auf  der  Nord» 
Seite  des  Pallsstes  ist  die  grofse  Iblle  sehr  mericwttrdlg, 
wclebe  unter  Heinrich  VIII.  erbaut  wurde.  Sie  hat 
eine  rdcfae,  gewölbte  Decke  tou  Hola  im  gothlsehen  9ty\^ 
die  von  Toniglleh  schöner  Wirkung  ist.  Dieser  Saal  diente 
dem  C^dlnal  Wolsey,  dem  franspsischen  Gesandten«  sowie 
dem  KSnig  Heinrich  VIll.  und  seinem  Hofe  Feate  darin  m 
geben.  Unter  Elisabeth  und  Jacob  I.  wurde  er  als  Theater 
benutzt,  und  der  Tradition  nach  irt  hier  snerat  ffliakspesre 
aufgetreten.  Unter  Georp  I.  führte  man  hier  Shakspeare's 
Stük  „tler  Fall  \oti  Woisc^  '  in  ilemselben  f^ocak'  arif,  wo 
der  Cardinal  seinen  ^röT^ten  Glanz  gezeigt  hatte,  iiiid  jt*tzt 
dient  der  Saal  pro>isorit>ch  zur  Fiarrkirchef  hin  die  neue 
de«  Orts  erbaut 

Mit  einer  Kmpletiluiig-  aa  die  Aufseherin  vers<  lu  ii ,  war 
es  uns  Tergönnt,  die  Kunstwerke  mit  alier  GemäcliUchkeii 
onteisnchen  und  Motisen  davon  nehmen  su  können. 

Dh  »Üben  GarlMa  vom  Baphad,  Unter  allen  hier  aufbewahrtes 
Ksnatveiken  waren  ea  beMmders  die  Gartena  von  Raphad  mitDar^ 
alettaiigcB  «•  der  Apeatdgeachiehte,  welche  i«  adben  wir  bsgierig 
waren,  und  die  «och  die  grSrate  Aaaaekbsung  Tenttenen. 

Ea  lat  bebaant»  daCi  Raphael  12  in  Waaaerfarben  colorirte  Car- 
teaa  su  Tapeten  verfertigte,  welche  dann  su  Arraa  in  den  Nieder- 
landen gewirkt  wurden.  Die  mit  Gold  rrirh  dnrrhwiriton  Tajutcn, 
woftir  c?fr  Vn^nt  L»o  X.  nacTi  Jovius  500(10  Duc  aten  bezahlte,  ku 
lucn  nach  Koin ;  die  Original  -  Cartonn  ahrr  blirhrn  in  der  Fahrik 
surnck  nnd  f^eriethen  nach  und  noch  i»  Verge«iteuh«it.  liuhens 
entdeckte  sieben  dcraelben  wii^er  und  bot  aie  als  Geaaadter 
bei  dem  kuaatliebandeu  König  Kail  I.  demaellMa  anm  Kaufe  an; 
dleacr  evataod  aie  sncb.  Nadi  dem  traarlgen  Ende  dioaea  Ffiiates 
WDiden  alle  deaeeo  Kooeticbiise  i^nchleadert;  CromireU  liefa  in- 
deaaeo  dieaeCartoae  um  W  Pfand  Sterling  iftr  de»  Staat  anbanfMi; 
M  wurden  aie  diaamal  lir  England  erhalten.  Unter  Karl  IT.  je- 
doch wären  aie  beinahe  nach  Frankreich  gekonunen,  indem  Lad* 
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wig  XIV.  Mie  SU  erwerben  HÜimehte,  nnd  schon  hatte  dcucn  Ge- 
rannter Barilloa  die  Zunagc  too  karl  IL,  al«  noch  zu  rechter  Zeit 
Graf  Ikmhy  mit  ■•Icke»  Entn^oMenheit  sieb  widemtato,  dsfb  m 
such  mm  Xweitemaal  f&r  Eoflaad  gerettet  warien.  Bie  dahin 
.  varen  «ie  nedi  immer  la  dem  Znataade,  aclimlich  in  achmale  Strl»> 
men  geechnitteii  geblieben,  in  welchem  sie  die  Tapeteawirker,  um 
gcniHchlirhi  r  darnach  arbeiten  in  kdoncti ,  gelaaeen  halten.  Erat 
Wilhelm  IlL  liers  sie  zusammenfügen,  auf  Letnvand  aufziehen  und 
in  einem  r.n  Iluinpton  Conrt  bt-tsoiulerH  dann  erbauten  flaalo  aaf- 
•tellen,  wo  nie  sich  ji  tri  Mieder  liefinden. 

Wo«  die  CompoKilitm  dieser  (-»irt^ns  vor  allen  andern  Werken 
Kaiihael's  auszeichnet,  ist  die  eigen t h ti mliche  Behandlungsweise,  die 
in  grufien,  einfachen  Zügen  die  Begebenheiten  so  zu  sagen  rein  dra- 
matiec^  danteilt,  gans  ao  wie  ea  dem  Charakter  der  Apeatelge- 
■dilchte  eateprieht.  Da  nmi  Baphael  ale  Historienmaler  im  engera 
fibae  dea  Worten  den  Yomnf  tot  allen  älHrigea  verdient,  eo  wer- 
den nnter  dem  vielen  VortrelSichen,  was  er  geldatet,  dieee  Con^ 
fositlonen  mit  Recht  in  den  nnagoMicbnetste«  seiner  Herrerhrin- 
gungen  gerechnet;  mnn^e  steilen  sie  selbet  allen  seinen  andern 
Werken  rnran. 

J)  i  flif>«e  ffirtonH  dnrrh  Kfi]»ferKtiehe  von  Dorignv  und  Hndero 
dem  ii iinsttiebenden  l'iihlikum  lu  ksinnt  sind,  so  «rheint  eine  HUHfohr- 
liche  ReHchreibting  der  CompoKitioni-ii  uhertluiMiig;  dagegen  v»ird 
man  bei  Angabe  den  GegenMlande»  woiil  mit  einigem  -Jntcresse  die 
Beobachtungen  leera,  welche  ich  ror  dea  Originalen  über  dere» 
Ansrahran^  «ad  Eriinitnng  an  machen  Gelegenheit  hatte; 

Na^  der  chnmologischen  Ordnung  der  dargestellten  Gegenetind« 
«US  dar  Apoetelgesehichte,  sowie  auch  wohl  nach  der  Entstehung 
der  Gartens  Ist  der  etete : 

1)  Der  vundcrvoUe  Fisckzug.  Simon  und,  Andreas  haben  auf 
das  Geheifs  Cbriiiti  eine  wundervolle  i^lenge  von  Fi^rhen  in  ihr 
an«g«^orfeneR  Net^K  besrhlonsen  und  »nit  Mnlfe  \nn  Jacobuti  und 
Juhanne«  in  di»-  S<  liifre  f^ezof^en,  doeh  diese  langen  nun  an  zu  «in- 
ken;  da  wirft  »ich  yon  Sclirerlien  erj^rifTen  TVtni»  vor  Christn«  hin, 
ihn  bittend,  nur/usteigen,  »denn,«  fugt  er  liiiiy.u,  »ich  bin  ein  Kundi- 
ger Mensch.«  Jener  aber  spricht:  »Fürchte  Dich  nicht,  von  nun 
an  wirst  Bu  Menschen  fangen.«  Dieser  Torgang  let  so  wahr  und 
elnihch  dnigeetellt,  dafe  das  Bild  nur  Ersnhlnag  wird. 

Dieeer  Garten  scheint  grülstentheOa  von  Baphael^  eigener  Baad 
gemalt,'  gleichsam  als  Master  für  aUe  übrige  $  er  bt  von  gans  be- 
sonderer Haltung,  vnrtrcfflieh  gezeichnet  und  klar  und  tief  in  der 
Farbe.   Die  Camation  ut  sehr  lebendig  nnd  lenehtend.  in  den  Sdiat- 

ten  etwas  graulich,  in  den  Tiefen  schwan;  Ton  sehr  frischer  Farbe 
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ist  dnt  gräne  Ütwmd  4e*  Petrnt;  web  6U  Landfchftfl  Ijllt  Jenen 
lilnren  Ton,  md  die  IPIgfircliea  dnrfa  jene  letebt  hingeneiclinete  Bil- 
dnng,  wdehe  den  Meirter  «igen  vnr.  IM«  Fiaelie  im  SehiflTe  ntid 
die  Knaicbe,  welehe  «m  Ufer  «telMn/  eind  gans  vertrefHieh  und 
■ntnvyetran  gemalt ,  wohl  von  der  Hand  de«  Giovnnnl  da  Udine. 
Chrbtn«  hat  ein  blaues  Kleid  mit  wcilsem  Mantel  an ;  sonderbar  int 
e«  nun,  finT«  dieser  im  WaRK«r  mth  widersrhcint ;  die  VermnOinnpr, 
dafs  der  Miinlcl  cmst  roth  uml  iniii  verlilafst  seyn  sollte,  urln  int 
mir  hier  nirlit  aufWommm  v.u  (liiiti  n,  fl.i  gerade  das  Weifue  »ehr 
■chötf  gehandelt  ist  und  Bich  keine  Spur  von  Roth  darin  leigt. 

im  (lanzen  ist  dieser  Carton  wohl  erhalten,  nur  links  am  Hirn« 
ra«l  und  dem  Meefe  eind  grofee  SteUen  ibergegangea  md  rmn 
•chaintsiger,  grünlich  gelber  Fkrbe* 

I)  iFnde  mtlmt  SeArn^e.  Naeh  der  Anfetetehnng  en^eint  Chri- 
atoa  adnen  Mngnm  am  See  bei  Tibetiaa  ,  «nd  aaebdeaa  er  PMma 
dreimal  gefragt  battet  »Slaion  Johanna,  hast  Du  mich  lieb?«  — ■ 
wirft  deb  dieeermu  seines  Herrn  Fürten  und  spricht:  »Herr,  On  weiTst 
alle  Dinge,  Du  weifst,  dafs  ich  Dich  lieb  hnbe.c  I>nrnuf  Rpricbt 
Jesus  SU  ihm:  »Weide  meine  Srhafife.«  —  Diener  Moment  ist  in 
dem  Bilde  dnr^cstellt,  indem  du  liritand  mit  der  einen  Hand  nach 
dem  Afiostcl  und  mit  der  andern  utuh  einer  Heerde  Srhaafe  deutet. 
Christa«  ist  eine  würdige  Gc«taU,  und  vortrefflich  ist  der  Ausdrucic 
und  die  Bewegung  der  übrigen  Apostel ,  wdelie  in  Jobannaa  attbe- 
tcnde  Verebrong,  in  den  andern  Eratonnen  in  Teiechiedennrtiger  Weiae 
daratelll. 

Die  Sdcbnnng'li»  dieaem  Cartan  iat  svar  adw  beaUiunt,  aneb 
ial  die  YeHbeilnag  Tan  Liebt  md  Sebatten  in  «cbftnea  gtefaen 
MaiMcn  gebnlten,  wie  beeonden  dna  graadioee  weifse  Gewand  de« 
Heilandes,  welches  hier  ohne  alle  Yerxiernng  ist;  die  Färbung  des 
Fleis<Aes  dagegen  hat  nicht  jene  Frische  und  Lebendigkeit,  wie  die 
in  dem  rorher^-^t  lu  iitlen  Cj^rton.  nondern  etwas  bestimmt  Graues,  ob- 
pl.-irh  Klnrr«  und  KriiUigc«.  Auch  die  Färbung  der  Gewänder  hat 
1  twa«  dem  Hni»hael  nicht  Eigcnthümliches,  sondern  deutet  vielmehr 
auf  die  Weise  des  Franc.  Penni,  der  Fattore  genannt,  bin.  Dl« 
Landschaft  ist  ron  einem  grftnlicben,  deeb  klaren  Tan;  der  Ctaioa 
bat  an  einigen  Tbellen  gelitten,  nndere  eind  aller  webl  arbaltea. 

S>  Die  i^ieifel  PMrae  mid  Jeftanaet  Mm  einen  LaAmen  «nter  . 
der  Hall»  dea  Ttm]HU,  Mit  dem  Anedmck  greflmn  Emetee  «nd  der 
Uebertengnng  bt  PMme  eben  im  B^gtUT,  dnvcb  eiaen  Handschlag 
den  Lahmen  (an  heile»,  der  in  freudiger  Erwartni«  nn  ihm  binanf- 
sieht;  Johannes  berührt  ihn  kaum  mit  dem  Finger,  sich  sanft  und 
liebend  %n  ihm  hlnneipend.  Vieles  Voll..  Moninter  niehrere  Nchnne 
weiUiebe  Gestalten  iiad  liebliche  kiadcr  nebst  der  reich  veraiertea 
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naUe  8«bai  dem  Guaam  da  AWaaa  ffnUIehM  Amümb.  fk  Irt 
g«liidclt  wwiaii ,  dab  Rapkad  hlar  ^ewaadcna  Sialrn  aagabiaeKt, 
4ie  aicbt  ia  gatam  Gctehmadr  find.  Gaaa  «alkeh  erfclivt  dck  dicw 
IVaht,  VMia  maa  waib,  dah  Tan  Altera  lier  in  der  St.  Peterskirche 
aa  Rom  zwei  solcher  Säulen  nin  Altare  der  Kapelle  de*  h.  Sakra- 
ments stehen,  welche  von  dem  Tempel  von  Jerusniem  ß:cnommea 
•eyn  sollea;  dioM  wcadet«  hier  Raphael  aa,  am  dea  Ort  su  ha- 

Seirluien. 

iHeHer  ('arton  hat  theilweise  sehr  j^elitten  ,  so  dftfs  er  hin  und 
wieder  stark  ühergangen  ist;  auch  sind  manche  Farben  sehr  ge- 
•chwaaden.  Di«  Seliattea  der  Garaatiea  eiad  neieCeaa  aelu  beeünmt 
gtaa  nad  echwer  in  Ten;  dieeea  iet  heeeadeia  ia  dem  edfiae»  Kaar 
bea,  dea  maa  vaai  Rdcfcea  delit,  der  FalL  Eiaaelae  TMIe  «lad 
lagfgea  taa  der  grölktea  Heielereehafl  la  der  AaeKliraay  aad  Tar> 
trefllich  celoiirt,  wie  a.  B.  der  Kopf  dee  iMvIieilcaaimaideB  Lahmea, 
er  iat  unhczweifelt  TOB  Bapbad*e  e^eaer  Hand.  Die  Arne  de« 
Krüppels  sind  dagegen  «ehr  plump,  schlecht  in  der  Zeichnung  und 
auch  wohl  «hergingen;  aiifHerdem  plnnbte  ich  hie  und  da  hestimmt 
im  Auftrag  von  Lichtern  die  Nachhülfe  den  Meistern  /,ti  erkennen. 

4)  Der  Tod  dr$  ,4nania».  Unter  den  verRnmmcIten  Aponteln  ist 
Petru«  und  Jacobu«  von  wahrhaft  hiinmlim  lur  Würde,  indem  sie 
den  Ananias  um  «einer  Luge  Willen  dem  l'ode  übergeben.  Bewun- 
derungswürdig walif  dargartvUt  bt  da«  pldtaliehe  NlederfiUen  dee  - 
•dbiaenlicli  dea  €M«t  «nfgebeadea  Lägaer« ,  «q  aaelr  das  Eatsetaea 
«der  die  Ueiwrrasdbaag  der  Aaweeeadea.  Daf«  ia  d«r  liiatera  Grap pe 
Maaae«  aiiit  aoch  ^eai  andern  Jingar  Almeaen  anetheilt  aad  aaf 
der  andern  Seite  welilthitige  Lente  tbrea  Beitrag  Migea ,  Irt  vor- 
trefBicli  ereoaaea,  nm  den  Gegenstand  vcrMtändlicher  zu  machea. 

nieder  Cnrton,  an  dem  einen  Ende  des  Saales  aufgestellt,  ist  von 
Burflerurdentiich  kräftiger  Haltung  und  in  der  Wirkung  so  grofM, 
als  sey  er  eben  jetxt  vml  min  de«  Meistera  Httnden  gekoniuien.  Si- 
cher hui  Raphael  viel  in  diesem  Carton  narbsreholfen ;  Zi  ii  hnung 
und  Farbe  sind  gut,  doch  hat  letztere  mehr  j  it-fe,  als  Klarheit,  so 
dalb  «s  mir  «cheiBt,  al«  ob  riele«  vaa  der  Hand  de«  Peani  angelegt 
nnd  aar  vaa  Raphael  volleadel  »ej.  Wmtt  volilerlialteae  Cartan 
ist  einer  der  «ebda«t«a  ia  der  Sammlnng. 

6)  IQfaM«  ml  WuuUkeU  getchtagtn,  I«t  In  dem  Terliengelieadea 
Carte«  die  Dar«tcllnag  de«  p1$t«lic1ien  Daniederaisiiena  in  den  Ted  aa 
Ananias  zu  bewundern,  so  verdient  es  hier  nicht  minder  die  grofse  Wahr- 
heit in  der  Gebehrde  des  plötzlich  mit  Blindheit  geschlagenen  Zauberer« 
Flyma«.  Mit  unRicherein  Tritte,  geöffneteuiMunde  streckt  er  mm  hin- 
fuhleiul  Kl  iric  .Arme  atiH  und  reckt  selbst  noch  die  Finj^erspit/eu  «o  \  lel 
eis  möglich,  um  «ich  her  tastend.  Voll  V  erwunderung  und  gleichsam  fr«- 
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gvnT  Wm  hftbt  ihr  nnn  den  Bewetoa  des  Fmüiw  entgogamaMtMaf 
der  Proconanl  Serj^ius  Rciat-  G<>Iehrten  an,  während  die  An- 
w  tuenden  Termiiidert  bald  nach  dem  Zraberer,  ImM  umek  dem  GlaS' 

beMtheldfn  Haulu)4  Micki-n. 

Die-iM-r  Tiirt«)!!  Jiat  aiu  inciKtcn  von  ulk-n  gelitten  und  iiit  «tark 
überpnn«r«*n,  dubei  sind  roelirt^ru  Farben  gcgchwutulen  und  «rhr  fle- 
ck i;^,  KU  darH  die  Haltung  ganz  verloren  gegangen  ist.  Die  Srhut- 
tcn  im  Fleisch  lind  sehr  grau  und  scharf;  daa  StücJccheu  Laad- 
•cbaft  itt  frünlidi-bla«  «ad  krddiff. 

6)  Fanbu  «ad  BmrwAm»  »u  Lgatra*  Ba  lat  6ftam  adioa  1»caMrkt 
wordra,  dab  la  dlaaer  Ganpoaition  die  Grappe  de«  Opfm  roa  elaeai 
aatikea  Baarelirf  geaMBaiea  iat,  weldiea  Pletro  Saati  Bartela  Talk 
\,  la  eeiaeai  Werke  AdmiraadaRananortim  Hc.  1798  hnransgegebca 
hat.  Wer  mSelite Raphael  darum  tadeln?  Sicher  konnte  er  diesea 
Theil  seine«  Vorwurfe«  dem  antiken  Gebrauche  ni»-ht  getreuer  dar- 
stellen ,  dnrh  hat  er  iiiif  eine  bewunderungswürdige  Weine  In  den 
Figuren  der  Aimstel  unH  dvr  des  geheilten  Lahmen,  der  dankend 
sieh  »u  Piinlu«  wendet,  »cm  ie  dem  Alten,  der  Torwnndert  deHNen  nun 
weggeworfene  Krücken  betrachtet,  die  ganze  Ursache  and  ir'olge  der 
Begebealieil  ia  iraaigw  badeataugavollea  Zagea  darzostcUen  ge- 
waiiit. 

DiMer  ravailglicli  editaeCtarCao  hat  an  heidea  Seitaa,  heemdeva 
aa  dmr  vaditaa  gelitftea ;  ia  der  Farba  bt  er  aeiir  kriflip  aad  Uar, 
la  der  Zeldiaang  beatlndnt;  aar  die  Laadechall  hat  eiaea  «tvaa 

hirddeartigea  Ton ,  wus  gepren  die  kräftig  gehaltene  Architectur 
•dir  absticht.    Raphael'«  Uaad  iat  auch  hier  ia  vieLea  elaaelaea 

Nachhülfen  beraerkhar. 

1)  Die  Prcdiet  Pauli  in  Athen.  Diese  Dvirstellnnir  hat  dem  Ta- 
lente Raphaer«  (ielep enlieit  gegeben,  den  pr<i|Kti  n  K*  ichtlinm  der 
Charakteriiitik  zu  entfalten.  Der  predigende  AjJo*tt  1  ii«t  unulicrtrtif- 
fen  im  Charakter  liiinmlittt  her  Beredsaiukeit ;  uian  glaubt  die  Maeht 
•eine«  Worte«  sa  hArea,  «o  gewaltig  Toll  iaaerer  Veheraeugung, 
■tcfat  er  mit  aafgeholieaca  Haadea  da,  dea  Blick  aafWirt«  gerlehtet 
a1«  walle  «r  dea  Himmel  aam  Zeagea  aehmea.  Ueberaa«  «preehead 
im  Aaadmdc  «lad  die  Partheiea  der  rerachicdeaea  phila«aphi«clMa 
Sekten,  wie  die  der  Stoiker,  Epicuräer  u.  a.  m.  bezeichnet.  Die  So- 
phisten streiten,  andere  stehen  «weifelnd  oder  beobarlitend  oder  im 
NarliKinnea  in  sich  gekehrt  oder  voll  Glauben  von  der  Wahrheit 
ergrifft  n  ;  es  \ni  in  einer  gewi^Rcn  HinKii  bt  eine  Daratellong  vom 
jKuHinnde  der  ganzen  MeuKehhi-lt  ini  Kleinen. 

Dieser  Carton  isi  eitur  ik-t  «.ehdnstcn  und  \rohl  erhalten,  die 
Zeichnung  darin  «ehr  beiitimmt,  die  Färbung  kräftig  und  die  Vcr- 
theilung  der  Schatten-  und  Lichtma««ea  Von  grofder  Willunig.  Ola 
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lletalfeMgiWclw  hat  vid  nit  der  in  Töde  dies  AaMibs  ^Hiei», 
dMh  •ind  die  Setettai  Im  f1«iach  klar,  vanm  wmh  ^nOumt  gnw 
Die  Landtdiafl  liat  eiac  lettchtend  gnhUicli-MM*  FaiW;  wtkt  krif^ 
tig  «  Tob  dnd  die  GeUiilielilr«it«a ;  die  SMm  dkw  Tbnpele  tod 
grünem  Mtnnor  und  weifaeo  Capitälen  ,  «owie  die  goldene  Slatae 
de«  Mars  beleben  die  grofie  grane  Ma««e  der  übrigen  Architcctur. 
Kiniire  FarlM-n,  wir  ein  Im  IIi  b  Grün,  lichtes  Gelb  and  ein  Violct  er- 
innern un  ühulirhe  in  den  Dildcrn  dcK  F.  Penni.  Rnphael'«  Uaad 
■Mg  auch  in  diesem  Curton  %itilem  n<u-hf?ehulfün  hRh<>n. 

Narh  den  hier  mitg'etheiften  Bcobartitimgpen  bentatigt  »«ich  roll- 
Itommcn  die  AuHnage  des  Vasttri,  »dur«  F.  Penni  dem  Raphael  heim 
MelflB  der  Girteiieni  den  Tapeten  der  päpstUdm  Capelle  and  deaCoa- 
eiateiiiuae'vaB  grolker  Hülfe  geweaen  aey.c  Ja  ee  achdat  adbat,  defa 
irar  !a  dem  wnnderlMuen  Fiadiaag  die  HaaptMchea  vea  Ra]^ael*a  eige- 
ner Hand  gemalt  aind,  dalb  alMw  in  allen  übrigen  ten  iiim  nnr  die 
Xeidunag  iat,  and  daf»  er  bei  der  YoUendnag,  wo  ea  Netii  liiat 
nachhalf.  «) 

Die  Carteiu  von  Mantegna.    Nächst  den  Raphaelischen  Cartona 

Tcrdienen  anter  denen  in  Hampton  Conrt  auriiewiihrten  KunHtwerken 
die  U  CartoHH  von  Andrea  Mantffrnrt  Mn>^iT#-  iM-sondere  Aufinerkiiainkptt. 
Sie  «tclli'Ki  den  Triiinipliziipr  Oä^  irf»  vor  und  zierten  einst  einen  der  Sale 
dt'N  PailiiRtoii  St.  SebaKtiiin  in  Muntuu.  Kurl  I.  erstand  sie  mit  ho  victm 
andern  Kanstschätzen  von  dem  Herzoge  Karl  von  Mantna.  Unter 
Gromwell  wurden  eie  am  IMO  Pftaad  Stcrliag  verkanfl,  kamen  aber 
aadtnaala  «leder  an  die  Kroaa  sarüdk. 


Ver  mehreren  Jahrea  werden  reo  Spaalea  Anf  gewirkte  Tapetea 
neck  Bagiaad  gebneht,  wdche  Ae  Felge  der  aleboi  Carleni  eaa- 

machen;  man  wUnschte  sie  um  hohen  Preis  an  den  König  xu  ver< 
kaufen,  doch  kam  der  Handel  nicht  zu  Stand'.-.  Die««*r  Vorfall  gab 
zu  dem  Gerüchte  Aulasü,  als  habe  man  die  ftlilenden  tunf  Cartons 
wiedergefunden.  Von  den  swei  Cartona  dar  Kindermorde  sind  in 
Eagfaiad,  wie  in  der  Sammlung  ta  Oaferd  and  in  A  Itherp  bei  Lord 
Spencer  noch  einife  Uebeirette,  von  weichen  an  ihrem  Orte  die 
Rede  «cyn  wird.  Ein  grösterei  Fragment  besitzt  Hr.  Prince  Hoare^ 
Secretaire  der  Akademie.  Es  i^t  der  iranre  nntere  TheiJ  der  Com- 
potition,  wo  die  Frau  mit  dem  Kinde  zu  Boden  liegt  und  deo 
Henker  abwehrt,  welcher  das  Kind  ermorden  will.  Dieter  Carton 
aber  let  nicht  nar  sehr  beschädigt,  eesdera  eehon  lelt  Jtiehardiea'a 
Zeiten  gaae  mit  OelArbe  aiwrgangea,  m  daat  Hti  nichts  mehr  ven 
'  dem  Originale  zu  sehen  ist;  nur  an  der  im  Tordergronde  Kegeodea 
Frau  erkannte  icii  noch  einige  Spuren  der  ür.<«priin(;lichen  Malerai, 
die  mich  überzeugten,  dass  es  wirklich  der  Ongiual-Cartou  K«y. 
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41  COUBT. 

DieMr  In  W«M«rfkrbQ  gvnalte  Fries  nit  PigoH»  «tiPM  ut«r 
Lebenilgröfie  war  eint  ui^scielinttUtoD  Werke  det  Mntefpu. 
Jeder  Carton  hat  9  Fuh  iiM  Quadrat  und  ist  auf  Leinwand  uufg«- 
sog^en.  Leider  habea  sie  sehr  gelitten  und  wurden  unter  Wilhelm  IIL 

von  Lnguerre       «rhr  fthrrmalt.  dafs  nnr  tin  wcnitri'n  Stellen  die  < 
iirBprüiiirlirlic  Miilcn-i  Kiclitbiir  ist.      l'rotz   allvdeui  f*i[iil   »sie  norh 
imiiH't'  viii   -^rhr  iiiitTfsfiantes   Werk,  worin   de«  MeUters  Geaius 
überall  crirt-itlirli  clurclilftichtet. 

Y«m  diesem  Friese  giebt  os  einen  im  Jalire  15tt9  rerfertigtea 
HoluelmiU  in  Hdldmnkel.  Vaa  Attdeaaerd  hat  deaaelbea  la  Ku- 
pfer oaehgeeteehen  nad  bei  Dom  de  Rowl  in  Kam  heran^fegeben ; 
aneh  iet  er  tob  C  Knypert,  dodi  etwaa  modern  manierirt  la  Ka- 
pfer  gwtocliea  wordea.  Eiaselae  etwae  Toa  der  HaleMi  aliwcl- 
ehende  Theile,  hat  Jfaatqpia  woiil  aaeh  dea  Eatwirfea  lelbet  ge- 
•toclien. 

Unter  den  andern  ISemUdea  In  Bnmptoa  Conti  eiad  noch  foi* 
geade  an  erwihaea: 

Im  erfttra  ZatiiHi-ZiiMaer. 
Eine  Folge  to«  PortrUtea  der  aAHuiUn  jungen  Bafitamea  ans 
der  Seit,  als  König  Wilhelm  III.  Hampton  Contt  bewohnte,  too  Sir 
G.  Kneiler  gemalt.  Sie  worden  jedoeh  nieht  in  Anftnig  dee  Ktalgo 
rerfertigt,  aondern  wüirend  eeiner  Abweeenhett  aadi  dem  Wonaelio 
der  Königin.  Sie  hatte  aadmale  Ursache,  dieeea  Untemeliman  an 
bereuen,  dn  sie  sich  dadurch  sehr  unpopulär  madite.  Richtig  hatte 
es  ihr  Lady  Dorehcfstcr  widrrrathen,  indem  sie  sagte:  »Madame, 
wenn  der  KöutL'  tVw  Poitr.iite  nller  geißtrcirhen  Männer  des  Hofe« 
verlnngte,  würtlua  nicht  alle  übrige  denlteo,  dalsmaasie  für  Damm- 
köpfe  halt«Y« 

Im  sweiten  Zntritls-2hntt«r. 

Fan  Dyck.    Das  berühmte  Rlld  von  Karl  I.  xa  Pferde. 

Sodann  das  Portrait  eines  Bildhauer«,  fär  das  dr  >i  Barcio  Baii- 
dinclli  nU  'grltrn.  V-h  Kt»ll  rem  A.  Corrp-pio  «eyn ;  Icidt-r  hat  es'Hehr 
grlitd  n.  hangt  auch  cluiiK  hoch,  n»  dai'tt  ich  nicht  wage  ein  Urtheil 
ilaniher  zu  aurh-ern  .  doch  iht  es  ein  sehr  schönea  Portrait,  welches 
wohl  von  Coreggio  sejn  könnte. 

Im  Audienz<Saal. 
Kine  alte  Copic  nach  der  Schlacht  Constantin's,  hier  dem  In- 
lius  Rdiiiaims  yaigeÄchriehen. 

Tiiitin.    1)  ün«  Portrait  des  Peter  Aretino. 
2)  Dilti  Purtruit  NtiiH  i«  (llieiiii». 
Parmvgianino.    Zwei  Mudoancubildcr. 
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In  des  Königs  AiiklcidL' -  Zimmer. 
H.  Uoibein.    Portraite  von  Itciurich  \  III.  und  der  Lady  V  aux, 
«In  TM  Ttnm  1^  Mdaim  die  de«  EraamiM  tow  Rottorduu  und 
dct  RedicBar. 

Im  Kabinet  der  Königin  Amia.  \ 
Pnno  Dotti  von  Ferrara.    Eine  lieliliciie  kleine  heilige  Fauiiii«. 
'   MoMi.  Fortnlf  d«r  anglAdtlidieii  Anna  Boleyn. 

//.  Rigimd,  Fortist  de*  UebeiwirnrdigeB  Feimtoii,  EnMachelii 
Ton  Ctmknj* 

Im  de«  Andleaa-ZlBnier  der  KSni^ii. 
JSbjielK.  Die  Pottvaito  yfw  der  GiUlii  ven  Lenaez  Md  dae  yvm 
MMgwefltt,  Kdttl^in  veii  SdietUrad,  Tecbter  Heinrieh'e  YII. 

^  In  dein   Privrit-ZiuHiifr  GeOFg's  II. 

P.  F»  RubtitM.    £iue  Laadvcliait  mit  Figiurea. 


WINOSOR- CASTLE. 

Diciei  aiterthäiiiliche  Ca»tell  liegt  hoch  auf  einem  Fei- 
MB,  aclioii  ein  Lieblingasits  Wilhelms  des  Eroberers.  Nach 
den  neuen  Verindeningen ,  welche  gans  in  dem  Ciiarak- 
ter  Jener  Zeit  gehalten  nnd  mit  grober  Pradit  ansgc» 
Itilirt  aindy  lit  ca  jeint  dne  der  anageneichnetften  kSaiglichen 
ScUSaaer.  Seit  dem  Jahre  18M  ist  beatindlg  nach  dem 
Plane  loä  Sir  Jeffrey  IViatville  -an  dem  neuen  Theile  ge* 
iMUt  worden,  wen  das  Parlament  naeh  und  naeh  die  Summe 
▼on  MNNMO  Pftmd  Storfing  bewilUgte. 

In  dem  alten  Thefle  des  Sehlosses  ist  besonders  die  St 
Cteorgs-Kspeile  merlcwürdig,  wo  Im  Chor  die  Sitse  der  Rit- 
ter des  Hosenbmides  sind.  Sie  wurde  im  reidiTersierleD 
Spitsbogenstyl  xueret  von  Edward  III.  ^e^iindet,  doch  spä- 
terhin besonders  von  Heinrich  VII.  sehr  erweitert  und  ver- 
schönert, no  dafn  sie  jetzt  eine  der  bedeutenderen  Kirchen 
des  Landes  ist.  Alle  Monnmente  zu  beschreiben,  welche 
wich  hier  belinden,  wurde  zu  weit  iTjlii-t-i»  und  ohne  Ablnl 
dunf^en  ungenügend  seyn.  Itli  will  nur  erwähnen,  «iafs  1ih  r- 
die  KÖnifii^e  Heinrich  VI.,  Edward  IV.,  Heinrich  Vlll.  und 
seine  ikönigin  Jane  Se^moar  nebst  Karl  i.  begraben  sind. 
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Auch  für  die  PriiizesNiii  Charlotte  wurde  ein  Cenotaphiiim 
itu  Jahre  lS2r»  aus  Beiträijeii  errichtet.  Hirse«  sonderbare 
Mouuiiieiit  in  weifsem  Vlarrnor,  wo  die  liihliiirK^tatiie  der 
Verstorbenen  auf  einem  i^arcopha^  lieget  und  dann  in  einem 
Basrelief  als  Seele  sich  sum  Himmel  erhebt,  iit  von  J). 
W>«U  auagefiUirt. 

Von  bctoiiilerer  Schdoheit  ist  ein  grot»tM  FeatCer  mit 
gemalten  Scheiben;  darauf  sind  die  Flgnren  von  Edward  dem 
Bekenner,  Edward  lY^  Heinrich  YUI.  und  mehreren  Bitchö^ 
fen  und  Geittlichen. 

Ein  neueres  mit  den  Endeln,  welche  den  Hirten  die  Ge- 
bort Cfiristi  >  erkündin^en,  der  Anhetnnfr  der  Hirten  nnd  der 
Weisen  de»  Morgenlandes  ist  nacli  einer  Zeicluiung  des  B. 
West  durch  Forest  in  den  Jahren  liy2  bis  ITOtt  au8^efiihrt. 
Leider  fiel  dieses  Unternehmen  in  eine  Zeit,  wo  die  Künstler 
iLeinen  Betriff  mehr  liatten  ron  architectoniach^n  Einthei- 
loDfen  der  Fliehen,  und  wo  sie  alle  lebhafte,  g^nze  Farben 
Termieden;  swei  Stüdce,  welche  bei  gemalten  Fenatem 
HanptcrforderniBBe  aind.  Weat  wollte  In  dieae  Glaamalerei 
die  Einheit  einer  malerischen  Wirkung  bringen,  was  trots 
allen  angewandten  Mitteln  nicht  erreicht  werden  konnte; 
durch  die  gedlmpflen,  unbeatimmten  Farben  aber  wird  nur  eine 
d ästete  Stimmung  enielt;  ein  GefOhl  von  schwermüthlger 
Trauer  kdnnen  sie  wohl  erregen,  nicht  aber  n  dem  der 
feierliehen  Andacht  erheben,  wie  es  die  Gluth  und  Pracht 
der  ganzen  Farben  bewirken.  Auch  eine  architectonische 
Eintheilun^  ist  nötlii^,  um  dem  (jauzen  Haltung  und  kein 
verwirrtes  Anseiien  zn  ^jeben.  Unter  dieser  ar<:liite<  tonischeii 
Eintheiinnjr  vcrstelie  ieh  nicht  ^er.i(iczn,  dafs  arcliiteetonische 
Einrahmunijefi  iioihig:  wären,  obgleich  dieses  Mittel  oft  mit 
Krfülg  angewendet  werden  kann,  sondern  eine  symmftrifsrlie 
Anordnung  der  Hauptmassen,  die  durch  Gröfsc  und  l'arbcu- 
pracht  das  Auge  besonders  anziehen ;  zwischen  diesen  köu- 
>  neu  dann  gedämpfte,  vermittelnde  Farben  oder  solche,  welche 
in  kleinen  TheiJen  einen  mehr  unbestimmten  Ton  bilden, 
den  Kaum  auaffillen^  wodurch  die  Hauptgegenstande  gehörig 
hervortreten. 


WIMMOS. 


In  dem  neuen  Theil  des  Palla^Utt  wurde  schrthäti?  für  die 
Ankunft  des  Künig^s  ^earbeifef.  so  dafs  ich  nur  wenig  davon 
zu  sehen  bekHm.  h  tt  konnte  nur  das  Talent  des  Bautuei- 
sters  J.AViattevilie  in  der  Ausschmückung  eines  grofsenf  lugen 
Saales  im  alteng^lischen  (^goüiischen^)  Stjle  bfwtindern;  er 
ist  bei  allem  Rcichthum  doch  so  conseqnent  uiid  wohlthuend 
fiir  das  Auge  in  «llen  Theüen  der  Venieriiiigen  durcli^e> 
führt,  dafs  er  snm  Schönsten  gehört,  wai  ich  in  dieser  Art 
gesehen  liebe. 

In  dem  Yondninier  derWeche  Ist  mit  vielen  andern  Wslfea 
auch  ein  sehr  merkwürdiger  Schild  ron  Heinrich  VIII.  anf- 
gehingt  Er  Ist  In  Stahl  ond  reich  mit  Veraieningen  nnd 
Usch  erhabenen  Darstelinagen  ans  der  römischen  CfescUchte 
geschmückt;  er  scheint  eine  ilorentiner  Arbeit 

Tetseichnirs  der  Torzüglichaten  Gemälde  im  Pallaaie 

SU  Windsor. 

Haut  HtXbtin.  1)  Der  Herzoge  Ton  Norfolk,  halbe  Figur,  nicht 
ganz  lipbeniipTürse  von  vorn  prP*<"bpn.  Er  hat  »-infn  Hchwar^ipn  Mnntrl 
an,  der  mit  M-fifsem  Pelz  benetzt  Ut ,  ein  rothcd  L'ntcrk leid  und 
R<liMar/(H  liiirftt;  der  St.  Georp  -  Orden  hän^t  ihm  über  di«'  iiriiRt; 
in  der  rethlen  Hand  hält  er  den  goldcuen,  in  der  linken  den  farhi- 
hen  Stab ;  der  Grmid  iat  grün.  Ein  ganz  rorzüglichea,  wohlerhal- 
teaee  Bild;  ee  war  dieien  la  der  »'Tg  Araadel  and  ist  tob 
Vorrtermaaii  geitedien. 

2)  Pertrait  von  StallheU;  eim  deutadica  Kanftmaae  vaa  IStt, 
wie  die  InKhrift  darauf  anglebt.  * 

3)  Portrait  eine«  jungen  Demtadben  Tom  Jahr  1533.  Dieae  beide 
Bilder  etwas  unter  Lebenngrörsc  sind  auch  sehr  achöa ,  deeh  melur 
ia  seiner  früheren  Manier  austrefulirt. 

4)  nnd  5)  Zwei  weniirer  v  orzügliclie  Portruite  von  Holbeiu  sind 
die  der  jungen  FrinzeHNin  Elisabeth  und  Edward'«  IV.  uIh  Knaben. 

6)  Noch  ist  hier  ein  anderes  l'ortrait  von  iluu,  welche«  Dr.  M. 
Latber  vorstellen  »oU.  Ea  ist  ein  Kopf  voll  Ausdruck,  iCraft  und 
OMtakter«  deck  den  Pertraitea  vaa  Imcas  Kranadi  lueht  iikalich, 
daher  sweifelhafl. 

^«nil3|n  JHettft.  Zwei  Geishalae,  woveii  der  e»e  G«ld  aUilt; 
lioks  «In  hleieer  Pepagay.  Oieaea  etwas  earicatakutige  IHld  Ist 
demohngeachtet  von  aufscrordentlicher  Waiirheit  in  den  Chnraktersa 
und  sehr  vollendei  in  der  Ausführang.  £«  ist  de»  Origiaal  tob 
▼ielsB  demach  gemachteB  WiedwIielBagea  eder  Copiee. 
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4t  WIHBtOB. 

jMm  Mm«.  Fwtndi  dacs  ÜBVMgt  voa  SavvyflB,  «!■  Mitr 
ItrftfkIgM  Bil4. 

Ein  Tortrelllieli  «dWIn  geriultei  Poilvtit  ft1tlidi«ii  Mumea 
ahne  Bart,  wird  dem  Lemmrd»  da  I7nc£  lagetehrielfen.  £•  iit  leiur 

•rharf  beleuchtet  und  mit  grober  Bcstiiuintheit  tnodellirt;  ein 
Stück  Hand  ist  sehr  tchiin  gezeichnet  und  der  TTandtchuh  rortrell^' 
lieh  i^enialt.  £«  hänig^t  zu  hoch,  um  etwas  Bestimmtes  darüber 
engen  zn  können,  doch  würde  irh  es  nirht  für  T-i-onanl«»  halten. 

Purme^ianino.  Portriiif  t  ineg  Offizier«  Yon  der  pü|iiftlichea  Garde, 
ein  guten  Bild  dic«cs  M*'iKt<-rH. 

Titian.  1)  Sein  eigenes  Furtruit  mit  dem  eiiieH  vt^ni-tiantschen 
Senator« ;  beaondec«  let  letatwer  wAr  edifa  gannit*  Leider  ui  dieses 
Bild  «eKr  verjnttsC. 

Portrait  eiaca  Haltheaenrittere. 

8)  Eine  Im^  Familie,  halbe  Fignren  mit  dem  Doaatar,  wird 
für  Sehlaveoe  awigcgelMB.  Dfeiee  eehfiae  Bild  iet  ecfar  Torwaechea. 

Spagnoli^tto.  Der  Mathematiker ,  eiae  eehr  wahre  Darstelloag 
eines  in  seinen  Nachforschungen  begriffenen  verlumpten  Philosophen. 

Ich  ül»erp«'Tn'  liier  cinig^e  Bildt  r  von  Carlo  Dofcc  ,  Garofah  und 
a.  m.,  um  nur  diiH  Studium  eines  wciblirlu'ii  Köpft«  in  der  Art  deg 
^Indreadvl  Sarin  tu  prwfihrien,  das  dem  liapitat!!  zugesclirieticn  wird. 
Nach  Raphael  int  hier  aui  Ii  die  heilige  Familie  mit  der  Eiehe , 
wovon  du«  Original  «ich  im  Madrider  Museum  befindet;  eine 
■weite  eehAae  alte  Copie  deeeelbea  Bilde«  iat  im  Pallaata  Pitti  s« 
Floreas,  die  auu  dem  Julia«  Bomaaae  aasehreibt. 

P.  P.  Antow.  Auber  einer  der  gewolinlidiea  heil.  FamilieB 
dieeee  Meiatera  i«t  hier  noch  ein  atugeaeiduete«  Portrait  Ten  AI* 
brecht  von  Savojea  an  Pferde.  SehadOi  dafe  der  Kopf  «o  «^  ge- 
litten hat ! 

y4.  van  Dyck.  Unter  den  vielen  Portraiten,  welche  diesem  Mei- 
■1er  hier  zupeh-rhrirhen  werd<  ii.  »sind  folgende  die  HMK!T<-/i  ff  hr!e(gtpn : 

1)  Karl  I  ui'a  seiner  Gemahlin  und  zwei  Kindern,  ein  grufses, 
ichoneR  HUd.  gan/.t'  Figuren.    E«  ist  v(»n  Strange  gestochen. 

2)  Karl  I.  .tu  Pferd  mit  einem  seiner  Diener  in  rothem  Kleide; 
eine  Wiederholung  davon  let  beim  Heraoge  Yoa  Wellington* 

S)  Die  Kinder  Kurl*«  L  mit  einem  grolbea  Hand,  ein  «dir  aehi- 
nee  Bild,  geetochea  von  Straage. 

4)  Jacob  L ,  gaate  Figor,  Copie  dea  Tan  Dyck  aadh  eiaem  Al- 
tena Bilde. 

5)  H.  Killigrew  der  Poet  und  F.  Carcw,  halbe  Figuren.  Tor- 
trefflich sind  diese  b«-iden  >Vitzlinge  charakterisirt.  Sie  hatten  einet 
einen  eifersüchtigen  Streit  hei  einer  Dnme,  GAcilia  GroCie»  WOnmf 
walirscheinltch  diesee  Biid  anspielt. 
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6)  Lndy  Vrnctiii  Digby  unter  dcavielen  miMichen  Portrai- 
t«*ii  rio«  >1«MKtfr8  ein  «ehr  Bchdnrs. 

Hembi  andt.  Portrait  einer  alten  Friiii,  wriclio  nurh  dem  Cut«- 
löge  die  Herxogin  Ton  UeBmond  yorstcllt;  du«  b  wird  die»««  bezwei- 
felt, vidoMliv  M^l  M  R«mb»ndt*i  Mutter  «eya.  Dieses  Bild  i«t  vor- 
lAgliclt  ediSn  in  Farbe  und  Haltnng. 

Ton  dnigen  eadem  ItoUiUidieclieB  BOdem,  wie  tob  Tenien, 
O0r»d  De»,  Deneer  d.  e.  w.  iet  ce  wohl  hinlingUeh,  wo.  ovwihneii, 
4o1b  deren  nehrere  eehr  aoegcseichiiete  ekh  Torfloden« 

Michael  Jfright.  Dai  interemanteste  Bild,  welches  ich  Tondieurra 
englischen  Künstler  g«Mhen,  ist  das  hier  befindliche,  den  SrhniiNpieler 
John  Lftcy  lind  /war  in  drelfaelier  IVrsnn  vorstellend,  nänilirh  als 
]-]n^Iändcr, Schotten  iinf!  Franzosen;  nnrli  HteBem  Hilde  verstand  derweilic 
sie  selir  chRrakteridttBch  und  ^(tll  liunwir  fl,lr7lI^■tei!eIl,  üiese  drei 
lehensprofKC,  stehende  Portniit-Figurcn  wurden  tur  Karl  II.  im  Jahr 
{gemalt  und  haben  das  Andenken  an  diesen  seiner  Zeit  ausge« 
meicbneteii  Sebauspieler  eieberer  anf  die  Nachwelt  gebracht,  ale  er 
oelbtt  hei  all  seiner  Konet  und  all  der  Belustigung,  die  er  aeinen 
SeitgenoMeo  gewihrfe,  Termoehte. 

Sir  Q9iifH«d  KntUv.  Aufier  Tielen  andern  Fortraiten  -  dleeca 
Meieteio  iet  hier  In  Windeor  auch  das  dea  warn  <%rlatenthnnie  be- 
kehrten Chineeen  Fraadscos  Couplet;  er  malte  es  1687  und  hielt  ee 
für  sein  bestes  Werk.  Oft,  wenn  man  ihm  vonsarr.  diir«  er  sn 
oherflüeiilieli  mrile,  verwies  er  sinf  dIeHes  Rild  mit  der  Beli(ui(ihm!r, 
dafs,  wenn  er  auch  nur  dienen  «rnn  ilt  hätte,  er  doch  ewig«  n  Kulmi 
erworben  hnhe.  Es  ist  in  der  I  Imt  ein  sehr  sprechendes,  traftif? 
gehaltenes  und,  soweit  es  bei  einem  Chinesen  möglich  ist,  schönes 
Portrait:  aeine  Augen,  so  achrüg  üie  auch  stehen,  leuchten  gar 
ft«nndlidk. 

Tlele  iPovtiaite  von  Pefer  £el^,  0«  ire«y,  0{ple  und  Bei^.  ITeet 
«hergehe  iA  hier«  «aa  nur  noch  daa  FaBOienblld  au  erwihneq, 
welehea  JMtm  Ramitff  von  der  Kdoigin  CSiarlotte  and  ihren  Kindern, 
den  Herzogen  von  Walea  (nnebmals  Georg  IV.)  und  von  York  malte. 

Se  iat  ein  Bild  von  angenehmer  Haltung  und  frischer  Farbe,  he- 
eonders  schön  Hind  die  Kinder,  llnmsey  war  einipe  Zeit  der  Nc- 
l>pnhiihler  vnn  He^nolds  und  würde  diesem  Tielleicht  nnrh  g^efähr- 
licher  gewordt  a  neyn  ,  wenn  er  n\rh  nicht  lieber  mit  der  Literatur, 
aU  mit  der  Malerei  abgegeben  hätte. 
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PALLAST  VON  KENSIMGTON. 

Weder  das  Altcrthüiuliche  oder  die  Pracht,  noch  eine 
besondere  schöae  oder  fresiinde  La^e,  wie  es  bei  den  eben 
frwähnteii  Pallästen  der  Fall  int,  zeichnen  den  von  KfUNiiig- 
toa  aus,  sondern  en  ist  ein  in  Hacks(ein  errichtetes  GeFiände, 
welches  ehedem  die  V\  oIhiihü:  des  Lordkanzlers  F  inch  war 
und  von  Wilhelm  iU.  erstanden  wurde.  Ein  äffentlicher 
Park  ist  aufger  den  im  Paliaste  aufbewahrten  Gemaidea 
denen  schönste  Zierde.  Hier  will  ich  won  den  letsteren 
die  mntgeseichnetstea  angeben. 

Raphael.  Das  Bra«tbild  einen  Jünglings  ron  »ehr  gutmfithigrm 
Ausdrucke  mit  lichtbraunem,  lang  hcruntcrhängeadem  llnare,  achwar- 
fl«r  Klaidong  und  BaretI;  Hintergrund  Landichafl.  Wahrscheialicli 
tfne  Jiig«iid1»dt«aiiCacliaft  Raphael*!,  dem  ea  bt  nodi  1«  wber  Pa- 
nigfaiisdieB  nUnier  ausgefühTt.  Dieaea  hitcrawaate  Bildchen  hat 
aehr  geUtten  nnd  Ist  auoi  Theil  ähennalt;  anf  dee  KaApffla  dea 
Kleides  steht  RAFFAELLO.  YBBINAS«  FEG.  Es  daa  eiaaige 
OHginal-Oelbild  Raphaelas  in  den  kdaigUchen  Saaunlaagen.. 

Ton  Ca*aanova  ist  hier  ein  schön  ausgeführter  Carton  in  Hrhwar- 
Ter  Kreide  nach  der  Verklärung  Baphael'a  und  nm  der  Groike  dee 
OriginHls. 

Miclid  Angdti  fhirnnroti.  1)  Venus  Ton  Amor  fTrlüffit.  Don  Car- 
ton dieser  CompoRitinn  hatte  Mich.  Angelo  für  Hciiirn  Freund  Barth. 
BetUnOf  Anfülurer  der  Truppen  iu  Flerunx  gemacht;  di«Her  liefs 
dann  ton  Jeoopo  da  PanteiiM»  dieaea  GeoriUde  darnach  ttalen.  Als 
•lier  daa  Bild  voOendet  wur  and  Betttn«  nur  mta»  Kleinigteit  daflfir 
aahlea  wollte,  lieft  ea  der  Henag  Alexander  ron  Medici  ao  so  aagen 
mit  Gewalt  bei  dem  Halw  abholen  and  gah  Ihm  SO  Ooldgalden 
dafdr;  Bettino  eAielt  oor  den  Original  -  Cartea  mruck.  Grofaea 
Verdrolk  empfud  sowohl  er  darüber,  seinen  Wunsch,  ein  Gemälde 
darnach  von  Pantormo  zu  besitzen,  nicht  erfüllt  zti  Nehen,  als  auch 
Michel  Angelu  ,  der  den  Cartnn  nur  in  der  Absicht  gemacht  hatte, 
seinem  Freunde  einen  Liebesdienst  zu  erweisen. 

Diettea  sowohl  in  der  Zeirhnnng,  als  in  der  romposition  aufser- 
ordentlich  srhönc  Gemüldc  ist  vortrefflich  gemalt ;  in  den  Gestalten 
ist  eine  solche  grandiose  Fälle  Ton  Leben  und  Lust,  dals  sie  wahr> 
halt  aberirdisch  odnr  dech  ans  der  Urwelt  heräbetgekommca  so 
ueyn  achelnen.  Bier  ist  niehts  ktelnUeh,  sentimental  eder  lüstern, 
OS  ist  ein  naitfirliehea,  gesundes  Terhiltnift  einer  h^iheren ,  aas  dem 
Innern  in  die  anftere  Natnr  herrortretenden  Zaneigaag. 
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Wi'lrlicn  A))Rl«ntl  bildet  dag;eg^en  «'in  fnnt  plrirhzeilip  entutan- 
drncR  Bild  dt-K.vt  [Imh  Gc^enitandes  von  lironzino^  das  sich  uach  hier 
befindet!  Sirlitli.u  imtie  dabei  dieser  Meister  den  Michel  Anig-elo 
im  Sinne  und  ^  t  rauchte  e«,  mit  ihm  in  die  Schranken  zu  treten. 
Doch  nicht  genug,  dafa  daria  weder  die  Zeichnung,  noch  die  Com- 
poüition  mit  dem  Adel,  der  Fälle  ud  der  Bondniiig  in  dea  Bnonumtf 
Werk  Terglidien  werden  dar^  ao  iat  ea  liei  aller  Meiateraclitillt  nncli  a» 
icnlt,  löaletB  «nd  nffeetirt  in  dem  Anadrnclr,  dalb  hier  der  nehmliche 
Gefeaatand  eben  ao  unangenehm  erachelnt,  nla  er  in  der  andern 
DarstellTing  erhebt  nad  erfreut. 

2)  Ganjmed  von  lupiter^s  Adler  rntfuhrt,  ein  sebrineH  hMvh  RHd 
der  Tx-knnntcn  und  oft  wiederholten  Couipo<;ition.  Vielleichl  iai  ea 
dasjenige,  Melrhes  naeli  Vusari  HiittiNtu  Franeo  auNführte. 

Titian.    1)  Sein  eiirenr«  Portruit  in  hohem  Alter. 

3)  Portrait  des  Pietru  Aretino,  dem  in  der  Münchener  Gallerie 
gani  ähnlich;  es  ist  aehr  achdn,  hat  aber  aehr  gelitten. 

Tftif erallo.  Ein  achönea  Portrait  einea  niten  Mannea  mit  wwiftem 
Sart. 

Jm,  Batan».  Jacoh  auf  der  Bfiekreiae,  ein  voraAglich  aehenea 
Bild  tieaea  Meiatoa,  Indem  ea  aehr  klar  im  Ton  and  harmoniach 

ia  der  Wirkung  iat.  Die  Compnsition  hat  wie  gewöhnlich  bei  Baa« 
•ano  wenig  Haltung ;  ea  iat  eine  Heerde  Sehaaf«  von  Mianem,  Fraara 

and  Kindern  geleitet. 

J'armegianino,  Portrait  eine<«  junirm  MiLtiin-R,  ein  breit  und 
flüchtig  behandeltes  Bild,  doch  ist  der  Kopl  svhr  schön. 

Domeniehino.  St.  Agncse,  ganze,  lebensgrofse  Figur;  bei  ihr 
steht  ein  Engelchen  mit  dem  Lamme,  und  über  ihr  schwebt  ein  an- 
derea  mit  der  Kreae.  Ba  Iat  ein  achflnea  Uld  In  der  beknnntea 
Weiae  dieaea  Heiatefa. 

Cart9  Maraff  j.  Ein  kl^er  nackter  Knnlw  in  «nem  Blvamn- 
Itranm,  nach  Salvator  mnndi  genannt.  Es  ist  eine  adir  liehliclm 
Darstellung,  toH  Leben  und  reizend  licht  in  der  Farbe;  daa  aebdaate 
Bild,  welchea  ich  von  diesem  Meiater  kcaae,  der  mir  aoaat  wegen 
amner  Manier  «ehr  zuwider  hi. 

Claude  Lorrain.  1)  Aussicht  bei  Tivoli  narh  der  Campapne  von 
Rom;  links  die  Villa  des  Mäcen  und  rerlifn  l  inin-i  kleinr  Hänger; 
ia  der  Ferne  St.  Fcter  mit  dem  Sutincnuntergang.  iitt  ein  gros- 
ses Bild,  Studium  nach  der  Natur,  von  grofser  Wahrheit  und  schön 
im  Toa. 

S)  CSiaad«  Lorrahi  altat  mit  noch  einem  Kdaatler  mid  leichnet 
aadi  Rniaea  mit  einer  Sinlenat^nng;  den  Hinteigrnnd  bildet  mn 
Hägel  im  Abendlicht. 

8)  und  4)  Zwei  ^ecat&cke.    Beeondera  adidn  Iat  «ine  Moigea- 
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Mwichlmff;  llafc«  nf  der  Maren  See  ktitwi  ehige  flcliiib,  mdi  im 
▼off4ergmie  tedkto  eieht  mm  einige  GtoMade,  wobei  4er  Begen 
der  SHiMmdiiniede  in  Rom. 

Qiupard  Ptutsin.  Jon  im  wird  Inn  Meer  geworfen,  eine  der  nne- 
eerordentlicluten  Bilder  diene«  MeistcrN.  Färchtrrlich  int  dne  nnf- 
geregte  Meer,  Rii<i^eniicheitilirh  die  Gefahr  de«  Schiffe«,  dn«  gegen 
einen  Felsen  pfnrhleiidert  zu  wrrdfn  droht  ;  der  Blita  Hchläg-t  mit 
«rlirecklicher  Gewalt  in  doM  FdnenHchlor« ;  Hu  wfrfrn  sip  den  lie- 
Hriiiiidigten  Jona«  in«  Meer,  und  ki  Ikhi  liommt  der  Watlfiach  mit 
weit  aufgesperrtem  Rachen,  d<u  Opler  zu  Tenichlingen ;  rerht«  am 
Ufer  «tehm  einige  etMittende  ftudwaer.  IKeee«  Gemälde  neb«t  noch 
S  andern  groften  Lnndeeliallen ,  einer  fbleiehten  mit  Figuren ,  einer 
mit  einem  Wneacriklle  und  einer  dritten  dnd  elomitlScIi  diireh  KU" 
pfentidM  bdcanat, 

P.  P.  Aiident.  1)  Ein  gmOee  Familienbild,  Sir  Bnltbnaar  Ger> 
bier  neb«t  «einer  Frau  und  n<iin  Kindern  Torstellend;  Ruhen«  malt« 
ee  in  Auftrage  iCarPH  I.  En  Ut  eine  der  gröfsten  and  «rhönatea 
Bilder  dieser  Ar! ,  welche«  ieh  kenne,  und  man  darf  \rohl  glauben, 
dnf«  Ru1»en»  alle  s«inr  KiTiiKt  «Inran  wandte,  da  er  nirhi  nur  die 
Familif  ciiH  «  Maler»,  «cjudern  aueh  die  eines  Günstling«  des  Köniff», 
der  in  >i(1t  ti  Staatsgeschüften  gehranelit  Hurdc,  darzustellen  hatte. 

2)  F.inc  grofnc,  reiche  Landschaft  vüu  vurzüglicher  Schönheit 
nnd  Ausführung;  sie  «teilt  one  ebe  der  reisenden  Gegenden  ron 
ftvbaat  dar,  nadi  de*  Meiatcre  Welao  fadchat  pneiieeli  anfgefarat 
nnd  bdebt.  Linke  etehen  grofae  Rinme  aa  einem  Bndka,  dabei  anf 
erbdlitem  Erdrricli  ^e  Landwirlhadiafl ;  im  Wege,  der  die  Mitte  dee 
Biidee  Annimmt,  halten  meihrere  Räter,  yieh  aad  Knrrea  {  dieeee  nllee 
drnngtNich  nach  der  m  eiten  Ebene,  in  deren  Feme  man  Brüsaol  erblidrt. 
Aufserdem  ist  Alle«  belebt,  der  Himmel  atrablt  in  hellem  Snnnen«rhelne 
voll  prächtiger  Farben,  Reiher  durchziehen  die  Lüfte,  Elstern  in  pre- 
•chwätzigcr  Bcweirlirhkeif  nnd  andere  Vöpel  beleben  die  Bäume;  das 
IV asser  rnuKi  lit  nn  der  uj^ijiLnn  Vegetation  Torbcf.  nnd  dn»^  Vieh  bedeckt 
die  Erde.  ii(  i  T md luiirai  aber  wandelt  froh  ira  Segen  Gotte«.  Dieae« 
biid  int  von  Juhn  Browne  Ton  der  Gegenseite  gestochen. 

3)  Ein  Scbober  im  Winter  bei  etarbem  Sdkaee;  einige  Minner 
wftrmte  eich  nn  einem  Fener,  wlhread  de  ihr  Yleh,  wobei  eine 
State  mit  dem  F&llen ,  anm  Sdiatse  mtergeateUt  hnbea.  Hehr 
ein  dgeathnmlldiia,  ale  ein  edidaee  BUd)  aadi  iat  die  Farbe  daria 
etwaa  braaa. 

üint.  «an  DfeL  1)  Bio  iwei  Söhne  de«  Herzoge  von  Bucking- 
ham,  Georg  and  Fran^,  noch  Knaben,  stehende  pnnxe  Figuren. 
Nichts  kann  die  Natürlichkeit,  den  Heiland  die  Zartheit  dieaec  aehr 
▼ollendeUa  Bilde*  ölNnrtrefien. 
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2)  Portrait  eine«  Philosophen,  haüir  Fiirnr 

Rcmhrandt.  Von  ihm  sind  hier  xwei  «ehr  üuit^exeichncte  F«r- 
traite. 

In  einem  der  Zimmer  iit  eine  gfuise  Folg«  von  alten  lehr  ial9> 
VMHUitoB  PoHnitm  uom  itm  ISton  mal  19Um  Jalkriituidert.  Sie 
■M  SMitt  Mt  lier  nedierUiidlitdken  Sdhol«^  Tiellcickt  inn  UmsO  von 
G«rard  ]I«r«lNmt,  welcher  in  Wmutm  Heinricih*!  Till,  war;  Mdkre 
Omä  Wehl  eae  der  HellwinieekflB  Schale.  -Bat  4er  MerlaSlttart  war 
für  mich  da*  bemerkorsA\  <  rtheste  unter  denen,  deren  Meister  un)>e- 
kannt  sind.  In  demselben  Zimmer  befinden  sich  noch  zwei  xiemlich 
pp-ofse  Flügelbildcr,  wovon  da«  Hanptbüd  (wenn  dieser  Raum  nirht 
durch  Srhnitiwerke  betetet  warif  fehlt;  sie  sind  »ehr  auupezei*  hntt 
und  haben  in  der  Behandlunf^nart  viel  Ton  flugo  van  der  Gnei.  Auf 
den  äufsern  Theilen  kniet  ein  König  von  Schottland  mit  seinem 
Sehae;  Maler  fliaea  St.  Aadreaa,  der  Iiandeapatroa ;  auf  der  andern 
8dte  kniet  die  KAaigin,  eiae  eagliadie  FriaMaaia,  aad  hieter  ihr 
•teht  St.  C3eorg,  der  Patrea  vea  l&iglead.  Aaf  der  inaereB  Seite  dea 
eiatea  Rägeie  iat  daa  Bild  der  heil.  Dreielaigfcelt}  Gott  Vater  hilt 
die  Leiche  Christi  im  Srhoose ;  über  ihaea  der  lidlige  GeiNt  im 
l^iabole  der  weifsen  Taube.  JOae  laarae  dea  aweiten  Bildes  stellt 
einen  kniende»  f'hf»rherrn  vor.  der  pr«nr.  vortrefflich  naeh  dem  Leben 
^malt  ist ;  ein  i^ngel  «pieit  mir  der  Orgel,  ein  anderer  Rteht  dahinter. 

Joan  Mabuse.  1)  Adam  und  Eva,  1ebcnfi|^:ror«e ;  Figuren;  sehr 
ansgeführt  and  gut  erhalten;  die  Zeichnung  ist  xwnr  wulilverstan- 
den,  doch  nicht  achön,  sondern  maalerirt,  wie  nach  die  Stelinngea. 
Biese  BarateUmg  hat  grofbe  Aehnlidifceit  Bult  der,  weleh»  oatev 
NnK  144  «ich  im  Berliner  Maeeam  beladet. 

S)  Cliriataa  wit  den»  reichen  Juaglmg ,  eb  «eiur  MMgefiihrtea 
Bild  mit  \ü1«n  reichen  NeiwBwerilCB,  worin  eich  der  Maler  ao  achr 
gefallen,  dafs  sie  beinahe  aur  Hauptaache  geworden  sind. 

3)  Die  Kinder  Heinrirh'n  VIT  ,  rwri  Knaben,  Prin«  Arthur  nnd 
der  niirhmali^e  Heinrich  Vlil.,  ncbiit  einem  Mädchen,  der  Prinzessin 
Margaretha,  sitzen  an  einem  Tische  mit  Fnirhten;  halbe  Figuren 
unter  Lebensgröfse.  Dieaet  kleine  sehr  vollendete  Bild  ist  leider  in 
der  Flnacbfiiriie  aehr  varbliden,  sonst  iat  ea  gut  eihaltea  nnd  wähl 
dae  Original  vieler  Wiederhelnngen ,  welche  wan  in  England  aa* 
triHt,  wie  s«  B.  ia  'Wiltonhoaae,  Garahamhoaae  a.  a.  m. 

Jhu  vaa  Oeaec  ana  Aatwerpea.  Seia  aad  adaer  Frau  Portrait, 
Braatbilder.  Er  hat  eine  achwarze  Kappe  auf  und  ein  mit  Pelz  be- 
aetatea  Oberkleid  an;  der  Grund  ist  grün.  Diese  Portraite  sind  Kehr 
«rhön  und  kljir  im  Ton.  E«  gicbt  einen  Kiipferntieh  nach  seinem 
Hildiiir«,  wclehti  'lir  itifinrhrift  hat:  Vivebat  Antwerpiar  in  pntriA 
i!»44,  und  einen  «ndira  mit;  iustu  Lli\cu»i,  Antwerpiano  pictori.- 


Wibrecht  Dürer.  BruRthild  eiiu'a  juiig«*»  Manne«  von  etwaH  Urüiin- 
licher  Carnaiton;  ec  ial  «ehr  tchüii  mudelliri,  uad  vortrefflich  Mind 
4ie  lichtbramwii  UiMr«  gemalt«  IS»  tat  diraea  dfta  cinsiga  edile  €(e- 
MiMe  voH  Dttter«  weldua  ich  ia  England  g«arh«n. 

AbN«  Ilpl6«m  der  jdNfwna.  1)  Portrait«  «iaaa  Maanaa  vnd  «inar 
Frau,  ImüIm  Figaiva  «tvaa  «ntar  LebMMgrftfaa«  la  Waaawfarb«  anf 
ang^raadlrta  Leinwand  gemalt.  Beide  «ind  von  Bartnloasi  llrbig 
heraiiMgregeben  wurden  mit  der  AagalM,  dafa  e«  den  Maler  ■rllMi 
ih'IihI  Ki'inci-  Frau  ^uriitcllr.  wa«  mir  «iich  nach  d<'n  Portrnit«'n  ^on 
ihiM  M  ahrKcheinlich  t«t ;  narh  .%tid«-rn  «lt*1lt  ch  llolheinK  \;urr  und 
MudtT  ^nr.  Kr.  l'In  FiinfViir«^.  i»»t  «»-hr  fU-iix  Iii;;;,  hiit  rinrn  Ktarken 
■fbwarzcu  Backenbart  und  kruusts  iluar ,  welche  ein  gleirhfalU 
aehtrarsea  Barett  bedeckt }  achwara  iat  aneh  aeia  mit  l'els  beaetstee 
Kleid  $  die  Braat  bedeekt  eia  ireifeee  Hemd;  fan  Grand  tet  da»  Zel- 
ehea  10.  .  Die  Fraa  bat  eia«  weifee  Uaabe  aaf.  Meee  beidea  Bil- 
der eebeakte  Sir  Bebert  Walpole  der  Kfoigin  CaroUae. 

1)  Portrait  dea  Braamu»  von  Rottardam,  ein  DrIUboU  Iiebene- 
grölbo;  er  iat  im  Profil  g^ebea  und  hat,  im  BcpTrilTi-  r.w  Mrbreiliea} 
die  Feder  in  der  Hand.  Dienra  vnrtrcrflirh  grmalte  Hild  kutumt  aua 
der  Sammlungf  von  Karl  I  .  Her  von  St«H-n«i ick  in  d«'n  litikrn  Theil  dru 
Hintergrundes,  daii  Inncrc  einer  gothi'rfun  Kirche  iiialt-n  lifT».  wan 
dieaer  mit  aeineiii  Nauii-n  und  drr  Jalu/.ahl  l(i2!r  ))<  /•  ir  Imri  hat. 
Der  Grund  recht«  i«t  der  ult«  und  «teilt  ein«  Watid  luit  einem 
Bäeliereliraalce  vor. 

t)  Job.  Firobealn»,  der  Buehdrodier  dee  Eraamo».  Dieaee  Por- 
trait bildet  ein  Gegeaetäek  anra  vorbergohesdea.  Er  iat  in  asiner 
Werkatdtte  datgeatoUt  mit  einem  Typenhaatca  aeben  »tdh;  maa  aicbt 
ihn  recht»  geweadot  im  Profil  la  eiaen  aehwaraea  mit  braaaem 
Frixc  hmrtKten  Oherrock  gekleidet;  einige  SchHUke  und  (  in  oAae» 
FenHter  bilden  den  Grund.  £■  ist  unmöglieh,  etwaa  Wahrerea  an 
«rhrn,  nl«  diesen  AnndriM-k  i-Jnr«  iilH-rI«'tr»'iidcn,  em«ipen  ^liinn»-«.  d«>n 
wir  üi  l)  tiiiini  ,    «ilwK    (I.iIh  (  r  dilti  Ii    Jufft'nd  «der  SfliimlH  Ii  ilm 

Sinn  tH'Ntct  hcti  konnte;  lUliei  inI  die«<i-N  l'ortrait  «ehr  geiütreirh  und 
bei  itller  Volleadnog  frei  genialt.  Unten  steht:  Job.  Frobcaiu«.  T;p. 
MOLBBllf.  P.|  auf  der  Rncfcaeite  iat  ein  Bettel  aagehoftot»  woran« 
hervorgeht,  dalii  dieaee  Bild  dem  KAaig  Karl  I.  vom  Hcraog  von 
Bncbingham  geaehenfct  wnrdo,  ehe  or  anf  die  laael  Ree  gieag.  C^a 
dea  Angabea  dee  H.  Wal|M»io  fibor  dleoe  awei  Bilder  aiad  Verwedia- 
Inagen  rorgcISiUlan,  die  hier  berichtigt  sind.) 

4)  Christ««  erscheint  drr  Maria  Magdülena  nach  der  Anfer» 
atrhung.  I)tP«c8  i^t«•rp«^anle  Ciiinäld«-  ist  daK  ciniifrc  htKtori<»»'he 
r^ild  von  Ifollieii).  McInlirN  irh  in  ^!l1!r^!»MH  fr«-Kr|ien  habe.  ('hrt«tu« 
link«  in  einer  sich   etwas  suruckciehundeii  dtleliung  streckt  beide 
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lläode  ähhnUetid  vor;  er  hut  «ia  blHiieü  Kleid  mit  rotherii  Muntei 
•B*  Mari»  Mügdttlena  vnrschreitend  .wi-uUiL  die  licchtt:  nach  Chri- 
•tna  ma4  hUt  in  4cr  Linken  die  Büchse  mit  Salbr;  de  hat  ein 
rotJici  Oberldeid  und  einen  grAnUnnmi  Mnntelaa}  das Unterltlftidlat 
gnib  mit  veiTacs,  aehwnn  vcniarten  Aermeln.  1b  d«r  Edte  rechte 
erblieict  mmi  die  lUMile,  deren  Inneren  tmü  GInnse  iweEer  Engel 
heil  erleoditet  tat ;  in  der  Lnndacliifl  eleht  am  Petme  nad  JeluHi- 
ne«  im  Weggehen ;  der  Himmel  iat  «ehr  dunkel  .grAnblmi.  Der  Ann- 
dmeii  in  den  Köpfen  und  Bewegungen  tat  überaus  wahr  und  lelien- 
dlg  ,  doch  können  Hie  Geatalten  nicht  auigeseichnrt  nrhön  genannt 
werden.   Aof  Holz  gemalt  2Va  ^  u^«  hoch  und  d  Fuf«  breit.  i 

i 

BUCKIN6IIAH.H0U8K 
•  der  üer  ntmt  Pallait 

Dieser  PaÜast,  weicher  am  fc^mle  von  St  James  Park 
liegt,  wurde  ursprünglich  im  Jahre  1703  von  John  Schef- 
field,  Herzog  von  Bucldngham ,  errichtet,  von  wefrfiem  er 
den  INamen  (rä/;^t.  Schon  1761  uurde  er  Kip;(ii(lium  tind 
Kesidenz  der  Königin  Charlotte;  liier  gebar  siv  aile  ihre 
Kinder  mit  Auanalime  des  Mitesten.  Zwischen  den  Jatireii 
1825  und  1830  erhielt  dieses  Gebäude  nach  dem  Plane  dea 
ArcMtecten  Nasch,  liebihigs  des  verstorbenen  Königs, 
«ine  ganx  neue  T)eV leidung  nnd  das  jetzige  Ansehen«  £s  ist 
nn  bedanern,  dafs  die  dafür  verschwendeten  Snoimen  nicht 
besser  angewendet  worden;  denn  trots  der  grofsartigen 
Disposition  des  Gänsen  haben  die  nenern  Veränderungen  so 
viel  kleinliche  Thellnngett  hervorgebracht,  dafs  das  Geblude 
einen  sehr  unangenehmen  Anblick  gewihrt  Ntch  einem 
neuerlich  gefaxten'  Beschlulb.  wird  es  nun  lur  kdnlgUchen 
Residens  emgerlchtet 

Die  BUdergallerle  dieses  Mlastes  besteht  aus  den  Samm- 
lungen Georg's  IIL  und  IVn  welche  eine  besondere  Liebha- 
berei an  d^  hollindischen  Bildern  hatten;  hier  befindet 
sich  daher  eine  der  ausgesdchnelsten  Ssmn langen  dieser 
Art,  Indem  ^ederlHHIhe,  noch  Kosten  dabei  gespart  wurden. 

Ton  ItembromU  tot  aufser  einem  vonügltehen  Portrait 
noch  die  Anbetung  der  Könige,  ein  Bild  von  bewunderungi- 
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wfirdifer  Knft  und  tiefer  Firbnn^  vorhandeii.  IMe  Poiiraife 

▼on  Bubent  und  seiner  Frau  gehören  zu  den  schÖntiten  und 
volieud eisten  dieses  .Meist erg. 

AlJe  hier  befindlichen  Bilder  der  ll<»lläiidi.schcn  Schule 
bepchreibfrii  zu  '»vollcii,  würde  lu  weit  führen;  es  ist  geniigf 
anzugeben.  (ImIs  hu sgezeichuete  von  ailen  \orziigliclieu  Hol- 
ländern .si(  li  >  (I  rtitiden. 

in  eiiM  iji  andern  Saale  »ah  ich  Nämnit Ik  he  Porfraite, 
welche  Sir  Thomas  Lntürence  fiir  den  vert-torhenen  König 
malte.  Die  vorzüglichsten  darunter  sind:  Papst  Piua  VII., 
der  ehrwürdige  Greia,  und  der  Cardinal  CoomItL  sein  «im- 
geseichiieter  Staatuecretair.  ßeide  Portraite,  guiie  lebem- 
groff^e  Figuren  mit  reichem  Ilintergnuide,  gehören  wcgeo 
der  iPracht  der  Farbe  zu  den  Nchön.sten,  welche  Lawreoce 
gonall,  aoAierdeiii  aind  aie  aehr  ahnlich,  beaondera  letiterea. 

Ffani  I«,  Kaiser  ▼on  Oesterreich,-  nimmt  sich  nicht  so 
vorthcilhtft  ans,  sowie  auch  Alexander,  Kaiser  von  Rufsland. 

Fdrst  Schwanenberg  atefat  anf  dem  Schlaehtfelde  neben 
seinem  Pferde,  welches  ein  Hnsar  am  Zanme  halt  Dnrch 
diese  beigeordnete- Masse  verliert  die  Han^tfigur;   auch  iat , 
dieaes  ein  spiterer  Znsatn  des  Malers,,  wss  man  an  der  an- 
geaetsten  Leinwand  deutlich  bemerken  l^ann. 

Noch  dne  fsnse  Portraitügvr  iat  die  des  Henogs  von 
Wellington ;  er  ist  in  einfacher  Grdfae  dargestellt 

Aoikerdem  sind  hier  noch  viele  Bmstbllder,  unter  wel* 
*  eben  das  von  Canning  besonderes  Interesse  erregt 

Der  hier  befindlichen  Handzeichnungen,  Kupferstiche  und 
Druckwerke  ist  bereit»  oben  S.  10  erwälint. 

Der  ht:richt  über  die  reicFie  ^Sammlung  der  Handselch- 
nuogen  ist  in  dem  Anhange  nachzuschlagen. 
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(Aueh  StaflMGallwy  gwnrat.) 

Diese  anK^exeichnete  Sammlnii|f  nebst  dem  Locale.  Cleve- 
land-hoiiKe  genannt,  \ernia«litt.  der  Herzog  toü  Hrid^ewater 
dem  Marquis  >on  StaflTord  mit  der  Bedin^iirig,  dals  sie  «In 
Erbschaft  au  üfineii  zweiten  Sohn  Sir  Francis  Le^eson  Go- 
wer  faiieii  und  >vährcti(l  der  Mofiate  Mai  und  Juni  dem 
Publüum  vermittelet  Kinlafskartt  ii  oüenstetieii  solle.  Da 
der  MarquiH  vou  Statf'ord  das  York  liouse  erstanden  und  sieh 
dort  eingerichtet  hatte,  so  oberliefa  er  schon  bei  Lebzeiten 
■einem  zweiten  Sohne  dieses  Vermachtnifs.  Sir  Francis  ist 
derselbe f  welcher  Götbe'a  M^anat^  in'a  £i^liaehe  ftberaeUt 
hat. 

Rapkmd,  1)  Die  heilige  Fteiülie  nit  ier  FldKayaliae,  nwiea 
Bildi.  Maria  lecht«  in  eiber  Landedhall  sitae^  hilt  im  ChrbÜtinl 
BiU  eiaem  Eaie  ihres  ScUeiete  aMvmdc^  wihceai  ier  liak«  iai- 

ende  Joseph  ihm  Blnmcn  reicht ;  nach  diesen  greift  em  mit  beidca 
Händen  und  blickt  ihn  mit  jenem  Zauber  der  Lieblichkeit  an.  weU 
eher  Raphael  wo  PT!r<-n  ini.  Tn  der  TOS  Bcrgea  ehlgeachl— CTSa 
lAndNchaft  uteht  <  inr  ?  ärhprpahne. 

¥^  iht  ein  Bild  au'.  Kaphael'«  früherer  Eeit ,  in  welcher  er  die 
periigtaiiiche  BebandtuagbH  eine  noch  nicht  röllig  io  die  fiorentiner 
Hoigewandelt  liatte,  etva  am  1515  geault.  Dech  aar  die  Maria 
nii  dem  Kiade  eeheiat  vea  aeiaer  Haad  aasgefahrt;  Joseph  ist  rieher 
TOS  eiaciB  Aadera  aad  elkea  so  seUceht  geaeicliaet,  als  gemalt,  riei- 
leieht  ist  er  aadi  wvm  eiaer  ftreiBdeB  Haad  gaas  ibetgaagea.  Dieses 
Bild  ist  in  einem  siemlicb  arhidditea  Zwtande,  indem  ea  nicht  aar 
eelw  fleckig,  Mndera  auch  etwas  Tcrwaschea  Ist;  dabei  w«fde  es 
TOm  Hill/  «nf  eine  j;rohe  Leinwand  ühertraeen  ,  wodrirrh  e««  noch 
uni»<  h**in  l>'"i  t  r  \<  1 1  (i  Ans«  drr  S  mnnlun^  Taniboneaii  kam  «  h  in  Hie 
de«  Ikriyi'iZH  von  Orlean«  tuiil  tliener  hierher.      AI«  der  jet/ige 

Küntp  der  i- ranzoaen  dau  Gemälde  hier  wiedersah,  erzählte  er  dem 
Marquis  Toa  Stafford  folgende  Anekdote  davon.  £a  aej  nehmlirh 
ia  eiaer  ErhechafI  zwei  altea  Ja^gfera  sagefallea,  weldhe,  ala 
sie  rieh  ai^t  aaders  verstiadigea  boaate«,  das  Bild  hdttea  aer- 
adlaeidc«  laasea ,  damit  jede  eiae  Hilfka  hitte  erhallea  liiaas«$  bt 
diesem  Zaataade  my  ea  aachher  ia  Eiae  Hand  verkauft  aad  daaa 
wieder  susammengefugt  wordea.  Da  da«  Bild  Tum  Hols  auf  Lein- 
wand übertragea  ist,  so  fcaaa  ama  jetat  fcciae  Sf  ar  aieitt  davon  be- 
nerlcea. 


BElDQKWATKtt  OALLKHY. 


Dftvf  ieh  «iM  Ymalhang  In  Besag  aif  die  AMkufl  Mmmt  h. 

Fniiiilie  änriern,  no  int  dir,  diini  nie  i-lnn  der  zwei  Bilder  mi^yn 
dürfte ,  welche  Raphael  für  Taddeo  Taddei  malte ,  und  die  nach 
Vaiiarl  heide  noch  etwa«  von  drr  perng'inlKchpn  und  iiiirh  nrhon 
etwa«  von  der  he«iemi  flitrentin»T  Manif-r  hnbrn.  *)  J.  Rn,>inond 
haf  iiiiKcr  Bild  für  da«  Cahirirt  Croznt  ^cKto«  ht'n  ;  ein  Rrlir  pi-hön»'r, 
luit  der  Feder  gezeichneter  Entwurf  dazu  i«t  im  Nachlaa«e  den  ^ir 

Thnmm  Lmmate. 

t)  Bftfrte«  lebeamnrwfte  htlbe  Fifnnr,  hilf  du  Chriilkbid  maS 
Ihrnn  SehMae  M«K«ati«ckl  «nd  Wtrarhtot  M  mit  mdttorildMr  Am- 
mthf  dia  KM  wwdat  aein  EipfeliM  Mwh  d«r  Matter  im  die  H«he 

■nd  blickt  sie  wie  in  tiefer  Ahmuig,  doch  liebend  an.  Ton  nnb»- 
eeiicelliliclier  Sciiteheit  itt  bciondem  da*  Kind;  es  läfnt  «ich  keine 
bewegtere ,  anmuthtToUere  Linit-  denken  ,  aU  die  Ton  der  Schulter 
Üher  die  Hü^te  nach  dem  rerlitrn  Bt-ine;  nnrh  ist  da«  Nackte  »ehr 
schön  modellirt  nnd  klar  im  Toti.  Der  Contonr  dt^r  Zeirhnnnir  «f  heint 
öfter«  durch,  und  Veränderungen  ntirh  der  Untertnalung  sieht  man 
ntebrere.  Den  Hintergnund  bildet  ein  dunkle«  Ziuuuer.  Da«  Bild  i«t 
nna  Unpiieere  Mittlever  Zelt,  etv«  »vimdieB  de«  leinen  IttS  ind 
1514  genielt  und  gMis  vo«  seiner  Bend.  Ei  Ist  etwM  verveschen, 
vie  nna  dleeee  bewMiden  em  IncltCu-Benen,  elieoiela  retben  Gewaade 
sieht  {  ibennatt  scheint  nur  der  Seliatten  in  Kopf  der  MUidenen.  Ana 
der  Samnlnng  de  Seignelfty  kam  ee  in  die  GaUerie  Orieaas.  Bacfaia 


Dereh  Baldinned  wiissn  wir,  des«  Mben  sn  leiner  Zait  des  eine 
Bild  uicbt  mehr  im  Hause  Taddei  verbände»  v^ar,  und  dans  da« 

■nderc  (die  JnnEffrati  im  ürünen  genannt)  von  dcd  Kiden  (ies  Se- 
nators Giovanni  Taildei  für  hohen  Frei«  an  den  Erzherzog  Ferdi- 
nand Karl  von  Oesterreich  verkauft  wurde.  Es  befindet  «ich  nun 
iniBelvedere  sn  Wien  nnd  tcbeint  Mir»  soweit  leb  ne^  den  Kivlbr' 
stfeben  sebtteisen  luuin,  TollkoniBen  die  Angebe  des  Veaari  an  be- 
stätigen. Irrig  werden  im  litten  Bande  der  »Italicntaebea  For- 
•  8chiiP{;on«  8.  59  die  Madonna  de«  Gro88herzog^<v  von  Toskana  und 
die  au.s  dem  Hause  Tempi  i'iir  die  £wei  in  Rede  stehenden  Bilder 
ausgegeben.  Bieter  Irrthuro  entspringt  zum  Thell  ans  der  anrichtigen 

Uebcnetsnnf  ftlgender  Stelle  In  Teseti:  »E  Bnffeelb»  gU 

(e  Taddeo  Taddei)  fece  dne  ^oadri  ebe  teogeeodelia  menlera  prine 
di  Pietro ,  e  deiraltra  che  pol  stodlando  epprese ,  molto  mlgliore, 
come  81  dira.*,  die  Herr  von  Rumohr  folgendermassen  nber- 
setzt:  »Raphael  ....  habe  jenem  zwei  Bilder  gemalt,  dai  eine 
in  der  Weise,  welche  er  beim  Pietro  angenoaneu,  das  andere  in 
der  ipeter  (doeb  an  Florens)  dnreb  Ibrtgetetitcs  Stndlnai  emrar- 
benen.c 
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hiit  e«  TOin  Holz  auf  Leinwand  übeKra^cn;  gemocheii  ist  ea  öft«n, 
B.  B.  vo«  N.  de  Lwna«MiB  für  dM  Cftbuiet  €rozat. 

9)  MtdmmmM  pmggi:  IhtU  In  fkun  Lradwlmfl  WMii«M 
Ult  dM  ttelMad«  dtfbtkiad  mlk  4m  «ini«  Hud,  wihread  al«  dia 
Midai«  Mf  den  K«pf  de«  klaima  JaliamM  lagt*  Hermiialiend  iit 
diaaar  fan  Baj^ff,  seinen  gAUlIchen  Gaapielan  nn  kfiaaen;  Uatav 
Straiirhwrtrk  wandelt  Joa4>ph.  Daa  Etewplar  in  dieser  Sanimlnng 
brsaf«  ehedem  dii*  König^iis  ('liriKtina  von  Srhweden,  dann  kam  «a 
an  dt-n  Hrry.np  vnn  Rmrrifinr»  iTnd  von  ihm  in  A\v  Gallerie  Orlenn». 
(IfRtorhrn  Murde  e»  öfttr«,  i.  B.  *<m  J  IVtinf.  N  de  TiitrrnrvKin  tur  n 
Cabintrt  Croaat,  A.  Legrand  &.  a.  m.  J>iil'«i  diese  Comp(»ai(i<m  Ka- 
piiael  angehöre,  wird  niemand  besweifeln,  unser  Bild  aber  ist  «irUer 
nialit  Uun  ausgeführt,  aondev»  dar  BehmdlnngsiralM  nndi  v«n 
6.  F.  Peani,  der  Fattora  gnanat.  Bratlicli  fchica  der  Zalelinni^  hi 
den  Caatanran  daa  feina,  labaadig«  Gefilil  aa4  im  Madallirten  4ia  aa^ 
ten  Uakaigtaga;  4aaa  iat  die  Farbe  kalt-gran  in  der  Gamatien  aad 
unhannoniscli  in  der  Gesamintwirkiing';  im  Ausdrucke  der  Köpfe 
i«4  keine  Idee  Tan  jener  Feinheit  und  Graxie  ,  die  in  der  Raphaer- 
»fli»»n  S«  hn!i'  nur  dt-ra  Mrinter  l  ifreii  in<  ;  «-ndHrh  stimmt  die  Be- 
hriiullimpHUtt  flcr  Landschaft  gniHu  mit  der  überein,  W(I(hr  liei  sin- 
fIt  rM  He*  I'enni  vurkoninit.  Alte  r4»pien  oder  Bilder  au»  dtr  Srluiln 
gil  bt  eit  viel«,  eiue  schöne  befindet  sich  int  Museum  zu  Neapel;  das 
Original  iat  ndr  aber  noch  nicht  an  Geeicht  gekemmen;  Herr  C. 
Sanqniaiea  in  Mailand  glanbt  ee  an  beaitaea. 

d)  «adanan  mU  den  •HiUftmdm  C»W«tMnde,  m  dem  ele  den 
MIeier  nnfhebt,  nebat  deaa  anbetenden  kleinen  Jakaanee  In  einer 
taadechaft.  Daa  Original  dieaea  Bilden  lai  Im  Fariaer  Mneeoni 
nnd  dflers,  %.  B.  von  DesnoyerH  gestochen. 

GiuVto  Romano.  Die  Emihmng  dea  Herenlea,  ein  kleinee  Bild 
nns  der  Gallerie  Orleans. 

Anärta  di  Sarelno.  DieKem  Sriiüler  Raphaer«  werden,  ieh  weifs 
nicht,  mit  welehem  Grnnde,  zwei  Mtehende  lebeniigr4if«e  i-  igtircn  der 
St.  Ctttharina  und  St  Rosalia  zugeschrieben.  Sie  haben  etwaa,  waa 
nn  die  Behnia  RapteelVi  and  efae  Irdkere  erianert,  dedi  eUnunen  ein 
nicht  BÜ  den  BUdam,  die  in  Neapd  ^an  Andrea  geneigt  werden,  dkerein. 

Baldejeaiw  fitrumm.  Ten  ikv  iat  hier  eine  jener -kleinen  BUder 
der  Anbetong  der  Kdnlge,  wie  mnn  mehreren  der  Art  begegnet. 

£in  weiblicher  Kopf  aus  der  Schul«  des  Leonardo  da  t-'inei  wird 
hier  dem  Meiate#  angeachriebea  {  ee  Iat  ein  echanee  Bild  ane  der 
Gallerie  Orleans. 

Titian.  1)  Die  drei  .41ter  de«  Menschen,  ein  Tor/iit:!i(  h  «rhnnrg 
Bild  iius  seiner  friiheren  Zeit.  Herhtii  in  einer  Laadtfchati  «<ieht 
man  einige  Kinder  in  unscbuldiger  Fröhliclilicit  zusammen  spielen; 


•NT  LiakM  iltat  dB  Jiagli^  bei  mImb  HMdM,  lieUe  fan  Cto- 
Ahl«  geß-enaeitiger  JAthv  rt-rNunken;  welter  im  Grnnde  der  Lnd» 
■rhtfl  iU  9kk  Grein  io  Batvachtuiifi^  über  die  VMf;A«glichkeit  alle« 

Irdiwrhfn  vertieft,  Indfm  er  tmpi  TodtenliMpf»»  vor  n'ivh  Wef^cn  hat. 
Dirsi-i«  Hild,  Wfirhe«  aiin  der  Sammliing^  der  Kitntgin  ^  im  Si  hwcHcii 
in  die  GallTir  OrlcanR  kaiu,  ist  durch  altf»  Kttpfcrstirhc  lick  rinnt. 

2)  VenuN  mit  der  Muachel.  Auch  diesem  achöoe  Bild  int  aua 
TttimVi  fraherw  Zeit  und  «üb  der  Gallerie  Orleua.  St  seirJuiei 
deh  dnrdi  flCreBg»  im  Zeldunng  und  grofim  lieHab  «nch 
in  der  Farbe  hal  ee  etwa«  edkr  AailelMMiea. 

4)  wU  S)  Diaaa  w  Bade  ud  Aeteea,  eedaaa  Diana  ond  die 
Iff jMflie  Kalliito.  IHeee  beide  grefte  Genilde  eind  aoe  IHian'a 
afiterer  Zeit  mit  grofaer  Meiaterachaft  aasgeführt  «nd  ▼on  beaon- 
derem  Reise  der  Farbe;  letzterea  iat  jedoch  etwaa  an  aehr  gefetst 
und  hf\t\e  in  der  Z«irl»n»n!r  vprnachläiuiiet.  Titian  malte  diene  Bil- 
der für  Philipp  II..  Iviini^  vü[i  Spanirn  -  aie  befanden  Nirh  nachmals 
in  der  Gallerle  Orleans  und  üind  ton  ('nrnelina  ('ort  (^eMtorhen. 

6)  PoKraii  von  Cleiueua  VII.,  welches  Titian  im  Jabre  1530  su 

Belegnn  bei  der  ZwanBenkufl  de»  Papefaa  mü  Kaiwr  Kart  T. 
aell  gnaali  haliea. 

Nocb  wird  hier  ehieDaaae  aafbewalut,  weleiiwllild  eine  Gapie 
aaeh  den  !■  Hnaeiim  an  Nea^  tat. 

Falma  Feeekio.  1)  Pertmlt  elaee  Boge«,  Knieetick,  ein  ^a 
▼evsnglich  arhönea  Bild. 

2)  Madonna  mit  dem  Christkinde,  daa  narh  JoNepTi  hinreicht; 
Torn  7.iir  Linken  iat  Johannes  der  'J'üufer  ala  Jün^lin;;  dargcateUt» 
JSin  uberHiih  a(-h5nea  Bildrhen  an«  des  MeiittrrR  rnrheror  Zeit. 

Maria  mit  dem  ChriKi  k iiuie,  welehtü  den  kleinen  Johannen 
nmarmt;  Joseph  schläft  unter  einem  Baume ;  swei  Drittheil  lebest- 
frofee.Fignren. 

flnlerttre.  Die  Grablegung,  ein  Bttd  Ten  guter,  biifUger  Wir* 
bang  nnd  aaagelftbrier,  aU  gewftbnlleli ;  nwei  DrlttlMil  lebentgrel^ 
Flgnren.  Ant  der  Oalltrie  Orlennn. 

Ton  Tintoretto  aind  hier  auch  norh  zwei  btave  Pnrtraite. 
U  LeMe.  üadennn  nüt  dam  Ckrittbinde  von  vier  Heiligen  nm- 
geben. 

Se6aa(tiKno  de^  Piombo.  Die  Grable^run/^  ;  Knieatück ;  ein  tehr 
anageführtes,  intcrcaaanteN  Bildchen  dea  MeiNti  i  N 

Ant.  Coreggio.  Madunna  mit  dem  Chriatkiade;  ca  iat  eine  Copie 
dea  Originala  in  der  Natioaal-Gallerie. 

Sodann  Itl  Uer  andi  eiae  Copie  dea  Bildet  In  Parma,  der  heil, 
ttieienjuint  gtaaant»  ven  LedoT.  Cnrned. 

farmyinnlneu  1)  Der  Aner  nie  Begeneelinltier  alt  nedi  awei 
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andern  Ainorinrn,  Difsrs  bet iiimtc  Bild  kam  nu«  der  Sainmlnng-  der 
Königin  von  Schweden  in  ilic  dvH  IIer.£ugii  von  Brarcian»  und  dana 
tu  die  Galleri«  Orleans,  iriin  ganz  ühnlichea  ist  in  der  liildcrgallerie 
4««  Bdvwlei«  wm  Wkm  and  wird  äuit  iitig  dna  Cm^o  mag&- 
mHuMMn,  wfo  <U«*m  Mnriette  dnivli  eiM  M«luiiiiig  dea  Pkmigl*- 
niM,  ÜB  wU  Stadimn  diente,,  bewieiaa  hat;  im  bekunt  Ut,  dafo 
€Kr»luM  CW^  eiae  Cnpl«  aaefc  den  Origlaal«  g«iawlit,  «»  Irt  «a 
vahrscheinlirli,  AhTk  d'ivKv  Ann  htesig'e  Bild  iii. 

2)  Eine  heil.  Familie,  kleines  Bild. 

Ijod.  Caracri.  Die  lieirhe  Clirigti  von  d«*n  Frauen  beweint, 
Oieat'ft  HiM  kommt  aun  der  Sammhing  dv»  Herzogs  von  Mndena. 

fniiiltate  Caracci.  1)  St.  Gregor  \on  Flögeln  umgeben,  ein  Al- 
turblatt,  welches  sich  ehedem  in  der  Kirche  St.  Gregor  sn  Rom 
befand  and  dann  in  die  Hände  de«  Cardinal«  Salriati  kam. 

I)  Daaaa,  ttarb  LebeaagrAfae. 

t)  ShM  UadMhaH  mit  Diaaa  aad  EanUto. 

ÜMieaicMM.  1)  diriatn«  aaterli«^  dem  Kievte»  daa  er  tcigl} 
«iae  nidie  Coaipaaitlan.  Dieaaa  klefae  BQd  bt  aebr  mag«fiUttft  wid 
bemmt  an«  der  Gallerie  Orleans. 

X)  Eine  grofse  Landschaft  mit  Tielen  Figuren. 

3)  Ein«  Iticin«  Landachalt,  die  Fischer  ^eaannt,  aoa  der  Cfällerl« 
Orlennü. 

Murilh.  Bw  KnalM"  JesuH  als  guter  Hirt«,  um  ihn  drei  Läm- 
mer.   Ein  liebliches  hiidchen. 

f«lo«fn««.  Stehende  minnliche  Fortrai  tfigur  in  spanischer  IVaeht, 
•in  aehdnm,  brifligea  Bild.  Dieaca  «ah  einal  der  jetxige  Eigenthft- 
m«r  in  einem  Anamf  um  ein«  Kleinigbeil  an^boten,  war  aber  von 
daaacn  Tarlrelfliclikelt  ao  dbemei^,  dafa  er  daran!  bot  und  ea  fnr 
!•  Pfund  Sterling  erhielt. 

Fan  Oyck.  Maria  mit  dem  diriathind«,  ehM  der  «ditaevn  Ha» 
d«nnenhilder  den  MeiRtem. 

Hemhrnridt.  1)  Kirie  alfe  FrFiTi  ;  bei  ihr  kniet  ein  knab«  im  C}«- 
be  ;  ein  Bild  voll  Wahrheit  und  schöner  Wirkong.  * 

Z)  Sein  eigenes  Portrait. 

3)  Portrait  eines  Bürgermeister«,  Kniestück. 

4)  Partmit  daer  t«liAig«Ueid«ten Dame;  dieaea  iat  von  varsig« 
lidierSchtaheit. 

BOder  hoUindlaAer  Male«  abd  hier  noch  aehf  Tie!«  nnd  «chfta«, 
wl«  van  Oafnda.dar  nlto  Haan,  welcher  ,«iBen  Brief  liest,  deaaen 
Miene  nicht  wahrer  und  sprechender  dargestellt  werden  kann. 

Von  Cuyp  ist  hier  da«  schöne  Seestuck  mit  der  Fahrt  de«  Her- 
cogt  von  Ornnien.  vortrefTIrch  in  warmew,  leuchtettdem  Tone,  und 
noch  ein  ausgexeichnete«  Vielutück. 


Audeesfirfinpt  i«t  von  l  au  rirr  t  etrle  fin  SrliifT  im  Starm,  ^i» 
gntTmtm  Udi\,  zu  welcheui  der  «uglisch«  Mal«r  H  .  tuii»er  ein  Ge- 
geoatück  ^fumU,  wM  swu  udi  «ehr  «chöa  ist  iiiidl  m  Lebendig- 
keit Uli  Krftft  der  Ftriw,  wie  kAhii«v  BdindUmg  den  groraoi  hol- 
ItadiMliem  8«eluüer  iiodi  ftWUetet,  aber  Ammmi  Geiltgesheit  AnOk 
•idit  «mielii. 

Bi«  tehtaeii  LMdwiiHfU»  tm  J9bU«M«,  ffiqjifrfMf  «.  hier  noek 
alle  SB  erwähnen,  Ward«  Stt  w«ii  fffthm;  ich  will  hi«r  aar  «ach  iia 
▼OB  iwei  Meialeni  angeben: 

Cfttufie  fjorrain.  1)  Eine  groriie  Tiiinilscliart  ,  drron  Mitte  <"in 
pnlrlitiger  Baiiin  rinninitnt;  linkN  «H-ht  man  ^fnROH  un  dem  tciirifrcn 
I{iiii(-hc.  DfT  Mt-islfT  malte  diescN  f^ild  l(>(>J  lür  Herrn  de  Bour- 
lemont  ^  cu  Laiu  an  die  Herren  Clnrie,  hdn .  HuuTerie  und  siiletst 
au  den  Herxog  tob  Bridgewater.  Im  Liber  Toritatia  iat  es  HiiI 
Uro.  161  iMselehaet., 

S)  Ein  Bild ,  daa  .ani  daraalbM  Hanwihwig  haoaiL  Et  iat  ein 
Seeatack  aiit  eiaer  grafecn  BaBoigtnppa  aat  Ufer,  liaka  Raia««  mit 
drei  S&aleat  dakei  hallea  eb^e  8chiflk(  da  Maaa  geht  dneam  am 
Ufer. 

8)  Noch  eine  grofe  Landschaft  mit  tanzenden  Nvmphen,  dabei 
der  SrliHrcr  dm  ApiiIcjtiR.     Rs   kommt  BBS  dcr  Sammlaag  de  Ja 

Gardt-;  im  liiln-r  veriditis  Nro.  142. 

4)  Kleine  Landichait  luit  groUcn  Baumen,  ein-  liberau»  klares, 
achönea  Bild. 

Gaspurd  Featam.  Yoa  ihm  lit  hier  daa  aektae  Bild  dee  Stntaa, 
der  gewaltig  iker  dea  Laad  nad  darcki  die  Biaaie  kraoat.  Ba  war 
ehedem  ia  #ev  ChdMe  (loIeaBa  m  BeiB  ud  iat  vea  GmUb  im  Kv'* 
pCer  geatoekea. 

Neck  eiad  aweiaaderekleiaeLaadeeballeB  vea  6.  Ponasta  bemer* 
keaawerth,  aowie  auch  zwei  gröficre  von  aeinem  Nachahmer  Mtlfd. 

Nicolas  Poua$in.  l^nter  mehreren  «einer  Gemälde  in  dieser  Samm- 
lung zeichnen  Kir?i  bc^nindrm  di»*  iH'kanntrri  Nirben  grorscn  RildtT 
der  Sarrninrnfi-  .lim,  vhfAvi»  in  der  tialkrit'  Oilf-an»,  uuh  drr  h'iq 
der  Ili-rzop  ^on  liridüt  vi  hI»  r  tini  4900  Guineen  t  rhluiul.'  )  Auh  der- 
aelbcn  Gallerte  i«t  auch  die  Darstellung  de«  Muae«,  wie  er  Waaaer 
aaa  dem  Felaea  eeUägt,  und  die  Gehurt  dee  Baodbaa. 

ITtUla«  Maen.  Ton  dieeem  jang  TemterbeBea  eagliedm  Mak- 
ler, dem  anageaeiclmetatea ,  welckoi  die  Bagliadar  ««r  Beyaelde 


*)  Dieselben  CompoaltieaeB  k«t  M.  Penaatn  nechmala  etwas  kTeiner 
wiederholt ;  auch  diese  find  ia  Bagtaod  bei  den  Hermge  voa  Rat- 
land in  Belvoir  Castle. 
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irekabt,  siiiil  hier  swei  Khäae  Portrait«,  das  von  karl  I.,  ein  Stu- 
iiun  Bidh  dmm  Ldbo«  vm  groliMr  Knfl,  itti  <m  tob  don  PoetM 

SSr  Jona  AvynoMt.  Bn  «cMafeiidOT  Kind  nm  groften  Reise. 

OfMi«  IM^Afe».  Der  Tod  des  AdminiU  NeleoB  den  Yer- 
derlfe  de«  Schiffe«,  Interessirt  inehr  wcigen  des  Gi^genstaiidei,  ali 
darrh  die  Art,  wie  e«  f^einxll  !irt. 

E.  t^andscer.  Hier  ist  prriid«-  d^r  nmpekelirte  Fall ,  indem  die 
Yortreinirhf.  wahr»-,  lebendig«-  und  jn  iikfischr  AiiNrülinin^  ein«*»  nn- 
T>t-d('iit(-i]d>-M  (ii  Lri'iist.iiidi's ,  nHnili<  h  l  iinM  Hunde«  bei  einem  todten 
llirsrhe,  F  asanen  und  \  ogeln  dra  Simi  hochlich  erfreat. 

Ehe  ich  dieie  Gallerie  rerlaase,  rauT«  ich  noch  einer  kleinen 
Skinie  tu  Od  enrihaen,  vdcke  Rotier  «•»  der  Weifdt  fir  die  Ab- 
nehman;  des  Krewiea  mnelite,  die  Inle  Graft»  wigeffthit  aldi  ms 
te  Berber  Mnaeam  Mndat. 

Vatev  den  Titel  w  «^MIMirf  knft  W.Tawff  Ottlej  diee« 
flunmlnnii:  in  4  Bänden  in  fr»l.  mit  291  Ka^feretidien  und  Rndi- 
rnng'en  und  18  Planen  der  Zimmer  herHH!M<re^eben.  Diese«  Werit 
tat  jetst  bei  Sunnel  fjeigh  18  SCnud  om  12  GoineeD  an  haben. 


YORK  oDi»  GOWER  nOÜSB. 

(Pallaat  des  Marquis  von  StatTord.) 

Dieser  schönste  aller  neuen  PaIIa»ite  in  London  liegt  nahe 
an  dem  alten  St  James  l'ailast  und  hat  durch  die  freie 
Ausslciit  nach  zwei  Parins  eine  priehtige  Lage.  Durch  den 
Architecten  B.  Wyatt  liele  der  Terstorbene  Henof  tob  York 
den  Bau  anfangen,  wefoweyen  der  Pkllait  auch  aelnen  Namen 
trSgt;  nach  des  Henogs  HintclieideQ  wurde  er  ven  Lord 
Qower;  Mtniula  von  Stafford,  geknuft  und  Tollendet  Er 
bildet  ein  grolbes  Viereck,  ringe  milZinuBem  Umgeben;  der 
innere  Raun  mit  von  oben  elnfaUendeni  Liehto  dient  ma 
8tjegenliaui(  von  eufaen  ist  er  ntch  eilen  Seiten  freittelLend 
«nd  gans  in  gebtoeaen  Steinen  gebaut.  Des  untere  Steck- 
werk iit  TuiUce,  daa  obere  von  korinthiaeher  Ordnung,  suni 
Thdl  mit  freiotehenden  oder  auch  Füuter-Siulen;  eine 
iiobe  Beluatrade  oder  Atticm  verdeckt  den  oberen  Stock. 
IMeaer  Theil  dea  Crebiudea  gewihrt  einen  aehr  aebSnen  An- 
blick, (lH;:eg^en  fiel  mir  stets  das  hohe,  den  ganien  Raum 
übcrdedieude  Dach  mit  der  Lautem  äca  Stiegeuhauses  als 
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ein  auf  diesem  Gebiudc  allau  scliwer  iaiteiider  Mifsstand  auf. 
Die  Einrichtungen  des  Inuero  entsprechen  dem  Glänze  >oa 
anfsen.  Sie  sind  von  einer  so  gediegenen  Pracht,  daf««  der 
Pallast  auch  in  dieser  Hinsicht  allen  ähnlichen  Gebäuden 
in  Loodon  deo  Rang  streitig  i^acht.  Das  nrhöne  Stiegenhaiu 
mit  reich  vergoldetem  Geländer  und  einfallendem  Lichte  ge> 
wihrt  flcich  beim  Eintritte  einen  tberraeehenden  Anblick; 
er  wird  noch  hesondert  durch  eine  eigene  Dfapotltion  an 
dem  grofacn  Glaahause  oder  der  Lnnterne,  welche  das  Ta- 
f  eilicht  einllfat,  erhöht.  Der  Archltect  wofste  es  nehmlich 
•o  SU  ordnen,  dafa  die  Decke  des  Glaahanaea  gant  leicht  tod 
Karyatiden  scheint  getragen  sn^ werden,  doch  aind  ea  sehr 
starke  Pfeiler  «^eren  Nebenseiten  aber,  mit  Spiegel  belegt, 
die  daranstofsenden  Fenster  rellectiren,  so  dafa  nur  die  an 
die  Vorderseiten  sich  anlehnenden  Karyatiden  ala  Triger  einer 
leicht  und  schSn  Terxierten  Decke  erscheinen,  die  von  Glas- 
fenstern rings  umgeben  ist  Die  Staataximmer  strotxen  von 
Keichtliiitn  uiul  erfreuen  durch  Eleganz,  was  in  England 
nicht  imnier  beisHinmeii  gefunden  wird,  wenn  auch  viele 
I'.ilJ.iste  der  Lords  in  ifinsicht  auf  ersteren  das  Meiste  über- 
bieten, was  der  Adel  des  Contiuents  aufzuweisen  liat 

In  der  Reihe  Ton  Ckmichem,  welche  die  ISO  Fufs  lange 
Fa^de  einnehmen,  sieht  besonders  der  Geseilschafltasaal 
durch  seine  Fracht  die  Anftnerksamkelt  auf  sich:  die  Tape- 
ten von  seidenem,  konigblavem  Stoffe  mit  goldgelben  Blumen 
und  Ranken,  aowie  auch  der  nach  englischem  Gebrauche  in 
der  Bütte  stehende  Dlran  mit  den  Sophaa  und  Stählen,  die 
hin  und  wieder  um  Tische  gruppirt  sind,  gewihren  an  und 
für  sich  sdion  einen  sehr  reichen  Anblick;  aufserdem  aber 
sind  alle  Tische,  Consoles  und  dergleichen  mehr  wie  beai't 
mit  den  kostbarsten  Gegenstanden  des  Luxus,  der  Kunst 
und  den  seltensten  Werken  der  Literatur.  LU-berhaupt  inufs 
in  England  alles  bis  zur  Ueberfullc  rekh  sevn ,  indem  die 
Engländer  keine  Eigen^rliiii  iioher  ^chüt^cn  als  diese.  In 
ItHÜen  und  Deutschland  \^ürde  mau,  um  das  Wiinsclieti^iwer- 
lhestc  einer  Ausclimüeknn^  zu  bezeichnen,  sneett :  M>  ist  \on 
grufser  Sekimkeüy  es  ial  gölUick  whiin  -,   in  England  aber 


Digitized  by  Google 


geilt  iiichtü  über  den  Uegriif  und  Ausdruck  „es  ht  sehr  retehj 
e»  ist  überaus  reich"*'  u.  §.  w.  Dieses  ist  selbst  im  Crtlieile 
vber  Gemälde  der  FiU,  deren  höchstes  Lob  dadurch  ausge- 
drückt wird,  dafs  man  et  sehr  reich  im  Ton  und  in  der  Farbe 
findet.  Aus  demselben  Grunde,  dut»  nehmlich  das  Reiche 
bei  den  Euglindera  das  Wünflehenswertheite  ist,  «iehi  omu 
noch  hnmcr  In  fltrcn  vergoldeten  Ornamenten  der  Stiegen- 
gelinder  9  Kronlenehter,  Girandolea  o.  a.  w.  die  manferirten 
Yeniemnfen  ana  Lndwig'a  XV.  Zeiten  nachgeahmt  Dleae 
gewihren>bei  den  vielen  VerachÜiignngen  und  dem  krausen 
Blitterwerke  mehr  Abwechslung  der  Formen  und  des  glan« 
senden  Schdnea»  als  die  dea  guten  Gesclimacks;  selbst  Mobilien 
dieser  Art,  die  reich  mit  Schildkröte  und  Messing  eingelegt 
sind,  findet  man  noch  hiufig  in  den  Prunkgemlcheru  der 

  ♦ 

Reichen;  Überall  aber  müssen  Uschc,  Commoden,  Kamine  ii. 
dergL'm.  mit  aUerlei  Kleinigkeiten  bedeckt  sejn,  und  Je 
grotesker  dergleichen  Dinge  sind,  desto  mehr  Beifall  wer- 
den sie  erhalten.  So  habe  ich  selbst  einst  in  einem  Ans- 
riife  gesehen,  dafs  porzeiaincne,  bemalte  Fi^ürcheii  der 
Weifuner  Fabrik ,  ein  l'aar  jener  manierirteu  Schäfer  und 
Schürerirtaeri  mit  hochfrisirten  llauiea,  die  schniaciitende 
Blicke  einander  zuwerfen,  mit  V/2  Pfund  Sterling  bezaiiU 
wurden.  Doch  genug  von  dieser  üppigen  Fiigenheit  des  Ge- 
schmacks der  Engländer ;  wenden  wir  uiisern  Blick  vielmehr 
nach  einer  bei  ihnen  eben  so  verbreiteten  edleren  Liebha- 
berei zur  Pracht,  zu  den  Gemäldesammiuugeu  surtick. 

Gallorie  des  Mar^uit»  von  Staffurd  in  York-housc. 

VOR  Oyefc.  Portrait  de»  Grafen  van  Armdcl.    Billig  ■«■nni 

wir  hier  ziierRt  da«  Bildnifs  eine«  Mannes,  der  ein  eben  so  grofier, 
hIr  eioRirlitRvnllrr  laclihaber  und  BcRchiitzer  der  KünKte  \rnr  ;  nnrU 
hat  ihn  vun  Dyck  mit  lirnondcrcr  T.mIm-  grinalt.  I>ie»«»«  l'ortriiit, 
hiilTn  ^i;;llr.  |,'^ch«»rt  zii  iWn  hthiniHivn  und  iui  Charakter  anziehend- 
mUii,  die  ich  vun  dieaeiu  5IeiRtcr  kenne. 

J.  ß.  Morone.  Portrait  rines  JrMiiiten;  er  Ritzt  aaf  einem  Stuhle, 
i'iImt  ctcRKcn  Lehne  vr  den  Ann  N-trt  und  nach  dem  BeRchaucr  h»ir- 
HiiHHiehl  ;  in  der  tland  halt  er  via  Üuch.  DieKCM  vorzüglich  nrhoii« 
Portrait,  halbe -Figiu,  «oll  Titiaa*«  Lehrer  TonteUeu;  e«  iRt  von 


einem  tiefen,  Lrüftigen  und  doch  klaren  Ton.  Auf  etwa«  englische 
Weise  hat  ei  Jse.  FitUer  1813  ge»tochca. 

GtacOTM  ffcMOM.  Die  BeadiaeMiuig  $  JJmm  kleine  edioae  ffil4 
,iet  ven  guUr  Wlrkmif  Ib  den  gnifeen  Lkilil-  vmi.  Schettwinmwiwi. 

Ptfole  F^«rttNe«e.  1)  CkrieCiie  ■«  Tiidke  mit  den  Jüngen  ven 
EknoMnu;  debel  dad  aedi  fenf  andere  Figoven  and  ein  liMnee  Mld- 
chen,  welrhen  mit  einem  Hunde  apielt.  Fin  vortrcfTItrh  erfialtenee 
nnd  In  der  Ausfährung  sehr  geistreich  behandelte«  BUd. 

Z'y  Fin  hr%\  Hinrhof;  Ih'I  ihm  %.niet  ein  Mann ;  ee  tat  einOegen- 
atück  d<'i«  Hilde«  iiu  J)ii1hi(-Ii  (  nllt  ire. 

AurKrrtltui  tiind  Ton  P.  Vi:rune«e  noch  swei  schöne  Köpfe  in 
dieser  Sauiiulung. 

Tttkm»  Die  Enielinng  dea  Amvt  dnieh  Tenna  nnd  Merenr; 
lelienegrofte  Fignven,  ded»  kein  vwiigUehea  Uld  dea  Melatera. 

ji,  CoMggio»  Zwei  1>cpBckte  Mnnleael  ndt  Üifen  tielkefn.  Die- 
aea  aelir  flnchtig  and  kreit  kekandelte  Bild,  tronH  Geregi^e  einat 
aeine  Zedm  aell  keuihlt  haken ,  diente  nie  Wirtiuhanaackild.  Ana 
der  Sammlung  der  Königin  Christine  von  Schweden  kam  rn  in  die 
Gallerie  Orleans.  Manche  zweifeln  noch  an  der  Echtheit  des  Bildes, 
mir  Hi  liirn  r«  Orlg'inal ,  diK;h  hieng'  es  lu  hofh  iin*i  nn  rlncr  sa 
duiikclen  Steile,  als  dafs  ich  v»  hnttv  g-enau  untersuchen  können. 

ßomenichino,  St.  Catharüia,  giwsc,  stehende  Figur,  ein  Itleinea, 
■ehr  schönes  Uildriien. 

Gncfdne.  Eine  eigen  kellnadelte  kleine  I^dachnft 

Ü^mäm,  Pertrnit  einen  Jnngte  Hnnnea. 

JVm.  4ä  Abatt,  I^adMliafl  oilt  deat  Rnake  der  FMeer|t{n«»  elr 
wna  nuaierirt. 

PeUisfplne  dn  Afedefio.  Maria  mit  dem  Chriatlinde  nvf  dem 
Schoose  unter  einem  Thrnnhiniiiicl  Nitxend ;  zu  den  Selten  stehen 
St.  Antonio  von  Pndna  und  die  St.  Clara;  ohvn  zu  den  Seiten  halten 
drei  kleine  Kngel  einen  Vorlinnp-.  Dieses  kleinr.  sehr  auRgeführte  Rild 
ist  wolil  üHH  der  Srlmlf  Unphacl's,  mit  welrlimi  fl»'ehte  es  aher  dem 
Fellegrino  da  'Vlodann  zugeschrieben  wird,  kann  kh  nicht  hestijumen. 

^eloMgucz.  Eine  kleine  sehr  gcistreiclie  Skiini«,'  DünteUoBg 
nna  dem  Leken  dea.Gaiio  Boromen. 

AfoHUe  nngeUich.  Ein  epnaiaehm  Bild,  St.  Jaetinn  and  St.  Ra- 
llnn,  bnlke  flgaren,  Tovateilend^  ' 

M  A«ftia.  Ein  Satyr  mit  einer  BncchnnÜn  aad  einem  Kiade  ; 
ein  hübsches  kleine«  Bild. 

Cr.  Pouafin.  Eine  srhöne  fclsichte  Landsrliüft ;  leider  ist  ate, 
wie  dien  nn  häufig  bei  dienern  MeiNtrr.  sehr  narhpediinkelt. 

(1ii,idc  Larrain,  Ein  kleine«  Bild,  ein  Baum  mit  einem  Thore 
und  licbuuden.  i 
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P.  jPovrhw.  Kfat  adtön«»  Povftniii  eiim  Urtigwi  Mubm. 
Pk,  aUuHimgHe,  Portrait  «ine«  B«na  nit  wdfiiMn  Kngtm. 
Vater  den  holUndiMlMn  Bildern  ■ind  felgend«  die  nnq^eseidi* 
■etatent  •  ^  . 

Terburff.  Ein  Herr  reicht  einer  Dame  die  Hand;  eufis  jener  an- 
atandigen  Bilder,  worin  der  Meister  auf  eine  eben  so  wahre,  al«  an- 
f!:cnehnie  Weite  da*  dninalige  Geaeliachaftalelien  der  Uelliader  dnr> 
atellt. 

De  Uooßht.  Ein  Zimmer  mit  einer  Frau  und  ihrem  Kinde.  E« 
hat  jene  Wahrheit  in  der  Beleuchtung«  wodurch  die  Hilder  diese« 
Meiatera  In  nenerer'Zeii  einen  ae  hellen  Werlh  erlangt  haben;  be> 
aeadera  ia  Eaglaad  aiad  ale  aidir  beliebt. 

O.  7\maera.  Zw«  Bilder  voa  Qua  leagen  vna  aeiaer  eigeaaa 
Lnaae  aad  eeiacm  gntea  Hameire. 

1)  In  der  Mitte  iat  ein  kleines  Bild  einer  Zanberla,  die  aater 
poiisirlichen  Bewegungen  ihren  zauheriadien  1>ank  bereitet.  Dleaea 
Miltelbildchen  Ui  von  «'iner  Umfassonp  von  Tersthicdrncn  Gegen- 
Htäiidcn  umfXflidi,  die  auf  die  Ingredienzien  niiHpielen,  aas  wflrhfn 
Zanliertränke  bereitet  werden.  An  eiasm  Stein  oder  Seltiid  mit 
wunderlichem  Relief  wu«  h«en  Dtstela,  SehwAmme,  Hopfen  u.  ».  w.  ; 
Wespen ,  Heuschrecken  und  andere  giftige  Insekten  treiben  darauf 
ihr  Wesen.  Ein  Bild  voll  Lanae  aad  aehr  anagcfihrt. 

1)  Geeprich  dea  Eatericfaa,  der  am  Ufer  ateht,  nit  aciaeaEaCen 
im  SdiÜf  dea  Teieha.  Sehr  apafahaft  adinattera  dieae  ihrem  Herrn 
aneh  oder  hratiea  aleh  mit  der  Pfote  oder  treiben  ea  aonat  nach 
Entenweise.    Dieses  Bildrhen  hat  einen  sehr  angenehmen  Ton. 

Le  J^ain.  TAn  Dndeharkpfeifcr  uut  Kindern«  die  ihn  anhörend 
Wmgeben  ,  (ilH-ran«»  v  jihr  in  den  Charakteren. 

tan  der  Spdl.  HluiKen,  welche  ein  hl.iiM  [■  \  Drliiui;^  »tw  be- 
deckt; dieser  ist  besundcrs  so  täuschend  gcuuit.,  du!«  man  glaubt, 
ihn  hinwegaiehen  s«  hSnaca. 

/.  Jfodlwrt*  Eia  pviehtiger  Wald  mit  Fignvea  von  A.  vaa  der 
Veldtfi  ein  kleiaea  aehr  achenea  Bild. 

/ae.  ^rf«<a.  Weg  darch  den  Wald  nad  Ferne;  dieaea  Bild  iat 
aehAa  gl^eh  einem  der  gatea  Hellinder  und  In  einaelnen  TheOen 
dem  Teniera  nat'hgenhmt.  Sonst  sind  die  Gemälde  des  Artots  sehr 
manierirt,  wie  ich  niii  ii  h<-i  den  vielen«  die  aich  in  den  Micderlandea 
von  ihm  befinden,  überzeugt  halte. 

jür  Jotua  Rcyno!d».  Portrait  den  Ur.  JohuHon ,  faKt  liliud  imd 
in  der  eigenen  Stellung,  wie  er  sich  zu  halten  pflegte.  Die  Farben 
an  divüem  Bilde  sind  verblichen. 

B«mJ.  M'e»l.  Aleaaader  und  aein  Arat|  drei  Figuren  von  T«r* 
trefflicher  Charakleriatik :  Früfang,  Erataaaea,  Beamaderang. 
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D.  inUne.  Eine  Familie  bei^ni  Thee;  efai  ilterer  untf  ein  jitnfrer 
Mann,  letzterer  da«  Portrait  de«  Maler«  Callcott,  «ind  nm  Tim>lie 
mit  zw(>i  FrRii^nximmprn.  Km  Hild  xin  wen!^  IntAVWMAf  M  Mi,  wie 
gewöhnlich  die  von  >^  ilkic,  auf  llulx  gemalt. 

Jf.  F.tty  Rnrrhanttlinrhe«  Fe«t ,  eine  frfx^  Nm-hahmimp-  de« 
BiidcH  von  Titian  zu  Madrid,  weiche«  eh(*roai«  dem  Hersng:r  vnn 
Fcmura  gehörte.  LebeaäUg  ist  4er  Tass,  bniv  die- Zetchnang  nnd 
leiMai  diie  Flrbttng  (titiraiadi  -  engtiMh),  in  der.  Bauptwirlkuug 
ftW  Iii  I»  etwM  Mratrenl. 

mt  Tk,  Lamnm;  Eis  «chtaee  Pertnit  «iaee  MUcheM  vmi 
19  Jmluea,       Tochter  4ee  Ufarfttle  tob  StaflbrC 

T.  PhHippt.  Venu«  und  Adoni«;  auch  in  dieaem  Bilde  hat  der 
Enyliairr  den  Titian  im  Sinne  gehnbt ;  <-h  hat  ein  ii^nte«  Colorit. 

A.  W.  CaUeott.  Itntiriuiirhi-  Lnnd^rhnft  .  Motiv  an«  Rom  mit 
der  Campnpna .    ein  »chönen  Hild  von  k'U(  liti  tul«  r  Farhe. 

F.  Danby.  Da«  rothe  Mcrr,  ein  grofReH  Bild  mit  mtzahlhari-n 
kleinen  Figuren  and  eigenem  Effecte,  in  der  Art  de«  Juhn  iMartiii. 

Avfaer  den  in  Leadon  befindlichen  Genfilden  heailnt  der  Mar* 
qnie  af  Staffard  aaeh  niehrrre,  die  eleh  ia  eenieia  Ltadaitaa  IVeai- 
ham  Hall  Ia  Staffetdehlre  hefiaden. 


GALLERIE  DES  LORDS  GROSVETVOR. 

DicaeGallerie,*)  eine  der  relehhilci^teii  und  pflchtigaten 
In  EngUnd,  ist  f  Icich  derBrid; ewnter  CollecUon  In  den  Monaten 
Mai  nnd  Jnni  dem  Pnbilknai  Termittebt  Etnlafafcnrten  gcSITnet, 
ein  nnclialunuii|(nwflrdjgea  Beitpfei,  welchen  dieae  Lord«  dem 
engUachctt  Adel  gegeben  haben.  Sa  iat  nm  no  mehr  hervor^ 
anheben,  ata  eine  aoiche  ,Terwilligung  in  England  mit  mm- 
ehen  Unannehmlichkeiten  rerbwiden  Iat,  da  daa  Pnbiiknm 
aich  oft  mit  einer  Rohheit  betrügt,  wovon  man  hei  nna  nn- 
fer  eolchen  Verhaltnissen  keinen  Begriff  hat 

P.  P.  Rubena.  In  dem  leisten  gror«en  Saale  der  Gallerie  «ipd 
vier  coloB«ale  Gemälde  dieHcs  Mi-iHtorH  anfjfmtfllt,  welche  «ich  rinnt 
in  Spanien  lirfandrn  und,  nacli  der  liehnndlung«weiae  au  «chliclnen, 
%»  irg^end  einer  kirchlichen  Feier  gedient  haben.  Vielleirht  Hind 
es  diejenigen,  welche  er  1628,  damala  in  einer  dipluniativchen  ALitkiun 


)  John  Ye«a§  bat  ISSO  einen  Calalog  in  €.  davon  benaigogebea. 


•m  «panUchen  Hofe,  fnr  die  Carmeliter  sn  Loche«  bei  Madrid  lualte. 
Bi  dod  filgfiide  Q«gewtia4«,  il>  nil  «bw  EMfMniRg  mm  «rchi- 
teelMÜMlm  GlMem,  Fradit  nuA  Bliiaiengewbulw  vmgt^ttm  nmL 
Dia  Aaafilinuf  dann  irt  swar  »aiiteilwfl«  dodi  A^cttiiabea  in 
dar  Baidnvttg  «ad  Färb«. 

1)  Die  vier  Evangeliiten. 

2)  Die  vier  Kirchenväter  nebst  Thnma«  von  Aqnino,  St.  Nor- 
bert nod  St.  Glan  (dieaa  ontcr  dcu  BUdaina  dar  JSrshenagia  !■»- 
kella). 

3)  Abrahnin,  welchem  Melduaedeli  Brod  und  Weia  bringt. 

4)  Da»  Mannalesen. 

i)  RabcB«  nad  aeiae  «rata  Fm.  DSoaaa  iat  cia  BUd  ganx  aa- 
dcrar  Art  and  vo«  raisfiglkbar  Sdidahait.    Anf  aiaar  RaMabaak  . 
attaoad  blH  «r  mit  dar  aim  Baad  ciaa  Tafd  «ad  Mit  dar  aadcra 
aaiaa  aabaa  ihm  auf  dam  Bod«B  swlacbaa  Blomaa  altaaade  Fraaj 
•ia  hat  einea  Kraus  in  der  Htmä  aad  blickt  aaeb  Ihm  hiaaaf* 

6)  Ixion  mit  der  falschen  Joaa}  Yaaaa  oad  Amor  «tehen  dabai, 
«ad  oben  im  01jm|p  ailat  Jopltar.  Ei«  acbtaea  BUd  nü  lebona- 
fprofsen  Fiirurcn. 

7)  Die  Anbetung  der  Koult^i-,  ein  reif  he«  nnd  g^rof*««  Hild. 

8}  Abrahuia  vcrKtupHt  HngHr^  dahei  Mlcht  Sarn,  die  zurnt  nd  zn- 
aieht.  Diese«  Bildchen  ist  «ehr  schön ,  doch  fast  genreartig  ge- 
halta«. 

A.  vmm  Dfde,  Mari«  mit  dam  GhriatklBd«,  dabai  d«  aabateadar 
E«g«l;  de«  Hiatefgraad  bUdaa  Rata«'-  «nd  Oraagaa  -  Gaatriacba; 
halbe  Figaie«.  Et  iat  dieiea  «ieht  ««r  eioa  der  M&Aaate«  Bilder 
dieaer  Art  vo«  V««  Dyck,  sondern  eins  der  lieblichsten  and  aärte- 
•ten,  die  ich  kenne,  voll  Ausdruck  und  Innigkeit ;  auch  die  Compoiiitinn 
rundet  uu-h  «rlidn.  Ich  erinnere  irvrh  nirht,  je  rinen  Kiipferstieh 
darnach  geaehen  sn  haben,  woxa  e«  doch  gonx  vorxuglich  geeignofc 
wäre. 

F.  Sayder».  Zwei  grofse  Bilder,  Löwen  und  Bären  von  Hun- 
de« gehetst,  aehr  lebeadig  ««d  wahr. 

JlaaiAraadl.  Swei  aatner  anTaeraidaatlidhe«  Fortvalta,  K«ie- 
atdeka,  aiad  die  1)  einea  Hetn  mit  eiaem  Falk««  a«f  der  Fevat 
n«d  X)'d«a  ei«er  aehAne«  j««g««  Dame,  «reiche  eiae«  Ficher  hilt. 
Beide  aind  i«  der  Farbe  und  ia  dem  Helldankd  vo«  beWoaderaaga* 
würdiger  Vartreflllehkeit,  dabei  so  lebendig  oad  geistreich  behan- 
delt, daf«  wenn  man  sie  einige  Zeit  betrachtet,  man  glauLi  n  k«>nnt«, 
aie  Seyen  lobend  ;  auch  in  Form  und  Ausdruck  sind  sie  aageueluii. 

3)  Kviiihnirult      eifj^ene*   Port  mit  als  einen  jungen  Menachea, 
halbe  l,('lH>nNgroiNp ;  rn  int  aiirh  isehr  xart  io  der  Farbe. 

4)  und  ö)  Die  Portraite  von  Berghem  und  seiner  Frau.  Diese 


9$  «lotmoft  QäMJuaa. 

Wmm  nH  dm  kvidM  flieht  verglichen  verdien ;  ao  viel  ge- 

ringer «ad  Tenchiedea  in  der  B«hnadlnngmrt  aind  «ie,  dnr^,  dn  ein 
in  ihrer  Nähe  hingen,  mmn  sie  twi  einem  andern  Meister  halten 
•allta. 

6)  Der  Besuch  der  Maria  bei  Eliiabeth  mit  einigen  Figuren 
drn  Grfolgea,  dn  «eiir  aoegeüihrtea  kleinm  Bild  npi  eigener  Seii5n- 

heit  der  Farhe. 

t)  Eine  walilipc  (Jrgfiirt  bei  Morpi  nfinhnirh.  nii»  Fischern,  wel- 
che ein  Ni'(z  auH  dtin  Teich  ziehen;  dicMc  «ind  von  i  inier«  fremalt. 
Em  ist  «in  Bild  von  aufserordeatlicher  Wirkong  und.  Hariuoiüe  dee 
Tene. 

Yen  den  vielen  ediönen  Bildern  der  Helilnder  verdienen  noch 
folgende  heeendere  Beachtung: 

D.  2>m'er«.  Ku  reicher  Herr  mit  eeiner  Gemahln  beencht 
einm  PAehter  eder  Girtner$  im  Hinlergraade  »ieht  man  den  Lnnd- 
aiU$  gror«eH 

Gerhard  Dou.  Die  Kindcratube,  ein  nild,  vrorin  mehr  Leben 
ist,  als  die  le  mühsame  Aasfähfrong  des  küasUer«  geweliniich  an- 
lafst. 

Ph.  IVouvcrman.  Ein  Pferdemarkt}  ein  Bild  reich  an  Figuren 
und  vorzüglich  schönem  Ton. 

üsA.  Both.   Eine  grofse  Landedtall  mU  badenden  Figuren. 

Auch  Ten  HoUemi  elnd  luer  necfa  awei  echdne  Iiandecihaften, 
nnd  Bwel  klebe,  a^öne  Bilder  von  Cnjp  n.  e.  w. 

Msrnfee.  Ein  achdaea  Bild  der  heiligea  Teronica,  halbe  Fignr, 
wlfd  hier  dieeem  Meister  angeeehrielmi;  ist  aber  daa  Gemälde  eiaea 
Ecre  Homo  beim  Marschall  Soult  in  Pari«  echt,  wie  ich  nach  der 
Beschreibung  der  Werke  des  Morales  bei  R.  Cumberland  glauben 
mnrH,  HO  ihI  dirn«>  V<>roiurn  einrin  andern,  uad  awar  spatem  Meister 
der  spanifirhi  II  St  lmlc*  ziuzuKrhrcibcn. 

Muriüo.  Kiiu-  {rrofse  Laudsrhüft  mit  ein  Drittheil  lebcnfigrorsen 
Figuren.  Laban  Bucht  seine  Götzen  bei  Jacob ;  Rebecca  sitzt  unter 
einem  Zelte  auf  ihrem  Sack;  viele  MAnner,  Franen  nnd  Kinder  be- 
leben dieaee  Bild  Ten  einem  aehr  krifiigen  und  klarea  Tone.  Die 
Iiandacliafl  aelbat  iat  awar  angenehm  in  der  grünlich  und  granlich 
gehaltenen  Farbnng,  doch  in  der  Behaadlaag  nicht  ohne  Manier. 

Znrtar^.   Ein  Mönch  in  weiTser  Kleidung. 

Vdaa^uez,  Ferdinand  IV.  alK  junger  Prinz  zu  Pferde;  den  Chrnnd 
bilden  Gebäude  und  cinip:c  kleine  Fifruren;  in  der  B(*handlung  sehr 
frei,  doch  klar  und  kräftig  im  Tone.  DieH*'4  .Hiliielien  koniint  in 
Engliind  örterii  vor,  m  ie  in  der  Siiininlnnsj:  zu  üuiwieh  und  bi-i 
Herrn  Hogers,  doch  «tetN  mit  Altn  (  Ir  iiungt- n  und  immer  ()rij:inal. 

Tillen.    Eine  groUc  Laudschati  mit  Gruudea  und  Biiutuvn,  in 
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dem  Mittelgründe  cinif^e  ilauacr  dentKcher  Biiiinn,  im  Vordcr^ntnil«) 
4lt^ter  nnd  Anftiope.  Wenn  die«««  Bild  Origin»!  iNl ,  «o  hat  e«  für 
TitiM  «inen  etwu  tdhir  bramieB  Ton  und  i«'  «charf  in  den  üm- 
riMen,  Mint  aber  in  der  Ctnpogition  gans  im  Hebten  würdig. 

FtUi»0  Ai  ikräoaggi:  Zwei  klebe,  grau  la  Gran  gemalle  Bil* 
4er,  aaf  den  dnea  der  Apoetel  Petras,  aof  dem  aalera  Ftelaot 
obea  aad  oatea  aind  immer  baereliefiurtlge  UnigelkaBgea  mit  Dar* 
•tellungen  aui  dem  Lebea  der  Apoetel ;  lia  etad  mit  Hder  Eatthelt 
behnndeit. 

Parmrfrictnino.  Skizze  zu  dem  g-rofaeo  Bilde  der  Viaiea  dce  St. 
Hieronymus  in  der  Natiunal-Gallerie. 

Guido  Reni.  Die  Fortuna  über  die  Weltkugel  hinsrUMcliend» 
elae  Originalwiederholnng  des  Bilde«,  welche«  sich  öfiei«  t.ufmdet. 

Gaerdae.  Maria  ndl  dem  Gkrlilkiade,  ein  auagexeichnet  lieb- 
lidws  Bilddica  md  «rlir  iriar  ia  der  FariM;  es  iet  eiae  der  Mhtfa- 
elea  dieeee  Meietere,  welches  Tcrdieafe  dareii  d^i  Kapfetatidi  be- 
kannt gemacht  aa  werdea. 

Domemehimo.  Eine  gralbe,  echfiae  LaadaehafI  mit  der  Dantel> 
laag  Ton  David  und  Abigail. 

Safvator  Tinm.  Zw  vi  eolossale  Bilder  Ton  ihm  sieben  die  Aaf> 
merkKainkeit  tieaonderH  auf  sirh  :  dits  »  inr  strllt  Dernnkrit  .  (ia«  aa> 
dere  Ditig  enpB  vor.  Krftleren  i^t  ton  lietioriderH  (rriiiuliiixer  Wirkfina 
worin  «ich  die  oft  bizarre  higenthünilichkeit  den  .Salvator  Uo«h  nur« 
eatsebiedeasta  anssprieht  Demoicrit  ist  hier  in  tiefen  Betrachtungen 
fcggriflba  dargestallt  {  allerlei  Sbelete,  Statnea,  Mananaale  a.  dgl. 
m.  amgebea  Üm$  aaf  heben  Blnmea  haasea  Ealea;  dabei  bdenditet 
sehanerlidi  ein  sparsamea  Lieht  die  phaatastiscbe  Seena,  die  bei 
allen  Sonderbarfceltett  dodi  dea  Charaktw  des  Erhaben«!  tragt. 
Viel  gemeiner  und  weniger  grandlee  behandelt  i«t  Diogenes,  wdeber 
seine  ScJiale  fallen  läfnt ,  indem  er  einen  Knaben  Wa««er  an«  der 
hohlen  Hand  trinken  »ielit;  die  dabei  stehenden  Athenienner  «ind 
wahre  Banditen.  Salvator  liosa  hat  von  beiden  Coinpositionen  swei 
gror««  Blätter  rndirt,  diu  aber  Ton  der  Haltung  der  Gemälde  Itet- 
nsa  rechten  Begriff  geben. 

Uater  dea  italieaischen  Bildera  eind  hier  nneh  mehrere,  welche 
dem  ^ipkari  aagetehriebea  werdea,  a.  B.  eia  sehr  sdidaei,  vleredr- 
tes  Bild  daer  Maria,  welche  den  Schlder  Tan  dem  sdUalnden 
Christklade  aafheht;  dabd  der  kldae  Johaaaes,  der  knicBd  aaf  ee 
hindeutet;  den  Hintergrund  bildet  eine  Land«chaft ;  die  Figuren 
haben  zwei  Orittheil  Lebeaflgrür«e.  Da«  BUd  bat  eine  schöne,  klare 
Farbe,  doch  hänjft  es  zn  hoch,  nm  et»  genau  nntersnrben  7m  können. 
n»  r  Oripinal-Carton  diemer  Coiit|>08iti<>n  Raphael'«  i«t  in  in  di  r  Aka- 
demie SU  Florenz.     £in  BUd  derselben  Compo«ition  von  runder 
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Fmh  «tr  im  i«r  flaanlBBg  LmIm  BoMparte.  Hnr  Bracoa 
ia  Mattta«  Mhaaptot  U»  OrlgiaalM14  ra  MtMa^  Swr  m  Ba- 
aurihr  aWr  ia  leinen  »dvd  Bieitea  iMudi  Italkn«  &  114  oktttt  «• 

fir  eine  freie  Nachahmung  in  der  älteren  lumbardisrhen  Manier 
■ach  dent  Bilde,  das  «ich  in  Pari»  befindet.  Letztere  Compotiiioa 
wnter«rhei«r!et  sich  von  der  niiHrrn  haiiptBÜrhlich  Hadiirrh,  daP»  der 
kleine  kniendr  Johanne«  das  achlafende  Qiristkind  mii  stMamme»- 
g^cglen  Händen  mibetet. 

eine  Rulic  in  Egypten  und  der  Evangelist  ä»t.  Lucas  ,  welcher 
ücMadaiuia  malt,  sw«l  ildae  Bilder,  woria  whrata  alaadae  Theil« 
adkr  Flgarea  aas  taphaeliadiMi  CSonipMilloaca  aagebradit  «lad) 
io  in  ion  «mIcb  der  Btamen  atrenmid«  Eagel,  aad  in  dem  ielatem 
der  Hlatatgraad  aae  dem  Pertralt  der  lehaaaa  ^a  Atagealea. 

Aadh  lat  Iiier  aedi  eiae  Naehaiimang  der  Hadeaaa  Ten  Aldo- 
lirandiat  aad  des  Johannes  in  der  Wäste,  letzCerea  eia  kleines  Bild 
aadi  dem  Original  in  der  TrilMUW  SU  flereas,  derea  ea  ia  JBaglaad 
aad  sonst  mehrrrc  pi^bt. 

N.  I^iiussiii.  V.int-  tVl«ich(e  Landürhaft  mit  schönen  Gründen  ;  daii 
Ganze  ist  überaus  poetisch,  doch  eigen  diu  Daratellung  von  ArcfM 
und  kallisio. 

O,  Feawfa.  Xwel  eehr  ecli<neLeadaclwllea  von  «iaem  aellenea 
klarea  aad  flrladbea  Toa,  eia  grdfaerea  aad  eia  Itlelaerea  Bild. 

Clm»i9  Lerrani.  Swei  grobe  I«aadaeimftai  Toa  ecMacr  Haltaag^, 
die  eiae  aitl  der  Bmgpredigt,  die  aadere  mit  der  Aabetoiig  dee  gel- 
dcaca  Kolbes.  Noch  sind  ^im  Claude  awei  kleiae  Or|gjaal~Iiaad- 
odiatlea  In  der  Sammlung,  die  aber  gelitten  haben. 

Äfr  Josva  ReynoW.s.  Mrs.  SlddonH  als  tragische  Muse.  Es  ist 
das  Originiil  der  Wiederholung,  welrhe  Brrh  im  "niilwirb-rollrtre 
befindet;  die  Farben  sind  hier  adiöner  im  Ton  und  das  Biid  auch 
besser  erhalten. 

JJogartk.  Der  arme  Poet;  in  einem  unordentlichen  Zimmer  sitst 
«r  aa  aeiaem  Ihitee  and  iek  ia  oeiae  Dtchtnagea  rerlieflt,  wihread 
oeiae  Praa  die  Heeea  fliekt;  Klader  aad  Katoea  aplelea  anf  dem 
Bodea.  Da  tritt  die  Wirtliia  angeatäm  mit  daem  etark  voa  SCrirliea 
loaelelmetea  Brett  i«*i  Kimmer  «ad  -verlangt  Besahlang;  der  Dich- 
ter  krattt  oleh  hinter  den  Ohren,  denn  Geld  itum  Zahlen  ist  nicht 
im  Hanse.    Es  ist  ein  sehr  flüchtig,  doch  geistreich  behandeltes  Bild. 

Benj.  li  est.    Hier  sind  drei  aciaer  anfgeseiebaetatea  Gemälde, 

Sdllacliten  voratellvnd. 

1)  The  battle  ü  /a  Hoß-ue ,  eine  SecsehlH<  lit  von  schöner  Com- 
posilion,  aiemlich  gut  in  der  Farbe  und  voll  Lehen  und  Ausdruck 
In  den  Ilgnrea. 

'  1)  I%e  totfl«     f*e  Boyie.  Diese  ist  weder  in  der  Gompoaition, 
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Chartiktrrr  nnrh  hier  lehr  wahr  nnd  g^iit  dargestellt. 

8)  Der  Tod  dta  Oeneral»  H'<df.  Diene«  ist  da«  •chönate  der  drei 
Bilder,  besonH^rn  wepeti  der  Irfiftijren  Haltung  und  Färb«'  T>h  cliriie 
Bilder  durch  K npfprKticli«  allgeiuein  bekannt  sind,  «o  ut  eine  nä- 
here Be«chnMl>uitff  hier  nberflüfftig^. 

Tk.  Gain»horough.  1)  The  biue  boy,  der  blaue  Kaab«.  So  wird 
4aa  Portrait  van  dem  Soko«  dm  BiMDhinikn  Rralall  fwnt.  Er 
Malte  ihn  In  w  Dyck'«  MsBier  fa  daar  hiaaca  K1«I4  af  ,  mm  dna  8b 
Joaaa  Rajaalda  aa  hewttiea,  dalh  m  aiigllA  mj«  aaok  4a»  wo  iie  hiaaa 
Farh«  ia  «ia«B  BÜde  varhemcht,  dach  aia  aageadwN«  CalarÜ  la 
arreiiAen.  Er  trag  daiareh  iher  B^olde  einaa  wahr«a  Si^  daroa. 

2)  Kaate  mit  brausend  itärmenriein  Meer,  an  dem  drei  Kindw 
stehen ;  graae  Wolken  bedecken  den  Himmel.  In  diesem  einfnrhen 
C!J*»ß'enntHnde  wufute  Gainshnrotifrh  emen  «o  p^rofgen  Reiz  in  Hdltung^ 
und  Farbe  hervorzubringen,  dafs  dieses  Bildchen  fnr  sein  beste« 
"Werk  gehalten  wird. 

Vor  ihrer  Hütte  unter  grofsen  Bäumen  sehen  wir  eine  aruie 
Baactafindlia,  Vkaaaa  nrit  ihraa  Kiadern,  eine  aafricdene  Dürftig- 
kalt  d«r  M«i«eh6a  hei  üppiger  Y«f«tetioa.  Aadk  dtetea  BQd  hat 
iaderFarhe  grofiMTaraagenad  iat  Taa  aafhcvordeatlicher  Wirkaag. 

/.  iVorfücvf«.  Hier  hat  er  «ich  ia  «inen  Tiaiwtfidie  varmchti 
M  lind  Ochsen,  die  er  mit  viet  Talent  und  Stadiom  nach  der  Natar 
gemalt ;  in  der  Färhaag  «eigt  «ich  «eiae  eaglische  Schule. 

Bappner.   Mehrere  schdne  Fortreite  «an  der  Feaiilia  iea  Lerde, 

Sir  Tk,  Lamrmm,  Zwei  Brnathiider. 


DEVONSHIRB-HODSB. 

In  seinen  Terschiedenen  Landsitzen,  >vie  zu  Chfswick,  be- 
sonders aber  zu  Chatsworth  liat  der  Herzog  von  oiinhire 
viele  auS|2:eze]chne(e  Kunstwerke,  von  denen  in  der  ^^lire 
noch  die  Rede  aejn  wird.  Hier  sollen  nur  die  erwähnt 
werden,  welche  er  in  Devonahire-hoate  in  «ler  PiccatiUy* 
Strafse  hat 

Von  ▼onüglichem  Werthe  iat  eine  aiiserwähUe  Sammlung 
alter  Ringe  nnd  antiker  Gemmen,  die  über  dem  Kamine  dea 
Privatzimmer«  unter  GJat  aufgestellt  sind.  Merkwürdig  iet 
der  Eosenkrana,  welchen  Heinridi  VUL  vom  König  von  8j»a- 
«ien  tum  Geaaiienk  erhielt  Er  fit  In  Hols  geachnitit;  Jeder 
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IRjMff  liit  ndhrer«  raade  Flidicn,  womf  gtnt  klein  iib4 
nlt  iler  ^röfirteii  Zartheit  DmteUmigcn  aiii  dem  Leben  der 
helL  Juiig^fran  nnd  nnteres  Heilandet'  ant^chnftet  efnd.  Anf 
gleiche  Weiae  reich  Tenlert  ist  du  Uefaie  denn  hingende 
Crvcifix  in  Holx. 

Der  Herzog  hatte  auch  die  Gefälligkeit,  uns  einen  I  heM 
Deiner  Handzeichiningeii  zxi  zeigen,  die  er  gerade  bei  sicheln 
der  Stadt  hatte;  dabei  befand  sich  dag  txkanrite,  Ton  John 
Bordell  publicirte  Liber  Tentatis  von  Claude  Lorrain.  Rs 
enthalt  zum  Theil  Originalskizzen  zu  den  von  riaude  in  Gel 
ausgeruhrteri  Bildern,  meist  aber  sind  es  Zcif  Iiiiufiiri  ti  nach 
den  Gemälden,  die  er  machte,  weil  schon  zu  seineu  Leb- 
seiten seine  Bilder  nachgeahmt  und  diese  Nachahmungen 
als  Or^nale  Terkauft  wurden,  er  aber  den  Liebhaben  ao 
aeigen  konnte,  welche  Gemülde  Ton  seiner  Hand  seyen. 

Einige  Zeichnnngen  Ton  Raphael,  die  ich  hier  Termuthete, 
fand  ich  nicht  Tor;  mehrere  sah  ich  nachmaia  in  Chata- 
worth,  drei  «idere  aber  liatte  der  Henog,  wie  er  nna  er- 
■ililte)  dem  Maler  Sir  Th.  Lawrence  geschenkt,  der  einen 
besoodern  Gefallen  daran  hatte. 

TcrtAichnirs  der  aoageseichnetaten  Gemälde. 

Titian.  Portrait  Philipp'«  TT.  in  prächtiger  Rüatnng ;  Helsa  asd 
Nsndflchuhe  liegen  auf  rincin  Tische ;  ein  vorsuglirlte«  Bild. 

Noch  int  Ton  dicReiii  Mcinter  hier  fin  Portrait  rinps  jimir^n 
Manne«,  ao  »in  Ii  eins  von  Giorgionei  beide  haben  aber  »ehr  gelitten 
and  sind  übi-nnalt. 

Besser  erhalten  ist  das  eines  alten  Mannea  mit  Bart  von  Thir 
forelto. 

Torsüglich  acbta  geimdt  ist  da  Fsmilleiibild ,  Vstcr,  Matter 
«ad  Teehter,  Kaieataek,  velehea  4em  Title»  sugeacbtieben  wird, 
a|ier  Tee  Pwu  Bardow  wm  aeja  adietet;  «e  hieng  s«  hoch,  sla  dafa 
man  dieses  mit  Gewifsheit  bitte  bestimmen  können. 

1)  Ein  kleines  Bild  der  Anbelaag  der  Kdaige  vaa 
gtefser  Ausführung  nml  wohl  rrh;i1t*'n. 

2)  V.inf  DnrRtellung  <^uh  di  r  I,i  irmiic  df-s  Ik  il.  Mauritiii«. 

fUUtiitlrn  Ein  sehr  litlilirJn  F'orlrait  t  i  iu>k  jungen  Müdrhrn« 
niit  herabhängendem  Haare.  En  wird  hier  tur  Leonardo  da  Vinci 
ausgegeben,  doch  trägt  es  ganz  bestimmt  den  Chmnikler  Ten  Bol- 
tiallo,  ehwn  aeiaer'  beeteaSehöIer}  anfserden  ist  in  der  Versierung 
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dM  KlddM  «itt  C  B.  MÜtYMidli^^agMi  mgelmdit,  wi*  al«  ml« 
Nm.  2  nnf  der  Tafel  der  MoiMgMUBine  sa  tehen  «uid.  DieaM  6 
ktente  leicht  nn  einem  Theil  Tenraadkm  vstA  ein  6  gewewn  i^Bt 
denn  der  Tanfiiame  de«  Künstler«  war  GioTanni  Antonio. 

Von  Gucrcino  int  hier  rin  KTorKc«  Bild  der  StiBjinna  im  Rade  nnd 
ein  kleinrn  (icKxrlbt'n  Grirmutrindr»  von  D'  mvnichinOp  Skizze  SU  dem 
im  GrofKcn  auKgeiuhrtcn  (xfinätde  ZU  Muiirlten. 

£tn  grorse«  Bild  ron  Perseua  und  Andromeda  von  Guido  Remi 
gciMM  nicht  mn  d«Ma  ▼orzüglidwlm  ArbeitoM. 

jßhmi9»  YeaM  uf  d«m  Bette  li^gmid,  dmM  da  Anttfaii 
hibadhfls  Bildchen. 

SeMer  Bn«.  Sine  ediSne  Lnnderlinit  mit  Jneel» ,  welcher  die 
Himmelsleiter  sielftt. 

Pietro  da  Cortona.  Eine  ensgezeichnete,  ^rofse  Landschaft,  di« 
rhen  so  rfich  in  der  Compoaiiien,  nla  krifti|;  im  Ten  iet$  nur  iai  aie 
etwas  7.n  ^rün. 

Nach  t  iner  hck.-inntcn  Composition  de«  Michel  Jngeh  ist  hier 
die  Saiuariterin  am  Hriinnen,  ein  braveR  Bild. 

P.  Pm  Rtibttu.  Eine  heilige  Familie,  ein  sehr  Tellendetea  BUd 
i«n  echener  Farbe. 

Ant.  mm  Dytk,  1)  Bas  Kind  Maeea  in  einem  Kitrliciien  im  Wne- 
aer  dce  NU  nnageaeint;  die  Mnttn*  nnd  ihre  GeÜlBtin  helmditeli 
«s  noch  einmal,  aich  iher  daa  Schilf  nlierbiegend.  Ein  aehr  adienea 
Bild  Yoii  reizender  Farbe. 

2)  Der  Graf  und  die  Gräfin  Ton  Devonshire ,  zwei  atehende»  1^ 
bensgrofse  Porfmitfiirnrfn  v(»n  besonderer  SehönfH-it. 

fi)  I'orlriiit  \on    Vrdnir  (.'ood^^  fn,  1639;  ferner 

4)  da«  liruHltjild  l  iunseiiH  *iui  Oesterreich  und  noch  «Irti  lin- 
dere von  nun  ungekannteu  Personrn  sind  »ämmtlich  vorzügliche 
Bildniaae  den  Meiatera. 

Joe.  JordncM«.  Der  Prins  T«n  Ornnien  nnd  aeine  Ctomnhlm, 
swei  lebenagrofae  Figuren  veU  Leben  nnd  Wnlirheit,  dna  nehdnate 
nnd  an^nehmaie  Bild,  waa  ich  von  Jordana  kenne. 

Gerard  Hontkvrat.  Fortmit  dea  eraten  Henega  iron  Defnnahire } 
Aodann  noch  vier  andere  von  Frauen  und  Knaben. 

Rembrandt,  Ein  jüdischer  Priester  mit  Turban,  eine  lebens- 
|rrof«f'.  linifte  Figur,  mit  groTnem  Studium  nach  der  Natur  gemalt; 
die  iiliuzeilicitrii  hiud  alle  mit  nursernrdenllirher  Wahrhrit  t>ehan- 
delt ,  nnd  Am  Gan/.e  iüi  m-hr  kriirti<r  und  Rchön  in  d^x  Haltung. 
Es  ist  eins  der  früheren  Werke  von  Uembrandt. 

Le  SuKur,  Die  Ktaigin  von  Saba,  eine  echiae  CampoaiUon;  da« 
miUelgrofae  BUd  iat  wohl  erhalten. 

iV.  Panf«äi.   Die  Schiffer  In  Ariiadienj  ca  ist  aehr  Tenchledea 
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▼nn  dem  »rhjlneTi  Btlde  im  Pariaer  Mmmm  hmI  M  wltW  felohll 

M  anziehend  in  d(*r  Dftrfit^llun^. 

G.  Poussin.  Jfclinr  \4(iti*,  rfirhe  Liindsrhaft  mit  einer  f^rofiien 
8ta4t  und  Vorf^ebirgen  am  iMeer;  ciiibu«  Ilild  vun  «ehr  langem  Fur- 
tami  lai  eben  •<»  aungeseichnet  in  der  Färb«,  als  in  der  Compowi- 
ti«n.   Anfter  ihnw  «bi  Mw  Mdb  ^  Umm,  raade  BUdcr  m 

Pefor  Mttig.  Dinar  NachduMr  Qydi^  «ai  da  la  Sir' 
Imd  Mhr  gwcUttter  PtotnilMlw  hat  lich  ivinilMi  «mIi  !■ 

•torbchen  Fache  versucht.  Hier  lat  von  ihm  eine  Europa  mit  daat 
Stier;  er  iat  darin  in  eine  etwa«  franxöaiache  Manier  verfallen. 

Sir  JoKua  Reynolds.     Ton  ihm  nind  hier  zwei  schone  Portraitet 

1)  diis  des  Lords  Rirh.  Cavenriish,  Onkels  des  Hersoga  vaa  De* 
Tonilure,  hnlbe  Figur,  vurtrefflirh  im  Charakter,  und 

2)  das  der  Elisabeth,  verstm  bcnrn  H<irzog'in  von  Devonshire. 
B.  Bolbein.    Von  Ihm  sind  hier  drei  kleine  Porlraile,  wovon  ein 

aitar  Maaa  adt  idiwaaMniBaiett  ani  watrataiPelataaoaien  lAla 
Sit  Dia  aadern  eiai  «ia  Jflngling  oai  aia  Jaagar  Mvtigar  Maaa, 
leider  alle  etwa«  iwnraedica. 

Ia  deia  SeMafalmaier  Jea  Henefa  liiagea  aadb  avci  eahr  ecMaa 
altdeutsche  Gemälde,  welche  dem  Joh.  van  Kgek  aafeachriebea  wer- 
den. Eins  stellt  die  Einweihung  des  Erzbisehofs  vea  <}aaterbary, 
Thomas  Beckct,  vor  und  ist  ein  Geschenk  des  llerzog-s  von  Bedford, 
Reg-enti-n  von  Frankreich,  an  seinen  Neffen  Könip  Heinrich  V.  soll 
1422  geiiiHÜ  aejn;  wenn  nicht  von  Johann  van  Eyck  selbst,  ist  es 
bestimmt  aus  seiner  oder  lluberfs  Schale.  Der  Tun  der  Carnatinn 
ist  etwas  braun  in  den  Schatten  und  kalt  iu  den  Lichtern,  wie  er 
M  daa  aaeriaMrtea  BUdera  da*  Jalnaa  fmEjA  vaikeauit  LeMer 
iat  dieaea  Kid  sehr  verwaachea. 

Daa  aadera  BU4  iet  ran  awKeaeiehaeter  Sdilakeit  aad  wehl^erinl- 
tca )  ea  atdlt  daa  laacae  eiaer  Klrdie  oder  daa  Ttepela  SaloBMiaia 
▼or;  rechts  and  lialra  iiaiea  in  doppelter  Reihe  ia  Ihren  8t4Uea 
viele  Qiorherren,  dabei  auch  viele  Männer  nnd  Franen  ;  *}  gana  im 
Vordergrund  «ind  St  Ann«  und  Joachim,  die  man  von  hinten  steht; 
Mnria,  als  Mädchen,  steht  vor  dem  Altar  im  (  hoi  dr>r  Kirche  bei 
dem  Hohenpriester;  viele  Jnnprfrauen  rrrhf«  und  link»  stehen  um 
sie  im  Hintergründe;  oben  schweben  zwei  bekleidete  Engelknabea 
nnd  dabei  die  weifae  Taube,  das  Sjrmbol  des  heil,  (ireistes. 


*}  Nsch  einer  Angabe  von  Horace  Walpole  in  seineb  Anecdotes  of 
Patnllng  in  England,  ed.  17M.  I,  4t.  leliea  la  diesem  Bilde  Lutd 
aUTerd,  seine  Oemahlin  aadFamtlie  kniend  vorgestellt  teya;  aadi 
Velkaann  ist  dieses  BOd  som  Jaiv  1444. 
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Gnns  Tortrefflirh  und  ron  grofaer  Individoalität,  iclbit  oft  von 
Schönheit  «ind  die  Pürir»ite,  die  zuweilen  an  Ho!!>ein  erinnern; 
ander«  Figuren  haben  auch  wieder  etwas  von  Scborcel  in  Furhe 
udl  BdiandlufvireiM,  be«Miiiflf«  die  ](ldji«a  FigurMi  4m  dari» 
dargestelltMi  AltarMttttM. 


(Stditbmt  äm  Hcnoft  v«m  WdUsgtm.) 

1>fe«e  schöne  Residenz  am  Eck  von  Hyde  Park  wvirde 
vom  LoreikHrizler  Apsley  erbaut;  daher  der  Name  des  Hause«. 
Dieses  erhielt  seine  i^tzi^e  Gestalt  aber  erat  vor  weni|pea 
Jahren  nach  «1cm  V\d\iv  ii(;8  Architecten  Wyattville, 

Noch  sahen  wir  es  in  dem  Ton  aufsen  inifshandelten  Zu- 
stande, weichen  es  bei  der  Beleuchtung  der  Rcformpartei 
erliU;  der  tolle  Pöbel  lief  damals  mit  Steinen  vergehen 
▼or  alle  Hiuser  der  Toryi,  die  nicht  beleuchtet  hatten,  um 
die  Fenster  ehizuwerfen,  w«t  denn  vielen  der  tchönsten 
IPftlllste  in  London  begegnete.  AI«  ich  mm  Tage  nach  die- 
tem  Sreignilii  an  Wellington-honae  Torbefgleng,  h5rte  ich,  delii 
die  Polliei  tUe  Mlkhe  gehabt  hatte,  mm  wenigsten  tob  der 
Strefse  ans  die  wttthende  Menge  ahinhalten;  Ton  der  iSeite 
dea  Hyde  Parka  aber  waren  die  meiaten  Foiater  eiogewor- 
fen.  Gleich  darauf  begegnete  ich  iweien  der  Helden  totI- 
ger  Nacht,  wovon  der  eine  den  Pallaat  betrachtend  mn  an- 
dern aagte:  ,^«a  Tolk  war  In  der  Tfaat  aehr  nilUg,  aelne 
Herrlicbkelt  so  Terachont  sn  haben.** 

Daa  Gebinde  aelbat  achmilclct  nnr  ein  Portieva  mit  ko- 
rinthischen Halbsinlen,  und  ist  durch  ein  reich  veniertea 
Geländer  von  bronzirtem  Eisen^ifs  gegen  den  Park  und  die 
Strafse  hin  umgeben.  Tritt  man  aber  m  da»  tichöne  Stie- 
genhaub ,  so  leuchtet  von  allen  Seiten  die  englische  Pracht 
entgegen.  Das  durch  eine  Glaskuppel,  die  in  arcliitectoni- 
scher  Zeichnung  schön  pefärbt  ist,  einfallende  Licht  ver- 
breitet einen  eigenen  Glanz;  noch  mehr  zieluMi  nutirere 
Gegenstände  antiker  und  moderner  Sculptnr  die  Auinurk- 
•amkeit  anf  aich ,  vor  allen  iiingen  aber  die  von  Canova 
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rerferli^Ce  ci>Io8salc  Statue  Napoleon*»,  als  Heroen  mit  der 
Victoria  in  der  rechtf  H  mihI  den  Herrscfierstab  in  der  linken 
Hand,  vom  schönsten  carrarisehen  Marmor.  Ich  sah  t$ie 
noch  hn  Museum  der  Antiken  zu  Paris  unter  den  entführten 
Statuen  der  griechischen  und  römischen  Helden.  Niemand 
konnte  damals  ahnen,  dtJ»  ihr  so  bald  gleiclies  Schicksal  der 
Bntftthmiig  bevorstehe.  Jetzt  steht  dieses  merkwürdige  Bild 
dei  ttolien  Siegers  im  Palliaie  des  Helden,  der  ihn  sweimal 
gegchlagen  und  Im  Vereine  mit  den  Helden  Devtochlands 
ftberwunden  hat 

Gallerie  des  Hersogt  von  Wellington. 

Auch  die  GemildenrnrnJang  des  edlen  Henogs  Ist  gros» 
sentheils  eine  heimgeführte  Beute.  Als*  nehmlich  die  engli- 
sche Armee  nsch  der  Schlacht  von  VitCork  mit  Ungeitüm 
in  die  Stadt  einriickte,  bemächtigte  steh'  der  commandireade 
Offisier  des  Wagens  Ton  Joseph  Bonaparte,  welchen  dieser 
mit  allem,  was  er  enthielt,  um  schneller  auf  seinem  Pferde 
zu  entkoinitien,  in  der  Stadl  liaite  stehen  lassen.  Sobald  der 
Her^o^  von  Wellington  eingerückt  war,  empfieng  er  diese 
Beule,  iiei  der  Untersuchung  fand  man  oben  in  der  Impe- 
riale erst  eine  Menge  goldener  (if  fäfse,  dann  ein  z<>ri  issLiies 
Bucfi  von  riandzeiclinuii^eü  alfer  .Kleister,  weiche  die  dar- 
unter liegenden  (Jenialde  zn  schützen  dienten.  Diese  wa-  ' 
ren  von  ihren  Rahmen  abgeschnitten  und  lagen  eins  auf 
dem  andern.  Da  sagte  der  Herzog:  Wir  wollen  den  Wagen 
mit  allem,  was  er  enthält,  der  Heraogin  nach  London  schik- 
ken.  Nachdem  er  dort  angekommen  war,  berief  diese  einige 
Kunstverständige)  welche  dann  die  überrasdiende Entdeckung 
machten,  dafs  es  ausgewählte  und  zum  Theil  berühmte  Bil- 
der aus  dem  königlichen  Pallaste  an  Madrid  aeyen. 

AiU.  €i»rcrg^*  Di«  Perl«  in  d«r  gemachten  Beat«  war  da« 
k<«tU<^he  Bild,  Chriatna  auf  dem  Oelberg  dantellend.  Zar  Lhiken 
dea  Bildes  kniet  im  innem  Kampfe  der  Heiland,  und  obgleich  er  «einer 
Herrlichkeit  so  gans  entiufRert  iat,gdit  dodi  durch  VeranRtaltiing  de« 
Küniitlers  der  GInnz  de«  LichtcH  von  ihm,  dem  Licht  der  Welt  aus  % 
auf  dirKt»  %\  «  iNr  wird  selbst  der  ührr  ihm  «chwelirndu  Engt-l  von 
Uim  beleuchtet.  Dieee  Idee  hat  dem  Coreggio  da«  Mittel  an  die  Hand 
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gegeben ,  das  einzig  helle  Licht  auf  diese  beiden  Fiptrrrn  zu  con- 
rentriren  und  die  schlafenden  Jünger  nebtit  der  mit  Judas  IscharfutJi 
herannahend  tu  Schaar  in  der  Landschaft  g«%nz  int  Oankel  suhuhrn. 
Es  ist  aber  ein  klares  Dunkel  der  anbrechenden  Dämmerung  und 
VOB  d«r  niicn^teB  Farbe  in  Bilde.  ITnbMduwtUleli  adrita  luid  er- 
KMifead  tal  der  Awdniclc  himnliadien  Sclimeraea  und  der  Erg^lmmg 
9m  Chriitw)  et  iat  nielit  viglleh,  dieeee  tieAar  und  edler  in  enH 
yttnden,  ftle  ee  hier  dwgeetellt  ieC  Um  aefai  Hani^  gUnst  «Ine 
lielle  Glorie,  dir  .  ricrea  genug,  jznn-i  glatt  gemalt,  durch  die  Bei^ 
mischnng  Ton  Firnifs  nnter  die  Farbe  sich  Strahlen  ähnlich  rings- 
umher xnsammen^eroircn  hnt.  DaTs  dieses  nicht  b<>reclinrt  war, 
geht  daraus  herror,  dafs  eiiil^M  dipHcr  Ziisnmmrnzit'hrincrf'n  nnrh  in 
den  hintern  Theil  des  Kopf«  gegitngen  nind.  Das  Gewund  Clirititi  ist 
weifii,  suiii  .'VLiiitel  tiefblau.  Das  Bild  ist  von  der  vortrefflichsten 
fohaltung;  es  giebt  davon  einen  alten  Kupferstich  Ten  Bernd.  CSeriL 

Ftfeafiiee,  Yen  dieeem  waren  drei  Bilder  nnter  der  Beate  and 
eine  davea  der  lierähaite  W aesenreilt&afer,  ela  Jngoidwerk  dee  Ye- 
leaqaea.  In  der  Zeldinanif  ist  ea  .edir  «Creng,  Iwinmlie  hart,  nber 
vea  efawr  eelchen  Wahrheit,  da£i  mna  doe  Lehen  eelhrt  na  eehen 
glaubt.  Es  ist  ein  alter  Terlanipter  Aquador,  welcher  einem  Jun- 
gen Wasser  zu  trinl^en  {i»'icLt.  Man  hat  davon  einen  braven  Kupfer- 
stich. Da»  «Weite  Hild  ist  ein  sehr  peistrcirh«-«  StufUmn  nn»Fi  dem 
Leben  vnn  Pfii>Ht  Inntirrnn  X,,  wurnach  er  ein  Portrait  ausführte. 
Das  dritte  Bild  ifit  da«  l-'ortrnlt  <  ineü  iingekatinleii  Mannes. 

Michel  Angeh,  Ein  kleines  Bild  der  Verkündigung,  wahrschein- 
lich das  YOB  Morcello  Venusü  von  Mantae  ausgeführte,  welchen 
Teaari  erwihat.  Der  En^l  veiiifiiidigt  dnhenehreltead  der  hell. 
Jaagiraa  eeiae  Betechaft  nacA  oben  neigend ;  dieae  wendet  eldk  er- 
ataaat  am,  äle  epriehe  elei  Welch  ela  Grob  iet  dne?  DIeaer 
heilige  Gegenstaad  lat  hier  eben  so  grandios  und  würdig  gedacht, 
wie  in  der  Ausführung  mit  Liebe  und  Zartheit  behandelt.  Die  Ori- 
ginalzeichnung in  Rothstein,  von  hewiinderunpswnrdigcr  Vollendung, 
»nh  ich  in  Her  Florentiner  Sammlung;  N.  Beatri^ft  hfit  h'w  ppsto- 
ehen.  Ü«  pielit  noch  eine  andere  ("<tni|)osition  dieses  (jegeniitandes 
von  Michel  Angeln,  wo  der  Engel  herabseli webend  verkündigt;  die- 
ser ist  etwas  stark  und  unangenehm  gewendet.  Kin  schön  ausge- 
führlea  Bild  daveo  eah  ich  bei  dem  Knaethiadler  Weedbam. 

tSm  iaterceetatee  Bilddiea  der  Snnualaag  dee  Heraega  lat  die 
Cempeeitiea  Tea  Repimel  II  Siroeeaao  genaant,  welche  aaoh  der 
daranf  gemaltea  Schrift  vea  Jet.  Ribera  V6/I1  aaegefiihrt  weiden. 
Daa  BHd  ist  in  der  Gröfse  des  Kupferatleha. 

Das  grofse  Bild  Karl's  I.  sn  Pferde  von  van  Dyck  ist  schon  bei 
flelcgeahcit  deaaelbea  Bildea  in  Wiadaor  erwdhat  wordea. 


Von  Claude  Lorroin  sind  hier  drt*i  Bildchen,  worunter  besonder» 
eine  kleine  Mariue^von  groliier  Schönheit  und  vortrefflicher  Erhaltong. 

Unter  den  vielen  •chönen  hoUanilMliMi  Bildeiii  ist  vornclimlich 
ein  Jan  Stom  von  nnheadkretbl  ichem  Homor.  E<  itellt  vor,  wu  er- 
folgt, weui  IM  in  tief  ia^aOlw  geMiMi  and  Uebe,  Lnet  mnä  Wein 
•d«r  nndi  der  Sdüitf  die  Hamehnll  filart.  Ein  Jmger  Cntnllw 
vickt  «cbMSMid  dtr  Tnditer  dem  WdnglnM  näher,  md  dlM« 
Ibewilllgt  einige  Vertninlicldieit,  während  die  Matter  Ihr  ScUifchen 
h&lt;  die  Kinder  benutzen  dieee  Gelegenheit  xum  NaNcheo;  di« 
Mapd  hespru-ht  nu-h  nm  Fenster  mit  de«  Narlihars  Kneclit;  rin  Affe 
aber  sit/t  aut"  dt  r  \V  amluhr  iiiid  /.it  lit  die  Gewichte  in  die  Höhe,  aU 
habe  er  den  Veriitand  und  widne ,  da  In  dem  Menachen  in  aolchen 

■ 

Situationen  die  Zeit  nicht  vorhanden  int. 

Nodi  iat  hier  ein  achdaea  Bild  van  E,  Lamd»ter  m  nrnihntm  { 
M  alelll  dnea  HodWnder  Yor,  der  vor  oeiner  Hdtto  von  eeineni  er- 
legten  Wfld  amgelien  dtst$  Unter  ihm  ein  tltee  Mfltteidien,  nn 
der  ftrendig  dar  Enkel  mit  dnen  Amuluäm  kommt;  nnf  der  andern 
Seite  etdtt  tet  Profll  geeeben  Abemne  naiv  einMIdi^en,  in  der  aidi 
die  SitteneiafUt  de«  Gebir^ATolkes  gar  wahr  und  sprechend  ane- 
drnckt ;  überlinnfi  aind  die  Charaktere  olle  TortrelBicii  dargeetellt 
nnd  die  Färbnnp  reizfnd  und  krAflig-. 

Die  Tapeten  iin(!  Vcirltäti<;(;  des  g^rufsen  BilderRitals  mit  oben 
einfallendem  Lieht  niiui  \4111  goldgelbem  Seidcudamaet ;  die  Feniitcr 
der  Seite  können  venuittelHi  sich  in  die  Pfeiler  cinHihiebender  Lä- 
den geechloasen  werden;  diese  sind  weif«  angestrichen  mit  goldenen 
Iieieten.  Ea  iat  nidht  in  «agen,  wdehe  edle  Wirkung  im  Yerein 
mit  den  achAnen  Gemtlden  dieee  Anordnung  hervorbringt. 

In  dam  Spelmiintmer  beHnden  eidh  dio  PortMUte,  weide  ve»- 
eehiedene  flonveroine  dem  Heneg  verehrten;  olle  eind  lebeMgrofto» 
gnnse  Figuren.  Georg  IT.  iit  von  D.  tnikie  in  der  Tracht  elneo 
Schotten  dargestellt,  wie  er  sich  beim  Besuch  in  ihrem  Lande  ge- 
trajsr^n.  Es  Igt  ein  Rild  von  kräftiirer,  relrher  Farbe.  Sodann  der 
KaiNer  Alexander  von  Gerard,  der  König  von  Freul^  n  von  Jf'.  Jhr- 
hig ,  I'udwip  Will,  von  Kobert  Le/evrCf  Karl  X.  und  der  König 
der  Niederlande. 

In  einem  dritten  fimmer  sind  die  CSopien  noch  vier  Gemmen 
Raphael'e  nnfgehängt ,  weldio  dio  Fkonieeon  im  Sfonion  ontfüÜirt 
hotten.  Nodi  der  Sehlneht  von  Vittorln,  ile  'der  Henog  den  Wn^ 
gen  von  Joaoph  Bonnporte  erbeatote«  hatte  er  boinoho  onch  dieao 
Gemilde  den  Fnniooea  abgenommea;  er  eih  aie  noch  mf  den  Wn- 
gca  gepackt  über  die  Höhe  hinwegfahren ,  doch  Gröfserea  war  ihm 
yorhehalten,  in  Paris  selbst  BoIIta  er  sie  dem  rechtmäfsigen  Besitxer 
wiodcrgewiaaan.    Aaf  aeino  Yerwondnog  wurden  dio  füuf  Gemälde 
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von  Bonnemaiaoti  hergeitellt,  vobei  er  »ick  die  Erlaubnift  be- 
«itlito,  ti»  m  Pari«  für  rieh  cofirM  liwM  m  däünn.  B«r« 
dicM  Gemftlde  einer  HenteUnng  1»e4i«fftea  uuä  mnm  TheO  v»m 
Holv  «of  Lrimnnri  aoAleM  jUbertnigeii  wwriw,  ten  bt  aiciil  s« 
swriÜBlii}  «llflbi  9h  rie  dtriudi  nidit  «ehr  gritttea  a&4  adlMt  ntt 
Vanirriclitigkrit  bahudril  worden  «ind ,  da«  ist  dne  aaiere  Frag«. 
Irk  erinnere  mich  recht  wohl,  sie  während  der  Herstellun|p  gufcw 
TU  haben  ,  und  dafs  Dnyid ,  in  desten  Studium  ich  dftmaln  war ,  zn 
ans  BJig'te:  Herr  Ronnrmnison  hat  eine  i'Jprnp  MRiiicr,  mit  dipfifn* 
Kleinodien  der  Kun^t  unizugtlien:  nenlich  war  ich  hei  ihm,  and  da 
einigte  Stellen  Rtark  eingeach lagen  waren,  nahm  er  einen  Schwamm 
mit  Terpentintpiritoa  and  wuttch  darauf  herum;  ich  Iconnte  nicht 
miliiii,  iha  ia  dicMB  Ctaadiifl«  mfcohaltM  wä  BOMuduraMa« 
Um'i  HioUMltf'  WQIcb!  ww  oMehea  Stet  Sie  imtarbea  ja  allee! 
Daraaf  aatwartete  er  gaaa  griaieeiis  »Das  that  akilito,  das  nihrt!« 

Di«  Gejpiea,  weldn  4er  Heraeg  vea  WriUagtea  beiiut,  riad 
die  Madonna  mit  dem  Fisch ,  die  heU.  Fiuailie,  die  Perle  genannl, 
die  Heimsuchung  und  die  Kreuitragung ;  rie  sind  alle  eelur  brav 
and  gehen  efnen  richtigen  Begriff  ron  den  OrTpinalen. 

Hier  ist  am  h  nnrh  fino  alte  Copie  nurh  dir  >Iadiiiiii;i  Hella 
Sedin,  oT)iic  den  JnhnpncN,  aus  dem PaUaate  von  Madrid,  weiche  Toa 
Schuppen  it>6i  gestochen  hat. 


Gemälde  bei  dem  Marquis  ron  Loudouderry. 

Xvri  QeaiiMe  dito  eretea  Raagee  lieriist  der  Mar^aie;  ee  eiad 
IHlder  Toa  CSvr^g^o,  die  sich  eiaet  ia  der  KaaatMmBilaag  dee  Her- 
ae^T.  Alba  sn  Madrid  befanden;  imBeaits  der  Königin  Ton  Spnnien 
kamen  sie  nach  Rom  Hier  brachte  sie  König  Joachim  Ton  Neapel 
an  sich,  und  Miidiimt  Mtirat  nahm  nie  in  ihr  Schiofs  hei  Wien  mit. 
Sie  sollten  ilaniaU  fur  d< d  Krii<;t  r  yon  Hufsland  gekauft  werden, 
allein  der  Marqui»  von  Londonderry  kam  durch  die  Freundschaft 
des  Fürsten  von  Metternich  in  deren  Be«it2  und  erhielt  vom  Kaiser 
dl«  Erlatthalh,  aie  wegbringe«  sn  darfea.  Beide  Bilder  wardea  aaf 
IMW  PAiad  Sterling  geschitat  *) 

Da«  riae  ria  See«  Hämo,  l«heaegt«ft«,  h«lh«  Flgarea.  Chri- 
itae  «t«ht  recht«  aiit  deai  Parpar  aagethaa,  der  J«d«ch  •«  anrildk* 
gvwwtm  ist ,  dar«  man  seinen  ganzen  Kdrper  sieht.  Die  Deraea- 
kroB«  auf  de«  Haapt  and  aiii  gebaadeaea  Hiadea  wird  «r  v«a 


*)  Siehe  Kunstbhtt  vom  28.  April  1823. 
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einem  Soldaten  hcwarh(.  mul  Pilntu«,  hinter  ihm  iin  einem  Fenitcr 
•tehend,  ttlrvckt  die  Hund  au«,  als  spräche  er  xuni  Volke:  Seht, 
wrileh  «B  Bleaickl  —  UntM  link«  vor  d«  Gdinder,  hintor  wel- 
thmt  Ghrkta*  «tdit,  bt  Midb,  4ifl  Matter  dm  H«mi,  bei  lolch 
«inem  Anblidc  in  Ofamwlkt  |;«nni]i€B;  aodi  bilt  »ie  den  vorbevg«- 
gaagwan  Aflbet  beaeiehaaid  di«  Hiad«  aaf  der  Gelinderbaakf  M«ria 
Magdalena  unterstütst  sie.  UaTerglcichlich  «chön  ist  dee  im  Sduoers 
erbleaaeade  Uaapt  der  Maria  and  auch  das  Stücitchen,  welchea  maa 
von  dem  Geaichte  der  Mngfdiilcna  dicht.  Christus  hat  etwa«  über- 
auH  Grandioses  in  der  llaltunf^ ,  und  ««'iiie  Hände  «ind  vortrefflirh 
geseivhuet  und  colorirt.  Ktwu«  »tai  k  in  seiner  Art  f<;ewf  cmIi  t  int 
dagegen  die  Hand  de«  Pilatus.  Dieaer  hat  eine»  blauen  Hund  aiif 
dem  Kopf;  «ein  Gewand  i«t  gelb  mit  Liiastreifen.  £■  ist  ein«  der 
•ehöBiteB  BUder  Coreggio's,  von  ltifl%«r  Farbe  nndHaltnag,  breit 
genmlt,  dedi  airengcr,  ala  gMrAbnlic]^  In  der  Zeiebaong.  Ea  war 
alledem  ia  dem  Haaae  Geleana;  A.  Geraed  bat  ee  1681  radirt;  bi 
der  Natieaal-Gallerie  iat  eiae  Copie  daran. 

Oae  andere  Bild  von  Coref^gio  ist  die  Bniebni^  dee  Amer  durch 
Teno«  und  Merkur,  zwei  Drittheil  Lebensg^öfse ,  ganze  Figuren. 
Den  litiLen  Arm  auf  einen  Baumstamm  lehnend  steht  links  Venu« 
mit  etwas  vorj^ebogenem  Körper;  in  der  Tfnnd  hält  nie  zierlieh  einen 
Bogen.  Miul  mit  der  rechten  ein  purpurtiirben  Gewand ,  inderu  «ie 
den  vui  lr<  illi<  Ji  Rrhön  gezeichneten  Arm  übfr  den  Körper  herab- 
senkt. I>ie«e  GcNtalt  ist  wahrhaft  die  Güttin  der  Liebe,  welcher 
die  Giaaiea  ilireB  Reil  reriiebea.  Merknr  mit  geiingeltem  Hat 
aaf  dem  Haupte  aitst  redite  and  bfilt  da  beeebrlelieeea  Blatt,  we- 
ria  er  den  Ueiaea  Amer  leeea  lifat.  Oieeer,  im  PreHl  geadlen,  «lebt 
niieraaa  kiadlicb  mit  gebogeaea  Kaien  and  liilt  aeia  Fingerdien  auf 
den  Tbeil  der  Schrift,  den  er  an  enteiffern  eich  beniht ;  ea  ist  el« 
gar  naiver,  lieblicher  Knabe.  Den  Grund  des  Gemälde«  bildet  eia 
Baumatamm  mit  Buschwerk.  £•  i«t  eine  der  srhönnten  Compiisi- 
tioncn  Coreggio'«  aus  seiner  mit fleren  Zeit  und  vortrefflich  gezeich- 
net; duH  Hild  hat  theilweiNe  gehitea  und  ist  etwas  verwaschen; 
ehedem  war  in  der  Sammlung  von  Karl  I.  Einen  nur  mittel- 
näfsigen  Stich  hat  in  London  1667  Arnold  de  Jode  herausgegeben. 
Ea  wire  in  wiüMehbn,  dafa  dieae  bdden  IKlder  Coreggio^a  ren  dnem 
tncbtigen  Knaatler  geetechea  wärdeo* 

Ia  demadben  Ziauner  eind  nodi  folgende  GemlMe. 

TOüaa.  Veana,  halbe  Ff  gar,  mit  einem  Ameria,  dcir  ihr  dea 
Spiegd  verhalt.  Ein  gutes  Bild, 

^ttdran  äü  SmrU.  Murin  mit  dem  Chrietkinde  und  dem  kldnen 
Johannes. 

Uuerti»«,  2wd  Gemilde,  halbe  Figm-en,  wovon  ein«  Joacph 
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uiiff  iie.  Fran  de«  Potiphar,  das  andere  Tarf|tiin  und  Lacretia  vor- 
Rtrllt.    Sie  haben  ciaeu  klaren  Ton  nnd  und  auageseichaele  Werk« 

de«  MeÜNtrrK. 

Michel  An^clo  Caravap^io.  Ein  Liiutcnspielcr  mit  nm  h  zwei  Fi- 
l^nren  ,  ein  «ehr  iräflij^c«,  dunkel  j^hallene«  BUd«  Knie«tück.  Iti 
welchem  httlmi  Wertlie  w  gehalten  wiri»  beimigl  da«  grolee  Spie> 
gclglas,  mit  welchem  ee  glekh  dea  beidea  groben  Coreggioa  tw^ 
acbloiMa  iat 

la  devi  grafeea  Saal  ebd  avebiera  Siatoen  und  FlMailiealiiUte« 
ia  weibem  lUrauir.  Die  Haoptgrappe  iet  Peraeua  mit  dem  erleg- 
ten Minotaurus  von  Geaee«,  ehedeai  dem  Grafen  Fric«  gehörig;  ho- 
dann  au<  h  die  Tänzerin  von  Cannva,  dit-.  »Ich  früherhin  f^^lrtchfall« 

in  Wim  lirfand.  l'ntcr  den  hier  uufpehiiiifjten  Portraiten  sind  ineh- 
rerc  \  Sir  rhuiiiHH  Lawrence,  nehinlich:  Könifr  (jinr  f^  !V.  in  Uni- 
form^ der  tierzog  von  Wellington  in  graunu  LrUeiruili  mul  den 
Säbel  an  der  Seite  ;  er  ist  von  vorn  gcaehen  und  hat  die  Arme  un- 
tergeedilagen;  der  remCoilMnie  Matfaie  van  Londeaderrj  nad.  «eine 
Gemahlin,  iwei  grorae  Bilder;  cadlich  dw  jeUige  M»rqaia  an  Pferde 
«ad  ecine  Gemahlin  mit  dem  joagen  Sohaa  Lard  Seaham,  awci  an- 
dere grolke  mder. 


Oemilde  bei  dem  Hersog  von  Gräften. 

Wh(^  (rt  I1II8  heHonder«  wtinHehcriswerf  Ii  rnachfe,  diene  Snmmlung 
KU  «ehen,  war  ein  i'ortrait  de«  ArchidtuWunH  i' riedrieh  Carondolet, 
welches  nach  dem  durch  Crozat  bekannt  gemachten  Kupferstich  von 
Nie.  de  Larmeeoia  dem  Ra^Md  sogeedkrielien  wird* 

Xwei  Sachea  fielen  mir  echoa  immer  im  Kai^feretlch  anff,  die 
nnich  aller  die  Echtheit  dea  Bildee  awelfelhart  machten,  aehmlidl 
die  ailTser  allem  Terhiltnifs  kleine  Figur  dae  Secretaiia,  welcher, 
um  das  Dirtirte  aufzuschreiben,  aufmerksam  zuhört ,  und  dann  der 
Hintergrund,  worin  sowohl  die  Säulenhalle  von  korinthischer  Ordnnagi 
alsauch  die  Landschaft  mit  dentsrhen,  nürer'Kchen  IfiTnsern  keines» 
v»ep«  rnphaelisch,  «ondcrii  von  der  \rt»iind,  wie  «i«' «ifters  in  der  ve- 
Uetiiliii'iclicn  Sehule  ^ orkoiiinicii  und  '^{«■iler  von  der  röuiis«  hc  ii  iiiieh- 
geahmt  wurden.  Bei  Anflicht  des  obgleich  schönen  Gemälde«  konnte 
kein  Zweifel  mehr  aej  n,  dofe  ea  ^  Werk  einec  Schalere  oder  Nack- 
•baMM  TOB  Raphael  iet.  In  der  Behaadlungsart ,  beeoadere  dea 
LaadechafÜichen »  habe  ich  dae  vea  mir  nach  dem  Knpfnratich  ge- 
fällte Urtheä  volUcoBunea  beetätigt  gefnndea.  Baa  Xins|ge,  wae 
einen  Antheil  Itaphaers  an  dem  Bilde  zuläfst.  iat  der  Kopf  voa  Ca- 
i^adoiei  ia  aeiner  Zeicluuing  aad  Ualtong«  Bie  Aneföiiruag  dag«- 


«t«*!!!  Wfit  darunter,  «n  (\.\\\  i.  h  der  Meinung  bin,  Hiip^arl 
setrhneL«  einBUsn«  das  Portniii.  ddt  r  luuUe  auch  (  ine  Skisse  dMTOB, 
-Hrir-he  bei  diesem  Bilde  benuut  wurde.  Auch  itt  Curondolet'«  ein« 
Hand,  worin  er  einea  Brief  hat,  gant  der  Leo's  X.  nacbgealiait ,  im 
wMm  ÜMW  «Ib  VergrdreerungaglM  Ul|{  CtmaOium  bt  HwM 
mtli  ni  I»  Uektoni  wdftUdil  gdidlM,  41e  Mm  Nebon 
Igmi  ebw  im  HdUmIwl;  MtmU  kwt  M  veite^  MvnUek 
wid  Mbwavs  gtAedto  P«ls  giMtU,  m  aaek  4«r  Tepplek  m  ra- 
«hm,  tdhvM  tlagefarsten  Yenchlingangen  ««f  mSMma  OruBd.' 

Zn  bemerlten  iat,  dafs  nach  der  Aufarhrift  «af  dem  Papier,  vel- 
che«  Carondolet  in  der  Hand  h»l(.  er  nicht,  wie  gewöhnlich  ange- 
ireben  wird,  Archidiakon  von  He«an<:-nn  war,  »ondrrn  von  Bitontn 
(Bituntinn)  im  Königreich  Neapel;  am  h  iiit  dieacr  Friederich  Ca- 
rondolet nicht  mit  Juhanne«  gleichen  Niiinena,  welcher  Erxbischnf 
von  Be«aiifon  war,  su  Terwcchseln.  Des  letsteren  Portrait  ist  diu 
▼•■  H«lheia  Im  i«r  «hCHMliffai  BolMw^^acheB  SamnUang.  Un«er 
P«rtr«il  ward«  4«»  Lotd  Arlioftm  t«b  int  RcfaUOi  d«r  vareiaig- 
«m  SCMtM  Holland  ala  ata  BUi  w  RapluMl't  Haad  am  Ga- 
ichaak  gagaWa  aa4  iat  aeil  4tM0v  Salt  (aa««r  Xari  L)  ia  dar  Fa^ 
■lilie  dar  Hanaga  raa  GnAoa  gahUebea. 

Unter  naluaraa  Uar  nach  befindlichea  Ganilden  tob  garrrfaat 
«an  Dftck  n.  a.  m.  soll  nur  noch  eint  von  Beccttfumi  näher  angegebea 
werden.  V.m  Ut  »ein  eigene«  Portrait,  «tark  IjehenNprör«e ;  den  Hin- 
tergrund bildet  eine  reiclie  Architectiir .  und  in  riner  Nlirrhr  «teht 
der  Tomo  einer  Veniiii.  Diese«  Bild  \  oii  fTniFHi  in  Charakter  hal 
anch  einen  «ehr  tiefen  Ton  und  groi'svn  Schiuels  der  Farbe. 


Gemilde-SammliiBg.  dei  Herrn  W.  G*  CoeivelL 

Die  CoaaTelt'ache  SammlvDg  iat  dne  der  tnsgewihlteaten 

tu  England,  welche  ebensosehr',  von  dem  feinen  Geschmack, 
als  den  gediegenen  Kenntnissen  des  Besitxers  sengt.  £»  war 
uns  versagt,  seine  pcrsönllclic  Bekajiiitschaft  zu  machen,  da 
er  sich  gerade  in  Italien  aufhielt,  doch  hat  unt»  Herr  Coes- 
vell  der  Sohn  auf  «  freundlichHte  empfanden  und  uns  zu  je- 
der Zeit  die  nngeatörte  Besichtigung  der  Kunstschatse  er- 
laubt 

BafM,    Dia  Bfadaaaa  das  Haraaga  tbb  Alba,  vaadaa  BUd« 

halb  1ebea«gnr«a  Figuren.  Maria  ^itrt  mit  dem  Chriatkindr  und 
dcai  kleiaaa  Jabaaaaa  ia  aiaar  Laadachaft  s  mit  Uurar  harabgenaahtaa 


8mi.  BW  mit.  cosfvnv* 


linken  Hand  hält  Rie  ein  kleine«  Biirh,  worin  aiv  ho  eben  g;elesen 
zu  liiiben  scheint ;  fff<s Christliind  uiiifiirnt  das  ihiri  vom  kleinen  Jolinnnr-n 
chii  LTrrrirhte  Krru/.chrn  und  sieht  diesen  niif  un  ansRprechlicher  Liebe 
an.  Jithunncü  kniet  vor  ihm  inni^  verehrend  und  veri^irat  die  Rlu- 
nm  in  «einem  Falle,  die  er  für  seinen  göttlichen  Gespielen  ge- 
dickt; T»ll  kiDdlielicr  Aanralh  Idiekl  er  Mfwirto  »«eh  dem  KreMe, 
wohin  Meh  die  lidl.  JnngAre«  ihte  Blieke  richtet,  ud  fuH  ttmmm 
ao  lieCea,  etaete«  Aoadmck,  deft  nen  derin  efan  gewiite  Wehanith 
sidit  TCTkemieii  hm,  die  tie  vielleicht  «hnimgeTell  hefm  Letca 
der  Propheten  und  dem  Anblick  der  Scene  unter  den  Kindern  er» 
grifTen  hat.  Der  Blick  ist  aber  dabei  so  mhfg  und  so  voll  Liebe, 
dnr«  sif  nn  Reiz  und  Schönlieit  nur  noch  p^ewfnnt  Hr  int  nieht  «ti 
«iigvn,  IM  l<  hr  Tiefe  und  Aniuuth  in  diesem  Bilde  vcreitiiirt  wind,  e«? 
ist  ein  wahres  Gedicht,  in  deui  drei  liebenswürdig^' Charaktere  anr^s 
bestimmteste  gezeichnet  sind.  Dieses  Bild  ist  ganz  von  iinpfmel  r 
eigener  Hand  ausgefülurt  and  eaa  aeiner  aehfinaten  Zeit,  wio  mir 
aeheial,  wihrend  der  eratca  Jahre  eeiaca  AnlBathalta  hi  Rani  eni- 
attuideB.  Ba  h«t  anfaer  der  Hefa  dea  Auadrocka  ind  der  SHidehoil 
der  Canpealtien  wd  Xeldimwg  anch  Janea  Klere  «nd  dech  Kriflige 
in  dem  Helldunkel ,  vaa  dem  Eaphael  ae  verstif lieh  eigen  iat;  die 
Camation  ist  frisch ,  als  sfihe  man  daa  Blut  unter  der  Haut  elrru- 
liren;  die  Uebcrgänge  darin  sind  etwas  nlthlich  gehalten;  der  Fal- 
tenwurf am  binnen  >f!inffl  der  Maria  hat  etwa«  K  l^-ineehroehetu-s, 
wa«  Hehr  an  ilii  liiuidluugsweisc  des  Gewände«  der  V1ari,i  in  rlrr 
heil.  Familie  vtm  Miehel  An^elo  in  der  Tribüne  %%i  Floren?:  erinnert  und 
hier  dem  Uaphacl  vielleicht  im  Sinne  f^ewesun  sejn  mag.  Erhalten  int 
4m  Bild  ganz  vortrefflich,  nur  ein  jetzt  gut  zusammengefügter  Sprung 
geht  durch  die  Mitle  demalhen,  irednieh  der  rdthliehe  Hauch  über 
^  der  Wenge  der  Marin  em  ir«]g  gelitten  hat }  nnch  an  der  Stirne 
'  dea  Jehnnnca  acheint  eine  leichte  Lnanr  w^f^enenuneo.  Die  Lnnd- 
aehnft  hatte  ein  Hans  Bullhem  gnnn  diek  Abermnlty  ao  dar«  dieae 
Farbe  mit  dem  Meascr  abgenommen  werden  konnte,  worunter  sich  denn 
die  ursprüngliche  Landschaft  vollkommen,  selbst  in  den  Lasuren 
erhalten  fand.  Sie  iHt  yon  vnrzfi<:rllchcm  Reiz  in  der  Farbe  und 
ConipoMition ,  weh  he  nw  die  Ufer  des  Tiber  erinnert.  Dieses  köst- 
liehe  Hiid  k^uii  zur  Zeit  der  Franzosen  üiih  dem  HanRe  Allia  an  den 
in  Madrid  anwesenden  dänischen  Gesandten,  Grat'eu  von  Burie,  der 
ea  nach  Leadon  k«chte ;  nla  er  aber  nach  Paris  gicog,  überHeb  er 
ea  nn  leinen  Lnndamnnn,  den  jetzigen  Eigtnthimer,  um  dMO  Pfund 
Sterling.  Deanojera  hat  einen  aehenen  Stich  davon  hemuigigebeu 
der  Jedoch  von  der  Hefs  dea  Aoadrud[a  in  den  Kfiplm  und  der  Vol> 
iendnng  in  der  Malerei  keinen  genügenden  Begriff  giebt. 

Eine  nite  CSopie  nneh  der  Madennn  della  Sedia  in  viereckter 
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Forin  Mird  hier  dem  Giiilio  Homanft  7iifrf";''hrif*l»rn,  und  rin  kirim  « 
Bild  diT  hf'iligf.n  CHrrln,  ^Ii'irh  Arm  in  iiuliije^tUL,  «oll  rinr  Original- 
Ski/.xc  vom  MeUtcr  B<il>Ht  iie^ii,  was  aber,  nach  meiner  liebenum- 
gung  mit  Recht,  rtm  KeMMrn  mI»  fcwwvifelt  wM. 

Mrffo  Mmmm.  Hm  MsImwi,  telbe  Ffffw,  wAt  Ghifaii. 
Iifaide  mai  4tm  lil«iM«  Mkvms.  Ks  olmMrt  Ümo  CnrnfmA^mm  ma 

Se6(urtiano  <M  Pmnke.  Heil.  Familie,  halbe  Fijniren,  ein«  der 
whöneten  Gemälde  des  MeistcrB,  worta  er  den  Raphael  in  <ttwnB 
narliKiiahmcn  und  dcKwn  Or«»;!«-  mi(  drr  ^ofeen  Behandhnijr«»ri«c 
de«  Mirhfl  Antr»*!'»  x«i  \«'rbind»^n  Btrebte.  Maria  hflii  «in  blaue« 
Gewand  v(m  detii  hlulendcn  ChriHtktnde  anf,  iittt  dieKC«  dem  klei- 
WOk  Johjuwe«  SU  seilen ;  hinten  link«  «teht  Joseph.  SoTicl  ich  veif«, 
ist  OT  ai«  i«  Kipfer  gest«ehw  werde«,  wm«  «s  sich  v«vaäslidi 

CMts.  BsDML  Sae  HMhmn  mit  vier  Hefiig««. 

OiirgäwisL  Dw  Eopf  stnes  joagen  Manttes  aih  siMai  Ratatt 
Dieee«  Portrait  oder  Stndinm  ict  besaaders  aasiclMad  duidi  daa 
fficiitige  Colorit  lai  Helldunkel. 

Ptulo  Vertme»«.  Herode«  an  der  Tafel,  wahrend  Herodia«  da« 
Haupt  von  JalMum  Baptist  bringt,  ein  Ueiaas,  sehr  aasffsfihrtss, 
schön«-!«  Hild. 

Titian,  1)  Du-  Tuchter  des  Titian  eine  SchiiRRel  einporhaltend, 
halbe  Figur.  i:<«  i«t  diu«e«  ein«  vorzügliche  Originalwiederholung 
•i«r  Tiellsickt  aack  das  ante  BIM  m  naknra  Ualiite  bekaaa- 
tea  dieser  Atl  Dia  Farbe  daran  ist  vaa  reniglicher  ScMakait 
«ad  Kraft,  nad  das  BÜd  ist  TaUhoaimea  erhalte«. 

t)  Dia  kaiL  Fanüi«  ia  «iasr  seMtawn  Ltadscfcalt.  Bei  Maite 
mit  dem  Christkinde  «itst  noch  «iaa  andere  der  FkMaa  Is  gelbeai 
Kleide;  links  ist  der  kleine  Johanne«.  Die«e«  BOd  iMt  vial  Aska- 
licllkmt  mit  eintm  in  di-r  florenliner  Gallrric. 

S)  Der  Hnnli  der  Fro«erj»in«,  eine  flüchtige,  aber  «chöiic  Skiaae, 
ToU  Feurr  und  Leben. 

Parjn^iaiuno.  Unter  den  ««ei  kloinen  Bildern:  die  Bc«chnei- 
dnng  uad  dia  GciTselaag  seichnet  sieh  besaaders  lataterss  durch 
atreaga  Isiilinoi^  oad  tsiM»  ds«  HidMl  Aagda  varwaadtea  €Im> 
taictar  mm* 

DssicaidUHSw  Sirsi  klda«  LaadiditllflB  vsa  anfsraasdestüchar 
AaalShraag« 

Aaa  dsr  Schule  den  Lcoaanls  db  Flnc»,  wohl  von  B.  hnkd  Ist 
iiier  ein  Christa«,  halbe  Figur;  mit  der  eiaaa  Hand  dcatct-ar  auf 
•ich  «ad  in  der  aadera  hält  er  «Ia  Dsniaek. 
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Ein  änderet  tcMan  BU^cIimi,  CtnpedtioB  von  Leonardo  da 
IM  int  di«  Hnria  Mit  icn  GkrbtkM«,  wddMt  Mif  «im  Lmm 
teitet. 

HmtA*.  Marift  mwlMdgiii  Mf  a«v  Yvllaadl  •toheiMlt 
miMi  sa  den  Seiten  sind  in  WnlkM         Ei^bkiiider,  dl«  «tvw 

•ehr  Rnbennsche«  in  der  Ffirbtin^-  haben;  M  irt  «in  ■MjE^cxcirlinpt 
nchönes  und  Migfiitig  raagefilurtM  fiendUda  maä       gntwer^  edle» 

H'irliiintr. 

i^.  P.  Rubens.    Ein  IVloncliKkutif  von  gans  veneUiini«chi'ni  Colorit. 

Ant.  tmn  fhfck.  Die  büfsende  Magdalena,  ein  ^ nr/.ii^'^ürh  Hrliön 
colorirtc«  Bild,  Titian'«  Schöpfungen  ao  ähnlich,  duis  es  bitcrn  tut 
eine  solehe  gelMdlea  vlid. 

Cfoad»  LarraAi.  Grallw  Abaadiandtelwfl  taa  aaigei«iclinet«r 
SdrihMt  Auf  d«B  Felaaa  liagt  aiae  flCadt;  dann  flioflit  ala  Flnlh 
varbai,  aaf  dam  ain  Kihai  Tan  ala  giafter  Bamn  nnd  damntar  ein 
Hiflaafaar  mit  Tieh. 

fVanc.  Eine  lalAa,  grefse  Landfirhiirt,  die  oin  so  HchiV- 

ner  ist,  als  sie  nicht  so  xerstrent  ia  der  Wirltung  crecheini,  wie 
«ndeie  Werke  dieeea  Meister« 


Gemilde^Sammloiif  dea  Herra  Neeld. 

B.  U^a/L  Dia  ekeraa  Milaage.  Haaea  In  gewalllgav,  dach 
grar«avtiger  Bavngnaff  neigt  naeii  der  erMhtea  Sclilanga;  nm  ein 
bemm  dae  geplagte  Yalk  lerael ,  tlmU  in  fraher  iBvetaidit  kln- 

blickend,  theils  toU  Schxad  andSntaelneti  fliehend,  theils  inSakmem 
dahinsterbend.     Es  ist  diese«  Gemälde  mit  eolcMsalen  Figuren  ein« 

bcHtt-n  Ton  Westj  viele  CharaktPrr  «ind  vorircf flieh  pozi'irhfu-t, 
und  auch  die  Färbung  hat  rtwaN  IvrriltiLTPn  und  Saftige»,  wa«  imiit 
in  seinen  früheren  Werken  so  «thr  vi  rmirat,  namentlich  gleich  in 
dieser  Samiuiung  bei  zwei  andern  Hiidern:  da«  eine  ist  die  Pfingst- 

prcdigt  Fetri  an  da«  Yolk ,  in  jeder  Hinaieht  flau  an  naanaa,  nnd 
das  andere  Venn«  nnd  Adad«, 

Van  Sßfl»,  ciaem  der  bei«jem  Selifiler  von  Reynald«,  d«r  nber 
jang  «tarb,  l«t  kner  eine  Baratellnag  aa«  den«  Stileke  8hake«pear«*« 
»Maf«  für  Man*«.  Es  ist  etva«  fibertrieben  in  den  Charakteren, 
dtieJi  mit  Talent  behandelt;  aneli  i«t  die  Farbe  gnt  und  .der  d«a 
Reynolds  sehr  ähnlich. 

J.  Barry.  Eine  Sccne  aus  König  Lr  nr.  Die  Zeichnung  daran 
ist  Hehr  narhiri«<;i'4-  und  das  Colorit  sehr  lederbrüunlich. 

J.  Opie.  l\r<»iiiing  des  Knaben  Heinrich^s  VI.  ans  Shakespeare, 
ein  Btid  von  kräftiger  Ualtiuig  und  guten  Charakteren. 
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J.  yorthfote.  Jane  Grvy  im  («cfäiignifH ;  «ic  betet  kniend,  M'«h- 
«61111  ihr  Uciclilvaier,  ein  Dominicaner,  ihr  Troat  snsprichi;  hinten 
•Uhi  gehnr^iacU  iiut  fl«flngnir«wiii«r.  DfaMMM  KM  luit  sww  «im 
kfilUge  Haltng,  allein  ile  Chanfctora  wOgm  nwfcr  Switi— talitit 
•dkr  UeWtrcItnas,  ilt  tief«  WahrlMlt 

IL  UMg  Lew  im  Walinin  mT  4em  TiinMe  ettieiMl, 

«In  Bild  v«ll  IJebortreibung  und  Sonderbarkeiten.  Ei  hat  «ich  hier 
zugetragen,  was  den  Künstlern  öfters  geschieht,  nehmlieh,  dar«  Meh 
Füneli  in  der  Ci«d«hl«bildniig  den  K4n%e  «elbel  in  Caiicntor  por^ 
iraitirte. 

Einige  kleinere  Bilder  von  Hoppncr,  Smarke,  Avgdica  Kaufmann 
II.  a.  m.  übergehe  ich  hier,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden. 

J.  F.  P«mu,  der  Futtere  gennnnt.  Kleines  Bild  einer  Charitas, 
■teilende  Figur,  mit  swoi  Kindern  nn  den  Metes.  Ee  wird  Uer 
fir  Rnphad  nnsgegeliea  und  iet  Mch  oater  dieieni  Namen  tob  A. 
CaiMUm  in  Knpiur  geelodien;  nllebi  in  der  CNdlerte  Berghee«,  w«lier 
cn  koBimt,  wwde  «e  icken  den  Pinai  si^eedirlebea ,  ud  dafnr 
g^eht  es  auch  von  Remdohr  an.  *) 

Giorgione.  Diesem  Meister  wird  ein  stehender  St  Gcor^  xnge- 
srhrlflH'fi;  er  hat  den  Lindwurm  zu  «»-inen  FüTHon  und  «■ine  Fahne 
in  der  liond.  Sehr  wahr  nnd  kiiflig  gemalt  ist  die  Büstung;  da« 
Ucbrif^e  ist  nur  angelegt. 

Paoio  f  crmete.   Ein  kleines  liiid  von  Mnrs  und  Venus. 

Dem  Tüia»  wird  eine  llq^eade  weibUche  Figur,  eine  sogenannte 
Temin  «iBeaeliriebea,  ir«lc]M  viel  AdbnlieUteil  nit  der  in  der  Tri- 
taae  ta  Fleveaa  hal 

JhL  Mire.  Fwteait  dee  Sir  Thaana  Qreeliam  Br  kat  liier 
aia«  Oiaage  in  der  Hand  sam  Seidien ,  dab  er  snerei  dieee  «cfclae 
Firadit  als  Ilnndeliiartikel  nneh  England  bxaekle.  Bai  Pettrait  Iet 
vaa  varsüffUeher  Sdidniieit.  ") 


Das  OegenstMk  davon,  dn  Müdehea,  wnichei  eiae  Blaai«  la  der 
«ta«i  Head,  mit  der  ende»  ihr  Oewnnd  in  die  Hobe  hült,  kt  nnn 

in  der  Ssmmlang  de«  !T>  rni  H.  Hope.  Es  soll  wohl  eine  (8pes) 
Hoffnung  nach  antiker  Weise  vorstellen.  Si^  ist  auch  von  Pcnni 
■nfigeführt  und  iflhsl  erfunden,   ^^^e   dieses  der  Ori^inalentwarf  in 

der  königruhen  Sammlung  von  Biickinghain-iiouse  beweist. 

**)  Als  u«ugeborDe8  Kiud  wurüe  Gresham  iu  cluem  Felde  aufgesetzt; 
mehrere  Kinder  spielten  in  der  MiUie,  und  da  «ie  den  Oesnmse 
einer  Heneehvedw  naehgieagen,  erUicfcten  sie  dai  arme,  hülftbe- 
dSrftige  nnd  veriasiette  Kind;  schnell  liefen  sie  zn  ihren  Eitern, 

ihnen  anzUKei^^en  ,  \va«»  *if  j,'efiuidcn.  Diese  nahm«-»!  den  armen 
Waisen  zu  sieb  uud  eiiM^gen  den  Kuabeu  nach  b«6U>u  Kiuften  in 
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l'an  der  lieht.  Fainilienportrait ,  halbe  Figuren,  Ton  fn^fser 
Walirheil;  linlu  ein  wohlhabender  Herr^  dem  ein  überaiu  li«lilii;her, 
•cM«  gmaaltor  Jd^gUag  eiae»  Brief  ibanalcbt ;  ilte  Fru  ritit  in 
woMgeaftkrter  Beluiglidikeit  reclitiu 

P.  P.  aabem.  Fmtnh  atnea  aitiMiivB  HamM  tw  SUnie, 
iMlb«  Figur. 

C  Janttm.   MnuNportrait  Ton  lebhafter  GcRirhttfarbe. 

Unter  dea  vialoi  schönen  hollandischen  Bildern  »oldhaet  eich 

ein  schöner  Mettu  »ii«,  mo  eine  Dhtiip  fin  Rnch  hält,  wonnrh  ftn 
Herr  die  Laute  spielt;  «ehr  wahr  und  mit  beHunderm  Schiu<-lz  in 
der  Farbe  ist  der  Tepf  ich  gemalt,  worin  Metau  alle  Andern  übertritt. 


Besuch  bei  dem  Banqnier  und  Dichter  Herrn 

Hogers. 

Hatten  wir  Ua  Jetet  Gelegenheit  gehtht,  den  Rdehttmai 
md  die  Pracht  grober  PriTatsaauiiIiuigea  bewondem,  ao 
Wirde  vna  dleamal  die  Freude,  eine  aokhe  m  aehen,  wel- 
che  sowohl  la  der  Wahl,,  ab  in  der  Art  der  Anfttelhi^g  he^ 
wies,  dafa  wir  uns  hei  einem  gcislreichen,  alnnvoUen  Knnat- 
freunde  befanden,  der  nicht  nnr  aammelt,  nm  n  beaiteen» 
eondem  wo  allee  ebie  gewlsae  Beilelinng  anf  aein  Leben  vnd 
feine  IndlvIdnaUtit  oder  anf  die  Qeachichte  hat.  Die  man- 
cherlei Werke  Ton  Flaiman  und  Stotliard  leigton  aogldch 
odne  Frenndachaft  mit  diesen  Uebeoswftrdigen,  geistrelehcn 
Künstlern,  welche  es  nicht  verschmähten,  des  Freundes  Haus 
mit  manchen  aucli  kleineren  Werken  ihrer  Hand  aufs  an- 


der Furciit  des  Herrn.  In  die  Lehre  zo  einem  Kaufiuanoe  ge- 
Ihan»  «ntwidbalta  dersalb«  da«  KfOHS  OaicUdilidikitt,.  and  ab  «r 
für  fldaa  dfeae  Badbaaag  ettOmtl»  siackta  and  daa  KaffiM-  «ad 

Thieiiandel  einführte,  gewann  er  ein  so  grosses  Vermögen,  dass  ar 
iTiü^i  die  Rörip  prhnn<»n  Ii«??«,  die  der  Königin  Elisuhetii  znni 
öH'cntlictien  Gebrauch  ubergab.  Zur  Erinnerung  aber  au  seine  wuQ» 
dcrbare  Errettung  führte  er  das  Zeichen  eiuer  Heuschrecke  ia  sei* 
BCBi  Wappan.  Aach  die  Splts«  des  Gloekeahaaias  das  Bön«  siert 
eine  loldie  Ttrgoldsta  Haaichrad.« »  nad  die  vitlea  andern  ta  co> 
tossaler  Gr8we ,  welche  man  in  London  als  Aashängesebilder  über 
den  Thee-  nad  Kaffee  -  Lüden  sieht,  haben  glekihfatl«  daher,  ihre» 
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— llitgrtB  iMMMclknM«!!.  BctMchtm  wir  mr  im  Kiwlii 
to  welftm  Marmor  wAt  den  gntUatm  te  Relief  geark«|leln 
Figuren  von  .Alsmaii  oder  die  dabei  angdbraehten  klefnen 
alleriiebateN  Malereien  von  SMkard.  Sie  lind  uns  hinlänglicher 
Beweis,  dafs  nur  ein  innifea  Verhiltnifa  Bich  zu  tlem  ver> 
einte,  whm  liold  allein  nicht  zu  erzwingen  vermag.  Von  Flax- 
iimu  uitid  hier  aacli  nnvh  xwei  sehr  liebliche  Fi/nirchea, 
Amor  und  Psyche  dnrstt  lJt  nil ,  in  weifsein  Munnor;  ht-Iile 
sitzen  ctwiiH  in  »itli  ^ckniinmt,  ^lefchtJam  mit  riij;?inler  srhinol- 
leiid,  i  ine  gani  eigeuUiüinlicJie  Auü'atiHUiig,  die  hier  aelir  naiv 
dargestellt  i§t. 

Weniger  gefielen  mir  Flojunan's  zwei  Iiieine  Fi^iren 
des  Michel  Aagelo  nnd  Raphael;  aie  sind  an  oabedenteiid 
im  Charakter. 

V«rselebnifa  d«r  ami^eaeiebnetaten  Oemftlde. 

üir  Josuu  Reynolds,  Ütt-i  kliiiic  gcHÖliile  Bilder:  1)  Purk 
oder  Robin  good  Fellow  aus  Shakcapear«^«  »$oounerDai:hi-Traiuii.« 
Der  bleine  nnckte  Knabe  allst  anf  dnem  Fllae,  atnekt  Müocfccad 
aetne  Anne  und  Beine  ma  nnd  adkeiat  voa  nnbeflcbreibiiebar  Laane 
beaeelt;  die  Firbnng  dann  nl  aebr  anageaelclMeC 

2>  El»  nUerilebalea  aebhMea  Midobea. 

8)  Der  «chlnMe  Am  mU  davAijchei  wakbe  Ml  dw  Laaipa 
Iba  beleuchtet. 

H  Frificli.  Mvhr  sonderbar,  nls  «tTi><!,T'/richn«t  ist  das  Bild'  der 
Hexe,  welche  den  Mondroke,  eine  Hitrsel  für  einen  ZaubertranK 
•ucbt. 

Tifüm.  1)  ChriiitiiB  cricheiiit  aU  Gürtni-r  dt-r  Mnria  Mugduh-nu, 
Drittel  lebenagrofae  Figuren  in  «ner  achdnea  LandachafI;  daa  Meer 
büdeC  den  Hint«igffnad$  Maria  iwkt  kniend  die  HAnde  nach  Cbri- 
aliai  ana,  wekbor  an  ebMOi  Banne  ateboad  dcb  surdciniiebt,  ab 
engte  ert  »Ribie  nlab  nidit  nn!«  In  der  Farbe,  Feinheit  dea 
Anedrv^e  and  mtIibb  Bcbnndliuigaweiae  tat  ea  eina  der  kdatlicbalan 
Bilder  dvH  Meiater«  aoc  «einer  Jugendzeit ;  e«  kommt  ana  der  Gal- 
lerte OrlcariR,  wofür  e«  iiuch  gentocben  worden  int. 

2")  Einr  Skixxc  rn  dem  fTrofiipn  Bilde  in  Sp.inien,  die  Aufnahme 
KiirrH  V  in  den  Hiuimel  vorstellend,  <-in  mehr  beruhuites,  als  tchö- 
DCM  Bild.  Movon  es  Rticti  einen  Ku|»reriiürli  j^iobt. 

P.  P.  Hubens.  1)  üvhr  Ukcrkuiu'ilig  ist  das  Gemälde,  worin  er 
4ßn  Opferaug  üua  dem  Triiunpb  Gänar*«  rom  Jlnnte^na,  i«  aeine  Art 
Abertragen,  copirte  $  ea  tat  nodi  bnm^  dn  aebr  acbSnea  BÜd*  doch 
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kara  Mm  M  aidkt  emk«i^  Md  «•  slnUAe  ZBietaM^  4« 
Origlmk  m  Mm  «id  MB  ilchl  «bM  BatokltdiM  m  Womt- 
k«a,  «fa  dlMt  Im  m  gtmSkwwngmt  «ai  «tailw  FaHM»  AlMytra- 
gen  ist 

Z)  Noch  Ist  hier  von  Rnbrnn  Air  Skine  so  Venn«  und  Mar% 
wovon  da«  in'a  CMw  MMgef&hrt«  Bild  aieh  im  FlUast  PiUi  sa 

Florenz  befindet. 

xMichel  Angdo.  1)  Da»  kleine  H a(  lismorli  U  derFipiir  (Uk  Ff<T- 
«o!j^  Julian,  il  pensicroso  g^ennnnt,  welche»  auf  »pinfin  (iraljuiui  ia 
ilt-r  Capelle  der  Medici  ia  der  Lurenxenkirclie  zu  Florenz  errivh- 

S)  latoretMUit  bt  Auch  «Im  Original telekauig  so  in  Ftgw 
«low  Ma—iw  an  dar  Decke  der  eiKtlaiedwa  Gapeile,  M 

jldaai  Oiilai  nrft  Nr.  »  keaeicliaet. 

BaphaeL  Ein  ehemals  wohl  aekr  adidne«,  jetat  gaas  Tervar* 
aclience  Madonaenbild  dieses  Meisters  hat  insofern .  ein  beMonderes 
Intere«iie,  als  man  die  Untermalung'  erkennen  kann,  bcsondcm  in  den 
Fleischparticn,  die  sehr  klar  nnd  etwas  röthlirh  crhfilfm  sind.  Bei 
Maria  steht  auf  einem  Gesimse  Am  Chriutkind  «i«  h  lai  Iielnd  an  sie 
«ehra legend  und  ihren  Hals  umfassend.  Das  Bild  war  ehedem  in 
der  Gallerie  Orleans  und  ist  von  L  C.  Flipart  für  Crosal  gestochen; 
danala  war  ea  weU  ae^  i«  efaem  kaiMiBa  Zaalaade.  Et  iat  Tem 
Heia  aaf  Leiawaad  Abartragea  «ad  lai  Ctowaade  ateUeaweia  etark 
fihenaalt. 

Aafter  elaem  fcieiaea  Bilde  vaa  Laraaae  lia  Oadl,  Marh  mit. 

einigen  HeUigen,  dann  emem  kleinen  Fteaalhr,  Herodias,  die  aa  dea 
Tafel  tanit,  ond  einigen  andern  Italienern  fiel  mir  hier  noch  dae 
schöne  Miniatur  au«  rf«r  altflanmndfsrhen  Sehule  auf;  sie  int  ans 
'  der  Fulge  derjenigen  Miniaturen,  welcho  Herr  Geoig  Brentanu  in 
Frankfurt  n.  M.  benitit ,  und  die  für  einen  Maltre  ütienne  Cheva- 
lier *)  gemalt  wurden ,  wie  de««en  oft  vorkommender  Namen  be- 
weint Audi  die  Midatar  M  Herrn  Rogers  liat  dnaien  Wappen 
mit  ff.  Der  dargeileUte  Oegenstaad  lal  felgender.  Ia  daer  übI- 
aichten  Gegead,  wA%  dem  Meere  aia  Hlnfergrand,  kaiat  ein  Ritter 
ia  geldeBMB  Haiaiaah  »t  gefUtaaea  Hiadea  nad  aaah  'ebea  ge- 
ricktetaB  Dlieki  im  HiaaMi  Onli  Vater;  veakta  aad  liaka  in  Vev- 


*)  B.  de  Montfaocon  in  seinea  MHeaaaients  franfais^  III.  pa^.  S67 
TiPMut  ihn  Etiennr  rfn-valier,  Consciller  du  roi  (Charles  VII)  Ma'itre 
des  Comptes  et  Tre'sorirr  de  Kraiice.  Er  stand  in  seLi  hohem  An- 
sehen» Starb  am  4.  Se|iteiubcr  1174  und  ist  in  Notre  Ddiue  de  Me- 
loa  iMgiakea» 
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dcrgrniiitt  nrliehM  Felsenklippe»  lielit  naa  rm  Tettfaln  f«qiil1te 

Seelen,  ^nnx  vorn  eine  dahinf^treckte  Leiche;  im  Hintergrniidc  int 
eine  pro?>ic  Sflmnr  R^ter.  Unter  diceer  Miniatar  elehi  elae  Stelle 
aus  den  Psalmen. 


SHELBURNB-HOUSB. 

(Stadthaus  des  Marquia  von  Laosdown.) 

Das  Aeurtere  dieici  Haiises  liert  ein  Porticna,  doch  hat 
CS  ab  Architectar  «Ichta  Ana^ewiefanetea,  da»  lanere  da- 
gegetk  ist  wh  ftratUeher  Pradit  einfcriehtet  und  bietet  in 
den  Diapoaitlonen  inanelie  ElffenlieiCen  von  acbdner  Wiricmig 
dar.  Beaondcra  aoU  lilcr  der  frolbe  Geaellaeiialltanal  niher 
beaclirieben  werden. 

Ben  mlftleren  Hanptthell  bildet  dn  frofaes  PuraUelo- 
granun,  an  deaaen  beide  Enden  aieh  nia€henfBmi%e  Halb^ 
Icreiae  anaeliliebeni  getrennt  aind  aie  durch  Gebllke,  von 
Slnleii  ^etra^en;  der  mittlere  Raom  hat  ebie  flache  Decke  ^ 
die  beiden  Nitchen  aber  sind  gewSlbt  und  äberragen  die 
Decice;  durch  den  ofTenen  weiten  Kaum  nun,  welcher  da-> 
durch  an  beiden  Seiten  gebildet  wird,  nillt  allein  das  Ta- 
j^enticht  herein  und  beleuchtet  besonders  die  Halbkreise; 
der  mittlere  Theil  dagegen,  von  wo  aus  man  gar  keine  OeflT- 
nnng  oder  Fenster  sehen  kann,  wird  nur  vom  Widerschein  be- 
leuchtet und  steht  ^\  i(j  in  raagischem  Halbiichte.  Diese  neue 
l)isposi(i<iii,  die  eiii  eigeiK\s  Spiel  des  Lichts  hervot  hriiii:!,  ist  an 
nnd  für  sich  schon  sehr  reizend  und  wird  dureli  die  p rächt- 
Tolie  Ausschmückung  noch  sehr  erhöht  in  den  fünf  Ni- 
achen  ehies  jeden  Halbkreises  stehen  antike  Statnen  römi- 
scher Senatoren  und  Matronen,  die  sich  mit  den  Furpur- 
Gewandern,  welche  liinter  Uinen  drapirt  aind,  im  hellen 
Olanxe  der  Beleuchtung  ganx  voraügh'ch  ausnehmen.  Längs 
der  Wand  dea  Saales  sind  auf  geschmack?ollen  Consolea 
und  Postamenten  Terachiedene  antilce  Gegenatinde  der  Scnlp- 
tnr  aufgeateUt,  wie  s.  swei  antike  reich  versierte  Sesael 
in  weifaem  Harmor,  woTon  der  der  Proserpina  merkwürdig 
istf  sodann  verdient  ein  achöaer  Caaddaber  nnd  ein  ana- 
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gezeichnetes  Basrelief  mit  Aesciilap  besondere  Anfmerksnni- 
JteiL  *)  I)i>ch  nicht  alli  iii  ei::*'ii<'  Disposilinn  oder  Pracht 
und  Schönheit  der  Ausschmückung  sind  es,  welche  diesem 
Locale  einen  seltenen  Keiz  gewähren,  §oodem  auch  als  Ge- 
•eJIschaftssaal  hat  er  das  Verdienst  einer  wthrhaft  zauber- 
haften Belenchtunf.  Nichts  ist  den  Schönen  Tortheilhafter, 
■1«  jenes  halbe  Liclit ,  worin  manche  UnrolIkommenheiteB 
oder  Miofel  schwinden ,  dni  wahrhaft  Schöne  der  Form 
aber  nm  eo  mehr  herrartriU;  aneh  das  kkre  Helldnnkel  in 
Ompf  en  aehSner  Geatallen,  welcbe  die  en^liBchen  Lad/n  ao 
aehr  anaMtcbnen,  lilat  aar  bei  dem  bellen  Hintetymnd  der 
Halbkrebe  Jene  vngewiaae  WaliraebnMuif  an,  weiehe  der 
Fliantaaie  fireiea  lel  laAt  and  de  anfa  angendunate  anf- 
rcft 

Unter  den  fUMgon  Kanatweri[en  dieaea  FaDaatea  dnd  aneb 
drei  Statnen  Ton  Guumn  die  Yenoa,  die  Hebe  und  eine 
liegende  weibliehe  Fignr  mit  dem  Amor,  weiehe  er  fdr  den 
Tcratorbenen  KJMg  anafithrte,  die  aber  erat  nach  deaaen 

Hinscheiden  nach  England  kam,  wo  ale  denn  der  Marqnla 

erstand.  ^ 


Bean-ch  bei  Herrn  D.  Wilkle. 

Mit  Vergnügen  folgten  wir  der  FJinlßcliiii^  »les  anwij^ezeich- 
neten  Ktinstlers  Wükie,  üin  in  seinem  i^tudium  zu  besuchen. 
„Wenn  Sie  durch  Kensington  durchgehen  wollen  sagte  er 
nna,  „aehen  sie  links  Adam  und  Eva;  nun,  ehe  Sie  an  diese 
kommen,  das  Haus  zuvor,  da  wohne  ich.^  Wir  machten 
nna  wobigemnth  auf  den  Weg  und  wurden  Ireandlicb  aufg- 
enommen. 

WUkie  hatte  gerade  ein  grofaea  Bild  in  Arbeit,  welehea 
mir  ala  Maler  beaondeia  merkwardig  war,  da  ieh  darana  die 
dabei  beobachtete  Ycrfkhraagaweiw  kennen  lernte.  Die  Eng- 


Dallaway  in  seinen  Anecdoles  of  thc  arts  in  England,  London  1800, 
p.  310  hat  ein  tfockene«  Veneicboiss  dieser  antiken  Itildwerke 
herausgegeben.  , 
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linder  tiMi  Aberlhaapt  iehr  geneigt.  In  lUeeer  nMeht  al- 
lerlei Vennebe  n  machen,  waa  Ihnen  ven  dem  Hanpt  ihrer 
Sehnle,  8tr  Jeana  Reynelda,  ala  Krhaliick  achelot  ibcrken* 
men  an  aejn.  WilUe  malt  Jetat  anf  Mahagony tafeln,  die 
mit  einem  Kreidegmnd  ohne  Gel  fiber^n^en  aind ;  nachdem 
er  das  Bild  auf^exeiclinet,  überdeckt  er  das  Ganze  mit  bräuii- 
liclier,  transparenter  Farbe  und  l<'irnirN  tiiui  malt  nun  k  la 
prima  nur  noch  einaelne  'l'lieile  mit  Lasuren  übergehend, 
wie  es  die  Harmonie  dea  Ganzen  erfordert. ' 

Der  Geg^enstand  des  Bildes,  welches  wir  angefangen 
'aahen  ,  ist  die  Predigt  des  belcannten  Reformatora  Jahn 
Knox  naeh  aelner  Zaräckkunft  nach  Schottland,  woran« 
er  rerhannt  geweaen  war.  Rechta  anf  der  Kamel  erblickt 
man  Ihn  Im  £ifer  seiner  Predigt  nnd  mr  Seite  nnter  Ihm 
mehrere  aeiner  anfinerlcaam  anhörenden  oder  ihn  beobach- 
tenden Schftlerj  in  den  Tordern  Binken  linka  ailien  Anhin- 
ger von  Knox  ana  den  hohem  Stinden,  —  alle  ihid  Per- 
traite,  beaoadera  achSn  lat  eine  jnnge  Dame  ht  rollem  Lichte^ 
gans  aehwirmeriach  aich  der  rorgetragenen  Lehre  hinge- 
bend, wihrend  ebie  andere  Im  Schatten  gehaltene  nach- 
denkende ihr  anm  Hintergründe  dient ;  anf  erhShten  Sitaen 
weiter  hinten  Im  halben  Lichte  ist  die  Opposition  der  Geiat- 
lichkeit  mit  ihrem  Bischof,  der  sich  Gewalt  anthnn  mufa, 
seinen  Grimm  tu  bezähmen;  noCli  weiter  im  Hintergründe 
auf  den  l'riliuneu  (»ieht  mau  Personen  der  Regierung  und 
unten  das  Volk.  Vortrefflich  sind  die  verschiedenen  Chn- 
raktere  beliandeh,  und  in  der  Zusammenstellung  des  (janzea 
erscheinen  scharf  ^rf"zi  ichnel  die  verschiedenen  Parteien  jener 
Epocht  und  bilden  t  in  wahrliaft  hiHtori»;r!ies  GemSIde;  die 
ei^enthünilichen  Anordnungen  der  Rcfintlisctien  Kirrlie  sind 
in  vielen  Einzelnheiten  genau  beobachtet  und  oft  mit  Vor- 
theil  für  die  Compoattion  benntst  So  sieht  man  an  der 
Kanzel  eine  sitzende  Gruppe  ron  awei  hier  wartenden  Frauen 
mit  einem  Kinde,  weiches  aie  aiir  Taufe  bringen;  ein  ncIiö- 
ner  Gegentats  an  der  Gruppe  von  Knox  nnd  aeinen  Seluiiem. 

Von  mehreren  Skkien  In  Aquarell,  welche  Wilkie  in  Spa- 
nien nnd  In  den  Alpen  gemacht,  will  ich  hier  nnr  nwci  er- 
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wähnen,  «lie  auf  Napoleon  Rezuff  haben.  Die  eine  «teilt  Na- 
poleon vor,  wie  er  in  Herr«ciierkraft  vor  dem  sitzenden 
Papst  Piua  VII.  steht  und  ihn  zur  Unterschrift  eines  Docii- 
Dientes  zwing^en  will,  das  er  in  der  Hand  hält;  der  Papst 
aber  verwirft  im  Bewnratseyn  ererbter  Rechte  ernst  die  Vor' 
«chla^e.  In  dieser  einfachen  Darstellung  hat  Wllkie  auf  eine 
meisterhafte  Weise  den  Jetiifen  aUgemeinen  Kampf  ebier 
gealterten  Zeit  mit  der  neuen  dargestellt. 

Die  andere  ZMamng  atelit  Napoleon  anf  dem  St  Gott* 
hardapital  vor,  wie  er  ileh  an  ^em  Kaminfeoer  wirmt; 
bei  ihm  iat  einer  der  Mdneite,  welcher  In  aeiner  neoflerl- 
|en  Geapricliigfceit  ihn  ftmg^'  waa  er  nun  mit  der  ftoften 
Armee  an  tinn  rorhabet  woranf  Napoleon  üim  maeh  ant- 
wortete: ^Daa  iat  ein  GehetmnilSi»  und  wenn  ca  nein  Hat 
wübte,  leh  wflrde  ihn  in'a  Fener  werfen  H  Dieae  Anelidote 
hat  Willcie  ava  dem  Monde  dea  Monehea  aelbat 

Daa  frdbte  BUd,  welchea  Wühle  Je  gemalt  hat,  iat  daa, 
welehea  er  in  Anftrag  dea  Herzog«  von  Wellington  verfer* 
tigte,  vnd  welehea  roratelit,  wie  die  Invaliden  an  Chelaen 
die  Nachricht  des  Sieges  bei  Waterloo  durch  die  Zdtnng 
erfahren.  Dieses  an  Episo'den  reiche  Bild  macht  eine  etwao 
zu  zerstreute  Wirknn^,  \»ie  man  hi<  Ii  cJiikH  den  neulich  er- 
scUieia  iK'ii  Kupferstich  von  John  iiiiniet  überzeugen  kann. 

Wilkie  iat  eine  walire  Künstlernatur  und  ein  Mann  von 
liebenswürdigem  Charakter,  dabei  von  s(  hottisdu  r  Gerad- 
heit und  Einfachheit  der  Sitten ,  was  schon  aus  f(»le:tinier 
Anekdote  hervorgeht.  Unser  Ki^nstler  war  sehr  befreundet 
mit  Lord  R.  VValpole.  Als  dieser  nun  in*s  Minit>terium  kam,  so 
machte  er,  weil  er  vnifste,  dafs  Wilkie  für  seinen  Bruder 
ein  Etablissement  suchte ,  ihm  den  Vorschlag,  diesen  mit 
100  ffnnd  SterUng  Gebalt  tfnzustellen;  Wilkie  hatte  aber 
aehon  andere  Plane  gemacht  nnd  antwortete  }n  aeiner  schlich* 
Imi  Weise  ohne  irgend  etwas  Verbindliches  ganz  trocken  t 
„leh  will  mir  das  überlegen,^  schlug  auch  nachher  das  An- 
erbieten ana  nnd  etabUrte  aeinen  Bmder  in  einem  Handel«- 
hana;  doch  hatte  er  nachmalt  Uraache,  ea  in  herenen,  da 
dieaea  aehr  achiechte  Geachifte  anehte. 
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Gemäide-Sammluiig  det»  Herrn  Ader 8. 

Jok.  van  Ryck.  1)  Maria  iiiit  dem  Chriatkinde  aof  einem  rothatt, 
nil  Gold  durchwirkten  Throne  aitscnd  reicht  dieRf  in  einen  Roacn- 
«wpip;' ;  linIcA  nIl-IiI  St.  HieronTmuR,  tlun  h  einen  Ik-'i  ihm  liegenden 
RrhwarTcn  Stein  hezeichnet  ;  rechts  steht  der  heil,  FraaciscuN  mit 
rhu  Hl  Criirifix  in  der  Hand;  den  Ilitid  r^nind  luldet  ein  Stückchen 
Lnnilürhatt.  An  einer  Stufe  dc«Thn)neK  fitehl  eine  falnrhe  InKchrifl: 
f  PETRVS.  PERVS.  ME.  FECIT.  1517.  20"  Höhe  auf  24  "  engl. 
MMb  Bnite.  DaaBUd  tat  aahr  klar  I«  dar  Vurb«»  hit  nber  ia  den 
ScIintteB  einen  Mwdidiea  Ten ,  wie  er  dem  Jok.  van  E^ek  eigen 
Irt;  ea  aelieint  ein  Jngeadwerlt  an  nyn. 

S)  Dvr  Kopf  Jolmnnea  dm  Tinfera  naf  dner  'goldenen  Sehiaael 
liegend,  ein  nindet  Bild  von  ohngefahr  1  Fufs  Durchmesier.  Der 
Goldgmnd  iat  sn  Kchattirt,  dar«  er  die  Sciifiaiel  bildet  Dieica 
ln'n  \on  Tortrefllicher  AitKfuhrnng  und  vlnrr  niirBerordentlirhen 
Kruft  in  di  i  Vrirl)un<r  ist  Mt  it  aii»<ire7,eirfineter  ,  nU  die  Wiederho- 
lungen, weklie  ich  in  den  Nicdt'i-luudcn  und  In  Küin  davon  fje- 
troffen. 

S)  Eine  nlte  Copie  der  Original -Altarbilder  der  Gebräder  Hm- 
kert  nnd  dm  Joh.  raa  Eyck ,  ehemala  in  der  St.  Johannedtlrehe  nr 
Gent.  Diew  adUlne  'Wiederholna;  iet  raf  Leinvnnd  gemnlt  nnd 
befand  eich  ehedem  in  der  Capelle  dea  Sfendthnnam  so  Gent}  im 
Jahre  17N  wurden  dieae  Bilder  mit  vielen  nnden  Gegenatinden 
durch  die  Franioeen  veriranft;  so  kamen  aie  in  die  Hünde  des  Hrn. 
C.  Hi«ctte,  und  von  ihm  erstand  sie  Herr  Adern,  f.n  sind  die  Dil- 
der  der  Anbetunpr  den  LammcR  mit  den  vier  Fliiu«  Iliilderti:  die  j;e- 
r«4:hten  Richter  und  die  f^ereehfen  Streiter  iiuf  der  einen  Seil«  ,  ,itif 
der  andern  die  EinKiedler  und  l'ilger.  Der  obere  Theil  enthalt  in 
der  Mitte  die  Figur  de«  ewigen  Vaters  und  zu  «einer  Rechten  die 
Joagfran  Maria,  «af  der  aadem  Seite  Johannea  den  TÜnfer.  In  den 
Flfigelbildem  aind  aiegenda  and  mnaicirende  Engel  datgeatellt,  «o- 
wie  aueii  die  awn  Figuren  von  Adam  und  Era  nnd  nber  ihnen  dna 
Opfer  Kaia*a  nnd  AbeVa,  und  wie  dieser  avadilagen  wird.  Tm  Tor* 
züp:1irher  Schönheit  i«t  Marin  und  im  Ausdruck  lieblicher,  als  im 
Original;  überhaupt  sind  diese  von  Herrn  Lorent  gut  hergestellten 
Bilder  von  profsem  Interesse,  dn  nie  uns  alle  Componitionen  des  in- 
neren Altarhlattes  zuRainuien  geben,  während  sieh  die  de«  Oripina!« 
sowolil,  ahl  die  der  Copie  von  Cocue  nun  in  verschiedenen  Händen 
befinden. 

Margnrel/ui  ran  l^'^ek^  die  Schwester  der  Leiden  Üi  tiilci  ,  m  eiche 
nach  van  Mander  eine  Kiilehe  Liebe  zur  kuiiul  halle  ,  i\ai's  sie 
unvcrheirathet  blieb,    um  ihrer  Eunst  ungcstürt  folgen  zu  kdn'- 
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nen.  ')  Unser  Bild  ron  etwa  2  Fafa  Höhe  hat  3  AhfhfHnnfrPn  ?  in 
der  mittlerrn,  g^rnfseren  «ttxl  Mnria  auf  einem  Kiucniihü/  tmd  liest 
in  eiumi  I^uche;  vor  ihr  niisst  das  Chrifitkind  auf  l-mk m  ^-•  hMura^ 
«ammtaeo  kissen  und  wendet  sich  nacJi  der  zur  Linken  kni<  ndfn  Ca- 
tttma;  dicM  liftlt  einen  Ring  in  der  Hand,  and  bei  Ihr  liegt  das 
Schwert  md  «in  icvhMchenn  Ra4;  hinter  dieeer  Hdllgen  kniei 
eine  andere  in  dnem  Tleche,  womnf  Aoeen  «nd  lÜreeben  «teilen  ^ 
eie  eetbet  bilt  ein  KArbchen  mit  Roeen  In«  die  H5be;  tttdits  eitit 
eine  Hellte  mtf  den  Graa,  db  einige  weifte  nnd  rotiie  ÜMen  Ton 
einer  andern ,  blau  geileidetcn  heil«  JnngfrM  enpfängt.  Yon  aus- 
•erordentlicher  Lieblichkeit  sind  die  hinter  ihnen  stehenden  Engel, 
wovon  drei  zn  der  anmuthigen  Scene  Inslrtiuu'ntf^  »pkien.  ein  vier- 
ter nnter  einem  Strahl  Wasser,  welcher  dem  in  der  Mitte  utehcn- 
den  Springbrunnen  entNtrümt,  eine  SehÜRScl  mit  Kirsrlieri  hält.  Deri 
Hintergrund  füllt  grürHlenllieil«  die  Fa^ade  einer  dem  St.  Michael 
gewidmeten  IBrehe.  Innen  kt  Anw  Kirde  hell  belenchtet,  wäh- 
lend diehibdMbteBftanie  einen  tiefen  Sebntte«  nnf  die  inlaete  Vm- 
gebmg  werfen}  ecblanfc  erhellen  eich  einige  C|jrpreeMni  nna  dieeer 
dicht««  Hawie.  Bne  FlAgelbUd  linke  vom  Beeehnner  neigt  die  beil. 
jignee  mit  einer  nndem  Heiligen;  sie  Wendeln  cnf  grdncr  IVieee 
ualer  adkilnen  Orangenbäumen.  Im  Flügelbilde  rechts  kniet  vorn 
Jehanne«  der  Evangelist,  segnend  den  Kelch  in  der  Hand  haltend; 
hinter  ihm  pflückt  ein  Enfrel  Roaen ,  und  noch  weiter  sieht  man 
ujU(  r  Oranirenljäumen  einen  Jünger  Früchte  pflöcken,  die  eine  Jung- 
frau  in  ihr  Fxk  iil  aufnimmt. 

Dt««e  überaus  li«blichv ,  poetihche  Composition  liat  einen  gans 
eigenen  Reis  nnd  iet  nnf«  sorgfältigste  nnigeÜIhrti  die  Farbe  iei 
mdir  mild,  ala  kiiftlg;  die  Schatten  eind  llditbrflnallch;  in  dm 
Formen  md  Bew^gnugen  iet  Altem  eine  gewieee  Grade,  obgieieh 
dl«  QeaiehlebildttBgen  vidmciir  etwa«  Eigene«,  dem  SehSne«  haben. 
IK«  eiaaelnen  Theile  sind  zu  grofs  gehalten ,  und  die  Augen  «eben 
etwas  starr.  Ich  habe  nie  ein  nnthentisches  Gemälde  der  Marga- 
retha pe«ehen,  doch  bin  ich  nm  so  mehr  geneigt,  dIeHes  Bild  für 
echt  SU  halten,  aU  e»  mir  unbeiweifelt  den  Charakter  an  haben 


•)  Nach  Lt:c.  van  Heere  ist  sie,  wie  ihr  älterer  Bruder  Hubert,  t^leicb- 
falhifi  drr  Jolüunu  "«-  orler  St.  Bavo-Kirche  zu  Cent  begraben.  Diese 
Nttcbricbi  mt  lu  tollender  Stelle  meines  Gedichts  eutbalteu: 

Hy  rdtt  begraven  hier,  (Hnbcrt)  de  Jineter  hen  entrent; 

Die  net  haer  Khilderye  eock,  nMatch  heeft  terwenderl. 
Margaretha  kehrte  «Im  nieht,  wie  einige  «patera  Sciurinsteiler  an« 
geben,  nacb  Brügge  nriick. 
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•cheint,  welcher  das  GcmAth  mmi  ifo  Baad  da«  FM«  n  fe«Mich- 

mm  pflegt. 

M  Ifcarffty.  *)  1)  Pttitrail  Jnug«,  «twM  kribliM 
MMehMidea  Huum  in  derKleidnag  dM  JohMEMtpitmle  mBrfti^ai. 
Dw  Hur  bl  licbtVmWt  die  Ktppe  nebst  Kleidung  violeltbrüiin- 
lirh ;  der  Acrmcl  des  rechten  Annes  ist  aufg««rhHtst.  Oben  in  der 
Erke  ist  die  Jahrxahl  1462.  Es  roII  da«  Portrait  von  Mcnitin!; 
•elbst  seyn  und  «tirli  fbcdrin  in  erwHiuitf'm  Spital  lK-fiindi-n  haUen. 
Als  ich  niirh  in  jcrn  r  Stfidt  befand  und  In  im  nltc-n  AufMÄrler  näch- 
frngfte,  t^t  iiit^tj  man  lät  hu  mehr  da^  oa  zu  wiiiRbn;  eben  »o  wenig  ist 
rm  vun  Üescaiiip«  erwähnt.  Gemalt  ist  es  gans  in  der  Art  Mcia- 
liag's  OBd  aeiaerVäTdig,  ao  diiAi  irfeht  SWiMile,  «a  Irt  ram  aei- 
aar  Haad«  Nlnunl  nwa  «a,  dalli  ea  aaeh  iln  aelbat  Toratellt»  aa 
Wirde  der  varvaadata  Am  aad  die  baigaftlfte  JahnaU  die  Saft 
baaUauaea,  ia  welcher  Meniiag  atdi  im  Hoqpital  liefaad.  Belraaai- 
lieh  aind  die  beiden  Gemilde  Ton  Uun  aa  dieaem  Orte  voni  Jahre 
1479,  also  17  Jahre  später  ausgeführt,  als  unser  Portrait.  Es  ist 
12"  engl,  hoch  und  8''  breit.    Hie1>ei  folgt  etne  Abbildung  davon. 

'1)  N(irh  rin  andereR  firhonos  Portrttit,  welches  dem  '^Ifiuling 
zu<;i'Ht  iiri^  lieii  wird,  ist  die  halbe  Fi^uc  eines  Mannes  mit  falle- 
ncn  Händen  und  aufgerichtetem  Hlii-k;  vor  ihm  liegt  ein  Hui  Ii ;  ein 
Drittheil  Lebenigrüfse.  Im  Hintergrund  iHt  ein«  reiche  LaudM^lmfl 
Hebet  abMm  Baoarahaf  nill  Bimaea  aad  Bergea.  Ba  iat  aebr  arMa 
ia  der  Farbe  nad  war  wohl  ehedeia  eia  Flagelblld,  da  daa  Format 
aefar  acbmal  tat. 

S)  Tea  aalherecdeaflicher  Zartheit  aad  Volleadaag  kt  ela  klei- 
•cs  Marienbild.  Ala  Himmelskönigin  gekrdat  aitat  Maria  ia  wei« 
teni,  blauem  Mantel  mit  dem  roth  gekleideten  Christkinde  auf  dem 
Si  boome,  dem  «ie  Hie  Urnnt  gieht.  Den  Hintergrund  bildet  ein  reich 
versierter  kircheneinganLr  Tnn  p-otbisrher  Arrbrlectur ;  diene,  von 
grauer  Farbe,  hat  «erb«  f  iirnrt  fi  d»  r  JVojitn  ii  n  jind  Ntebon  Bas- 
reliefs mit  den  8itibt>n  Freuden  der  >laria.  DieiieR  wie  eine  Miniatur 
ausgeführte  Bildchen  (5%'^  engl.  hc»rh,  4"  breit)  ist  ein  wahre« 
Kieiaed;  w  belmd  aleb  ehedem  b  der  Saaualaof  Flrfederleh^  11^ 
KAaigt  Toa  Freaftea,  wie  daa  hiaten  aufgedrfiefcte  Siegel  beweiat; 
aaeh  Iat  der  Name  ▼€■  Albrecht  Dorer  hiatea  daraaf  geidiriebea ; 
dodi  acheiat  mir  der  etiriieve  Farbenaaftrag,  die  grane  Farbe  der 
Arrhiteettir  und  der  reine  Spitxbogenstyl  farMemling  zu  entscheiden  , 
obgleich  nicht  su  lingnen  tat,  daüi  die  Form  dee  Biarienkopfee  aad 


*)  Ueber  die  Reeblschreibang  des  Nameaa  diese«  Meisters,  der  auch 
Hemllag  genannt  witd,  siehe  meiuea  Bericht  voa  Brüne. 
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der  Hände,  nurh  da«  auf  die  halb  (rorkeni-  l'arfK^  der  Carnation  auf- 
gftragrnc  Lirlit  virl  von  Dürer'«  Arl  hat.  Herr  Adtr«  entand  di©- 
•c«  Bildchen  in  Pari«,  wo  es  für  Üürer  ausgegeben  wurdü. 

4)  Mirift  hilt  wUhmä  4m  Mckto  GhrbtUai  auf  dem  raclitoa 
Ani.  Ib  feUlchtor  Iiadbehall  nlt  eisern  Flvfbe  kt  Joseph  he- 
•diiftigt,  FffAehte  von  eiaeoi  PtoimiMini  i«  pAddcea;  dahel«telil 
«in  Kwl.  Eis  hflleehee  klefaee  Bild  mit  «uen  nnulen  Bo^,  elvm 
18^  engl,  hoch  auf  9»  Breite. 

j4tu  der  Sekiät  4n  wtn  Egck.  1)  Die  Anbetung  der  Könige  Ton 
demselben  MciRtcr.  Tnn  dem  das  Bild  in  der  Münchner  Gtillerie  ist, 
wdrhr«  C  Hefi»  pesloehen.  Aiirh  hat  unsere  €om|in«ili<>n,  ahpleirh 
weniger  reich.  Aelinlirhkeit  damit.  Linkn  Ritzt  Maria  in  dunkelblauem 
Kleide  und  heller  blauem  Mantel  und  hat  das  liebliche  Christkind 
auf  dem  Schouse;  diese«  streckt  seine  H&ndchen  nach  dem  vor  ihm 
kMande»  nnd  «abeteBdeM  illern  König  ans,  weleher  da  rotiiM,  Mit 
bnumem  Pds  Iwielstea  OberMeli  oad  efai  violett  mdi  OoM  (gelb) 
dhneliwiriktea  Uaterkleld  aalitt;  aeiae  WMgtmBilM»  ▼««  violetten 
flout  lit  «lit  Fels  boMtat}  aei»  golden  GeflUa  ateht  anf  der  Erde. 
Hinter  ibm  kniet  der  zweite  König  mit  krausem  Haar  und  Bart  und  hält 
in  der  rechten  Hand  eine  Büchse  und  in  der  linken  seine  gelb-  und 
goldbraune  Mutze;  «ein  Kleid  int  ^on  blauem  Snuimt  und  dan  Ge- 
wand violett.  Hechts  steht  im  Re^rifT,  niederzuknien,  der  Mohren- 
könig  !n  rnth  mit  Gold  dnrrhwirktem  Unterkleide  und  grünem  mit 
Blau  gefuttertem  Mantel  ;  in  der  Rechten  hält  er  das  Gefäfa  und 
in  der  Linken  den  Tarbao.  Anf  einer  violett  eanunten  Tasche  ale- 
Imb  in  gelben  Fwbe  die  Bnchatoben  A.  W.  In  d«r  Fom,  vie  aie 
•nf  der  Tnld  der  MonognunnM  Nro.  4.  nnljseneiehnet  aind.  Dan 
Oefo^  beeteilt  ane  5  Figaren,  wonmter  t  Mohren.  Hinter  Hafln  im 
Sdiatten  nnf  einer  Wendeltreppe  ateht  Jeaeplu  Linke  aieht  nnm  eine 
alte  Burg,  nnd  die  Mitte  und  rertitr  Seite  nimmt  eine  Stadt  ein, 
hinter  der  sich  Berge  erheben.  Maria  und  da«  Kind  haben  (mit 
Gold  gemalte)  StrHhIrn  um  Ha»  Haupt;  sonst  ini  nirht^  mit  Gold 
angetragen.  Dieses  «ehr  sorgtälti^  auftgemalte  litld  ist  in  der 
etwas  weichen  BehandlnngHart  ganz  deui  erwähnten  Münchner  Bilde 
Ähnlich.  engl,  hoch  und  22'/a"  breit.    Ob  nun,    wie  ich  ver- 

mntlie,  daa  Zekbea  A.  W.  dae  Honngramai  dm  Hdeters ,  nnd  ww 
nnn  dieaer  lat,  Inoae  leb  dnhingeatdUt;  imoierliln  kdnnto  nMia  die 
Bilder' dieece  Mnlere  die  m  Mtiater  A.  W.  nennan. 

2)  Die  Leiebe  Cbrielt  wird  von  Jeeopk  von  Aitautbln  nntcr 
den  Amion  gehalten;  schmerzlich  ergrifTen  betrachtet  ihn  die  dabei 
kniende  Maria,  indem  aie  die  H&ade  kreuswets  auf  die  Brost  hält ; 
weiter  rechts  ist  Johannes  nnd  noch  ein  Mnnn  mit  «  inrui  Schwert 
an  der  Seite;  Unk«  awei  «tehende  Frauen;  in  der  Landscbalt  «tchi 


uiaji  ein  Stück  von  JcniRiilcm.  DicKCH  ktcin^  (19"  hohe  nnd  12'^," 
breite)  Bilil  l»t  wühl  erhalten  und  hat  in  der  Behandlungsart  viel 
WD  <3«nmf  vm  dtr  Metr«»  fAnem  SeKOlw  d««  Hubert  t^a  Eyck;  er 
könnt  d«n  Job.  Menlln^  in  der  Art  de«  YwtMigM  vtSne,  nmr  bt  er 
im  elleB  Tbeilen  eeliwicber ,  iowohl  In  der  Zdchming,  im  den 
Cbafftbtctea  and  in  der  Fariw.  Die  bintere  Seite  der  aelir  ■erglil'' 
ii^  mit  Urauner  Farbe  fi1ienog;enen  TefU  bat  in  der  Mitte  da«  kö- 
niglich englische  Wappen  nnd  an  dessen  vier  Ecken  die  vf>r7.Ifrtpn 
niichütalH-ii  A.  M.  f>i<-«cH  flilH  könnte  auch  von  Gcrard  Jlormbout 
m-yn,  dm  die  Engländer  Gcrnnl  LuraH  Homeband  ncnni-n,  und  wel- 
clu-r  Hich  XU  den  Zeiten  Heinrirh's  VIII.  in  England  befand.  Er 
lualte  noch  ganx  in  der  Art  der  alten  Schule. 

S)  Eine  Grablegung.  Die  Leiche  Christi,  aaf  der  Erde  liegend, 
wird  TOB  Jehannee  «nter  den  Amen  gebnltenj  Unrin  «nennt  flm 
nnd  liilt  den  Kopf;  aoi;gann  und  nit  nnfgdiobenen  Blick  lidlt  eine 
der  nndeni  Marien  «die  Matter  dee  Hninndee  rarnck;  linke  kniet 
eine  der  Frenen,  deeeen  Hinde  vaeekead,  «od  reeiita  Maria  Magda- 
lena mit  der  Salbenbächae ,  im  Bc^lfT,  die  FiAe  an  snlben.  Um 
ihren  Kopf  int  <-inc  gelbe,  mit  Perlen  besetzte.  m\i  rothen  Ventie- 
runc^-n  vrMrh«  nf  Binde  mit  den  Hiif-hstfilirn  Ii  A.  I  R.  T.  Nitch 
kiiiit  luntiii  (ine  Frau  die  flAndc  ringend,  uint  zwei  Mfinaer  koin- 
inrii  zur  (iai lenthüre  herein.  Die  Figuren  »«ind  diirchgehi  iuIh  etwa« 
stark,  die  Schatten  bräunlich  klar;  die  Umrisse  sind  nicht  hurt  und 
der  Anedradi  nild.  Dieaee  Bild  iat  beatimni  ana  der  Scbule  dea 
▼an  S^eb,  deck  gianbe  Idi  nickt,  dab  die  daravf  beHndlidtea  Back- 
atakea  dnige  Auakonfl  tStiue  den  Meister  eatkaltea,  da  naa  eelclM 
Zeickea  ee  k&afig  in  den  yeraternngen  trilll,  okne  dafe  sie  etwne 
XU  bcdeatea  kAttea  \  ele  eind  vielnekr  kdcket  wahracheinlieb  nnr 
Nachahmungen  der  arabischen  Inschriften,  welche  den  Samn  der  im 
Mittelalter  »ehr  geBchüt/ten  orientnliRrhrn  Frachtgewnnde  an  aierea 
pflegten.    Üas  wohlerhaltcne  Bild  hnf  '*  VnU  im  Quadrat. 

4)  Ein  Erce  Homo.,  halb«-,  isvui  Jlritthcil  lelienRfcrorRC  Figur. 
Christus  zeigt' mit  der  linken  Hand  die  Wunde  in  seiner  Seite  und 
erhebt  segnend  die  rechte;  das  schwarx  behaarte  Haupt  bedeckt 
eine  grüne  Demenkrene;  den  aufgeschlagenen  Purpurnnntel  adUielbt 
ein  Sdüofe  von  Gold  nnd  Ferien.  Der  Geldgrand  iat  mit  eckwnr- 
nen  and  rotlien  Pnakten  nnd  Stridiea  eo  adiattitt,  dafe  dieeelbea 
einen  Sckein  um  daa  Haupt  Christi  MMen.  Dieece  eckte  vollendete 
Bild  wird  dem  Rogicr  von  der  U  cyde  zugeschrieben,  es  hat  j«  d  irlt 
nicht  jene  Kraft  der  Farbe,  welche  die  Kveasabnahma  in  Berliner 
Museum  so  auszeichnet. 

hüoneUo  du  Mcsaina.    Maria  luil  dem  kindo  sitzt  in  einem  Gar- 
ten, uud  über  ihr  svbHcbeu  awei  kiviae  Engel,  weJcbe  «iuc  güldene 
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Krma  lialtmis  tiaka  In  d«r  Hanathire  kalet  anlieleiid  da  Herr  mit 
«tan  Orden  dM  goldenen  YlittTMe.  Den  Garten  nmgielbt  eine  niedere 
Mauer;  hinter  dereellien  etehen  Joliannea  der  ET«n|^li«t,  der  iwi- 
lige   Bernhard  und  ein  heil.  Biachof ,  aodann  die  heil.  Calharina, 

Sl.  ITiirbara  und  noch  eine  dritte  llrüipe  ,  wclrJie  ein  Kreuz  hält; 
den  Hintergrund  bildet  eine  Landucliaft.  Dichcr  Iklcine.  hohe 
und  ß'4"  breite  Bild.  Mclrhc«  oben  in  einen  Bugen  iirblief§t,  ist  in 
Teiupera  gemalt  und  uiit  Oelfirnir«rurben  übergangen ;  e«  scheint 
aus  der  früheren  Zeit  dea  Anfenthalta  Ton  Aotonella  bei  Joh.  van 
E^ck  nn  eejn,  indem  ee  beetinuni  Itnliniaeha  Waiae»  wie  lieanndera 
beim  h.  Bernhard,  und  noch  wieder  eben  aa  beetinuit  van  BjaVeche 
Art  der  Davatallnng  vereint  adar  vieInMiir  neben  einander  gealeiit  aeigl 
Die  kleinen  Engel  z.  R.,  aowie  auch  der  Faltenwurf  dea  liellrothen 
Hantele  der  Marin  und  da«  mit  Gold  (gelb)  durchwirkte  Kiaeen 
sind  ganx  »o,  wie  es  in  der  Schule  de«  vnn  Eyrk  gebräurblich  war. 
Die  Art  der  TriTtperamalerei  ist  aber  ganz  ilalieniseb  >  nueh  erninu- 
gelt  das  G.tri/.t  im«  h  jene«  Schmelses  der  Farben,  welcher  den  Mie- 
dcrlundcru  au  eiguu  iat. 

Unter  den  niederllndiaelien  Bildern  neieftnen  alab  noeb  maaehe 
andere  nne.  Tan  denen  folgende  niber  angegeben  werden  aollens 

Sin  hleinee,  aebr  liebliebea  Bttdeben,  den  Kapf  dea  lahaanaa 
▼oretellend,  wie  er  von  vielen  kleinen  Engeln  nnigeben  iati  einer 
da^on  Kcblierat  ihm  die  Angen«  Ea  bat  naeb  etwna  nna  dar  van 
Kyck*achen  Schule. 

Zwei  andere  Bilder  von  mittlerer  Grofse  in  Quadrat  form  ficbei- 
nen  von  Ih  rri  de  Bl*is  zu  »nyn.  Da«  eiiM-  ^t*  lU  den  Besuch  der 
Maria  bei  £liH«iheth  und  das  andere  die  F'iuc  ht  nach  Egypten  Tor ; 
beide  seichnen  sich  durch  schöne  Landschaften  aus  und  haben  einen 
atarkan  Taa. 

Bin  groitoa  Bild  derKranstmgnng  wird  dem  Ctnu  Ajgellrodileen 
nogeeehrieben,  nnd  ^  nnderea,  Marin  mit  dam  Gkrietkinda,  iat  mit 
dem  Namen  Lucas  van  Leyih»  geaeiciwet,  ebne  Jedadk  mit  demen 

Knpfcratichen  übereinzustimmen. 

Daa  interensantostc  Bild  der  oberdf ulKrhen  Schule  in  der  Samm- 
lung dea  Hrii.  Vder«  i«tf  ein  Flügelbild  von  Martin  SchBn  rtAw  rieh 
tiger  Schöngaw  !  ,  *  ^,  «teilt  Cbriatna  >(ir,  wie  er  von  l'iliilu«  dem 
Volke  gezeigt  wird  und  dieser  es  fragt,  ob  «ie  diesen  oder  Burraba« 
laahnlien  wallten,  dna  Volk  aber  mit  den  Seiuriftgelebrten  Iflintem 
verlnngt.  Im  Hintargmnd  in  einer  Hnlla  aiabt  man  die  Dornkrannng 
nnd  Geifeainng.  Bieaa  reiche  Cempaaitian  iat  mwIrefBich  geaMilt 
nnd  van  aprechender  Kopie.  Sind  nneh  viele  caricatnrartige  da- 
bei^ so  ist  dagegen  das  Antlitr  Chriati  voll  hoher  Schönheil  und 
Hilde.    One  Ntwdite  iet  freiUcb  eehr  mager  nnd  wird  dnrch  die 
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gmfbfl«  Vfift«  Mdi  MtflkllmdOT.  Di«  Farbe  MevM  BIlict  lal  swer 
MIera  wallr.  Hat  aWr  vaalf  Tiefe  im  Tan,  anch  tat  icr  Aaltrag 
•icht  pfiütoH,  Rondern  dünn,  die  Führung  dca  Pinneli  dageg-rn  nrhr 
pristrcirh.  Unter  nllea  Bildern,  welrTir  mir  nl«  von  Martin  Srhön 
gezeigt  worden  «ind  .  Icnm«  ich  krinr«,  welche*  so  bentiintnt  den 
Charakter  dirwe«  Meinter«  trägt,  wie  diese«.  £•  tat  «ehr  gut  erhal» 
tcn,  3  Fuf«  engl,  hoch  anf  16  Zoll  lireite. 

Um  nicht  an  annüdea,  übergeh«  ieh  hiar  viel«  aadcte  intere«- 
aüt«  Bilder,  vobei  aurh  aMliffcre  der  itaiieniMiheB  8dielea,  lud 
aehlieraa  aar  mit  dcai  Waaache,  dallli  dieae  Raiiqaiea  der  deat» 
achea  Koaat  eioateaa  aidkt  la  Kaglaad  aetelareat  werde»  oad  «eaa- 
aagea  verieren  gehen «  aeadera  wieder  dahia  aarddcftehrea  anigen, 
we  «ia,^  verwaadter  SiaaaMirl  nad^  audk  an  heatea  Tentaadea  wardea. 


PBNSHANGAII, 
der  Lindtitx  dea  Grafen  Cowper. 

lo  einer  wahrhaft  paradieaiachen  Gcfend,Bwiachen  Wiesen- 
grinden,  tob  dichtbelaubten  Hüyebi  anigeben,  liegt  dieser 
achdne  Landiitn  des  Grafen  Cowpcr.  Ein  Wasser  in  der  Tiefe 
erhöht  noch  den  Reis,  nnd  die  Ueppiglceit  der  Vegetation  Üat 
hier  ao  grob,  dalb  eine  alte  Biche  im  Park  einen  Stamm 
Ton  19  Vi  i™  Umfang  hat  und  so  reich  an  starke« 
Aesten  Ist^  dafs  nach  einer  Berechnnng  ein  ganaes  Kriegs* 
ochilf  darans  gehont  werden  könnte.  Es  giebt  von  dieser 
lüche  einen  schönen  Kupferstich  von  Th.  Sfedlsnd. 

Der  neaerbante  Landaiti  liat  etwas  sehr  Wohnliches, 
Heiteres  und  ist  in  der  mitengüschen  Bsnart  errichtet  IMe- 
ses  sogensante  Gothische  ist  nicht  der  Spitsboge'nstyl,  son- 
dern die  in  Snghind  sehr  auHgebildete  Bavert  der  Burgen 
und  Sclilösser;  es  kam  in  Eng land  nie  aufaer  Gebrauch  und 
ist  in  unserer  Z«it  mit  erneutem  Eifer  ergrilTen,  studirl  uitd 
besNcr  angewendet  wordeti. 

Die  innere  Fiiiitheiliuii:  des  Gebäudes  entRpriclit  zwar 
durch  ihre  Vmclu  den  Kj  wartnnn-en ,  welche  das  Aenlserc 
erweckt,  (stimmt  aber  in  dem  St>l  uu  Ul  damit  iibercin,  indem 
die  Decoratiou  modern  italienisch  oder,  wie  mau  aucii  sagt, 
autik  geilalten  ist. 
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Ausgezeichnet  istdieGemaldc  Sammfmip^ ;  sie  wurde  gröfs- 
tt^iitheik  von  Lord  Cowper,  dem  Gesandten  zu  Floreos,  er- 
eUiiden. 

YcrseieliBirs  4tw  vorsAgllcliatea  OomAlde. 

Raf^M.  I)  lü«  Mfi4oan«n1»iUI,  leban^rorM,  hallw  Figur.  Die* 

•ea  Bild  rnn  au fKerordentl icher  Schönheit  ist  in  der  AuHrdhriing,  ab* 
IHfleich  etwas  flüchtig,  doch  »ehr  gci«tretcb  behandelt.  Beifolgeniier 
KnpfiTHtirli,  «o  iin^:enü^'-i-nd  er  anrli  ersrlu-inrn  niiip,  {jii-bt  /.iiin  wc- 
nigiten  einen  deutlicheren  BeffrifT  von  der  CompoBitiun.  üls  dir  I<-Ii- 
bafteiite  Rchriftliche  Darstellung  c«  im  Stande  wäre,  und  uIk  i  Ih  itt 
mich  einer  näheren  Beschreibung.  Das  Auffallendste  in  diesem 
Bilde  itt  der  bie  an  die  Greane  d«e  Affectirten  getriebene  Antdmelc 
den  Kiedea.  Er  keimt  in  einer  gewiaaen  Periede  dflera  bei  Bn- 
pbael  Tor,  wie  t.  B.  in  den  Engeln  dea  PreaMbÜdea  in  St  Severe 
sn  Pemgin  nnd  in  der  Mndonnn  nua  den  Hnnae  Celennn,  Jetst  in 
Berlinrr  Musenin.  T)\e.  Maria  in  unserui  Bilde  int  diig;egpn  von  grefaer 
Lieblichkeit.  Dafs  Raphael  dieses  Gemälde  im  Jahr  15(1%  malte, 
■teilt  in  der  Vcrxicrung  des  KleidprBannies.  Erhalten  i«t  ♦**  ^»ir- 
trefllich,  was  mu  n<>  «-rfreulicher  ist,  da  vielti  der  hier  befindlichen 
Bilder  durch  tlus  lieini^en  stark  gelitten  haben. 

t)  Bin  swcitea  Madonnenbild  von  Rt^hael  in  halber  Lebena» 
griirw  iat  am  IVnherer  Zeit  and  erinhert  in  einigen  Thrilen  aecli 
an  die  Sclinle  dea  Perngino;  ee  iat  aehr  flfiehtig  behandelt  und  ein 
geringetea  Werk  dea  Meiatera,  vielleicht  aelbat  von  einen  «einer 
Mitschüler  ausgerührt.  Mario,  halbe  Figur,  aitzt  auf  einer  steiner- 
nen Bank  und  hält  das  Christkind  anf  ihrer  linken  Hand;  die  rechte 
hat  sie  auf  den  Srhoo«  priept ,  worauf  Ahh  Kind  den  Für«  «Ififrt, 
indem  es  die  Mutter  am  HuUe  iimfar(.f .  rl.iK  Kopfchen  aber  «endet 
es  abwärts.  Maria,  deren  Iliinpt  seitwürtn  geneigt  ist ,  sieht  etwae 
ernst  aus  dem  Bilde.    Den  Hintergrund  bildet  eine  Landschaft. 

Fra  B»Mmt»*  Blne  grellw  heiL  Pamilie,  ein  aehr  aidifeea, 
leider  etwaa  verwaadtenea  Bild.  Beide  Kinder  atehen;  der  kleine 
Jehannea  gicbt  dam  fThriatkinde  daa  KrenadiMi}  hA  den  Franen 
ntst  Joaeph  Hnka;  in  der  Lnadaehnfl  ateht  eine  Fidterpnime. 

Von  Andrea  del  Surf»  elnd  hier  4  Fortreite ,  wovon  drei  Kniei 
atürke;  sie  sind  sehr  verwaschen.  Sodann  drei  kleinere  Bilder,  wo- 
von das  mittlere,  gröfscrr  die  Wi#'d«'r»*rl»rnn»infx  .loRojib'«  vnrKtellt ; 
die  beiden  kleinem,  schmalen  Biidrr  nind  Diirsi «  1 1  imi^i n  hmh  einer 
mir  unbckHiiiiten  Legende,  sehr  tiurhtig  behandelt  und  nkiit  mo 
schön,  wie  ähnliche  im  Pallaste  Pitti. 

Unter  den  iwei  greftenlrnndadinflen  von  Saleatar  Jlaan  naiclntet  aleh 
dnreh  aeine  grofbartige  Haltong  beaondera  «in  Meer  mit  Felaen  aua. 
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InlMMMWl  iii  voB  JVIe.  Pomttkt  du  Portrait  im  nMhaaen 
FlaniBg«!  eine  IfÜNwgroAe,  hidbe  Fignr  tm  vonfiglichw  Schfinhvit. 

ÄHi,  wm  XSa  gMÜMt  FinülimUld  tm  Mna^  Grafen  • 

YOn  Nmmui,  mit  «rinr-r  Gemahlin,  einem  Knalion  und  rtreiMUcbea; 
ein  «ehr  achon  colorirtes  Bild;  das  eine  Mädchen  hat  ein  iQcid,  aaf 
dieselbe  WeiHe  lilnri  gcfAH^t  .  wm-  GRiM«1)or<)iig:h  M  ia  Mtamn  Maa 
hoj  behandi-lt  Imt.    Grfctorhen  int       Mm  Hiiron. 

Von  van  D>jrk  int  h'ivr  norh  ein   lantrt  h  l^ilii  mit  einer  reichoa 
Compoeition  dvu  Rnnhvh  der  Sabiiierinncn ;  iicinc  i-iguren- 

Ein  merkwärdiget,  grofMi  BIU  vaa  Hwalraadlf  bt  da«  4m  Mar- 
adialla  Ttaraaae,  walcliar  auf  aiaem  Schinmel  gaU|»pirt;  Lebeni- 
grdAw.  Wegaa  etaar  MmImb  BeieaditQvg  koaata  idh  «•  aielit 
tadit  Mhea. 

Noch  rnrSluie  Ich  htar  drei  Paifvaite  van  Sir  Jorm  RegaMi 

1)  Sein  eigene«,  da  er  jang  war. 

2)  Dan  von  Riirlie.  wt-Iclir««  in  d«>r  Farbe  rerblichoa  ial|  OOd 

3)  da«  (iuii  Fox  vun  sehr  bunter  Färbung. 

Hier  befindet  »ich  auch  die  grofae  Landuchaft  von  ti  ihon,  der 
Sonnenaufgang  hiaCer  einem  Fclaentchlurs ,  welche  durch  einen 
Kapfemlidl  bebaant  tat. 


0«ll«rie  de«  Herrn'  Tii.  Hope. 

Sine  andere  iebSne  Stmmlany  tob  Gemllden  ra  tehen, 
gicugen  wir  mit  cln«r  BiuitbkarCe  aadi  .der  Wohnung  dea 
kurz  Terstorhenen  Herrn  T%»  Hope.  Wie  erstaunt  waren 
wir  TOT  ein  Gebäude  zu  kommen,  das  ganx  schwam  Ton 

Rauch  und  Rufs  und  ohne  irgend  du  Fenster  vielmehr  einer 
liierbrauerci  ,  dciiti  der  Wohnung  eines  reichen  liaiiquiers 
gleich  sieht!  Wir  traten  indessen  durch  ein  Thor  iii  das 
Innere  nnd  fanden  dieses  des  BeHiizerM  würdig.  Die  ver- 
schiedenen kleinen  Zimmer  sind  alle  mit  Luxus  im  Geschmack 
tlis  Anfangs  dieses  Jahrhundi  rfH  möblirt,  als  eine  jNfiirhah- 
inung  des  noch  nicht  riclitiir  verstandenen  Antiken  herrschte. 
Aufrierdem  sind  sie  reirh  mit  bemalten  antiken  Vasen  aus- 
geschmückt, unter  denen  einige  selir  auMffesteichnete.  Zu 
erwähnen  ist  auch  eine  Venus  von  Canwa^  tiiie  Wieder- 
holuof  derjenigen,  weiche  aicli  iu  Fioreiut  befindet.  *J 

*)  Mehrere  aaigewähUe  Staluea  towohl  voa  neueren  MeiAtem,  wie 
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In  der  geräumigen  Qalierie  sddineu  sicli  folgend«  Ge- 
milde  besonders  aus: 

Titian,  CTiriNtiui  rtm  Satan  Tersacht ;  dieoer  in  Enf^Iiif^eNtaU 
hftlt  ihm  einen  Stein  vor;  doch  mit  Würde  maä  Emst  weist  ihn  der 
Herr  xtirürk.  Diesen  Bild  mit  halben  Figwm  iai  acMam  ia  4av 
färbe,  als  in  der  nachlünxiiren  Zci«  hniing. 

Paolo  Veronese.  Von  ihm  Rind  hier  xwei  sehr  aasgeseirhnetc 
Gemälde:  1)  Das  eine  atelit  ihn  seihst  Tor,  wie  er  deiu  Laster  oder  der 
Triglnit  MlBUIhtmä  akdl  wmr  Tugend  «dw  wm  WmuM  flfidit«! 
ChMSA,  Icbenigvofte  Flgiir«ii.  Ifia  itl  «Im  der  adilMtaii  Bilder  da« 
Melatert  oad  ■dehnet  eich  dnrclk  eine  eigene  Znaanmenateilung  der 
Fnrben  «na,  werb  dna  Welfae,  Ornne  nnd  Blnne  TerlieRachend  eine 
wnndfrvolle,  edle  Stimmung  enceogen. 

2)  Herkolea  von  der  Weisheit  geleitet. 

Guido  Rcnt.  Die  GcM  aU  der  Tiief^e.  Diese«  «eliöne  allpfforinrh« 
Bild  zeigt  den  Amor  in  JünglingH^estalt,  welcher  die  Pfeile  der 
liureinen  LiiRt  de»  Ciipido  ▼crhrennt. 

Giorgio  '  atari.  Die  Portruite  der  Dichter  Italiens ;  Dante, 
Petmren»  Becncdo  «.  n.  m.  Kin  gnn»  ihnlldiea  Bild  befindet  «ick 
Im  Palinat  Allwnl  in  Rem. 

Slmmtliciie  Ua  jelil  erwihnte  Gemilde  bonmien  mu  der  flimm 
Img  Orlenna. 

AM,  «Nm  Hydfc.  Unter  den  drei  Bildern  dieses  Meisters ,  einer 
Madonna  mit  dem  Kinde,  einer  Charitas  nnd  einer  Himmelfahrt 
Maria  ist  das  letztere  ein  kleines  .  ahcr  aasgeseichnete«  Hild.  Die 
heil.  Jungfrau  in  weiOiein,  ▼erklärtem  Gewände  entsrhwebt  in  Wol- 
ken, von  Ticlea  Engelskindera  umgeben,  nach  ihrer  lünunliseben 
Wohnung. 

P.  P.  Aiknt.  Ein  Fela  im  iftnvmbeirflgten  Heere,  eine  nmg»- 
•elelinet  aelkdne  Iiandaeliall. 

Sri iMtfer  Hefa.  Eine  See  mit  hohen  Feiten,  lilier  die  Inpeennte 
Gewitterwollien  heranfbteigen.   Es  ist  eins  der  betten  Bilder  dieter 

Art  de«  Meisters  und  von  kräftiger  Farbe. 

Cluuäe  Lorrain.  Eine  grofse ,  schöne  Landschaft  in  Morgenbe- 
lenchtnng.  An  hohen  Felsen  vjjrhel  hat  man  eine  weite  AiiRsicht 
in  die  Mitte  det«  Rildt-K,  wo  eii)  I  ltifs  mit  Brücke  und  schöne  Bäume 
die  (iegend  Hehmiu  keii;  im  Vordergriindu  mehrere  Hirten  mit  ihrem 
Vieh  und  link«  eine  grofse  Baumgrnppe  mit  der  heil.  Familie,  die 
nndi  Egypten  flfiehtet. 


z.  B.  die  Psyche  von  Tborwsldteu,  als  auch  Brouxeu  nach  Antiken 
liebt  nin  In  Herrn  Htpe't  Landtitt  The  Dccp-dene  In  Surrey. 


In  einem  andern  Saale  dcsbelbcit  Ilaub^M  'k»t  die  reiche 
Sammliiii^  lioiläudisther  liilder,  welche  dem  Herrn  Henrp 
Hope  gehört ,  nnf^estellt.  Sie  sind  irrfiiVtriitht  Iis  \nii  Heu 
Meistern  nt  ll»»t  fiir  die  Familie  gemalt  oder  «loch  «cltoii  aus 
jener  Zeit  «m'h  Eigentlitim  derselben. 

Em  zu  weit  iViliren,  die«e  alle  näher  beschreiben 

zn  wolli  ii;  sie  <<o!!eii  mir  nur  XulnPs  seyn,  hier  noch  die  aus- 
|;e2ei<;hiieUten  Sammlnti^en  dieser  Art  in  Kurland  anzui'uhren. 

Die  Sammlung  des  Sir  Robert  Peel  hat  durch  die  Er- 
werbuDg  des  berübinteii  Clupeau  de  paille  von  Kuben«  8ehr 
an  Ansehen  gewonnen.  Anegeseichnet  in  der  Walil  aind  die 
Gemälde  dee  Herrn  Alexander  Barmg,  so  auch  die  dea 
Herrn  Tf\  Jf^Us.  welche  er  auf  seinem  Landsitze  Readleaf 
in  der  Grafschaft  Kent  eufbewahrt  Aufeerdem  ist  letz- 
terer auch  ein.  besonderer  Beschfitzer  der  lebenden  engli- 
tehen  Künstler  und  iiat  ichene  Bilder  im  Genre-  nnd  Land- 
fchaftabcii  ro»  ihnen. 

Nocli  lernte  teil  manche  andere  Sammltrafen  in  ui  wn 
London  von  geringerer  WichtigiceU  icennen,  wie  n.  B.  die 
der  Herren  JermniM  Harmamt^  G0org€  Morant^  SSaekarg^ 
S»  Grreg,  &daäe  nnd  mdirere  andere,  die  Tonflgiieh  gvte 
holUndiache  Bilder  endialten.  Wieder  andere  beatehen  oft 
nur  ans  ehier  geringen  Zahl  von  Gemilden,  wornnter  einige  von 
heaonderm  intereaae  aind;  dieae  will  ich  Mer  noch  angeben. 


Gcmllde  bei  Lord  Garvagh. 

AvM.  Die  Madowm  von  AldobrandinL  Sie  ffihrt  ihren  Na- 
men veo  der  efcemaiigen  Oellerie  des  Baoaea,  woria  sie  «leb  be» 
Iknd.  Da«  Bild  etellt  die  Ivngfrau  aaf  einer  Bank  ■■(send  vor. 
Indem  sie  sich  liebend  an  dem  kleinen  Johannes  neigt  nnd  ihn  mit 
ihrer  linken  Hnnd  niif  dem  Kfirken  umfarat.  Dieser  hat  ein  noch 
f;rftni'<«  Kofiik  n  u/c  hi-n  in  der  Rechten  und  reicht  mit  der  Linken 
freudig  nach  nm-r  Nelke,  die  ihm  d.i«  ChriHtkind  nnmntlisvoll  il.ir- 
hielet.  R«  iil«'  t  ruiere  FijEriircn  sind  nur  zur  Hfilftf  gesehen  ;  diin 
Chriütkiiid  iiitzl,  sich  Hut  den  reithten  Arm  Htul/end,  im  SchotMie  der 
Mutter.  Den  Grund  Ulden  swei  Bogen ,  die  in  der  Milte  des  Bil- 
dea  bialer  Marin  von  einem  Pfeiler  getragen  werden;  durch  die 
so  s«  iwiden  Selten  gebildeten  Oeffbungen  sieht  man  mehrere  Ge- 
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lüMdMa  mMalt  nlr  Ii  in  cmtcs  Jahna  lUfhaelli  ABfeat> 
luüt  ia  Rmb  —UtMiew  sm  My».    8m«  4!A«iaM«rt  fai  «ti«Mi 

Wcrie:  HUtoire  de  Pari  Ira  moniimeBii  III.  p.  17?.  Pl.CLXXlIY. 
gicbt  ia  4er  Gröfse  de«  Orij^inals  eine  bravr  Abbildaag  davon. 

F  Tfarorein.  Einf  Riihf  auf  drr  Klurht  nnrh  F.jf_vpten.  ni»»  h. 
Familie  «it/.t  ijnt<r  tinciM  Uaunie.  Eh  inI  ein*  der  bew^tt-rn  Hildt-r 
den  Molatt  TH ,  {\;iH  einen  ir«'wiMen  Ruf  f^enofa,  aia  aa  aicU  a«N:lk  ia 
der  Gulierie  Aldobrandini  zu  Rum  befand. 

Staig«  aadlci«  ktbacka  GcaiMe,  wk  s.  R  Ania  Fttmne, 
CmrU  IWea  «ad  Qmtp.  Ptmui»  ilmgchaad,  will  Ich  Uar  aar  Mch 
daa  ua  dar  altieatadwa  Schale  enriliaca.  Sa  atallt  aiaa  Kraaa- 
abaabaa  Y«r  adar  vialaMhr  eiaaa  taditca  Clirialaa  vaa  Jaaefh  taa 
Ariiuathia  gidialtca  aad  von  Maria  aad  Johanne«  bea-eint.  En  aiad 
iMlbe  Figarea  voa  iwei  Dritlhcil  Lebensgrörae,  auf  EicheahoU  i^e- 
Hüllt  IrrifT  wird  Hi»-<(<-s  brar  gexeirhnete  und  !n  dem  Aimdriirk 
•fhr  Ii  bi  tulItTf  liilrl  fiir  Daniel  da  t  oUtrra  an'tjjf'irrbfn :  \mi  hc- 
•tiiiillit    MUM    der    flaiirjriKc  lii'ti    Srhitle    uiul   in    (irr  \  «' Ik:  ri^angsperioda 

voUtandm,  aia  die  tiiedcriündiachen  Meister  »ich  vun  ihrer  alter- 
tbäaüklMa  Weiaa  an  der  MMdaraaa  hiDwaadtaa.  Bai  aaaarai  BUde 
Bälgt  aidi  meh  die  aldlaadriaeli«  Schale  ia  ier  DiapaaitieB  aai 
Zeichaaag ;  4aa  Galant  aber  hat  etwaa,  «aa  dar  aaaam  aiedariiai- 
diaehe«  Schale  eigea  kl. 


Zwei  Qenilde  in  der  iBterefiantea  Ksnit- 
8«mml«nf  de«  Gräfe»  Dmdlej« 

Jj^tarf  Die  diel  OraiieB,  da  fclebMa  IKId  Tea  1  ZaU  ha 
^aadrat,  eheawla  ia  dar  Oallarla  Beegheee.  Sk  wiie  belaahe  aaai 
Tarwaadera,  weaa  dei|adge  Maler  der  aeaeta  Kaaat,  weicher  Bahr, 
ala  irgead  aia  aadcrer,  nach  antiker  Weise  zu  t.pr«-cheaf  vaa  dea 

Grasiea  begünntifTt  war,  aicanaU  deren  Bild  Bollte  dargestellt  ha- 
ben. Raphael  that  c«  nnn  snf  ilic  lieLlirhnt«-  Wt-iite  ;  doch  int  dii-fies 
Bild,  soviel  irh  »«-ifH.  von  keinem  S^-hrifUteller  ernihnt  worden  ; 
nur  Hrr  «neUweh»*  KiipfemltTher  J.  K.  Slierwiii  hat  e« ,  «iIh  e«  n<M  h 
Iii  dir  üaÜerif  tiorgheae  war,  acklecht  in  ruactiriuanier  helannt 
gemacht.  Dieae  Gruppe  der  Grasiea  tat  gans  der  aatfltea  Daratel» 
laagaweiae  ihalich.  Ufte  adtticre  iat  rea  Uatea,  die  beidca  mdera 
▼aa  vara  sa  aeheav  «ad  alle  drei  ÜMaea  ciaaBder  aaf  der  Adiael  adt 
der  ««B«a  Baad,  wihiead  jede  mit  der  aadera  ahm  galdcae  Eagel 
hill.  Ihre.flafra  aiad  aüt  rethea  KnmIIrnKrhnüren  ^esehFiuichi,  uad 
die  aar  Bechtca  hat  «ach  cia  aalchce  Uabbaad.    Bea  Uiatergraad 


101  an.  Mft  MäM,  mn. 

IXUti  eine  bergige  IfWiecML  K«di  ier  Behndlangiweiie  vm 
■eUlcOea,  ile  eehon  den  Einflafe  4«r  flovenüner  fldinle  nefgt,  winle 
kh  die  EntMvngMMft  det  BUdeliene  nn'e  Jniit  UM  eetnen;  mit 
grofaer  WahrecliebUehkeit  dnrf  mm  eeltol  MHiehmen,  dnfb  ee  Rn* 
})1i;ir  I  !n  Siena  malte,  wo  er  von  der  Schönheit  der  antiken  Grappe 
in  Mwrmor ,  welche  jetst  in  der  Libreria  de«  Dorna  steht ,  sich  %n 
der  DarHtJ'llMnir  de«  G«'*rfnnfr!ndrfi  ant^prep-t  fühlte.  N«rh  di<"R*T  An- 
nahme würde  die  Aushiii^r  de«  Viuari  bestätigt,  dala  nehtnlirh  Ka- 
pharl ,  nU  er  bo  groU»  «  l^oli  von  dein  Cnrlnn  de«  Mirhel  Angelo 
{dvn  dicBcr  im  Jahr  1506  vollendete)  hörte,  nieiit  länger  in  Siena 
verweilen  konnte,  aeadern  (nm  Zwehemnal)  nndi  Florens  gieng,  um 
Mieh  dieeee  Melelenrwk  kennen  sn  lernen  md  sn  kewnndem.  Unoer 
Bilddien  von  'vortreflliclier  Erhnitung  wnnadle  Deanojen  wihreod 
ieinee  Aufenthalle  in  Iiondoa  n  seieknea.  Ee  iet  hb  bedauern,  dnfe 
ihni  die^rR  nicht  bewilligt  wurde,  aonet  wirden  wir  wobl  einen 
gaten  Kupferstich  darnach  besitzen. 

Joh.  van  K^jck  oder  desam  SchtJc.  Fin  dir  Meute  lesender  Prio- 
ster  mit  mehreren  Fortraitfiguren,  unter  weli  hen  auch  der  Donatar. 
Die  pan^e  DnrstellungBWeige  und  der  licht hrüunlirhe  Ton  der  Fär- 
bung weilten  bestimmt,  aul  die  S<:hule  de«  Joh.  van  F^ycky  dein  selb«! 
«•  angeeehrieben  wird.  Die  Charalitere  aber  und  die  Zeiclmang  w 
ninngeln  jener  grofben  Wakrkelt,  welche  die  anbesweiffBlten  Werke 
dieeee  Meiatere  ananeleluiet ;  «idi  IMiU  «neerm  Bilde  deren  Tieib 
und  Krftft  der  Pirbiinf  * 


Oemild«  bei  Madame  Sykes  Wiltwe. 

Von  Gatp.  Pousain  Rind  liier  aswei  praehtTolIc  LnndBrftnften  von 
klarer,  schöner  Fiirbe,  und  von  Rubem  die  groTae ,  köstlich  vollen- 
dete LaadschafI,  welche  John  Boydell  herausgegeben  bat.  Sodnna 
auch  ef a  MadeanenbUd  der  beeeeva  Art  tob  demeelbea  Bfeiater. 

Dae  Kleinod  der  Sanmlaag  aber  Iet  elakleinee  Bild  von  JRapM, 
eiae  Jngendarbelt,  ekoBiale  ia  der  Gnllerfe  Borghese.  Der  Qegea- 
otnad  iat  da  unter  einem  Lorbeer  schlafender  jugendlicher  flittnr 
Biit  iwei  zu  den  Seiten  stehenden  allegorischen  Figuren.  Den  Hin- 
tergrund bildet  eine  reiche  Landttehaft  Raphu»'!  hnt  dieses  Bild- 
chen Mohl  zu  einer  Zeit  griimlt,  wo  Reinem  jugendlichen  Gemüthe 
du«  lv<hen  mit  seinen  verschiedenen  Anforderun]gen  lebendig  vor- 
schwebte, wo  er  ak  Jüngiing  halri  zu  Lust  und  Freude,  bald  zn 
Ernst  und  Arbeit  mächtig  hingezogen  WBrde.  So  ereehiea  er  alcb 
Im  Gefühle  seiner  geistigen  Kräfte  gleich  einem  Herknlee  am  Scheide- 
wege and  eiprach  dieae  Iba  bewegende  Idee  in  naaerm  Bildchen  ane. 
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I>pr  jnpendlirhc,  fmt  zart  gehaltene  Held  liegt  auf  »«in  Schild  gr- 
Mtiitxt  und  «cheint  mehr  im  Traum  eine  ihn  bewegende  Erscheinuiij^ 
«1  halm«  ab  istt  m  tdüsfeB.  fti  Mfam  A«eht«B  ateht  «anft  und 
cniiit  dae  wdbUdio  OMttilt,  ihm  da  Bach  oad  da  Sdkwwl  vai» 
hallead.  Hinter  Ar  la  der  Iiondaehaft  i«t  dae  Fdeeahqgg.  Se 
dAvfIe  SCadlam  oad  Kaia|»f  voretellen.  So  «doer  Lialreo  enchdat 
dagegen  in  Jugendlirhero  Reise,  mit  Bändern  und  Korallensehnäroi 
geschmückt,  dae  andere  weibliche  Ge«talt,  welche  ihm  Blumen  hin- 
reicht. Ein  reiche  Stadt  am  Flusse  hitilet  hei  ihr  den  Hinterß:rund. 
Sie  «cheint  mir  dr«  f/*'l»<»ns  l'rrtidcii  drfrr  Ueppiglteit  vnrziiRtelien, 
obgleich  hier  ^ehr  zuchtig  und  schuidlus.  Dieae  Idee  dcHUnphael 
erinnert  einigermafsen  an  unsen  grotien  Dürer  Motto  »Beten  und 
arbeiteoc  and  giebt  so  einen  neaen  Beleg  zu  der  fibereinatiwmendea 
Sfaincnrt  dieeer  bddea  grofee»  Küoatler,  vie  eldi  aii0ldlead  dere« 
oMhrere  ftadea,  and  wie  dieies  die  fegeooeitlge  Terdimag,  die  de 
eiaaader  im  Leben  eroelgtea»  eehea  Temnthea  lilbt 

Uaeer  ttlddiea  hat  lo  der  Beiiaadlaagawelee  Wd  Ten  der  b 
der  perngiaiadheaMaalerav^geliiluften  Predella  itur  KrdQong  MarU  im 
▼aticoo  aad  dürfte  am  dieedheZeit  (mn  ISOS)  enCetaDdca  e^a.  Dech 

tat  es  viel  vollendeter  md  zarter  in  der  Auaführung;  aadi  dee  Ro-  . 
phael  eigenthümlieher  Genina  iat  darin  bestimmter  auageRprnchvn. 
Erhalten  iat  ee  ▼orlreffiidk;  aeine  Gröfte  beträgt  etwa  6  */«  Zoll  im 
<^uadrat. 

Von  l)e»uiuliriu  Interesse  iHt  es ,  neben  diesem  Bildchen  auch 
die  Originalskizze  dazu,  sehr  zierlich  mit  der  Feder  geieichnet, 
eelMa  mid  vergleichea  an  keoaen.  Die  Umriaae  der  Zeiehnang  dad 
mit  daer  feioea  Nadd  darehatedien,  woraaa  eraiditlidh  iat,  doBi 
nie  «ar  Bonae  fftr  den  Bild  dieate. 

Herr  Ten  Bamdohr  in  adaem  vBedeht  über  Rom«  p.  292  er- 
wilmt  zwar  unser  Bildchen,  aber  sehr  eherflodilich  und  ohne  Er- 
klärung des  Gegenstandes.  Gestorhen  wurde  es,  soviel  ieh  weiT», 
norli  niema!«.  Dir  jrf^iirr  Besitzerin,  Mehln  «a  in  hohen  illiren 
hält,  hatte  die  Güte,  mich  eine  genaue  Zeichnung  davon  nehmen  an 
laasen. 


SAMMLUMGBN  toh  HAfiDZEUCHMJNGEN. 

Un  Dicht  m  emüdeD,  will  ich  ndch  hier  im  Bericht  flher 
die  Handaeichiittiigeii-Sainmliingen  hnn  Cineii,  obgleich  bei 
der  Neigung  der  Eogliiider,  etwaa  Beaonderet,  Kostbares  su 
besitzeu,  die  Liebhaberel  od  OriglnabeichDuiigen  so  grob  Ist, 


IM  9AUUh.  VON  HAKDXKICIUIÜNOBII. 

dlab  cf  wohl  Mn  Land  ffi:bt,  welchM  eine  solche  Mono 
▼on  fhiidaelehaoDgeo  tofiroweiteii  hat,  wfe  England.  Die 
meialenPriTataamnilungen  analtelien,  Frankreich  und  Dentach- 
land  sind  gegen  eng ßadiea  Gold  dahin  gewandert  Ich  hatte 

Gelegenheit ,  \iele  derselben  kennen  zn  lernen.  Zwei  habe 
ich  bereits  angegeben  ;  von  cinipLii  aiHltrii  soll  ilirern 
Orte  die  Rede  seyn;  doch  von  matit-hen  andern,  die  auch 
ab  >orxiiglich  betrachtet  werden,  erhielt  ich  erst  zu  spat  einige 
IVachricht.  E«  sind  die  dts  Gr;ifen  von  Penibroke  zn  Wilton- 
house,  de«  Generals  Sir  Cliarles  (ireviUe  und  die  der  Her- 
ren F]stiaile,  K.  Ford  «nd  Hibbert  in  London.  Vor  allen 
ausgezeichnet  aber  ist  die  in  der  Verlassenschaft  des  Malern 
Sir  'Tliomas  Lawrence.  Ich  hatte  das  Glück,  von  dieser  für 
jetzt  fast  unzugänglichen  Sammlung  zum  wenigsten  den  i\ir 
mich  interessantesten  Theil  an  aehen,  nehmlich  den  Schatz 
der  Raphaefschen  Zeichnungen,  ans  angeblich  1T&  Stücken 
beatehend.  Auch  wurde  et  mir  vergönnt,  einen  genauen  Ca- 
talog  davon  zu  verfertigen,  worüber  ich  in  der  von  mir  beab-> 
aichtigten  Schrifl  über  daa  Leben  und  die  Werke  Rapliaera 
nflhere  Auakunft  ni  geben  gedenke.  Allein  Ton  den  110  dea 
Michel  Angelo,  den  80  dea  Leonardo  da  Vinci  und  den 
Tanaenden  der  andern  ItaUenlachen ,  flaadriachen  und 
hoUSndlachen  Meiater  war  ea  mir  troln  allen  Bemühungen 
und  den  dringendaten  Empfehlungen  nicht  mügUch,  etwaa 
Weiteret  sra  aehen.  Die  Uraache  lag  darin,  dafe  die  Teata- 
roente-Volbieher  nach  dem  Wonache  dea  Veratorbenen  aich 
beaCrebten,  dieae  reichate  aller  Handadchnungen-Sammlungen 
an  ein  ÖffentUchea  InaCitnt  In  London  lu  verkaufen  und  ao 
den  Beaitn  davon  für  England  an  aichem;  dn  aie  nun  nichta 
mehr  fiirchten,  ata  dafa  Haibkenner  und  Peraonen  von  Ein- 
flnfs  Zweifel  an  der  OriginalitSi  Tieler  Zeichnungen  haben  * 
könnten,  wenn  sie  ohne  die  Belehrnng  oder  den  Snthu- 
siaKinuH  fies  ehemaligen  Bealtzers  gesehen  wfirden,  so  fafs- 
teu  »IG  den  KiitHchlufs,  nie  ^ar  nicht  zu  zeigen  und  auf 
diese  Weise  jNieinanden  zn  beleidigen. 

Wenn  es  mir  ge^liickt  i.sl.  die  Kaphael'schen  Zeichnun- 
gen kennen  gelernt  zu  haben,  so  verdanke  ich  dieses  einzig 
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der  ircfäliigen  Verwendnn^  des  Hrn.  Woodbiirn,*  dieser  hat 
an  die  i^fasse  Lawrence  noch  eine  bedeutende  Summe  zu 
fordern  und  ist  bei  der  Veräurserunir  dt  r  Ilandzeichnungen 
«o  sehr  interessirt,  daf^  er  selbst  20000  Pfund  Sterlhig  dar- 
muf  geboteo  hat.  (4<NN)0  Pfund  Sterling,  sagt  man,  habe  sie 
Lawrence  gekostet.^  Nach  der  Dispositioa  des  TeHt^ments 
mU  ein  Catalog  davon  verfertigt  werden ,  wofür  500  Pfund 
Mei^eeetBt  sind;  doch  dürfte  er  bei  den  starken  ForderuiH 
gen  der  Crediloren  ent  nocli  dem  Vericaaf  der  Sammlung 
m  erwarten  teyn.  EäneH  Begriff  von  den  Rciehthum  der 
Stmnilttng  wa  geben,  welche  Lawrence  mit  wahrer  Leiden- 
ichaft  nsanunenbrachte,  atehe  hier  folgende  Nachricht  dar* 
ftber. 

Die  swei  grdfaten  Sammliu^en  Ton  Handtelchnnngen  ita- 
lleniecher  Meiater,  welche  Lawrence  erttand,  aind  die  von 
W.  Yovng  Ottley  *")  nnd  tos  Woodbnrn;  beide  kommen 
griftfatentbeila  ana  der  aelbat  Jetst  noch  reichen  Sammlnng 
dea  Malera  WIcar  ana  Lille,  der  aich  aeit  langem  In  Rom 
•ulhSIt  Zur  Zeit  der  Üranaosiachen  Republik  war  er  einer 
der  Commlaaarien,  um  in  Italien  Kunatwerke  für  Frankreich 
auaanwihien;  bei  dieaer  Gelegenheit  wufate  er  auch  für  aich 
aua  den  Falliaten  einen  Ungeheuern  Schall,  beaondera  an 
Gemmen  und  Handxeichnungen  zu  erwerben. 

Ais  Herr  Ottley  dem  Präsidenten  Lawrence  seine  Samm- 
lung von  llandzeichniin^eit  aatr\i£^,  gchien  ilieKein  die  dafi'ir 
verlang:tc  Summe  selir  hoch,  um  so  mehr,  da  \iele  niiüel- 
mafsige  Blätter  8ich  darin  befanden.  Er  machte  UhIkt  lieu 
Vorschlag,  eine  Au8walil  treffen  zu  können,  nur  möge  Herr 
Otliey  zuvor  KU  jeder  Zeichnung  den  Prt  ih  bemerken.  Dieaer 
hatte  wirklich  schon  einen  Catalo;;  rtiit  beigesetzten  Preisen 
verfafst  nnd  g'ietxß  den  Vorschlag  ein.  Lawrence  brachte 
•iebeii  Abeudts  bei  ihm  zu,  legte  ein  Blatt  nach  dem  andern 


*)  Mehrere  derteibeo  bat  dieaer  ehemalige  Besitzer  in  teiaea  Werke 
»The  iteUau  School  of  deslgn ,  belog  a  acriea  of  fae-aiodlei  of  ori- 
ginal drawisgs«  London  18SS.  Vol.  I  in  fol.  hermnigefeben.  Preis 
12  Onineeii. 
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und  am  Ende  so  viele  Zeichnniig^en,  die  er  >u  beuitseii  wütigchte, 

mriiclc,  dafs  Herr  Ouley  ihm  bewie«,  weua  er  diese  alle  fiir 

den  Anschlagspreii  nehme,  habe  er  mehr  xn  zahlen,  eis  der 

Preis  fi'ir  (?i>  frnnzc  Sammlung  betrtfe»    Sir  Th.  Lawrence  • 

cnlschlofs sich  daher,  aiegsnssu  erstehen, wodurch  denn  auch 

SO  manches  Mitteimifsige  in  seiner  Sammlung  Anfbshme  fand. 

Die  Zeichnungen  der  Italienischen  Meister,  welche  Law- 
rence durch  die  Herren  Weodburn  erhielt,  sind,  wie  schon 
erwihnt,  tnch  grorsentheils  aus  der  Sammlung  Wicar,  filr 
welche  dieser,  wie  man  in  Rom  wissen  wollte,  lOOM  Send! 
romanl  erhielt. 

Sodann  erwazh  Herr  Woodbura  die  an  Raphael'schen 
Zeichnungen  so  reiche  Sammlung  des  Mareheae  Antaldo  An- 
taldi  an  Urbino,  die  neben  der  Sammlung  der  Erben  den 
Timoteo  Vlti,  welche  im  Jahre  ItH  Herr  Crosat  erstand, 
den  kostbarsten  Schats  RaphaePscher  Werke  in  Urbino  ana- 
nachten. 

Femer  kanfte  Herr  Woodbum  die  Sammlung  Paignon 
Dyonval  in  Paris  um  140000  francs,    die  des  Architecten 

Brnnet  und  vieles  des  Uesiteii  aus  der  Verlassenschaft  des 
beruhalt  ^ewordeiicii  Harons  Vivarit  Den«n,  der  an  jNapo- 
leon's  Hofe  we^^en  des  Eifers,  mit  welchem  er  überall,  wo- 
hin er  kain,  die  benlcri  Kuii8l\^erke  und  viele  Koslbarliciten 
al«  Meute  nach  Fraiikrcicli  sandte,  den  Spitznamen  Uaron 
remballe  erhallen  liatte.  Fast  alle  diese  Zeichnungen  er- 
stand naclimals  Sir  Th.  Lawrence  \o\\  den  Hrn.  Woodburn. 

In  der  Verlassenschaft  des  Sir  Thomas  Lawrence  bi  lin- 
den Kicli  aufserdem  noch  viele  Zeichnung^en ,  die  in  frühern 
Zeiten  mehrere  Cabinete  In  England,  wie  die  des  Sir  Josua 
Reynolds,  Benj.  West,  John  Wnrnard  und  Anderer  schmück- 
ten. Auch  aus  der  ehemaligen  i^mmiung  Fries  zu  Wien  sind  * 
hier  melirere  sehr  schdne  Zeichnungen.  Drei  von  Raphael, 
welche  ihm  der  Heraog  von  Deronahire  schenkte,  wurden 
schon  erwihnt. 

Diese,  wenn  auch  nnTollstSndige  Angabe  wird  hinreichen, 
einen  BegriflT  von  dem  Reichthum  und  der  Gediegenheit  der 
Lawrence'schen  Sammlung  au  geben. 
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Sir  Thomas  Lawrence  hcsai'ts  auch  mehrere  Cartoiis  alter 
Meiater.    Sehr  merkwürdig  ist  ein  grofHer  von 

Michel  Anf^do  ,  oinn  heil.  Familie  vorstcllpnd.  Maria  mit  dem 
ChriNtkindc  und  dem  kleinen  Johnune«,  stark  lebensgroTsc  Fis-iin-n, 
in  schwarzer  Kreide  ausp'eführt.  Leider  hat  er  »ehr  gelitten,  «o 
dafs  nur  die  allgemeine  Disiiosition  daran  zu  erkennen  int. 

ÄtmSM»  CaraeeL  Zwei  wohlerbaltane  Gartont  zu  dem  mittleren 
Tlieil  dat  Ilcekeiigamildea  im  Faiiaat  PameM  wa  Rom.  Sie  aind  tm 
adiwaraar  Krotila  mnf  atne  aelnr  grandiaaa  Wein  «nageffilirft. 

TamiCea  FüL  Eiii  adkflnaa  POTtr^t  eisaa  b&ittgen  Maonaa  mit 
adiwaraem  Baratt.  Diaaer  Carton  tat  in  aaKwaraer  imd  vathat  Kraid« 
gaseichnet. 

P.  P.  fluhrnft.  Mehrere  mit  Oclfarhe  rolnrirte  Zeichnungen  r.n 
Tielen  «einer  proigen  C(»nipo*si  f  ionm .  ^^  orunler  di  r  Slnr'/  der  Knj^l. 

Friederich  Overbeck.  Ueherrns<  ht  wurde  ich,  hier  den  k(  hünen 
Carton  der  magern  Jahre  von  diesem  meinem  Freunde  finden. 
Er  iat  aeitdem  in  ciliar  Vartteigerung  mn  18  Pfand  Sterling  an  den 
Bildhaoer  CampeU  gekammen. 


KUPFERSTICH  -  SAMMLUAGEJN. 

Üm  des  Bericht  der  Teraehiedeiieii  Knnetaunniliiii^eii  Enf- 
hnda  in  etwas  wa  TenrollBtiiidlgeii,  itehe  hier  noch  die  knne 
Angabe  tob  einigen  TonSglichen  im  Faehe  der  Knpferatiehe. 

Sehen  Ist  die  des  Königs  im  neuen  Pdlaste,  sowie  die 
des  Brittisehen  Hnsenms  erwilmt  worden.  Die  gröfste  und 
reichste  aber  aller  Kupfersticlisammhingen  in  Englaad  soll 
die  des  Harqnls  von  Bnckiogham  seyn,  welche  er  anf  sei- 
nem Landsitae  Stowe  in  Bnekinghamshire  anfbewahrt.  Hier 
ist  auch  dne  der  reichaten  Sammlungen  Ton  M  SS.,  worunter 
Tiele  Urkunden  aus  der  Zeit  der  Sachsen  und  Normannen. 

Die  an  radirten  Blättern  auageauchteate  und  Toliatändigste 
Sammlung  int  die  des  Herrn  John  Slieepshauks  in  London, 
der  sie  mit  Leiilenschait  gesammelt  und  defüwegea  öftere 
Reisen  auf  dem  (kontinent  gemacht  hat.  Er  besitzt  mehrere 
fa^l  iiiigt'kanate  Blätter,  durch  deren  Angabe  der  Peintre 
graveur  von  Bartsch  mannichfach  bereichert  wenU  ii  könnte. 

Aufserdem  llixit  t  man  überall  bt;i  den  Lidihalicrn  aiix- 
geseichuete  jSchätse  dieaer  Art.    Auch  iu  den  Läden  der 
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KupferstlclihSndler  lieht  ■■■  Mcn  fdnm  rdelM  Amwalil  der 

kogtbamten ,  seltensten  Blitter.    üater  letstere«  dod  wohl 

die  Flerreii  Woodburn  diejenigen«  welche  am  reichsten  dar* 
au  Kiiid  ;  zum  wenigsten  habe  ich  nie  einen  solchen  Schats  J 
erster  Abdrücke  von  Marc  Anton  gesehen,  nln  hei  ihnen. 
Auch  bei  de»  Handlungen  Molteno  and  Grave«;,  20  Fall  Mall, 
Smith  in  Lisle  Slreet.  Soho  Square  sah  ich  öfter«  «chöne 
alte  >Stiche;  einigeg  Billige  kaufte  ich  bei  Gibbti  in  (ircai 
Ne>vport  Street  Acre  Laue  ;  Kehr  gefällig  und  billig  beliau- 
delt  wiirHe  ich  auch  bei  Colnaghi  Son  and  C.  Palt  Mall 
gegeHii!)ir  W  Iiitecomhe  Street,  die  für  moderne  Knpfer- 
atiche  gana  l»tsoii(Urs  zu  cmpftliien  ^ind.  Diene  rnlnaghi 
Son  and  C.  darf  mau  nicht  mit  der  Handlung  roliiaglii  nahe 
dabei  an  Charing  CroHg  verwechseln  ^  welche  den  Kuf  hat, 
sehr  theuer  zu  seyn.  Der  Buchhändler  J.  WUliama,  10  Char- 
les Street,  Soho  Square  hat  vorzüglich  ein  Lager  vod  archi- 
tectonischea  und  ladern  Werken  über  Kunst ,  die  er  unter 
dem  Ladenpreis  geben  kann.  Aufserdem  fehlt  es  in  Lon- 
don in  den  Versteigerungen  nicht  an  Gel^enheit,  um  im 
Verhällnifa  billige  Kiufe  dieeer  Art  sn  iMchen,  weim  man 
die  Zeit  hat,  aie  ebsawarten« 

Indem  Ich  dieie,  obglddh  eehr  uiToUittndige  NoUien 
gebe,  glnnbe  idi  doeh  Manehem  einen  Diemt  Ideten  su  kön- 
nen; nun  wenigeten  wikrdennilr  tolche  bei  meiner  'Ankunft 
In  London  von  groAiem  Interene  geweaen  aeyn. 


Da  wir  vna  einmal  in  den  Kvnathandlwigen  befinden,  ao 
wollen  wir  aogleieli  noch  an  einigen  der  anageadelinetaten 
Gemlldelühidier  wandern. 

Kvnathandlung  der  Herren  Woodburn  Gebräder. 

Dleae  achon  öftere  erwihaten  Knnathlndler,  welehe  In 
8t.  Martin'a  Lane  ein  Loeal  mit  aehönem  Saale  mr  Anaateiiang 
beeiden «  Tcrdienen  aneli  hier  vor  allen  andern  genannt  an 
werden.  I}nter  den  GendUden,  welehe  leh  bei  Ihnen  ge^e- 
heu,  waren  mir  folgende  von  besonderm  Interesse. 
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£wMmi9  im  Vmtk  1)  Ei«e  Mig«  FinOfo,  KalMtfiei,  etwa« 
witer  LelMNgvAf««.  thn  überana  liebliche  Graj^pe  tel  die  der  Marie, 

wekhp  Aan  Oirbtkind  zor  Rechten  auf  ihrem  SdMeae  hUt  nnd  de« 
mit  gefttltcnrn  Händen  hinknienden  Itleinen  Johannes  umfarnt ;  von 
dem  Chrintkincfp  wrn!  dieHcr  freundlich  nnd  nennend  gelicbkont. 
Recht«  im  Hintcrgrundr  Htrht  Jom-ph  mit  kreuzweis  über  einnndcr 
geschlagenen  Armen ,  in  der  linken  liand  einen  Staab  haltend  ;  er 
hat  eines  kahlen  Kopf  und  etwa*  w^liilichen  Bart ;  sein  Kleid  von 
weilUiehgraaer  Farbe  hat  brftiinlldiweiiree  Aennel}  ■chi  Maatd  lit 
hranagelK  lau  Hhitergmade  Hake  ateht  der  alte  ladbaria«  nit  an' 
eannaagelegten  Haaden  oad  laagen,  weibem  Bert;  er  hat  eiaea 
irtelettea  Hantel  om.  Mnria  hat  ein  rothes  Kleid  nnd  einen  hlaaea, 
griageflttertea  Mantel.  Der  Charakter  ihrer  Gesichtsblldnng  let 
etwnn  veMeliiedp»  von  dem ,  wtp  man  ihn  bei  Lennnrdo  su  sehen 
gewuhnt  ist,  <  t  wu»  mehr  in«  Kiindlirhe  faHrnfl,  dorh  von  «ehr 
■chiinera  Au»*drHck.  Die  Ilnnd ,  womil  Marisi  ühh  (  In  istkind  IiHlt, 
iHt  vortrefflich  modcUirt  j  weniger  schön,  fnnt  zur  Cariratur  liin- 
neigend  tat  Jeaeph^B  alter  Kepl^  dodk  gana  ao,  wie  man  dcrgleiciirn 
hei  dleaem  Meister  aa  eehea  gewohat  ist.  Yid  edler  iet  dagegen 
larhariaa  gehaltea.  Alle  Thefle  aber  alnd  aalt  grereer  Kennlaife, 
Sdiirfe  and  Meiatencha^t  avsgefihrt.  firhaltea  ist  das  Bild  im 
Oanaen  eehr  gut;  nur  der  Bart  den  Zacharias  ist  etwas  flhenialt. 
Von  Förster  wird  nächstens  ein  Kupferstich  darnach  erscheinen. 
Eine  kli  iiu-  Copie  dnvnn  ist  im  PitzwiHiam-MaRcum  y,u  r;im])r?Hrr»". 

2)  Sehr  mtereH8ant  ist  eine  kleine  Skizze  zu  dein  Kopf  der 
Madonna  du  roeher  in  Parin,  welehe  Leonardo  in  Gel  mit  brauner 
nnd  wcifMer  Farbe  nach  der  Natur  gemalt  hat.  Das  Studium  ist 
Bit  wenigem  gemacht ,  eher  die  Belevolltllimr  ^>  Medellirte 
▼ertiefBleh  hehaaddt. 

S)  Yaa  des  Stadiea  fir  daa  Ahendaulil»  10  KApfim  ia  adiwaraer 
Kreide  nnd  celerirt«  war  schon  fraheriiin  die  Bede,  wefinregen  nie 
hier  nur  kurs  zn  erwähnen  sind. 

4)  Die  Herren  Wuodlmrn  besitzen  aueh  noch  auf  ihrem  Land- 
haose  TU  IJvnfhm  rinr  Rehr  schöne  Cfipie  de«  Portrait«  der  Mona 
Lina  5ri  ()i,il<  r  fmiu  ,  wovon  nich  da»  berühmte  Original  in  d«ni 
l^ari§er  MuKeum  befindet.  Auf  meiner  letzten  Heise  sah  ieh  noch 
eine  andere  sehr  «chAae  Copie  dieses  Bildes  bei  Herrn  voa  Lyrers- 
\ng  in  Käln,  welche  aae  der  Samnilang  Jahacih  kämmt ;  aach  ia 
Möadiea  und  heim  Cardinal  Feedi,  bei  letaterem  ohae  Bekloidiiay, 
•ind  ▼ortreOliche  alte  Cepiea,  oe  dab,  wenn  ee  aicht  daroh  Yamiri 
bekannt  M  äre,  dafs  das  Original  von  Franzi,  erstanden  wurde,  es  bei 
der  Vortrefflichkeit  mehrerer  Copicn,  die  nun  nach  allen  Ge<renden  zer- 
etreat  aind,  leicht  «treitig  werden  könnte,  wer  daa  echte  Bild  besitse. 
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UkM  At»gelo.  1)  Christua  rcrtreibt  die  Händler  am  den 
Tenpcl,  eine  reiche  Coinpoaition.  Aua  der  Halle  des  Teinpcla  raaeli 
hervrtrtrt'ti-nd  «rltM  inet  Chrititu«  di«'  Gcirwcl  in  der  aufpeliobencn 
Rechten  und  stürmt  mit  (irr  nndcrn  Hiind  den  Tittrh  eine«  Wechalera 
nm,  dtT  ihn  «n  hnltrii  Hucht;  andere  Imen  dan  zerntreute  Gfld  in 
ihre  Gefttf»«  wieder  ein  oder  aind  auf  die  Erde  geaturzl  oder  fluch- 
tMi  lieb,  ebesM  dw  Hioilw  md  HiadkrfaMi  i«r  TmW  vmk 
Limamr,  üe  all«  In  grofter  Yenrinroag,  dech  Mhün  geoidmt  davoa- 
dlw.  Dime  lila  jalst gaai  aabekaaalaCoaipadtioa  d«a  grofoea  Florea- 
tinera  lat  aofa  «irtaale  van  Yeaaati  ia  etwaa  Aber  4  Zoll  hahtm  Figann 
in  Oel  aoag^führt.  Daa  abara  Tbeil  nimmt  die  hohe  Architertnr 
der  ti<ille  mit  ihren  gewundenen  Sfiulen  ein.  Das  Bildchen,  tV 
hoch.  15"  breit,  auf  Hals  gaaialt,  hefaad  alcb  «hedam  ia  der  Gal- 
Icrii   h  irgheae.  *) 

2)  Eine  bekannte  Coinponition  tni  <lli  <Irr  lit  ill^^cn  FmniUe,  wo 
Miiria  daa  Chriatkiod  mit  herabgeiteiili  tcii  Armen  auf  dem  ächooae 
liagaa  bat.  Wataa  racbta  iat  Jaaeph,  liala  d«r  Udaa  Jabaaaaa  laÜ 
eiaaia  PaatberMI  ibar  dan  Kopf.  Dlaaaa  klelae  BUd,  19"  boab, 
breit,  iat  acbr  oebte  ganalt  aad  acbeiat  vea  der  Haad  dea 
Sebaatiaaa  del  Fionbo.  Ea  iat  daa  ▼tttaqgliciiate  aatar  Helaa  Wie- 
derholungen ,  die  ich  davon  aurli  in  Kngland  peHehen ;  bei  aller 
Sorgfalt  hat  ea  doch  etwaa  Grufaea  in  der  Behandlungaweiae.  In 
Carter  Atisffihrung  v*  üliertrefTeiid  lui  ein  andere«  Kxeuiplar  von 
Marcello  Vcnustl.  Dienes  befand  »ich  chemal«'  \u\  CallaAt  Borgheae 
und  iKt  nun  im  Beaita  dea  Herrn  Deroveray  in  London.  Ich  mufa 
hier  noch  einem  dritten  aehr  merkwürdigen  Exdmplara  erwähnen , 
wdcbea  idi  ia  Maadwater  bd  Bam  Dawaoa  geaebea.  Dieaea  Bild 
mit  lebenagvofaea  Flgan»  iiat  etwaa  baatimait  Tltiaaiadiea  ia  der 
Farbe  aad  aaeh  Ia  der  Perm  daa  Kapfii  der  Haria;  Jeaapb  iat  da- 
gcgea  aaa  der  grf  bea  baUigan  Faaüli«  dea  Bapbaal  ia  Paria  ge- 


')  Zur  Zeit  der  Anwesenheit  der  Fran?o«en  in  Rom  ,  als  starke  Con- 
tiibutiouen  auferlegt  wurden,  verkaufte  der  Prioc  Borghese  viele 
adnar  Oeawlde.  Daa  unarige  kan  arit  deaea  dei  adilalmdeo  Bit- 
ter* aad  der  drei  Onudea  (awei  fdioo  erwihate  Jagendwerke 
von  Raphiiel)  und  eiulgen  andern  in  die  Hände  des  franaöslidiaa 
Comnii'.'tairs  Reboul.  Lanpr  Zeit  behielt  er  "iie  in  Paris,  ohne  §ie 
verkaufen  /u  können,  da  man  au  der  Kclitheit  der  Bildciien  zwei- 
felte. Herr  Woodburn  war  der  Glückliche,  der  ihren  Werth  er- 
kaDnle»  aie  nm  niederen  Preia  enlaad  and  naeluaala  anm  Theii  aa 
Sir  Thomas  Lawrence  äberlieas.  lu  dem  Nachlasse  des  lelaterea 
befindet  sich  aaeh  die  OriglnalieidiBttnf  des  Michel  Angela  aa  ebi- 
gew  Bilde. 
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iioiim«B$  im  IkiM  MauM  hat  dh  Fell  nlohl  6bw  4mi  Kopf 
gezogen,  Mndeni  uwt  um  die  Leadea.  Uatca  ia  dea  lieMea  Ediea 
iel  Units  «ia  Back,  anf  dem  das  aabefleekte  Lanua  mil  der  fiegee« 
Miae  eteht;  re^le  efae  Saadolur.  Be  acheiat»  ale  kahm  dw  Kaaetler 
anfeer  seiner  eigenen  Idee  die  Vorzüge  der  frrandioaen  CompoBitioa 
des  Mi<'hel  Angelo  mit  venetianischem  Otlorit  und  Raphaclisrher 
Schönheit  in  dni  Foriiirn  7.n  vcrt^Initrt'n  efnnrht.  Ohgleich  nun 
AU'hf  xTHrhiritiiH-u  iligeuüiüuiliclikeitt-n  ihrer  Natur  nach  einander 
V  iiU-r«tri'beii ,  su  hat  unser  Maler  seine  Aufgabe  doch  ho  ^iit  als 
niügltch  gelöst  und  ein  wirJtlich  schönes  Bild  geliefert.  Es  soll  sich 
aiicanls  Ia  der  Saatailaag  Marat*e  beAindea  fcabea.  Her  E(gentlifiBier 
liat  ee  aar  Aasgleichnoig  eiaer  Meea  Sebald  Ia  Meeelaa  aageaeauaea. 

S)  Eia  Ueiaee  Bild  M  Woadbara,  die  Yerbfiadlgaag  dtietel- 
Icnd,  mit  eiaeni  «ehwebeadea  Eagel,  Itt  eebon  fMherlila  bei  Gel*- 
geaheil  eUer  ihalidiea,  ■ehAaetn  Ceaipoeitiea  bei  denHeraege  fum 
Wellington  erwähnt  worden. 

Ich  ubergehe  hier  einige  filtorc  intpressante  Iii I der  von  Ficvole, 
Sttndro  BotticHli  u.  a.  «n  ,  um  mir  eines  kleinen  Hilde»  von  F.  Finnria 
SU  gedenken,  welches  in  der  BehandlungHwcise  viel  von  der  AiiUe- 
tung  der  Könige  in  der  Dresdener  Gallerte  hat.  Unser  kleines  Bild, 
«elehee  glelebfUle  ale  Fkedella  fedleat  a«  iiabea  echeial,  atollt  die 
T^afe  Ghrietl  Ter,  wabel  avelEagal  aad  Unke  awei  SdiriflgeldiiteB 
•der  Heidea  nilt  Tarbaa«!  aaf  dem  Ifaapt. 

TÜtten.  Zwei  sehr  fldchtige,  aber  gebtreiehe  Skiaaea,  auf  Heia 
geaudt,  stellen  in  einer  Ijaadachafl  den  SlniRon  vor,  welcher  den 
Löwen  erlegt,  und  Stiiisnn,  welcher  das  Haus  der  Philister  einreifst. 
Sie  eind  leog  und  echniai  und  kabea  weld  einet  ein  Scbmuckkietchen 
geeiert. 

Anniboic  CaraceL  Eine  grofse,  schöne  Landschaft  mit  dem  Fischer- 
atechen. 

Uater  dea  'Helea  aavoUendet  gebllebeaea,  aaa  kier  belladllekea 
HldaiMea  von  Sbr  TleeMe  Loaweace  waren  die  dee  Tereforbeaea 
Könige  Geeig  IV.,  Im  FraftI  geeehra,  aad  dae.dee  Heraege  ran. 
Rricketadt  die  Torzfiglirkerea.  Beeondere  aber  Interessirten  mich 
mekrere  aar  in  schwarzer  und  rother  Kreide  auf  die  Leinwand 
liehr  sorgfältig  nnfpc  /eirhnetc  und  ausschattirte  Portraite,  darunter 
dan  f?fr  Hrin/f'Kwiii  Outrlotfe  ,  w^lcUeti  7,iini  beliiinnfen  Kitpf<T»t^if;h 
diente  ;  auch  da«  de»  Kuoigü  von  Preufsen  ist  nur  auf  diese  Weise 
behandelt. 

Zu  den  Seltenheiten,  welche  die  Herrea  Woedbam  beeitaea, 
gekdrt  dae^bekaaate  NUh  der  Krdaang  Marli,  mit  Heiligen  am- 
gebea ;  audi  babea  ei«  awei  KAetdieo*  mit  Abdrnckea  voa  Nlelo*e 
aaf  SehweML    Bi  elad  eiebea  Btfieke  aae  dem  Ifitea  Jakrhuadert. 
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VebMr  dtt«M  Wi4  filier  ii«irh  ••  ouumIm  maämt  4ie  KufimMi»  b»- 
trcHhaii«  G<g«— tiadto,  welche  dm  BiiftMh  nnbelcnisigebliebea  eindt 
geieakl  Hr.  Woedbmi  eiv  tatem—tti  elgeim  Werb  herannaigebM. 

Efal  Werk  von  besonderem  IntereHe,  welche*  verdient«  liersa»- 
yybea  m  werde«,  ist  ein  Tractat  von  P.  P.  Rubens  über  l'ropvr- 
lionen,  Vprknrr«inrt*n  Tind  Bfwp«rnn«»'<>n  Heu  nirn«rMi«hpn  Körtwr« 
mit  b«igefii|;tf  II  Hi-hr  geiittri  ii  Ii  mit  der  Feder  ^(-/(  irliru  lcn  Figuren. 
Der  Text  int  in  lati-tniiicher  S|truehe,  in  «ehr  «choiier  Srhrllt  go« 
•chrieben,  ohne  Zweifel  von  Huben«  eigener  Hand,  da  die  erklarea- 
4m  Flfnrea  !■  iam  Test  bfaieMgeeeidiMl  eiaJ. 

laCereiee  fc«4  mmA  ein  OtinwibMh  BerfbMii  mit  vtelea 
et«ile«  i»  retber  wmä  ecbwarMr  Kreide  meb  Tbleren  and  Lud* 
ediKftcB.  Hehrei« ,  velebe  uvellMid«!  geblfebes ,  bat  efai  Klad , 
Vobl  daa  de«  Malen  gans  aaf  Kinderwebw  auHfrry.eichnet. 

AHr«erdoai  sah  ich  hier  noch  einen  grofaen  Schate  meist  nleder- 
ländiK<-h<T  Zrirhnun^rn  der  pnfen  M«'i«ter  ,  durttntfr  eine  rinaif^ 
•chuiie  und  g^rufae  von  P.  Pottcr.  Ks  aind  mehrere  Kühe  anf  einer 
Wtese;  ein  Ochae,  von  hinten  gesehen,  erhebt  den  Kopf  aehuiiurend 
aufwärt«)  e«  i«t  nicht  möglich,  diese  Gcgenatand«  lebendiger  dar- 
saetellea,  ab  bier  gevcbebea. 

Vater  dea  ItaUealedMa  loicbnaagea  lab  leb  laebrere  Ufiditife 
irea  UofkmH,  dwaater  flaf  Leadecbitlta  ans  aelaer  Jagead,  mit  der 
Feder  aaeb  der  Natar  geaeiebaet 

Maea  ediffaen  Kiaderkopf  au«  IUphae]*e  Jagead,  ndt  Mheraiift 
auf  gruodirteai  Pariere  nach  der  Natur  geseiohnet ,  marhte  mir 
Herr  Woodburn  «um  Geachcnk.  eine  fJnhe,  welrh«  mir  In  vielfnrher 
liin«icht  «tet«  «ehatzbar  bleiben  w  ird.  Fr  k«  hi  int  ein  Studium  /.u 
dem  Kopf  de«  ChriRtkindra  in  dem  liildc  (1(  r  Madnniia  den  Gntfn- 
herxog«  von  TiMeana  zu  ae^n,  iat  diu«cm  zum  wenigaten  bia  auf 
eine  kleine  Wcadang  gans  ibalieb* 

Vea  GivvmmU  da  Vüm  eab  ich  drei  leiebaangea  nrft  Khider- 
epielea  aater  Blaarangawladea,  Ydgela  «.  a.  w. ,  gaaa  ia  der  jirt, 
wie  die  fiaf  bebaaatea  Ttfetea,  wvlabe  der  Melater  mH  den  Wfir- 
fei  geatoebea  und  dem  Raphael  nageachrieben  hat.  Vaaari  achdni 
aber  Recht  au  haben ,  indem  er  angiebt,  dafa  ale  nach  Zeichnnagen 
de«  Giovanni  du  IJdine  fi*»yen  f^woben  worden. 

Intf-rfflsant  war  [iiir  ein  (legenabdruck  dea  Portrait«  von  j\fare 
Anfnn  Hininomii  in  Kothntein.  Eh  ist  ein  «chöner  Ko^jf.  dem  ähnlich. 
Welcher  aich  im  Freacogeniälde  de«  Heliodor  in  den  Zimm«rn  6vm 
Vaticana  befindet.  Der  anarige  aehelnt  aaah  einer  Seiebaaag  tob 
einem  der  Caracci  gemaebl  aa  eeya.  iSiae  mederae  Kadlrunf  dai^ 
aach  ist  nicht  gelaagea  ta  nennen. 
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Kunsthandlung  des  Herrn  Smitli* 

Hier  adi  ich  mehrere  echd«»  Bilder  der  iii«d«riifldia«h«a  8di«le, 

besonder«  swei  schöne  von  y4nt.  van  Dyck,  wie  x.  B.  eine  durch  des 
Stich  iM^linnnte  heiliß^c  Fainilio  mit  vielen  tanxenden  Engelkindera 
und  noch  drei  in  Avn  Wuikrn  ,  ein  niittelRTorseB,  Bohr  nuNtreführtee 
Bild.  Norli  HnzifluTider  für  inirh  war  dns  Porfmit  (  int'«  junf^en 
Märif-licns,  hiiihc  Figur,  wurin  vaii  Üji-k  gezeigt,  iiiii  wt-h  iu-r  Wahr- 
heit and  Meisterschaft  er  die  Einfalt  der  Jagend  darzustellen  Ter- 
irtMid. 

Dm  Ham  Snidi  gedenke  ieli  bler  nech  iMsondere  wegen  einet 
Werket,  welcliea  er  filier  die  beaten  niedwlindiidlien  Meinter  «nd 
Ihre  Gemftlde  lieraiitgleht »  vnd  woron  jeder  Bnnd  eine  Gniaee  kn- 
etet. Die  über  Rabens,  van  Djck,  Tcniers  n.  a.  in.  sind  adion  e^ 
schienen.  Dabei  hat  er  hei  jedes  Bild  einen  Preis  geaalSt,  den  an 
In  Eng^land  wertli  seyn  könnt««,  imi  dndurrh  den  inneren  W<  r<h  Im 
VerhÄlinifs  au  andern  RihUrn  lies  MriKt^-rs  «•in?frrrmarsen  zu  he- 
stinimen.  Diese«,  BoM-ir  uui  li  tlie  Ori^inaiittut  rückNichtKlnB  fin^t-bcn 
XU  können,  dazu  gehört  i-inc  unubhüngigcre  Lage,  aU  wohl  irgend 
Jemand  in  England,  wenigateat  ein  Gemildaihandler  hat,  der  ea  nttt 
aeinen  Qdnnertt,  den  reidicB  LieMinbeni  nidit  ▼arderben  darf. 
Soieiie  Bvdcaieiitan  genemnan  sn  haben«  beeondere  Gapiea  flBr  Ori- 
ginale geltea  na  Inaeea,  iat  bei  rtden  Yerdienat  der  HaapiMiler 
dea  Baeha.  Dar«  dieser  Uebelstand  nicht  naa  Mangel  an  Kenntnifb 
entatnadcn  ist,  daron  ist  man  allgemein  eben  so  oborzeugt ,  ala  ea 
folgende  Begebenheit  beweist.  Bin  Ton  Smifh  in  neinem  Werke  zv 
hohem  Prria  hrrcirhnptoH  Bild  von  Tan  Dyrk  kam  neulich  in  die 
Versteigerung.  Niwnmnd  wollte  aber  darauf  bieten,  denn  e«  war 
eine  Cupie.  Herr  Smith  war  aueh  gegenwartig,  bot  aber  eben  so 
wenig;  s«^  CoUegen,  die  andern  BUderhiadler  riefen  ihm  necliend 
mt  »Naa,  Herr  Sodth,  wellea  Sie  aicbt  aaf  dieaea  BOd  bieica, 
weickea  Sie  aelbit  eo  hedt  geaehilst  babeaf  nneben  Sie  doch  llirar 
SehitsangEhre!  a.  a.  £  DaaBDd  kennt»  aber  aleht  varktaft  werden. 


KuuHihandiuug  des  Herrn  Neuweahujrä  Sohn 

aus  liiüi^gel. 

Unter  Tiden  schönen  Gemildea,  wdche  iah,  bei  Herrn  Neawea* 
bnys  sah  ,  erwähne  ieh  hier  nur  f)»Igendei 

liuitkael.  Ein  sehr  lieblichen  Rlldehen ,  11"  hoch,  8"  bri  it, 
«■heniaU  In  der  Gallerie  Orleans.  MniR.  fast  im  Profil  geHclicu, 
halt  das  au»  dem  Bilde  sehende  Christuskind  vor  steh.    Den  Hinter- 
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griind  bildet  ein  Zimmer.  DicHCf«  BildiJien  von  roiicender  Klarheit 
in  der  FurUe  und  vun  unbctchrciblichcr  Grazie  ist  auch  wohl  er- 
luüten  wni  mar  mn  vmttm  Tli«Ofl  «Iwm  Torwwdiev.  Ea  tat  tu  B»- 
phMPa  iwcitar  oder  floroitlMV  ilMiler  aaigefBIirt  oad  diivfte  eiu 
Jener  t  BfadoimenUMer  ««yii*  welehe  er  nadi  Taeari  für  den  Hentog 
GaidabaMi»  von  Vrbino  nuaführte.  Aeltere  Stiebe  damneli  eind  die 
▼nn  DufloR,  nachnMii  von  N.  de  LnnneMin  für  Gromt  nnfgeotochen, 
nnd  der  von  Huber;  von  De«noycr«  haben  wir  einen  nenen  zd  erwarten. 

Noch  ein  andere«  kleinm  Bild  von  Raphael.  14"  Tirrit  .  8V, " 
hoi  li.  i'hedfin  in  der  Gallrri»-  Aliiobrandini,  sali  ich  aiirli  1h  i  einem 
Hilcli  i  IiHiullor.  Eh  Htellt  dü«  Opfer  kain  r  und  Abel's  vor,  iat  ein 
Jiigcndbtldcheu  de«  Meister« ,  noch  ganz  in  der  perugtoiRchen  Ma- 
nier behnndelt,  nnr  hat  e*  einen  eiwna  Ininnlidien  Ton  In  der  Art 
deo  Alnnno.  Abel,  denen  Opfer  Tom  himmlieclieB  Fener  angvadn- 
det  wird,  kniet  anbetend  mit  nach  dem  Himmel  gerichtetem  Blieir. 
Sein  im  PioftI  geaehene»  Gesicht  hat  gans  die  mphaeliaehe  Bil- 
dnnpr  "nd  jenen  firomm-helteren ,  nnachnldlgen  Aaadradc,  wie  man 
ihn  in  «iiätem  Werlcen  de«  Meister«  öftern  Mcitrr  niiR^fbildet  fin- 
det. Kain,  drr  Abel  gr^g^nüber  auf  deniKelhen  Allar  opfnl.  Rieht 
di^(egen  voll  VerdniTn,  wie  der  Hau<*ft  ufinfH  0\}ff'rH  sieh  niedcr- 
Henltt.  Mit  beiden  nriiulen  den  Altar  fass<  iuf  und  \  urgehnekt  da«  Feuer 
anblasend  «ueht  er  die  rsieliiannahine  Keine«  Opfers  äufserlich  und 
glaubt  durch  ftufsere  Mittel  zu  en^wingen,  wa«  nnr  in  der  Erhe- 
hnng  nnd  Ergebung  dee  Ctemntha  an  Gett  erreicht  werden  knnn. 
Abel  hnt  ein  Manea,  Kain  ein  tHraanWoleC  aehiliemdee  KieM  nn; 
bei  dieaem  Hegt  dln  gelliea  Gewnnd  mit  einer  Kenle,  die  .aa  die  anf 
das  <^er  Ibigende  Begebenheit  erinnert. 

Diese«  interesssante  Bildrhen  kam  mit  noch  einem  Portrait  narh 
DeutNebland.  Letztere«  dürfte  gleirliralls  eine  Jugendarbeit  Ra- 
phael'H  Keyn  ,  und  zwar  au«  seiner  fniliHten  Zeit ,  norli  elie  er  die 
Bebandimig*iweifip  den  P,  Penicino  annahm.  Hu  ntellt  einen  Jüng- 
ling von  «ehr  eigcnthümlicher  GexiehtHbildung  vor;  er  ist  von  vorn 
geeelien;  Kleid  nnd  Barett  sind  schwarz.  Die  CamaCion  hat  jenen 
leuditenden.  Ich  mdehte  aagen  goldenen,  kräftigen  Ton,  welcher 
dem  Baphad  elgenihnmiieh  iat.  Der  Ring  am  Pinger  iit  gaas  «o 
gemalt,  wie  aadere  In  Jngendwerken  dee  Meietera.  Die  Landachafl, 
welclie  dea  llintergmad  bildet ,  otlmart  ad»  mit  der  Art ,  wie  Bn- 
phaeFs  Yntcr  de  au  behandein  pflegte,  übereln.  Leider  iat  das  Bild 
theilweise  verwaschen.  Ein  französischer  Coramissair  hatte  es  aus 
lta1i«n  mitgenommen  nnd  lanrre  Zelt  im  Louvre  anfbewahrt,  bi»  er  es 
nach  England  verkauft«-;  jt  i/.t  ini  cn  in  der  SHtumlung  des  Städei'- 
•chea  Kunstinstitut«  au  Frankfurt  am  iHain. 
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Bd  den  KunHthäadlern  Herrn  Emmcriton  und  Herrn  Molteno 
gefielen  mir  einige  Qeaclimeide,  Arbeiten  de«  Bau>enulo  ^  Cdlmi ; 
•itt  üttä  TOB  der  grdftteii  Feinheit  in  der  Amlihraiig  nnd  toII 
Phnntaeien  nnil  biiwrer  F^tchea;  eo  B.  ein  kleinen  foMnet 
Medtillon  von  dtr  feineten  Arbeit,  worin  eine  kdetiidie  Minintnr 
Ten  Juiiu»  Ciooht$,  ein  Cnieitx  mit  Marin  und  Jolmnaea,  auf  der 
andern  Seite  du  Brustbild  de*  Poriraitee  ana  AltoTiti,  von  Bafhael 
genudt,  Ider  nie  SL  Jehannee  benntat. 

Anch  bei  den  Herren  Woodhtirn  khIi  ich  eine  schöne  Arbeit  de« 
C^lmi;  es  ist  eine  eciidne  Art  Schüssel  oder  Präsentirteller  mit 

eingeh*g-tcn  Verzi<'riinf!-en  von  Lnpla  Laziiti  und  Klfrnlnun,  mit  «rhr 
ticrlirlicii,  klein«  ii  ^'i^;^^r(■ll,  Ett  üind  srhätzbarv  Ucbcrrestc  von  hi>|- 
t<^n  erhaltenen  ArtM-itrn  eine«  aurli  norh  in  unsprer  Zeit  durrli  Rcine 
Lebensbeschreibung  aiigemeiu  gckaiuitcu  und  gefeLerten  Meisters. 


M«tfliini  dei  Herrn  John  Soane. 

Beitenheitcii  anilerer  Art  bewahrt  Herr  J.  Soane,  AreM- 
tect  und  Vorttind  der  Afctdende,  in  ieinem  eifene  dam  eia- 
gerlcliteteii  Haute  in  Lincoln  Inn  Square,  nehnlicli  «ine 
sehr  nlilreiche  Sunmlno;  ren  Ornament-Fragmenten  aowelil 
der  antiken  Ennit,  ala  auch  dea  MiUelaltera,  und  aelbat  «n 
eehr  reich  veniertec  Capitil  aue  Oatindlen,  aodann  allerlei  Rarl- 
titen:  den  Sibel  Stephanli,  Kdniga  der  Polen,  mit  der  Jahr- 
»hl.  13INI,  den  Degen  Napoleon'«,  swd  Stikhle  ron  Kifenbein 
um  dem  Torigen  Jahrhundert,  flr  die  er  SIW  PAind  Ster- 
ling aahlte,  ferner  mancherlei  Marterinatrumente  dea  Mit- 
telalters u.  s.  w.  Daa  koatbarate  Stack  aber  iat  ein  prich- 
tfffer  Sarkophag  von  orientalischem  Alabuster,  ohn^efahr  8 
Fuf8  \n\\z  und  ^aii/  überdeckt  luit  in  ÄeJiwarzen  Umrissen 
ein^c'iiütit-iieii  lliero^lyplieu.  Er  konimt  au8  der  Sammlung 
Belzoiii  und  »itand  lange  zum  Verkauf  im  britttRclien  Mu- 
seum; da  jedoch  die  Re^erung  die  dafür  verlangten  2000 
Pfund  Sterling  nicht  zu  zahlen  Lust  hatte,  «o  eratand  ihu 
Herr  Soane,  um  ihn  für  England  zu  erhalten. 

Alle  diese  Ge^n-tisiHnde ,  wofür  der  llesifzt  r  »m^Mlieure 
Summen  auagdegt,  aiiid  aufa  maier  jachste  in  den  eiigeu  Hau- 
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BMtt  mB.tgetUXtL  Dte  ZimiiBCiMteilutigcii  kewfrkm  bei  d«r 
oft  mk  vieler  Kamt  berechneten  Beleachtnng  und  allerlei 

durcFi  die  Archltectur  hervorgebrachten  Kffecteii  die  son- 
derbarste Wirkung.  Man  rnnf«  diese  an  Verschwendung 
gretizeiuleii  Spielereien  ^eHelien  haben,  um  sieh  einen  Be- 
griH  da^uii  iiiacheii  zu  koiHM  ii. 

Unter  den  Gemälden  Kin<)  liier  einige  von  Hogarth.  nehm- 
Ilcli  zwei  Fol^eir.  die  t  iiu  von  4  Bildern  ans  den  lUirrben- 
heifeii  eliur  Parlamen tsw ;ilif,  und  die  andern  ^oii  7  liiideni 
anK  dem  lieben  eines  V\  itnitlin^s.  Der  unerHcliopHichate  Hu- 
mor ergölxt  auch  in  dicien  Uildern,  die  aehr  akizsenhaft 
behandelt  sind,  doch  eine  scliarfe,  charakteriatiache  Zeich- 
nung haben  und  gute  Wirkung  hervorbringen.  Die  bekannten 
Kupferatiche  daron  und  die  uaübertrefflicli  witzige  Erldarimg 
Ton  Lichtenberg  mftchen  eine  niher«  Beeehretbnng  über- 
llilMig. 

Herr  Sonne  htt  tneh  eine  selir  tchöne^  an  P^ht-  vnd 
Knpferwerken  reiebe  Bibliothek,  in  der  leb  mich  gern  noeh 
Gemichlicbkeit  umgeacben  bitte,  wenn  ea  nach  den  Um- 
■tittden  mogilcb  geweae«  wire.  Daa  Pnblienm  mnfb  dem 
Beallner  dankbar  aeyn,  dalb  er  ihm  «ebie  Sehllie  alle  Sonn- 
tage gegen  BhUafakarten  dlTnet 


Daa  Mnaenm  d«r  oatindiachen  Compagnie. 

Attch  in  dem  Mnaemn  der  oatindiaeben  Ounpagnte  aind- 
anüMT  der  koatbaren  flanmünng  orientaiiaeher  und  beaen- 

der«  indischer  Handachriften  viele  Seltenheiten  anfbewahrl 

Lin  nicht  zu  ermüden,  will  ich  die  Nachrichten  über  diese 
fxir  die  Beaichtigiuig  so  anziehenden  Gegenstände  aehr  ab- 
iiürzen. 

Von  Tiboo  Saib's  Herrlichkeiten  befinden  nicli  hier  einige 
üeberresfe,  denn  das  Meistt^  wurde  nach  der  FJroberung 
durch  die  Eni;laiuler ,  um  Geld  zu  niat:lien  ,  verkauft.  Von 
ilern  zerNtückrl t «mi  prachtvollen  Thron  ist  hier  nur  ein  le- 
benagrofaer,  elark  vergoldeter  Tiegerkopf  mit  kristallenen 
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Zähnen.  Zwei  tolcker  Thiere  iUnden  lu  den  Seiten  ilet 
Tlironet. 

Wmffeo  von  Tiboo  Stib  sind  hier  niehrerci  M  «ein  prich- 
*  1ige%j  etwiB  i^ekrUinmtei  Scliwert  mit  gotdencm,  reich  inil 

Edelsteinen  betetstetn  Griff,  Bodaan  adln  Panser  und  llehD 
von  Körle,  ndt  grüner  Seide  übersogen;  eine  Fihne;  imigü 
Sehtefagewehre  mit  Lunten,  iin4  Spiefae«  Anch  der  Koran, 
den  Tibao  Salb  fewaiinlich  su  gebranehen  pllcfte,  wird 
gleldifkila  an  dieacu  Orte  anfbewahrt.  Er  iat  reich  nili 
Gold  and  farbigen  ^errathen  bemalt  vnd  die  Sehrlft  fim 
damit  umgeben,  ihnlieh  wiaem  ndt  Nalerolen  veracbenen 
MaMiacrlpten  ana  dem  ISten  Jabrbnndert 

Die  Engllnder  machten  anch  einen  Heger  nr  Beete, 
welcber  wter  alcfa  dnen  Bnropicr  erwiiftf  dleae  In  Heia 
feaebnitste  mnä  lirbig  bemalte  Gruppe  hat  inwendig  efai  Werk, 
daf  den  Ten  efaiea  aehrelenden  Menaehea  wii*  demtiaeke« 
in  GebrUlie  einea  Tiegera  naclialimti 

Von  eigenthümliciier  Gcatalt  iat  elk  Gestell  oder  Sits, 
nm  darin  auf  einem  Elephanten  sn  reiten;  es  sind  sMei  Siu^^ 
einer  für  den  Herrn,  der  andere  für  den  Diener.  Der  vor- 
dere iül  zirkeLförwig  und  hat  ein  Polster;  der  hintere  ist 
Mie  ein  angefügter  halber  Zirkel,  gleichfalls  mit  eiiiern  Pol- 
ster; in  der  Mitte  erhebt  sich  eine  Stange,  auf  welcher  ein 
ungeheuer  grofger  Vogel  mit  anggebreiteten  Flügeln  sitzt 
und  als  Sonnenschirm  dient;  er  Igt  von  Silberblech  und 
reich  mit  (lold  eingelegt;  die  Angen  miiid  von  KryHfall. 

Unter  den  fielen  indischen  Götzenbildern,  dert  ri  «duder- 
bare  m^Ktische  Formungen  dun  h  Abliiidungen  hiitläuglich 
beksnntsind,  waren  die  meisten  von  einer  Art  weifsen  Alabasters 
mit  Tcrgoldeten  einaelnen  Theilen  oder  auch  ganz  mit  Gold 
•beraogen;^andere  sind  von  einem  harten»  dunkein  Stein 
oder  anch  von  einer  Art  Broane,  woran  die  Feinheit  der 
Arbeit  und  Technik  Bewunderung  verdient. 

Bemerfcenawerth  waren  mir  anch  TettcUedene  Miniatar« 
gemilde,  welche  Ich  hier  (nnd  auch  aonat  In  England^  In 
orietttaUnchen  Hnndechriflen  oder  nia  elnnelne  Blitter  ge- 
iehen  habe. 
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In  einem  persischen  hi«tori«clien  Werke  sah  ich  rlele 
Miniaturen  mit  KriegHthaten ,  die  alle  sehr  lebendig  in  d<T 
DarKtelluughweiHe  sind.  Besonders  ^e^enwirtig  ist  mir  noi  li 
eine  \'erfolg:un^  des  Feitidea,  wobei  eine  eigene  Kriegsweine 
dargestellt  ist,  nehniüch  eine  T'rirthei  sucht  der  andern 
Schlingen  um  den  rials  zu  w<  rfm  ,  um  s*i  den  gefangenen 
GegiUM"  herbeiziizit  lii'ii  und  ihm  ihn  köpf  abzuhauen.  Diese 
beim  Fferdefang  iibiiehe  CieHchickliclikeit  der  Steppeubewob-' 
Der  ist  hier  auf  den  Krieg  angewendet 

Diese  Bilder  erinnern  auffiiUend  an  ähnh'che  Vorstellungen 
in  europäischen  Minktaren  aoa  der  Mitte  des  15ten  Jahr- 
hvnderts.  Sie  kommen  ihnen  ganz  gleich  an  lebendigeo, 
mlTen  Bew^gongen  und  übertreffen  sie  an  freier  Haitmig 
dei  Kdrpen,  welche  in  der  höchsten  VoUkommenheit  ent 
meh  dieser  Epoche  hei  uni  eintritts  difegen  fehlt  dleeen 
penbcliea,  wie  fiberhtiipt  den  orlenttllicben  Mnterelen  die 
gehörige  Angabe  fon  Ltcht  nnd  Schstten;  vom  Heildnnkel 
«nd  Ton  LnftperfpeeliTe  Ist  darin  nicht  die  geringste  Spnr; 
In  ilinen  Ist  alles  licht  oder  hell;  Ihre  Farben  smd  alle  von 
grorser  Refaibeit  und  erf^en  das  Ange.  Die  Orientalen 
haben  hierin  selbst  eine  Fracht  nnd  refaMndeZnsammenstellnngv 
welche  die  Bnropler  wohl  grolbentheUs,  was  die  Ornamente 
betriffi,  von  jenen  entlehnt  haben;  snm  wenigsten  sind  die 
Vemiemngen  unserer  M.  £L  ans  den  Zelten  der  CsroUnger 
•ehr  verschieden,  sowohl  in  den  weniger  reichen,  lebhaften 
Farben,  als  In  den  noch  ganz  den  antiken  nachgealimten 
Vorbildern;  sie  alle  haben  etv^as  Massives,  auch  tlam»,  wenn 
sie  mit  Sinn  für  Schönheit  unc]  Zierlichkeit  behandelt  «ind. 
Unsere  M.  S.  des  Ilten  und  i2ten  Jahrhunderts  zeigen  mei- 
stens nur  Verzierungen  mit  phantastischen,  fratzinliaften  Ge- 
stalten; erst  zu  Anfang  det^  I4ten  Jahrhunderte«,  nach  einer 
genauen  Bekannt«ichaft  mit  dem  Orient  bildete  sich  jene 
leichte  Kle^aiiz  in  dL'ii  Ver'/feruni:<"ii  atis ,  welche  auch  in 
den  orieritaliichen  Maiereieu  so  selur  erfreut  nod  ihnen  ur- 
spriinglich  angehört. 

In  erwähntem  persischem  M.  8.  sind  die  Gesichtsbildungen 
der  Perser  gana  die  nationeiien,  wie  wir  sie  heute  noch 
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itehpri,  !ju(l  wfe  sie  eclion  auf  «Ich  nltcii  >Ionumenten  von 
Perscpoiis  ilargestellt  sind.  Im  Ali^sremeirKL'u  wissen  tlie  Perser 
den  BlJd nisten  ihrer  Füreteii  einen  Adel  nnd  eine  männliche 
'Würde  zu  verleihen,  wie  wir  sie  aar  leiten  und  in  den  mo- 
dernen Zeiten  fast  nie  In  iimerer  europäischen  Kun^t  nn- 
treffen.  Hien  mag  jedoch  die  Traeht  and  der  lange  Bart 
'beitragen. 

Die  indischen  Malereien  zeigen  dagegen  gans  die  Bildung 
der  Indier  »id  eine  Gelenii^eit  in  den  Bewegungen,  die 
nur  bei  der  Zartlidt  ihrei  Knochenbanea  m  der  Vollkommenlieit 
nnd  Leichtigkeit  gedeihen  kann,  wie  wir  aie  bei  den  indiachen 
Jpnglenn  an  bewundern  Gelegenheit  haben.  Dabei  lat  den 
indiachen  Bfaleni  nicht  almapreehen,  dalii  de  die  bei  ihnen 
ao  hoch  gepxieaenen  SehSnhdten  mit  groftem  Idebreii  dar- 
nuatelien  wiaaen  und  In  den  Bewegungen  Auer  weiblichen 
Ilgaren  eine  Orade  seigen,  wie  aie  iwar  bd  ilinen  natlondl 
aeyn  mag,  die  de  aber  auch  in  demadben  Gefühle  wieder 
dannateUen  ?crttehen. 

Bd  der  Abbildung  Ton  Tliieren  lit  ihre  fdne  Beobach- 
tung SU  bewundern;  jedes  Thier  wissen  sie  nicht  nur  der 
Form  nach  sehr  naturgetreu  darziisteilen,  sondern  auch  den 
Charakter  desselben  so  ricliti^  und  lebendig  wiederzugeben, 
dafs  hierin  nichts  zu  wünschen  übrig  bleibt.  Ich  erinnere 
mich  hierbei  z.  B.  an  die  Abbildutig  eines  Blephantonzu^fl, 
wo  diese  Thiere,  wie  in  der  Wirklichkeit,  sehr  klug  und 
fromm  aus  ihren  kleineu  Auijen  zu  b!i(  keu  scheinen,  oder 
an  die  Darstellung  verschiedener  AHeti  in  ihrer  tiii  kischen, 
schelmischen  Art,  oder  an  das  Bild  eines  Hahneui:«  IVc  h((  s, 
worin  die  Wuth  dieser  Vögel  auf«  lebhafteste  dargestellt 
ist,  u.  dergt.  m. 

Diese  genaue  Beobachtung  der  Formen  und  der  Charak- 
tere besitzen  auch  die  chinesischen  Künstler  in  einem  hohen 
Grade,  so  dafa  sie  trotz  der  Einförmigkeit  der  chinesischen 
Nationdbiidung  dieselbe  doch  in  ihren  feinaten  NAancen  und 
flach  den  mandchfaltigsten  Charakteren  danniatellen  Terstehen. 
In  den  weiblichen  Köpfen  aeigen  de  selbst  öftera  eine  Lieb- 
Uchkdt,  die  bd  der  für  uns  abatoi^enden  Bildung  schwer  in 
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befrelfen  iit,  wenn  man  die  tiemälde  wibni  nicht  vor  sich 
bat. 

Ihre  Ornamente  weichen  von  dint^ii  der  Indfer  »vUr  ab, 
tind  meiütenH  mehr  goriderbar,  als  »chöii,  und  mit  der  litlegwis 
■nd  Zartheit  der  indischen  nicht  au  vergleichen. 

!■  den  Farben  fiberbieten  ai«  an  Lebliaftigkeit  vielieieht 
alle  Mdere  Malereien,  aber  die  indischen  haben  eine  schönere 
Stimmung  in  der  ZusammensetenHg,  sind  harmonischer ;  alle  aber 
entbehren  den  Reis,  welcher  dnrch  Mitteltöne  nnd  das  llell- 
donkel  oder  iberiiMpt  dnrch  gehörige  Angabe  Ton  Uehl  nnd 
Behauen  hervorgebracht  wird.  Eben  ao  kennen  ile  kdne  Lnfl« 
pcrapeetive,  aondern  nlleOegennlindeaiAd  hn  Ton  gleich  nahe 
fehniten.  INca«  Mlngel  anchen  ea  nötfalg',  dnÜi  de  nnr  Be- 
sdchnnng  vieler  dnneinerThdIo  deh  doce  ünriaieabedlMiea 
■tbaen ,  atntt  dnrch  Licht  nnd  Schotten  nnd  die  Bf  ittdMno 
den  Bffect  dec  WirltUchen  hervonrabringen.  In  dieter  Hin- 
deht  dnd  de  noch  gönn  in  der  Kindheit  der  Kunat  Auch 
die  tiefere  Kenntnilb  der  Zdehnnng  dec  «Mtomiachen  8tn- 
diumi  lit  Ihnen  fremd  t  nllea,  waa  daher  von  der  yortrdT- 
Uehlcdt  ihrer  ZdcliAung  gesagt  ist,  beruht  imr  tnf  der  fei- 
nen Beobachtung  der  äufsern  Erscheinnng  nnd  iat  darauf  an 
beschrtinken. 

Doch  iiocli  in  einer  andern  Hfnsif.lü  »(eben  die  Indier  und 
Chinesen  auf  einer  tiefen  Stute  der  Kutisr  Die  mystiuch 
gebildeten  Gestalten  üircr  Mythologie  und  ihren  ältesten 
Sa^eii  widerslrtben  der  bildtiuJen  Kunst  und  ersrheinen 
wie  Ausgeburten  einer  re^ellost  n  l^Uantasie;  die  liohere  lilch- 
tnng  in  den  zeichnenden  Kunnten,  wekhe  den  Grieclien  und 
den  chrit$tlichen  Völkern  sich  ötFnete,  und  wodurch  sie  in 
ihren  Bildungen  der  ^fatur  getreu  folgen  iconnteu ,  verharrt 
bei  den  Orientalen,  wie  es  bei  den  R^^yptern  der  Fall  war, 
in  festgebannten,  der  Wahrheit  widerstrebenden  Gebilden. 
Ihre  Darateiinngen  sind  daher  nnr  bei  solchen  Gegenstindcn 
erfreulich,  wo  sie  jiingere  iiidorfscho  Gegenstande  behan- 
deln, beaoudera  aber  aolche  ana  dem  gewolmlicheo  Leben. 
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BARBBR8  HALL. 

IMesei  Itt  der  VcmnmiiiQ^ort  der  Birbiere,  welche 
hn  tum  Jahr  1800  mit  den  Chirurgen  eine  Zunft  animach- 
ten;  eeftdem  haben  dch  letslere  Ton  Jenen  getrennt  und  .  ; 

daa  achdne  Surgeena  College  erbaut,  wo  auch  die  reichen  \ 
Sammlungen,  die  aich  auf  ihre  Wlaienachaften  beaiehen,  auf- 
geatellt  aind.  IMeae  Jedoch  fibei|;ehen  wir  hier,  wie  to 
manchea  andere  wiaaenachaftKche  Inatitut,  an  denen  London 
oo  überaua  reich  tat.  Der  Veraammlunpaaal  der  Barbiere 
wird  aber  defawegen  hier  erw&hnt,  da  er  ein  aehr  interea- 
aante«  Gemälde  won  BiUbem  enthilt.  Ba  atellt  Heinrich  VIII. 
▼or,  weicher  der  Zunft  der  Chirurgen  und  Barbiere  ihre 
neuen  Statute  iibergiebt  Der  König  sitzt  auf  d»;m  Throne 
und  reicht  sie  den  reclits  knienden  fünfzehn  Chirurgen ; 
drei  andere  knien  zur  Linken.  Unter  diesen  Ist  da^  Por- 
trait deg  Dr.  Butts,  welcher  durch  Sluikspi  fn  i-  verewigt 
ist;  sein  Name  steht  gleich  denen  der  andiin  mit  frol<!tifu 
BuehHtaben  auf  den  Acli8elbändern  der  Kleider.  Die  Kopfe 
in  diesem  Uilde  sind  alle  sehr  vortrefüicfi ,  doofi  liatte  das 
Bild  etwas  gelitten  und  wurde  daher  wu  di  r  lu  rgestelU, 
welchem  Umstände  man  es  wohl  auch  zuzuschreiben  hat, 
dafs  dieses  Gemälde  eine  gröfsere  Abstufung  der  Töne  oder 
der  Luftperspective  zeigt,  als  es  sonst  bei  HoJbeiii  za  finden 
iet.    Bekannt  ist  es  durch  einen  Stich  Ton  Baron. 

Ein  anderes  Gemälde  von  Hofbem  aieht  man  in  Bride- 
well  Hwpittd,  Es  stellt  Edward  VI.  vor,  wie  er  dem  Lord< 
Major  von  London  die  Urkunde  für  dieaea  Hoapital  und 
Arbeitahaua  libergiebt.  Hoibein'a  eigenea  Portrait  tat  In  der 
Boke  dea  Gemildea,  doch  acheint  ea  nicht  von  ihm  aelbat 
▼ollendet  an  aejn,  da  er  um  dieae  Zeit  und  wohl  vor  deaaen  , 
Beendung  atarh.  Virtue  hat  einen  Kupferatich  davon  her- 
nnagegeben. 


Da  ich  mich  in  Engtand  besonders  nac  h  allem  dem  um- 
«ah,  was  den  Namen  des  Raphael  trug,  so  konnte  es  nicht 
fehlen,  dafa  mir  viele.  Ja  Ich  möchte  sagen  Hunderte  von 
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Oemilden  gew%t  worden,  welche  dieieiii  IBfebter  loge- 
Bchrfeben  werden«    Heist  rnnfste  Ich  mich  glScklieh  echls- 

>  sen,  wenn  ich  bei  dieser  Gelcfenheit  nun  wenigsten  irgend 

ein  interessantes  BUd  su  sehen  belism.  Von  diesen  will  ich 
hier  einige  der  merkwürdigsten  angeben. 

Das  Bild  der  Mfo  Jarähtüre^  welches  sich  ehemals  in 

f  der  Sammluiig  des  Csrdinals  Maxarin  befand.    Ks  ist  eine 

brave  Copie,  wahrscheinlich  ans  der  Schule  des  Raphael, 
wie  es  die  KeniitT  in  Frankreich  trotz  den  in  den  Zeitnn- 
gen  geniacliten  Lobeserhebungen  recht  gut  wihsen.  Die 
Laudtüchull  0*1  >om  Ori^Miiale  im  Pariser  Museinn  aelir  ab- 
weichend; sowiilii  die  Pflanzen  im  \ Oi  iler^rnntie  sind  sehr 
Terschieden.  als  aiicli  die  (lebäulichiciten  in  der  Ferne,  die 
eine  grofsc  8ladt  mit  Obelisikeii  w.  8.  w,  vorstellen,  wie  der- 
gleichen in  der  Mitte  des  KIten  Jahrhunderts  i'iblich  wur- 
den.   Die  Schatten  der  rarnation  nind  bestimmt  grau. 

Rin  andermal  sah  ich  ein  liiibH(:he8  Bild  von  Spa^un^ 
eine  jMadonna  mit  Heiligen.  K»  gehört  einem  Italiener,  der 
nicht  heftig  genug  über  die  L^nwiasenheit  der  Engländer 
schimpfen  konnte,  welche  dieses  Bild  nicht  für  Itaphael  an- 
erkennen wollten.  Angenehm  war  es  mir,  in  London  das 
Bild  der  Verkündigung  ans  der  Verlassenschaflk  des  F* 
Ciozzi  in  Mailand  gesehen  sn  haben,  welches  nach  meinem 
Dafürhalteu  eines  jener  schönen  Bilder  At»  Nie.  Akinno  ist, 
wie  man  dergleichoi  in  der  Umbila  antriüt  Sehr  peinlich 
war  es  mlf«  eine  kleine  Copie  Ton  Mignard  nach  der  grq/hen 
keä^em  Famffie  von  Raphael  Li  Paria  sehen  an  mftssen,  in- 
dem  der  Besiteer  mit  aller  Gewalt  habe»  wollte,  dafa  ich 
sie  als  ein  trefflichea  Original  bewundern  aoUte;  ich  anchte 
mich  so  schnell  als  möglich  los  sn  machen,  am  keine  Mei- 

^  nnng  abgeben  an  müaten.  Ein  anderer  Kenner,  welcher  dem 

Elgenthümer  einen  Dienst  an  leisten  glaubte.  Indem  er  ihm 
offen  ssgte.,  dafa  an  keine  Originalität  bei  diesem  Bilde  an 
denken  sey,  und  dafa  er  sein  Geld  In  London  nur  vergeblich 
Tersehren  werde,  wurde  sehr  unsanft  nur  Thflre  hinausge- 
wiesen. Dieses  erinnert  an  die  Anekdote,  welche  Richard- 
son  als  ihm  begegnet  erallüt.  Ein  Lord  hatte  nehmlich  ein 
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fmfiea  Bild,  welches  er  für  ein  Original  von  Rubens  iiieil; 
einer  seiner  Freunde  hatte  ihm  non  gesagt,  es  sey  nur  eine 
Copie,  worüber  der  Ktgenthiimer  sehr  wütbend  wurde,  in 
Miner  Unruhe  gieng  er  zn  Richardson,  trag  ilun  den  Fall 
'▼nr  und  seilte  liinsu:  Der  Erste,  der  Icommt  und  ngt,  et 
tej  eine  Copie,  den  werfe  icli  mr  Stiege  hinunter!  —  Jelil, 
irtoen  Sie  was!  Herr  Richardion,  Sie  sind  aia  Kenner  be- 
kannt $  kommen  Sie  morgen  an  mir  und.  sagen  mir  anfriehtlg 
Ibre  Heinnng. 

Schiiefaiieh  wül  ieh  Uer  noeh  eines  andern  merkwürdigen 
Biidchens  gedenken,  dif  Fermäkhmg  der  katigen  Catkarma 
Torstellend,  weiches  ioii  bei  Herrn  AUen  Gilmore  gesdien« 
In  der  Bdiandlnngsart  bat  es  viel  ron  F»  Fratuki,  oiigielcli 
es  andi  wieder  in  etwas  Tersehteden  ist  nnd  dem  Raphael 
niher  steht;  besonders  ist  die  Heilige  von  schöner  Zeich- 
nung und  sehr  sart  nnd  lieblich  Im  Charakter  der  Bildnng 
und  des  Ansdmcks;  dss  Eigene  dabei  aber  Ist  die  Inschrift 
in  dem  Saume  des  Kleides,  worin  von  der  Rechten  aar  Lin- 
ken Raffaello  Sanzio  und  noch  eiiii^a*  andere  Zeichen  stehen, 
die  man  für  iri4)2  oder  15(M)  halten  könnte.  Auf  der  Tafel 
der  Monogramme  ist  eine  Abi)il(Iiinjsr  derselben  bei  Nro.  1. 
Sollte  das  liebliche  Bildchen  ^ielleicllt  nach  einer  Zeiclitinng 
Huphaels  von  seinem  Freunde  Fraucia  ausgefilhrt  seju?  Der 
Anschein  hat  >iel  für  sich. 

\  t  i;Lini;,'li(  hyr,  als  Holclie  Kunstliebhaber,  die  mit  scliwc- 
rem  Gohlt;  bclilechte  Bilder  kaufen,  und  die  nun  verlangen, 
dafs  man  nie  bewundern  solle,  war  ein  pewisHer  General, 
der  sein  Hmis  nach  Standesweise  mit  Gemälden  ausschmückte ; 
er  kaufte  aber  nur  solche,  die  er  au  den  niedrigsten  Prei- 
sen erhalten  konnte.  Als  ihn  nun  einst  ein  Künstler  be- 
suchte, dem  er  seine  Bilder  seilte  und  dessen  Meinung 
darüber  forderte,  sagte  dieser:  „Mein  Herr,  ich  roufs  Ihnen 
aufrichtig  sagen,  dafs  unter  allen  lliren  Bildern  kein  einziges 
von  Werth  ist."  —  ^a  haben  Sie  Recht,"  erwiederte  der 
General,  „ich  habe  auch  sehr  wenig  dafär  besahlt;  allein 
das  ist  gldch;  ich  finde  doch  Bewunderer  genug,  auf  daa 
Uebtige  achte  Ieh  nicht,  denn  ich  verstehe  nichts  von  Bildern.*' 
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Ueber  die  Panoramen  in  London  sollen  hier  nur  folgende 
Beincrkiin^eii  stehen. 

I)a8  vou  London  im  Coiosscttm,  Regeiil  i'ark,  wurde  be- 
kaimtiich  lan^e  Zeit  hiiulnrc!)  Horner  bei  Sonnenaufgang  i 
auf  der  St.  Paulsknp jx-l  Hufgeriommen  und  unter  der  Lei- 
tung von  Parri«  aiiNgeführt.  Ks  igt  selir  treu  «ncl  Helbst 
tSuscheud  ^Tf^malt  und  in  dieser  llin^iicht  »ehr  befriedigend; 
in  künitieriKcher  HinMirht  ahvr  iVIitt  diesem  Gemälde  die 
malerische  Haltung,  welche  durch  V  ereinigung  der  8cliaüen- 
und  Liehtmassen  erreicht  wird.  Dieser  Mangel  füllt  in 
England  um  so  mehr  auf,  als  die  enfüsche  Maienehiile 
grade  darauf  die  urdlkte  Sorgfalt  verwendet. 

Das  schöne  Panorama  von  MndraH  igt  nach  Studien  voB 
W.  Dsaieli  gleichfaib  von  EL  T.  Parrii  awgefikhrt  £s  hat 
eine  Vettere  Haitang,  das  Torhergeheiide,  allein  ci  ist  ni 
klein,  m>  dafa  der  m  ^eht  dabei  etehende  Beaekaner  nfeiit 
die  TinechHttf  eriwlten  kann,,  weiche  eolcke  Werke  doch 
beibffciitifen. 

BewnndeniBgewftrdl^  elnd  In  dieeer  Hineleht  die  Diora- 
men, beoondera  wenn  tie  des  Innere  ron  Gebinden  vor- 
stellen |  diese  lassen  niebts  sn  wünschen  ttbtfg;  doch  sind 
sie  dnrch  ihnllclie  in  Beriin  nnd  Pkris  au  bekennt,  eis  dafs 
sie  hier  eine  niiiere  Beschreibnni^  nöthig  roschen. 

Mit  Stillschweigen  werden  hier  euch  die  Hrehen  nnd 
endere  SlFentllche  nnd  PriTatgebinde  fibergangen,  da  es 
überfltissig  würe,  das  in  wiederholen,  was  in  der  leisten 
Zeit  ia  »o  luaiuUen  Werken  darüber  bericlitet  worden  ist. 
Kinzelue  Bemerkungen  in  Lün»tleri8cher  Beziehung  wird  man 
jedoch  in  dem  Uebcrblick  der  Kunst  in  EnglHiui  finden, 
welcher  diesem  meinem  Bericht  über  die  Kunstwerke  bei- 
gefügt ist.  * 
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A^m  3teii  Juni  traten  wir  untere  Reite  durch  den  Wext- 
liehen  Tbeil  Eiiflands  an,  um  mehrere  iDterekiNRnte  iStiiiiief 
Gegenden  und  Landsitze  kennen  zu  lernen.  LeCztcre  ent- 
halten öfter«  vorztigiiche  Kunst  Kamm  lun^^en,  ttnd  von  cUe«ea 
soll  iiier  betoadera  berichtet  werden. 

STRATTON, 
der  Landslts  dei  Sir  Thomas  Baring. 

Dtetes  lehÖB«  Landimii  In  ItdieiiiMlieii  Bevtty]  mit 
dncm  frefm  Perticiis  lit  neeh  dem  Flue  des  ArcUteeten 
Deiiee  erbwt  PnciiivoJl  vad  reieh  mit  Konstweilten  eller 
Art  let  du  Sticfeebeiie  geeclimüekt,  eie  ecgr  ee  der  Mugmg 
wa  einem  HmeuB.  Dei  liieere  eetepfieht  dieser  Brwerteng, 
fadem  eile  Zimmer  veli  der  kSetUdistea  Gemilde  siod,  die 
Sir  Th.  Bering  die  Gftte  llette,  unt  eefe  sBToikomnendtte 
in  se%en.  IMe  Perle  der  Simmlnng  jedoch,  ein  Oemllde 
wer  nicht  mehr  in  seinem  Besiti»  sondern  g e- 
hirrt  nnn  dem  Kdn%  ven  Beiern.  Bs  Ist  eine  heiL^  Familie 
.  fo  der  Art  der  Mtdonne  delle  Sedls,  eher  in  riereskter 
Form.    MarU  Ut  hier  im  Profil  gesehen  und  dr&ekt  das 
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CiiriHtkiiwi  an  ilirenni!-!;  liiiMeii  steht  der  anbetende  kleine 
Johanues.  Dieses  (leinälde  soll  friUierhin  im  Escuriat  ge- 
wesen uud,  wie  man  mir  sagte ,  durch  einen  framÖaischen 
CommisMHir  nach  London  gekommen  seyn.  Zuletzt  erstand 
CS  Sir  Th.  üaring  zum  Preis  von  4000  Pfund  Sterling,  riicr 
•ftb  es  wilirend  «einer  Aowetenlieit  in  London  der  damalige 
Kronprins  von  Baiern  nnd  wir  Ton  dem  Bilde  ko  Iiingeriwen, 
dafz  er  sogleich  ftaAertt^  er  würde  sieh  glücklich  schlCsen, 
wenn  Sir  Thomit  ihm  dasselbe  für  den  Einkaufspreis  über- 
Isssen  wolle.  De  dieser  Jedoch  snf  einem  Gewinn  bestand, 
so  erfcnnfte  der  Kronprinn  des  Bild  endlich  für  SOOO  Pfund. 

Es  wird  hi  England  Ton  den  gröfsten  Kennern  für  eins 
der  schönen  Originalwerke  Raphaei's  gdhalten;  anch  hatte 
aein  ehemaliger  Besitner  den  Yerdmfs,  in  erfahren,  man  sej 
nicht  nur  sehr  nnsufrieden,  dafs  er  ein  solches  Werk  sus 
dem  Lande  verkauft  habe,  sondern  dafs  man  gern 10000  Pfund 
würde  geiahlt  haben,  hitte  man  gewnfiit,  dafs  er  es  ab- 
lassen werde.  Das  Gemlide  ist  in  England  mehrmals,  doch 
immer  sehr  schlecht  gestochen  worden,  z.  B.  von  Hopwond 
in  l'unctirmanier.  Eine  Cople  in  der  Manier  des  Perin  del 
\:iiid  8uh  ich  im  Pallast  AJbaai  in  Rom.  Dieselbe  Compo- 
(üiiiun,  für  ein  Uriginalgeraälde  ausgegeben,  besitzt  der  König 
von  Sardinien;  »ie.  ist  von  Toschi  unter  dem  JVameu  der 
JVlaUoiiüa  della  Tenda  gestochen. 

Verseichii ifa  der  ausgezeichnetsten  Gemälde. 

SAatHoM  dbi  Fwmft».  Maria  mit  don  ChrialkliMles  llnka  Jo- 
hsnnea  der  Tiafer  als  Jängliag;  recht*  der  schlafende  Joseph.  Tem 

zur  Linken  iat  der  Donntur,  halbe  Figur,  mit  auf  der  Brast  über 
einander  g^eschlafi^nen  Händen;  er  ist  iin  Profil  gesehen  und  wendet 
den  Blirk  nufwärt«  nach  iler  hciliprcn  Jmiirfrnu.  DieseH  vorzrtgflich 
srbön«-  HüH  int  «rhr  ^raiidio»  in  AnnrHriiiriL:  iiiid  Zcirhnung,  »o  dafs 
VH  w  itJüHi  litiulii  Ji  narli  einem  Ciirton  di  h  Mirhfl  An^«'lo  nuHgrftthrt 
wurde.  Das  Culoril  ist  im  Ganzen  kruiüg  und  warm,  der  kupf  der 
Msdeiiaa  aber  in  dmikel  und  brinalicb. 

Gsergione.  Die  Tochter  der  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Jo- 
hsanee  auf  einer  SehAaeel;  dabei  steht  hinter  ihr  linke  ein  IKeanl- 
midchenj  halbe,  iebeoagrolse  Ftgorai.    Schade,  dab  dieses  Bild 
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Ton  hohrr  Einfnlt  und  Srhöiiheit  iti  den  CltaraLtereil  und  granilio» 
in  der  Uvhtuidlung;  ho  selir  vcrHrWitlien  UU 

Titian.  In  »etcher  Landcdiafi  siUt  Maria  mit  dem  OiriHikind«; 
rrchU  der  kleine  Jehunee  «nd  liai[«  der  heil.  Aatoniiu  tob  Padua ; 
«in  im  Oilerit  ▼oroglicli  aeiifoee  Bild. 

Qhäio  Rtmttmo.  Maria  mit  ^em  Kinde,  lebeaagrorecv  Iwllw  Fi- 
guren. Es  ist  eins  von  jenen  Bildern,  tu  welchen  die  Vorxiif^v  einer 
anageseiclineten  Schule  nnzucrkenaen  Kind,  welche«  aber  des  inm-rn 
Leben«  erinangeU,  da  e«  nicJit  ans  der  Tiefe  der  Empfindung  licr- 
▼orgegang^en  ifft. 

Annihale  Caracci.  ChriiitnH  «ia«  Urriiz  tragend,  dabei  Hv'inv  Mut- 
ter im  Auifdruck  tiefen  Schinerzeit,  halb«,  lebenngrofae  Figuren. 
Diem  BiM  hat  etwae  S^Snee  and  Groreee  in  der  Anatdn«^  muä 
•elliet  in  der  dnrb  anagedniclitcn  Empfindung,  wie  man  dieeea  bei 
CSacacci  nnr  «eilen  in  heiligen  Gegenstanden  antrilll. 

Anfeerdem  «lad  an«  dieser  Schnle  hier  noch  «aige  Tonugliche 
Gcniülde,  wie  ein  St.  iMichael,  ein  Ecce  Iloino  wmk  Gttlrfa  Jlenl  und 
eine  schöne  grurse  Landschaft  von  Domenickino. 

Von  r* arfu  Dolce,  dem  Ln  blinir«'  Ht-r  f-'nirländ«'r,  Mint!  hier  3  i-rlite 
Uilder,  KiuLmn  vimi  cinrtn  andern  >on  ihm  überniär«ig  hoch  gfH<-lt.<(7.- 
ten  IMeistfr,  »on  i'unnc^iumao  ciiic  grofse  heilige  Familie,  wrlf  lie 
ncnc  VeruoittiMtMtig  zu  der  allgemeinen  Bemerkung  über  diesen  Mei- 
aler  giebt,  dafe  Iwi  allem  Talent  und  einer  groreen  Knnatleranlage 
doch  dae  Manierirte  In  oeinen  Oompoeitlonen  hdne  Wahrheit  und 
Tiefe  mehr  salnfet. 

Unter  den  italieniMdbea  Bildetn  sieht  man  hier  mehrere,  welche 
als  Werke  der  Schüler  oder  Nuchuhmcr  ^rrofBer  Meister  bemerkeoM- 
werth  sind.  So  z.  B.  das  schöne  Bild  der  Eitelkeit  von  Leonardo  i/a 
r'inrt,  nackte,  hnihe  Fignr.  Dns  Original  davon  war  einMt  in  der 
Giilltrie  Orleans  und  ist  nun  in  der  des  Prinsen  von  Oronien  su 

lirUHHi-l. 

Hier  in  Stratton  ist  auch  das  vielbesprochene  Bild  der  ViNiun 
de«  Enchiel  T«n  Maphad^  weichet  elnel  N.Pouwin  In  Bologna  für 
Hrn.  von  Chaatelon  erhanfle,  daa  nachmale  ia  die  Chdlerie  Ori^ane 
nnd  dann  um  8M  Pfund  Sterling  an  Lord  Berwiek  kam*  Obgleich 
man  fkfiherhln  dieoee  Exemplar  dem  aabeaweifelten  Originale  im 
Pallnste  Pitti  an  die  Seite  setzte,  so  wird  CS  dodi  jetat  von  keinem 
Kenner  in  England  für  Original  gehalten. 

Wh  fin  HiH  ,  wf1«-hcH  «ich  sehr  oft  wiederholt  findet  und  Miif 
ein  V  III  zu;;  i  if  Im  s  (  )ri-iii;il  >  im  Raphael  «ehliefsen  lälBt  .  ohne  dul's 
irh  an/.n^elHu  MntNte,  Mo  es  sich  befindet,  ist  jene  heilige  Familie, 
wo  Maria  das  Christkind  rechta  nnf  dem  Sdwoee  hilt  mid  dieeea 
mid  der  kldn«  Johannee  mit  hoch  nwigMtreekten  Armen  einen  Pet^ 
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ftamentHtreifcn  hnitpii.  Diih  Exemplar,  wrlrhea  sfrh  hier  befiniict, 
hat  links  hiitler  dem  JoIuMUie«  iiorh  den  stehenden  Joaeph,  halbe 
Fiffor.  Ed  bt  w»U  4m  BiM,  WiMiM  «haian  !■  der  Sranlnng 
AraaM  war  mmä  tob  Hallar  tla  «In  Bild  vaa  ^^tIm  Fmgm  ga- 
•taehaa  wordan.  Audi  va»  Sah.  VawlH»— at  flaht  aa  alMi  Stich  davaa* 
Kl«  madaa  BiM  aiuie  den  Jaacf  h  heiadet  «ieh  ana  der  Sanm- 
lang  Tan  Madeoa  in  der  Dresdner  Galleriei  aa  lai  ahar  eina  adlwft- 
dia  Cofie.    Gestochen  \hC»  von  K.  Sirnni. 

Da»  urhönntc  mir  bekannte  Bilfi  Hir^rr  CnrnjinKitinn  »ah  \rh  hei 
dem  Fv  MiiNlIiätirlU  r  Herrn  Nenwenimjf*  Solin  in  Ldminn  ,  ein  unb««- 
streitbarv«  Herk  von  Giulio  Aemaao,  wekheH  diener  vielleicht,  wie 
so  iuajirhe  andere ,  nach  etnm  Batwarf  Raphaers  ausfährto.  Den 
Hiatcrgruad  Uldat  likr  ain  Chbinda  k  la  raatka,  wo  maa  Jaaafk 
darck  ain  Um»  gekaa  aiaht|  aa  aind  bainalie  ganaa  Flgwan,  ia  nwal 
Dritliiea  Lahan«gvdlW. 

Ein  sehr  iateressantes  Bildchen  in  der  Saattidwig  an  Slratten 
ist  das  von  drei  Heiligen,  welches  dem  Ctrtggi»  aagaaehrleben  wird, 
und  wo  iH'HnndtTN  reehtn  eine  St.  Clara  Tan  graAar  SehAttheU  nad 
Tiefe  des  Aundrucks  den  Ulii  k  feKHcli.  v 

G.  yaitari.  Zwei  stark  b  lit  risLcrofne  Evangelisten,  St.  Murm» 
und  St.  Lucas ,  gehören  zu  den  bessern  seiner  sonst  so  leichtfertig 
hebandeltan  CiaMilda. 

iMB*,  Itarin  ala  Hininialiiidnigin  In  «inar  Qlatla  «rf  dem 
Nalinnoad  («her  dam  Ifdiachan)  alalMnd$  aa  ihren  FOftan  halten 
mehrere  Engelclian  Pklmen,  Lilien  nnd  Baaen.  Sie«  la  w«iiaam 
kleide  und  blauem  Mantel,  ist  ehm  adle  Oeatali  mrf  ia  dicear  Hin- 
eicht  für  Murilto  ansgezeielinet. 

Noch  ist  hier  v<»n  diesem  Meiater  ein  iüwhe,  lialhe  Figur,  vea 
hcsonders  pnlfr  FÄrbiing. 

Dem  Moraltä  wird  ein  (vbriHtus,  der  das  Kreux  ttügt,  hallMi 
Figur,  sugeschrieben ,  ein  schöne«  spanisches  Bild,  doch  au*  einer 
apdlatn  leit. 

FcfmfMCs.  Ftolnit  ein«  Bittere,  ganne,  alelMnde  Flgiir  mll 
herabAaienden  SlieMn,  ein  vara«glich  acli<nae  BUdnlla  voll  Lehen 
nnd  Wahrheit. 

Fmm  Pfdk.  Bin  aaegecelelmetee  Portrait  dm  Abhd  Scaglia, 
gaase  Fifspur. 

Caspard  Poutfin.  Drei  grofiie  Landschaften,  die  «irb  eben  «o 
sehr  doreh  ihre  neliöne  ('oin|>OHitioii ,  als  diirrh  ibr»-  \  (»rtM-fHif  In; 
Drhallung  iu  der  Farbe  auszeichnen.  Vorzüglich  scbuu  ist  ein  uld 
van  ippiger  Fülle  in  der  Vegetation. 

JVfe.  PemaAi.  Bine  felaielile  Landeehall  mit  einem  Stftrm  to^ 
dicnl  alte  AnAneriMmheit. 
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Ommh  Lmmdiu  Br«!  LaailMhaftMi:  «in  Bfe— nfgimg  iwbat 
Figoren  vmi  Nie.  Pounm;  ein  8«Bii«iiiiictf«rgii«g ,  mdl  dam  änm 
Irteto  BiM,  wMi»m  dwi^  Lotrain  gmualt  h»lMii  mIL  Der  To« 
in  letzterm  ist  n«>ch  Hehr  «dita,  dlcFigimii  mber  iiBMg«Mli0i  ileif, 
Imondert  die  eines  Hirsche«. 

Unter  dvn  nirderlindischrn  Tinnrt»<-hfiftr  n  fiv\  nur  rinr  Wald- 
gegend von  Ituisdeal  dnrch  ihre  heNOfidcrH  breitr  lichanciliin^  nuf. 

Aus  der  englischen  Schule  besitxt  Sir  Th.  Baring  nii  lirtTc  aiis- 
gmoidiaete  Bilder  von  Opie ,  Nttheot«,  Pwttra  o.  a.  19. ;  doch  sull 
Uer  nvr  eiow  Toa  «iilb«roid«alllcbarWirkaqg  tmi  D0  Lniaherhourg 
Mt  fltnübbnig  «rwiliBt  werden.  £•  etollt  den  grofMa  Brand  tob 
Lradon  im  Jihre  16M  vor;  der  Slandpnnkt  iet  nnter  .eimnn  derB»- 
gen  der  alten  Londoner  Brücke  genonmen ;  durch  Hin  lint  nie»  den 
fürchterlichen  AnMirli  der  Rrandstätte,  die  im  Warner  sich  wiedrr- 
«liIefT<"lnrf  deninelhen  das  AnHchen  cincH  Frucrmrercs  pifljt.  Viele 
der  Unglücklichen  MnnniT,  Frauen,  Kinder  flürhfrri  mit  ihren  Hub- 
Seligkeiten  oder  mu  Ii  ^t)u  aUvm  entlilöTtit  iiti  Ininten  GemiNrli  auf 
den  Kahucnj  dueh  auch  liier  finden  einige  in  einem  andern  Elemente 
UMTwartetee  Twierhen.  E«  ist  diese«  Gemälde  ein  Schrecken  er- 
rcgendea  Bild  dea  Elendca  nnd  ywn  aaraeretdenllicher  Wirkung. 


WINCHESTER. 

Die  Cathedrale  danelbbt  gehört  zu  den  ältesten  und 
gröfsten  Kirchen  in  Engiaiid  tind  ist  srlir  reich  an  alten 
Monumenten.*)  Dfr  mittlere'1  lieil  dt  n  beiden  Kreuzarmen 
und  dem  TiHirui  in  dtr  Alitte  ist  in  der  »iltrii  Mäcliüischeii 
Art  oder  in  (Um  H iiimI [jo^'^enst} I  erbaut.  Der  viereckle,  »ehr 
massive  Thurm  wurde  wahrHuheinlich  geiner  Schwere  wegen 
nie  vollendet.  Ein  kleiner  Tlieil  hinten  am  Chor  ist  in  dem 
nonninnischen  oder  Uebergangastjl,  der  gröfsere  Theil  aber, 
bcfondera  das  SchifT  im  Spitzbogenstyl  erbaut  Auch  in 
dieser  Hinsicht  ist  die  hfrctte  merkwürdig,  da  sie  in  ihrer 
Geaammtheit  einen  Begriff  von  den  drei  alten  in  England 
faerrachenden  iürchenbnnartcn  giebt    Der  im  sieluischen 


•}  D««  Werk  von  John  Brition  »  Architcctiiral  Anliqnifip«  oT  preat 
Uritain.  Wiiichexter  Cathedral«  giebt  darüber  ausfübrlivhen  Bericht 
mit  vielen  Kapfern. 

9  ♦ 


13S  HÜVCHKSTBR. 

oder,  wie  wir  ivch  nfeii  wftrden,  im  bynotloltcheB  Style 
erbnte  Tliell  Ist  wie  überhaupt  in  England  sehr  schwcr- 
fillig  sowohl  in  den  Verhiltniasen,  als  auch  in  den  Veraie* 
rungen.  Zwei  Gegeiisllnde,  die  aus  dem  Ilten  Jahrhundert 
bis  auf  nnsere  Zelten  getLommen  tbid,  zogen  mebie  AufmeA- 
samlceit  besonders  auf  sich:  der  eine  ist  ein  Taufstein,  reich 
mit  einem  nmherUufenden  Basrelief  g^eflchmückt ,  worin  die 
Legende  eine»  Heiligen,  doch  auf  eine  überaus  uuformliche 
Weise  dargestellt  imI.  Die8e«i  Taufbecken  80II  von  dem  al- 
ten WintoM  hierlier  gebracht  worden  sejii.  Von  gröfserer 
Selteiilieit,  ai;^  solche  Taufbecken,  und  für  mich  eiiisigr  iu 
seiner  Art  is(  <  ine  irriifue  hölzerne  ÜHiik  au8  dersell)en  Zeit 
Ihrer  Me»  kwiii dii^fvcit  wegen  ittt  hier  eine  Ahbildniig  der- 
eclhen  beii:ciri;:f.  isie  Ijat  noch  etwas  xow  antikir  Einfach- 
heit und  (  l  iiMM-rt  durch  ihre  Verzierungen  an  ähnliche  Zie- 
raüien  einer  antiken  Brücke  bei  Uom. 

Der  neuere,  im  Spitzbogenstjl  erbaute  Theii  der  Kirclie 
hat  drei  Schiffe  und  ist  besonders  we^en  seiner  scliönen, 
reich  verzierten  Wölbung  merkwürdig.  Die  Fen^iter  iiaben 
die  in  England  öfters  vorkommende  Eigenheit,  dafs  der  Spitz- 
böigen  nicht  mit  ihm  parallel  laufenden  Gliedern  eingefafst 
ist,  sondern  dafs  die  obere  Emfassung  eine  durch  gans  ge- 
rade, an  einander  taufende  Linien  die  Spilse  eines  stum- 
pfen Winkels  bildet,  wodurch  die  Hauptform  etwaa  Gedrücktes 
erhilt.  Dafs  die  alten,  oft  sehr  reichen  Grsbmonumente 
und  Gspeilen  der  Bischöfe  mit  dem  grdfsten  Fleifse  wieder 
In  ihrer  alten  Pracht  hergestellt  werden,  ist  auch  liier  rühm- 
lich SU  erwihnen.  Selbst  einige  wieder  aufgefuidene  alte 
Malereien,  die  Übertüncht  waren,  sucht  man  wieder  In  guten 
Stand  SU  aetsen.  Sie  sind  aber  sehr  rerdorben,  so  dafs  nur 
Im  Allgemeinen  in  erkennen  Ist,  dafs  sie  dem  14ten  Jshr- 
hundert  angehören  mögen.  Sie  haben  nicht  den  bestimmt 
griechischen  oder  bysantinischen  T^pas,  doch  etwas  Ihm 
noch  nahe  Stehendes. 

Sehr  lobenswerth  ist  e»  auch,  dafs  die  I<]n^länder  nach 
und  nach  überall  die  in  dem  letzten  Jahrhundert  en  ithteten 
fremdartigen ,    manierirteii  Altäre ,   Chorslillile  und  dergl. 
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weeRchafTen  und  durch  neue,  mit  dem  Gebäude  in  llarmotii«» 
t«ifiu*ii(ie  ersetzt  II.  So  ist  hier  der  bischöfliche  Sdihl  «elir 
reich  und  scböa  im  goüiischcu  Üi^ie  neu  au«gefttJirt  worden. 


SAUSBURY. 

Ztranzi^  ^iitc  engl.  Meilen  von  Winchester  entfernt  liegt 
Saiisbiiiy,  iias  alte  ^^ariim.  Auch  tlie^e  Stn(l(  ihl  wegen  ihrer 
grof^eii  Tafhedrale  berülitnt,  tlie  in  der  kurzen  Zeit  vom  Jahr 
1220 — 1258  ganz  >vie  in  einem  GuTh  vollendet  worden  ist.*) 

Eigen  ist  der  Chor  gestaltet:  gtatt  daf«  er  in  den  äilerii 
Kirrlien  einen  verlängerten  ilalhkreis  bildet,  oder  \^[e  in  den 
spätem  in  ein  Acliti'rk  übergeht,  so  iHt  er  hier  im  Plane 
treppenförmig.  Au«  der  iMitte  Her  Ki'ri  lic  <  rhebt  sieh  ein 
410  Fufs  hoher  TlMirm  mit  sehr  zugespitztem  Helm,  oder  Py- 
ramide, ganz  massiv  in  Stein  errichtet,  ohne  alle  Durchbrechung 
und  nur  mit  3  verzierten  Gurten  geschmückt;  die  ganze  Kirche 
ist  im  reinen  Spitzbogenstyl  erbaut,  dabei  von  einer  gewis- 
sen Einfachlieit,  die  grofse  Massen  lulifat  und  dem  Ange 
wohlthätiger  ist,  als  jene  Ueberladung  von  Venierungen, 
BoUten  aie  auch  noch  to  ▼ortrefflich  antgeführt  aeya.  £twa« 
Eigeoes  haben  die  Fengter,  deren  immer  je  drei  sosammeu' 
stehen,  und  wovon  das  mittlere  etwas  hoher  Ist«  als  die  bei- 
den ^febenfen8ter.  Die  Kirclie  hat  drei  Seliiffe,  welche  einen 
nehr  reichen  Anblick  gewihren.  Eine  der  grdfaten  Zierden 
•ind  liier  mehrere  alte  Gkafeniter,  welche  snr  Zelt  der 
ReToinfion  Ton  DQon  nach  England  ktnen  und  sn  dem  Schön- 
sten gehdren,  wli  die  Htmindiache  Scheie  In  dieser  Art 
bervoTgebrscht  bat,  Anch  mehrere  neue  engliaehe  Glat- 
fenster  eind  hier,  wie  das  der  Anferstehnng,  nach  einer 
Zeichnung  Ton  Josna  Reynolds  von  %gfaiton  ansgefuhrt.  in 
der  Darstellung  sehr  fheatralisch,  In  der  FlrbnDg  sn  braun, 
sind  sie  snch  noch  darin  mlfsverstanden,  dsb  man  eine  ms- 


•)  S   John  Britton'i  history  mul  antttjuities  of  the  cathrdral  church  of 
äaUsbury.  London  1816.  4.  mit  31  Kupfern  und  S  HoIxacliuUten. 
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lerische  Wirkung  zu  erzicleii  strebte.  Ein  andere«  neue« 
Ft'iittter  mit  (1er  ilicrnfii  Schlanze  am  Kreuze  ihI  nach  Mor- 
tinier's  Zeichnung  ^un  P(^^;tr  soii  *  )  anf  Gi«8  genuüft.  Ks  ist 
cia  GfMclietik  des  Grafen  von  Kadiior.  I 

Unter  den  alten  Denkmalen  sind  swei  Grabsteine  von  Bi- 
schöfen aus  dem  12ten  Jahrhundert  bemerkenswerth.  Sie 
*  wurden  bei  Verlegung  des  bischöflichen  Sitses  Ton  Alt-Sanim 

nach  Salisbury  hierher  gebracht.  Aufserdcm  sind  hier  noch 
viele  Grabdenkmale  sowohl  der  Geistlichkeil,  als  dee  Adele 
▼on  dem  ISten  Jahrlinndert  an  bis  eiif  viMere  Zeiten,  wotok 
folgende  niher  eBfegeben  werden  sollen: 

Qnbmonnment  einet  Knehen  alt  Bisehofa.  Bi  war  nehm- 
Hell  in  Bioland,  «le  aetner  Zeit  ancli  in  Dentachland  der 
Oebiineli  nnter  den  Sehnlknaben  der  IQrelie,  dafa  sie  m 
einer  gewissen  Zeit  einen  Knaben  ans  Ihrer  Bütte  wihlten, 
der  den  Blaehof  Toratellte  vnd  nnter  Ihnen  biachfilllehe 
Fnnetionen  Yerriehtete.  Stn  aoleher  atarb  wihrend  der  14 
Tage  tetoea  Amtea,  daher  er  anf  den  Grabe  ab  Blaehof 
daigesteUt  ist 

Von  weifaem  Marmor  in  releh  venfertem  itallenbehem 
BMNtjl  iat  daa  Orabmonnmenl  deaGrafien  Edward  von  Hart- 
ford nnd  aeiner  Famüle ;  er  atarb  Mit. 

Von  Flaxman  eind  hier  mehrere  Monumente  ausgeführt 
Dss  eine  iat  daa  von  W.  Benson  Earl ,  gestorben.  Ks 

ist  eine  weibliche  Fij^ir,  die  ein  Gewand  iiiftet,  um  ein  üaa- 
relief  zu  leigeu,  worauf  tler,  bsrmliersige  Samariter  mit  den 
Worten:  ,,Gehe  und  tliue  desgleichen.** 

Noch  schöner  ia  der  Anordnung  ist  das  von  Gualtieri 
Lon^  im  ^nthischen  Stjl ,  auch  Ton  weifucin  Marmor.  Zu 
den  Si-iteii  stehen  in  architectonischen  Abtiieilungen  die  Ge- 
rechtißfkeit  und  die  trauernde  Gelehrsamkeit;  letztere  int  * 
mit  einem  Bliimenkrnnz  auf  dem  Haupte  dargestellt  und  mit 
Biichern  su  ihren  l^  iifnen. 

Ein  drittes  Monument  ron  Flaxman,  gleichfalls  im  gothl- 


*)  Siehe  VioriUo  MS. 
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sehen  Styl  ■ns^eführC  and  von  weirsem  Marmor  iHt  dafi  des 
Will.  Long,  doch  ist  es  nicht  so  schön  in  der  Anordnung; 
als  dis  vorbeiziehende.  Links  steht  die  Sdentia,  ein  Gelehrter 
mit  Per^amentrolle  und  dem  Aescnlapstabf  rechts  die  fiene« 
volcütia,  eine  weibliche  Figur. mit  dem  Pelican« 

So  schön  racli  die  architectonicclie  Anordnwif  dieser 
Mottunente  lat^  ao  hat  doch  Flaxmao  den  Styl  dea  Gothl- 
sehen  nicht  vichtig  verstanden,  waa  bei  der  Jetidgen  genanem 
Kcnntnift  deaselhen  öfters  atdrend  eracheint 

Tielea  in  der  Kirche  ist  künüch  nach  der  Angabe  de« 
Archltecten  Wyatt  wieder  her|;eotellt  worden.  ^  Jetat  ist  man 
an  dem  achSnen  Kloaterbof  im  Spitibo^enstji  lieachiftigt 
Aehnll^  SoiflUt  erwartet  das  achteclElge  Gebinde  dea 
^oben  Kapitelaaala,  in  deaaen  Mitte  eine  adiianlLe  SInle 
Ihre  Hauptrippen  nach  aechaMhn  Seiten  flcherfürmlf  aendet 
Eineatfadla  treffen  aie  mit  denen  der  Streliepfeiier  snaammen, 
anderntheila  thellen  sie  «ich  nnd  bilden  ein  sternformig^es 
Gewölbe.  Acht  grofse,  weite  Fenster  umgeben  den  Saal 
nach  allen  Seiten;  unter  ihnen  über  einer  reichen  Bogen- 
üleUuug  igt  duc  lange  l^'ul^c  von  interetiBanten  alten  Bas- 
reüefa,  die  mit  ErscIiafTung  der  Welt  nnd  des  Menschen 
beginnen,  mit  der  Geschichte  des  Abraham  fortfaliren  und 
mit  der  des  Joseph  endigen.  Ilingfchtlich  der  Ausfilhrnng 
bieten  sie  nur  die  nai^e  Ei^enflninilichkeit  dar.  welche  man 
auch  bei  andern  Werken  äliuUcher  Art  tu«  dem  Hlen  Jahr- 
hundert  antrifft. 


LONGFOW  CASTLa 

So  hcifat  des  Grafen  von  Radnor  nahe  bei  Saliaburj  ge- 
legener Laodsita,  welcher  eine  achdne  Saaunlnng  von  Ge- 
mälden enlhlll,  die  hier  niher  angegeben  werden  aollen. 

¥er««lebnifa  d«r  aaiigeBeichnotaten  Gemild«. 

H.  HUb«m.  1)  Zwei  lebensgroHief  stehende  Männerportrnite  auf 
einem  Bilde  van  etwa  If  FnU  BnüU,  Der  dae  bat  die  Kleidung 
ciaea  FAnlan,  «lam  fcnraca  Pelaroek  adt  nthflnAermeln}  sur  Seite 
bäqgt  Ihm  «in  Weidmmsct  in  goldaer,  reidi  versierter  Sehelde, 
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worniir  i>  Ktittin  nnr  iiiiih»  211«  Rtrht.  Die  Iiirht<*r  Kiiiri  mit  wirktU 
chcut  Guide  aufgirhoitt.  L'iii  die  llriiiit  hän^  ihm  eine  g^oldene 
Kette  inii  etoer  Medaille,  wonutf  eis  8t.  M Ichiel.  Er  trigt  eieen 
Wff«ea,  breMen  Bert,  wie  Frans  I.,  mit  dem  er  aach  ia  der  Ge- 
aiehtiblldung  viel  Aehaltehltelt  hat  Auf  der  aadern  Seite  4m  Ge* 
mildee  rechte  eteht  eia  Gelehrter  mit  Deetorhat  aad  ]aaK«a,  dan- 
kelm  Kleide  an  einem Tierli,  der  mit  mancherlei  geometrischen  nnd 
RKtronnmiHehen  Imitrtimenten  l)elcfft  iRt.  Anf  einer  daver  etekenden 
Riinl  Htvht  man  i-ini^e  RIuiiiii<itnim<Mit«' ,  wir  Flött-  m  <le^  ■  ""d 
auf  dem  Teppich  dt-n  Iknienii  iiefrt  etwa«,  da«,  «ehr  in  (irr  Ni  rkm- 
snng^  ffeiifhen,  (*incr  (2:)*4irf)f*n,  wcifaen  Mimchel  ähnlich  fticiil.  Dh-nch 
reiche  Gemälde  ist  in  uika  Theilvn  mit  grofscr  Feinheit  und  Mei- 
•terM^afl  aaagefnlirt. 

1)  Eraemae  Toa  Retterdam,  in  %  LebeaigWifbe  geaehea,  die  Hiade 
Mf  ein  Bach  legend.  Ee  Icenunt  aae  der  Sammlnag  dee  Dr.  Mead. 

S)  Aegidiae,  Firenad  dee  Eraemne,  in  demelbea  Grftfae;  er  ileht 
mit  geneigtem  Kopfe  etwa«  «rhalkhaft  naii  dem  Bilde  hervor. 

Sodann  sind  hier  noch  drei  Portraite  von  llolhein,  dai  0<*rn- 
lain|>(idiuH,  dafi  de«  Antcmv  Derry ,  Kiimmerherrn  und  IjirMinga 
Heinrich '«  Vlll.,  und  eine  Wiederholung  de«  lierzn^K  von  Norrollt, 
wovon  da«  «chonc  Hild  in  Windiior  Nchon  erMÜhnt  worden  \nl. 

Ein  «ehr  schoncK  Portrait  ist  da«  eine«  jungen  Mannes,  der  eine 
Kagel  hält,  worauf  Tercchiedeae  Geechlchtcn,  wie  die  de«  rerlore- 
aen  flehneo  gemalt  eiad.  Eü  wird  hier  flfir  dae  Fiertrait  voa  Dr. 
Martin  Lather,  von  Holhein  gemalt,  anegegehea,  dedi  iet  ee  etwae 
SU  beetimmt  hmaa  in  den  Schatten,  ale  dafa  es  dem  Halben  sn- 
geaduriebea  werden  dürftet  mit  der  Geaichtablldaag  Tsa  Lnther  hat 
es  aichts  genK^in.  Oben  Ut  eine  Tafel  mit  Schrift  aagebmcht;  das 
Bild  hieng  zn  hoeh,  als  daf«  icJi  «ie  hätte  le«en  können. 

F]in  srhöne«  altdeutHehes  Rild  au«  dem  Anfiinc-  d»-«  Ifiten  Jahr- 
hunderts wird  für  Dürer  auiigegehen;  dorh  tät  i'h  ^ieher  nicht 
von  ihm,  sondern  hat  vieliuchr  etwao  \ou  Lucas  von  Lvyden.  Em 
Stellt  eise  Maria  mit  dem  Ckri«tkinde  vor,  welche  anf  einem  Throae 
sllst  nad  Ton  vielea  heiligen  Mianera  nnd  Franen  mqgebeo  ist  V 
hoch  nad  9*  breit. 

Zwei  Flttgelbilder,  wohl  ehemals  an  obigem  Gemilde  gehotead, 
stellen  Johaanes  den  Evangelisten  und  Johannes  den  T4nlier  vor* 

Scba»tiano  dei  PieaiAew  St.  Sdbutlan  nach  elaem  Carton  von 
Mif'hel  Anpelo.  Diene  wenn  schon  etirn«  gewaltsam  gedrehte  Fi- 
gur ist  sehr  schön  gereirfmcl  und  modellirt  ,  auch  sehr  krüflig  in 
der  Farbe,  nur  etwas  braun  in  den  Schatten.  Der  Heilige  int  nn 
einen  Baum  gefesselt  und  von  mehreren  Pfeilen  durchschosson.  HeciiU 
siebt  araa  in  der  LaadsdMfl  einige  antike  Rainen. 
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Ana  der  vfrutiiinisrhon  Schule,  als  von  TWan,  Tintoretto  u.  a. 
m.,  frrner  au«  dvr  uitderländMchcn ,  ai«  von  van  Di/ck,  Miereveld  n. 
•.  m.  üaä  hier  «eUm  Pwtnfte,  m  auch  ein  auagexeichnete«  voa 
VdatpMif  den  apanlaclieii  BeCililsiuiber  der  berAhmtcn  epattiavlien 
Armada  Adrian  FalidoParctjavorstellead,  eine  gmane^  ateliende  Flgnr. 

P.  P,  Rmbem».  Eine  inCereeaante  grofee  Landidinft,  in  der  man 
Tom  Abhanf^  der  Ber^e  da»  EHrurinI  crbliclrt*  Der  Me,  leltidite 
Verder|?rnnd  iit  Ton  einigen  R«hen  belebt. 

Chnnfc  Lorrain.  Zwei  pTOPsf  Ililtit  r  rnn  ftHi||fei!eirbnct<T  Srhön- 
hcil  1111(1  Molil  crliiiltcn.  Kin  Srrlnifcn  mit  Sfifinfnaiiffranp,  miH  lin 
Sonnrmmlfrirnnp-  mit  antiken  Kuiiirn  nnH  «-im-r  >V :iMHrrlritiiri^.  Si»' 
werden  auch  die  Gründung  (^oder  die  AuLunit  lica  At-ni-as  in  Lutiuni)  und 
der  Fall  Rena  benannt.  I^tere«  Bild  iet  vea  Jamei  Mason  gMtt»chen. 

Nie,  PmM^  Swel  grolbe  Bilder,  die  beeendere  Beneiitang 
verdienen,  dna  eine  mit  dem  goldenen  Kalb,  dne  nndere  mit  dem 
Dnrdignng  dnidi*a  mtbe  Heer. 

Ton  Tonüglicher  Arbeit  itt  ein  n.icli  mittelalterl icher  Art  ge- 
fonnter  Lehnseiwel  von  Eisen  oder  jirt  irNUrhem  Metall.  Er  ist  mit 
vl.-l«'n  frcist«liend<'n  Ftf^ürchen  und  nett  ciselirten  BiisrcliffH  rer- 
7,i  l  t.  Die  Lfhiir  (  Iii Iiillt  folgende  n;ir«tclltin«ri!'n ;  V)  Fiinen  röiniKchen 
Ti  iiuii|ihzug ;  2)  Daniel  vor  Netim  üdney.ur  die  Sehrift  deutend;  '6) 
CliriMtus  als  Welthciland.  Dieser  Sessel  ist  ein  wahres  Kunstwerk, 
wriefcea  die  Stadt  Augsburg  dem  Kaieer  Bndelpli  D.  anm  Oeacbenk 
mnebCe.  Yen  den  Schweden  an*  der  Pm^r  Knnetanmmlnng  ent^ 
wendet ,  bnm  dicaea  Meisterwerk  naeh  Bngland.  Der  Nnme  des 
Künatlera,  Thomas  Räcker  mit  der  Jahnaiii  1S14  sind  an  einer 
Erkc  des  Stuhls  eingegraben.  Nachrichten  über  ihn  «riebt  Herr  Von 
Stetten  in  «einer  »Knnetgeaduchte  Angabnrg*««  S.  498. 


WILTON-HOUSE, 
der  Ltndiiti  de«  Grefe»  Ton  Pembroke  und 

Ment^omery. 

Drei  eiigiisc  Ik  Meilen  von  Salisbury  entfernt  liegt  dieser 
prachtvolle  Landsitz,  der  ein  wahres  Mnseiun  von  Kunstwerken 
enthält;  liier  koII  nur  das  Ausjjt /»k  Im*  (> te  erwälujt  Mt  i  rJcn. 

Das  Gebäiidi-  sefb<it  war  wejSreii  einer  reich  verzierten  iinil 
bemalten  Vorhalle  nach  Iloibeiiig  Plan  erbaut,  merkwürdig; 
es  war  noch  das  einzige,  wm  sich  von  seinen  Gebäuden  in 
England  erhailee  liatte,  eher  erat  kilrslidi  wurde  enclk  die* 
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Bes  beteitii^t  Me  Hille  idchMl«  tieh  durch  eine  besAndere 

Ele^nx  in  den  Formen  lus;  sonst  hatte  sie  jene  Ueberladiui^' 
der  Verzierungen,  welche  dem  16teii  Jahrhundert  ei^eti  int. 

Der  alte  Theil  (1<  s  LandHitzcs  int  in  dem  altengh'^clien 
Baustyl  errichtet,  80  auch  «ici  innere  Hof,  der  erst  kürzlich 
von  James  Wyatt  erneuert  wurcfe.  Die  Garteiifa^ade  iat  im 
italienischen  Styl  von  Inico  Jones  erbaut. 

Sehr  8ch5n  im  italienischen  Geschmack  angeieg^t  ist  der 
(iHricti,  der  mit  südlichen  Gesträuchen  i'ippi^  prangt  und 
von  prächtigen,  liohen  Bäumen  umgeben  ist.  Fjinc  schöne, 
mit  einem  Säulengang  bedeckte  Uriickc  führt  über  ein  flics- 
sendes  Wasser;  sie  icheint  uach  einem  Piaa  voa  Pailadio 
•MsgefiUirt. 

Interessant  sind  ia  der  Etogtn^halle  die  Irephienartif 
anfgestellten  Rüstungen,  welche  ein  Graf  Pembroke  in 
der  Schiacht  von  St.  Quentin  den  Franieten  abfenommen. 
Dabei  iat  auch  die  des  Herzoge  Ten  Montroorency  und  meh- 
rerer anderer  französisclien  Ritter;  sie  siod  alle  voa  Stahl 
md  rdeh  mit  Gold  versiert  Die  achenate  und  raiebate 
aber  iat  die  dea  Grafen  tob  Peasbroke  adbat,  gldehfikUa  von 
Stahl  and  über  nnd  ilber  auf  a  geachmackTollate  mit  golde- 
nen Yendernngen  geaehmikckt 

Etnen  andern  aehr  prtchtfgen  Anbllek  gewShrt  der  In- 
nere Gang  um  den  Hof,  welcher  eine  der  relehaten  Samm- 
Inngen  antiker  Werke  In  Bngland  enthilti  rie  aind  nit  vtel 
Sinn  fikr  geflUige  Anordnnng  Tom  BildbanerWeatnaeott  auf- 
geatellt  Dieae  Sammlnng  beateht  hauptsäclilleh  aua  den  Ck- 
bineten  der  Cardinile  Riehellen  vndHaaarln;  eim'ges  kommt 
ana  der  dea  Grafen  Arundel;  ein  eoloaaaler  Ajiollo  Iat  ana 
der  Gallerie  GinatinlanL 

Die  KArae  der  Zeit  erianbte  mia  nicht ,  Jedem  elnaelnen 
Gegenataade  die  geiitrige  Anflhierfcaamkeit  nn  schenken»  nnd 
ich  mufs  daher  fürchten,  manches  Interessante  fibergangen 
zu  haben.  Was  mir  als  merkwürd%  auffiel,  soll  hier  er« 
I     wähnt  werden.  *J 

*)  Jt'olgcDde  sind  die  mir  bekannten  Werke  Uber  WUton-lioase: 
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F3r  mich  g^ni  neu  und  Ttelleicht  einzig  in  seiner  Art 
ist  eine  sehr  schöne  Mosaik,  die  wie  eine  stark  erhabene 
Arbeit  behandelt  ist.  Sie  stellt  Herkules  in  dem  Garten  der 
Hesperiden  Tor;  er  sitzt  links  mit  goldener  Binde  nn  die 
Hanpt  wid  lieht  nach  einer  sur  Rechten  stehenden  weibli- 
chen Fi^r,  wohl  einer  der  Tochter  des  Atlai.  Sie  hat 
ein  hellblaaes  Mieder  an  and  darüber  ein  purpurnes  Ge- 
wind.  In  der  Mitte  hinter  dem  Herkalea  iat  der  Baum  mit 
feldenen  (oraqgefiirbenen^  Fr&chten,  und  um  ihn  leldlngt 
•idi  eine  grefae  Schlange.  Diese  antike  Darttelln^g  hat  et* 
WM  der  ehriatttchen  dea  Silndenfbliee  aehr  Verwandtea  nnd 
eifnnert  betni  eraten  Anblick  dnrfn,  ebg lelch  de  «ich  wic4er 
ihre  Eigenthimlichkeiten  hat  Die  lhrb%en  St^e  eder 
SduBebatttcke  der  Mecaik  lind  In  einem  wdlben,  min  Ter- 
hirteten  Kitt  cfaifedrilekt,  aber  In  solcher  Etatfemeng,  dnlb 
die  Zwfachenrinme  gleichsam  ein  weirses  Gitter  bilden.  Die 
Zeichnnng  nnd  das  Modellirte  daran  Ist  ganx  TortreflUch 
.nnd  gebftrt  einer  nnsgeielchneten,  wenn  anch  spatem  Knnst- 
epeefae  an.  Diese  meikwArdigc  Mosaik  ks&untsns  der  Amn« 
dd'schen  Sammlnng. 

Unter  den  Büsten  gefiel  mir  besonders  die  der  Julia  Mammaea, 
welche  vieles  \on  der  Cesichtsbildung  der  Weiblichen  Kdpfe 
de«  Leonardo  da  Vinci  hat.  Die  Arbeit  an  der  BÜMte  hat 
viel  Zartheit  und  Vollendung,  doch  zweifelt  mau,  ob  sie  an- 
tik 8e^.  Autigezeichnet  lieblich  ist  noch  eine  andere  Jugend- 
liche weibliche  Üu8te  Ton  Lucillri  ,  TucJiter  des  Antoninns. 
Sodann  sind  die  de§  GermanicuM,  dea  Augustns  und  einiger 
griecliiaehen  Dichter  die  Torziiglicheren. 


Kennedy»  A  dsieripUon  of  Üie  Auti^uities  and  Coriosities  iu 
Wntoa-heoae.  Mit  15  Kapfsrn  nach  Slatora,  Bfittan  und  Rdicft. 
4  vol.  hl  4.  irOS.  Die  Angabea  sind  aitiit  sehr  Merhaft. 

Aedes  Psaifctachlaaac ;  or  a  critical  Accoant  of  Uie  Sutnet  of 

Wiltoo-bonae  etc.  hy  RichHrdxon.  London  1774  in  R.  Dip**>i  Ruch 
ist  gleichsani  eine  Berichtigung  der  im  vorhergeiieudeu  Werke  be- 
gangenen Fehler. 

Naadsnate  PaaibrsUaBa.  1  vsLi»  4.  17410.  Canajr  Graed  hat  TO 
BlStiar  dasa  gssisch«». 
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Sehr  drollig  i«t  eta  Jungt  mit  raf  den  Rflekeii  geban* 
denen  Hinden,  der  eine  Kappe  fiber  den  Kopf  gezogen  hat 
Von  tiem  bekannten  bog^ennpannendeu  Amor  befindet  sich 
hier  ciu  scliöii  gearbeiteter  Torso;  das  Ik'bri^e  ist  ergänzt, 
der  Kopf  zwar  aiitüi,  jedoch  der  eiuett  Mädchens. 

Tersoiehnifa  der  ToraAgltchaten  Qan&lde.  *) 

Ein  kleine«  Bild  hi  zwei  Abthoilu^eo  Tcrdient  besondere  Br- 
wfthaang ,  da  aa  ale  daa  filteate  in  Oalfarha  gemalte  Bild  6hmn  iat 
angelnhit  Warden.  Die  Abtbeilnng  zur  Reebten  zeigt  in  lieblicher 
Aamnth  die  b.  Jungfrau  atehend  nnd  daa  Oiriatbiad  aaf  ihvam  Anna 

haltend;  eine  ifroIWe  Sdiaar  von  Engeln  umgiebt  nie;  alle  haben 
lichtblaue  Kleider  an ,  und  daa  Christkind  ist  halb  in  ein  goldene«  x 
Gewnnd  pt  liMlIt.  Orr  Hinlcrprtind  int  golden.  üiiHllild  zur  Reebten 
«teilt  dt'ii  König  Kit  hitrd  il.  kniend  und  mit  gefaltcnen  llilndcn  vor; 
er  liiit  (  inr  ^uldrnc  Krone  auf  dem  Hanpte  und  einen  goldHtonV-nen 
MHiitt;!  uiu,  der  luil  ruthen,  verflchlungcncn  Ringen  durehwuben  itit, 
in  deren  jedem  «loh  «in  liegender  Hirsch  befindet  £«  lit  daa  Wap- 
pen «einer  Mutter  mid  eine  Anspielang'  anf  «einen  Namen  Plnnta- 
genUta.  Soldie  weifte  Birvcbe  haben  aneb  «immtllche  Engel  dea 
araten  'BOdea  anf  dem  Mantel  an  der  BrmL  Hinter  dem  Kdaig 
ateht  «ein  Patron,  Johanne«  der  Täufer,  dann  folgt  der  König  St. 
Fdinnnd,  einen  Ring  haltend,  und  dann  Edward  aanfeaaar  mit  einem 
Pfeil.    D«-r  Grnnd  ist  golden. 

Dil  in  <lie«fiu  Uilde  König  Iticlinrd  II.  «ehr  jugendlich  diirge- 
«telU  iMt,  HO  hat  man  gefolgert,  diii8  cg  zu  Anfang  Rrin(>r  Regierung 
im  Jahr  1377  entstanden  «ejn  müsse;  doch  hat  luun  über  dte«e« 
Bild  blnfa  die  Sage,  dafe  Kdnig  Jaeob  IL  (also  Im  Hten  Jahrhun- 
dert) e«  dehi  Lord  Chaetelmain  mit  nach  Born  gegeben  nnd  daf« 
nach  d«««en  Tade  Graf  Tbamaa  van  Vambrolce  ea  wieder  naeb  Eag- 
land  sornck gebracht  haben  «oil.  Untertuchen  wir  e«  aber  niher, 
■o  wird  kein  Kenner  diesem  Werke  eine  frühere  Entstehungsaeit, 
hTh  die  Mitte  des  15ten  Juhriiundert«  THniennen,  auch  M  ird  er  darin 
iM-stiimnt  die  Srhule  de«  Fra  Angelirn  da  Fiesolc  und  mit  >i<'1rr 
AValirKrlK'inli«  likcit  die  Hand  des  CuKimo  iloKelli  erkennen.  Ehen  ho 
ungegründet  ist  auch ,  daf«  diene«  Bildchen  in  Oel*  gemalt  sejir ;  es 
Ist  Tielmehr  a  tempera  in  dw  zarten  Weise  des  Fra  Angelica  be- 
bandelt, hat  ganz  dessen  Firbnng  nnd  auch  nidit«,  waa  nur  An- 


*)  Ein  Werk  darüber  erschien  17S1:  4>0anibartni*S  Veseription  af  tba 
Earl  of  Fembroke'i  Pietares.«  8. 
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Ur«  gthm  kAmtA,  m  fir  mit  Odltniift  lasivi  so  hHllmi.  in««a 
leiste  IVftge  verliert  inileeeeii  gUe  Wiehtiglteit,  eoliidil  die  Uel»er^ 
seagw^  fewoanea  iet,  dafe  fraglidiee  BiM  lasge  imeb  Erfindnng- 
der  Oelmelerei  (aach  wemi  imui-diete  dem  Jelu  van  ü^ck  anerliennen 
weilte)  gemalt  ist. 

Von  iinKerm  Bilde  picht  e»  einen  Stich  von  Hollar ,  welcher 
Karl  I    clrdicirt  iüt,  und  worin  v«  Talnihi  antiquii  p;enannt  wird. 

Ihrcnu-s.  Ein  anderes  altes  Rildchett  aus  der  niederdcutKchcti 
Schale  hat  für  die  Kuns^cschichte  das  besondere  Interesse,  dafs, 
Wae  ao  eeltett  vea  dea  l>etttM!]ien  geschehen,  der  Mebter  e^aea  ffm- 
mea  darauf  gecetst  liat.  Ee  etellt  Chrietne  ven  dem  Krense  alige- 
nommea  vor,  wie  er  veii  den  heiligen  Frauen  beweint  wird ;  dabei 
eteht  Jeeeph  von  Arimathla,  Johannee  nad  andere  BIfinner,  dereu 
einer  eine  Tafel  hält,  worauf  etellt:  IHREN1TS.  P.  in  den  Schriftp- 
z(>i<*h<-n,  wie  sie  auf  der  Monogrammen tafel  Nr.  3  nachgebildet  sind. 
Im  Grunde  de«  Bitdes  sieht  man  das  Grab  und  rcf-ht«  in  drr  Ferne 
den  Calvarii'n])tr|üf.  Es  ist  sehr  schiin  und  vnlli  iKii  t  in  ili-r  AiiMfiih- 
rung  nud  ^un  demselben  Meister  der  Ht'»<tpl>tiliNrhen  Srhuit-  in  Sih  nI, 
von  welchem  sich  iin  Berliner  Museum  ein  grüfseres  Werk  liefiudet, 
welehee  la  der  dritten  Abtheilui^  dee  Gatalogn  mit  Nrob  IIS,  188 
und  IM  beselchaet  i»t. 

Lmea»  ee«  ttfden.  Ein  klelaee  BilddieB,  welehee  eiae  Gceell- 
aebaft  voa  Ifianera  und  Frauen  am  Spieltiecbe  vnretellt,  ballie  Fi- 
guren. In  der  Behandlungsart  ist  ee  gaas  so,  M'ie  man  es  nach 
seinen  Kupferstichen  erwarten  kann,  in  geistreichen,  oft  etwaa  schar- 
fen Zügen.    Es  int  mit  seinem  Nnmcn  irc/flchnet. 

Joan  Mahiivr.  V.iuc  Wtfdi-riioluiif;  uiiri-  all»'  (  upir  lU  r  liindi  r 
Heinrich  N  Vll.,  >«(i«yii  wir  da^  Orii^inal  in  kriinington  )>cini-rkt  hahrn. 

Ji,  Uolbcin.    i)  l'urlruit  von  Jbälward  VI.,  als  Knaben,  mit  einer 
Blume  ia  der  Band,  KaieetürJi.    Ee  iet  kein  autgeieidmetee  Werk 
dee  Meieten,  nondera  elwna  fl&eh.ig  behandelt,  dabei  bat  ee  imRei- 
•  uigen  gelitten.  Geneiebnet  iet  et  HANS.  HOLBEEN.  F. 

S)  Wilhelm  L,  Graf  tob  Pembroke,  ganae,  etebende  Figur.  Bei 
ihm  ist  das  Hündchea,  das  ihn.  nU  er  tudt  war,  nicht  rerlnseen 
wollte  und  endlich  unter  eeinem  Pferde  atarh.  Ein  etwa«  trockenee 
Bild. 

3)  n«'r  Hichli  r  M(»re,  Vater  des  Thomas  Morr  .  ein  xtr/fifrlirh 
scltöncs  Portrait  von  männlichem  Ernst  und  voll  >V  urde  und  >  er- 
stand, halbe  Figur.  Die  Schatten  sind  etwas  stark  braun.  £«  soll 
ein  Geaehenk  dee  Künetlere  an  die  Pembroke*eche  Familie  «eyn. 

4)  Lord  Gromwell,  eia  fiberaue  geietreiebee  Portrait  eiaee  echd- 
nea  Hannee.  Es  lat  ia  ichwaraer  und  rotber  Kreide  geaeichaet  und 
▼ortreHiteb  erbaltea. 


I 


P.  P.  Rüben».  Vier  Kioder  in  einer  Landachaft  spielen  auf  der 
ErdI«  li«g«ad  mil  eiMiR  Lamnc,  (u«  mU  dh»  Jcamkind  mii  JvbMMt, 
«MM  MUcIhmi  ud  elttflm  kl«iMn  Kug«!  v«»t«ll«i)  ela  «dir  lelwn- 
digw,  ia  ier  Farie  wtHa  wMnm  Owvilde  bmI  gwiB  tm  4m  Md- 
«ter«  cigmer  Hand  MigcfohH.  RteMri  Cdt  Hoaie  kai  w  ia  Ka- 

J,  MM  Eia  grohM,  wIiArm  FtaalliealiiM.  Philipp,  Gfaf 

«  vmi  Ptmliroke,  litit  neben  Mlae»  G«nithlin  Sataaaa;  llnlia  telaa 
finf  Söhne  nnd  rcdita  leiae  Todkter  Aaaa  Sophia  mit  ihrem  Ge- 
■lahl  Robert,  Graft  n  von  CaernRrvon  ;  vor  ihnen  Lady  Mary ,  Ge> 

inahlin  Avh  Lords  Herbert  und  T«M  li<«'r  Am  Herzog«  von  Biirlinp- 
ham;  in  d*>n  Wf»1ken  linlm  zwei  niirktt  JvituUr,  »wei  verstorbene 
Töchter  ^ orhl*  I  h  ad,  lind  dabei  ein  Eiigelknabe. 

Noch  Rind  hier  vic-le  andere  Portralte  von  van  Dyck  oder  nach 
Ihm.  Zu  den  achdaarn  gahdrea  dia  daa  Giaha  aad  dar  Qvifla  vaa 
Bcdfatd. 

F.  Zuechere.  Zwei  allerliebste  kleine  Portraite  von  Franz  II. 
und  i^arl  IX.  als  Kaabaa»  «Iahende  Figuren. 

Str  Jttna  Ibynaid».  Zwei  Pottvaite,  Haiacieh,  Graf  P«n»- 
hrafca,  nad  aeiaa  Gamahlia  Eiiaalwth  mii  ihrem  kleiaaa  Salme. 

Uater  daa  llalieniachan  Bildern  aah  ich  koae  vaa  Dedaataag« 
doch  sind  hier  mehrera  au  enrfthaea ,  «m  firahera  Aogabea  sa  ka- 
richtigen. 

Mmf4ffaa.  Jadith,  aidieade  Figar,  tAt  dem  Kapf  daa  Hala- 

fcrne«  in  der  Hnnd  ,  um  ihn  in  einen  Sack  su  thnn ,  welchen  eine 
alte  Üienerin  halt;  ein  schöne«,  kleines  Bild.  Höchst  wahrscheiu- 
lich  iHt  dirKCH  jene  kleine  Juditli  ,  welebe  Lord  Pemhroke  als  ein 
Hnp-«  lilich  von  Hnphael  gemaUeii  litldclien  von  Karl  L  g^j^  ein 
Uild  von  Permeginnino  eintau<irh(e. 

Angeblich  «on  Raphael  sind  liier  vier  Bilder  und  zwei  Zeieli- 
Bangen,  wavan  drei  ia  dam  Warka  wvm  G«»da  «ad  aaa  dieaam  hat 
Faafali  vaiaalehnal  aind«  Zar  Berichtigung  alaha  hier  Falgaadcas 
Die  HiauielidwC  Marii,  eia  fcleiaca  BUd  ia  Qnarfwmat  Sie  ataht 
mit  gdTaltenea  Hiadea  auf  Walkea,  die  vaa  fünf  Sagalkaahea  ge- 
tragen werden.  Unten  stehen  eilf  Jünger  hinanfblickaad ,  und  ein 
■wöirter  kommt  vom  Hügel  herab  gelaufen.  Den  Hintergrund  bildet 
eine  hui^elige  LnndHfluifr  DieiieH  Hililelien  hat  nirht  dag  Gerin;*'Rte 
mit  Hiiphnel  gemein  und  int  selb«!  ruh  «  irter  npütern  Kiinstperiode. 
Obgleieli  nun  dieser  Gegenstand  derNelhe  ixt,  den  Girde  erwähnt,  so 
weicht  er  doch  von  dessen  Beschreibung  in  numchem  ab.  Es  wird  daher 
am  ao  wahiaehelnlicher,  daTa  Jene«  Bild ,  wclchea  aaa  Raphael*« 
Jagend  aeya  aall,  eaiweadei  nnd  mit  dieeem  ▼ertanaeht  ward«.  Da« 
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frfiherhin  In  Wiitoii4w«N  gvwtmm»  «oll  Jetat  Im  Bvrfli  rmm  Dr. 

Unvlirns  aua  Köln  «eyn.  ^ 

Kill  vtin  GcTflp  »rwälintfH  }\\\t\   ist  dfi«  der  Mnrla,  die 

da»  riirtxf  k  iiui  auf  dem  Schuusc  haltend^  diesem  eine  Nelke  reirht. 
Aut  <I<  lu  Hnndu  de«  Kleides,  an  der  Brust  steht  RAPHAELLO  VR- 
BIiNAvS  MD VIII.  Dieses  kleine  Biid  ist  eine  Wiederholung  jener 
GuropcMition,  welche  unter  dem  Nrami  der  Madonaii  mit  der  Rose 
bekant  ist,  aar  dab  Maria  hier  eine  Nelk«  hül.  Sie  daif  aieht 
mit  der  Madeana  mit  der  Nelke  TerwedMell  wodea,  tob  welcher 
ee  viele  Exemplare  giehl,  wi«  a.  B.  die  heim  C^t.  Camacclai.  Ua- 
eer  Bildchen  ist  sehr  stark  übermalt,  dock  sieht  man  auch  geni^, 
um  es  Raphael'«  Hund  aidit  saschrcihea  an  dürfen. 

DriK  rJrif(e  Bildehen,  worin  die  JuncfrHn  dun  »tehende  Christ- 
kind auf  ihrnii  Srhoosc  halt  and  St  Anna  mit  uuKrrcbr  ri  irtfu  Ar- 
men hinter  ihr  stt  lit  ,  ini  ein«  r  Hehimen  ComiiiiKilion  von  iinpha«*! 
enlichnt,  dl«  Marc  Aatun  Tortrvfflich  gestochen  hat.  Statt  der  Al- 
te« liaha  iat  la  dem  Bllda  tin  Engel,  dw  eick  aaf  db  Wl^  lekal 
«ad  nack  dem  Ckrietkiade  reiekt;  das  Bagelckca  reckt«  Im  Kapfer- 
•tieke  iet  weggelaaMB.  Oer  Anaffikrang  aaek  kaaa  nandieera  Bildekea 
eiaem  der  aiederdaataekea  Melater  saackrcibea,  welche  im  19tea 
Jahrhundert  so  häufig  Coropositionea  Tott  Raphael  and  aadera  Itar- 
lienischen  Malern  benutzt  haben. 

Zu  den  Merkwürdigkeiten  maneherlei  Art,  die  hier  aufhewnhrt 
werden,  gehören  nttrh  ZMei  Stühle,  sehr  schön  untl  irieh  verziert  in 
Holx  geschnitKt  und  zum  Theil  mit  Elfenbein  eingele<7t.  Sie  ge- 
liörten  einst  dem  mächtigen  Cardiuai  Wolsey,  der  ein  Ziiuuier  in 
dam  alten  Theil  diese«  Landaitaea  kewohate. 

Herliwirdig  wegea  ilirer  angekeaera  GrSbe  «iad  ein  Paar  Qo> 
weiko  dee  Hoooe  Beere,  welche  man  (wekl  von  aatidilaTlaalaekea 
leiten  ker)  dflera  in  Iriaad  «adeU  Sie  kakea  viel  Aeknliekkell 
mit  denen  dee  aoMtikaalackea  Ekmdtkiere,  dock  aiad  ale  ketfiektllck 
grifter. 


STOiNE  H£NGB. 

Mit  geapannter  Erwartung  fuhren  wir  eine«  Nachmittags 
■ach  dem  9  engt  Meilen  Ton  Salitbury  entfernten  Slone 
heng e  oder  dem  grSfaten  in  Bnghmd  keSndüchen  Dmlden- 
Tempel,  von  dem  wir  schon  se  Manches  nnd  so  Sonder» 
kareN  geliSrt  hatten.  Bis  gegen  die  Stadt  hin  ist  dss  Land 
noch  aiemlich  frnchtkar  nnd  angebaut;  weiter  nach  Norden 
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■ber  kommt  eine  grobe,  wdte  und  hohe  Fliehe,  ein  an- 
frttdiCborcfl  Kreide-  und  Kiesfeld,  wo  kein  Btnm  und  In  der 
Sommeneit  nnr  verdorrle«  Gras  sn  sehen  ist*  Nachdem  wir 
Bwei  Stunden  weit  in  dieser  unwirthbaren  Gegend,  die  in 
dem  itberrSlkerCen  England  doppelt  anIFillt,  gefahren  waren, 
kamen  wir  an  ein  elendes  Haus.  Von  und  auf  einigen  alten 
Gesteinen  gebaut  hat  es  den  Namen  Druidenheerd.  Von  da  an 
^eriiefsen  wir  den  We^f  und  fuhren  auf  und  ub  durch  das 
öde  Feld  ,  bis  wir  in  einiger  Entfernung  sonderbar  zusain- 
inen*:^rstellte  Steine  von  bedeutender  Gröfse  bemerkten;  >on 
\^eitem  konnte  mau  nie  fiir  die  Ruine  eine»  andken  Tempels 
haiteil.  Angelangt  je<ioch  iandeii  \>ir  nur  einen  ^i<ilsen  kreis- 
förmigen Rauin^  der  mit  Steinen  verschiedener  (jröfse  be- 
deckt ist ;  weniffe  stellen  noch  aufrecht,  die  uu  iniei)  liegen 
auf  dem  Boden  oder  sind  zertrümmert.  Dieses  war  der  hei 
den  alten  Briiteti  so  berühmte  und  wichtige  Tempel,  den 
sie  ('(W  (iawr ,  die  grofse  Kirche  oder  den  grofsen  Kreis 
nannten.  Der  Sage  nach  war  der  berühmte  König  Emrjs 
(Ambrosius^  der  Erbauer  desselben*  Schon  Hecatans  und 
Diodor  von  Sicilieii  erwähnen  seinw»  und  die  ältesten  Bar- 
den, Aneurin  und  Ouhelyn  haben  von  ihm  gesungen.  Er- 
Sterer  dichtete  das  grofse  LiedGododin  auf  den  Meuchelmord, 
den  ilengist  und  seine  Sachsen  an  den  800  wehrlosen  Wa- 
len niclit  w^eit  von  diesem  Tempel  begangen,  wie  Da>ies  ge- 
zeigt. Denn  dieses  geschah  auf  der  Ystre  oder  der  Lauf^ 
bahn,  wo  das  Friedensfeat  sollte  gefeiert  werden.  Diese 
findet  sich  gleichfalls  noch  eine  halbe  Meile  nördlich  Ton 
Stone  henge;  sie  ist  eine  Ebene,  swel  Mellen  lang  und  von 
swei  Graben  eingeschlossen,  die  350  Fufs  von  einander  ab- 
stehen. Diesen  Plats  nennt  Cuhelyn  den  Besirk  des  Jdr, 
das  schöne  riereekige  Feld  des  grofsen  Heiligthnms  oder 
Tempels  der  Herrschsft  —  das  war  nehmlich  der  barbari- 
sche Name  von  SCone  heoge.  *')  Wir  kehren  su  diesem 
sur&ck.  So  viel  JeCnt  noch  davon  su  sehen  ist,  so  bestand 


*)  8.  Creuter'»  Symbolik  II.  p.  4i0. 
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dieser  Tempel  an r  4  Zirkeln  verschiedcnerCi rörse  und  TTohe, 
die  einander  umipeben:  der  äuf«er8te  Zirk«-I  hni  im  Durch- 
tichiiiU  ohngcfähr  108  Londner  Fuf«  und  enthielt  nach  der 
Angabe  von  Sprengel  in  seinem  Tollkommenen  Zuataiide  S8 
aufgerichtete^  etwa  2  bis  3  Fufs  dicke,  lange  Steine  von  etwa 
15  bis  16  Fufs  Hohe  und  7  FuTs  Breite.  Auf  diesen  lagen 
eben  io  viele  Arclütraven  ähnliche  Stefnc,  welclie  durch 
TOnpringende  Zapfen  auf  den  Pfeilern  befestigt  waren  nnd 
einen  auannienliingenden Kreil  bildeten;  17  Pfeiler  und  11 
ArelittraTe  ttehen  noch.  Acht  Weefnwirta von  dieeem  inlbeni 
Kreb  iit  ein  kleinerer  Zfrlcel  Ton  SM  ¥nt9  im  ümkieb;  er 
beetand  ans  40  Stebien,  die  grdrftenfheilc  t  Fnlb  hoch  nnd 
wie  die  gewdhnliehen  Stdnlnrelae  der  Dmiden  nicht  dnrch 
Arcliitrave  nntereiaander  ▼erbenden  waren;  eilf  lind  noch 
erhalten;  die  tndern  dieoea  Kreiset,  lowie  anch  Tide  Ton 
den  flbrigen  tbid  dnrdi  Schatigriber,  die  hier  oft  nach  be- 
aauberten  Schitsen  aochen,  lertritanniert  oderTefrUcict  wor> 
den.  Den  dritten  Zirkel  bilden  sehn  etliche  20  Fnfs  hohe 
Steine,  die  je  zwei  nnd  zwei  durch  Architrave  verbunden 
sind^  sechs  stehen  noch  mit  den  Architra^cii,  doch  haben 
sie  sehr  durch  Alter  nnd  Witterung  g^elitten.  Den  engste« 
Kreis  bilden  3<)  kleinere  Steine,  die  in  der  Form  Aehnlich- 
keil  mit  den  Abweisern  längs  den  We^en  haben;  in  der  Mitte 
liegt  ein  gchwärzlicher ,  in  Trümmer  aerschiag^ener  Stein, 

der  vielleicht  als  .\lt;ir  diente. 

Die  hellgranen  Saudsteine,  wovon  dieser  IVmju  l  pehildet 
war,  wurden  von  Grei  Wethera  unweit  Marlborough,  das  Ui 
englische  Meilen  von  Stone  henge  entfernt  ist,  geholt.  Man 
sieht  an  ihnen  nicht  die  geringste  Spur  Ton  einer  Bear- 
beitung mit  dem  Mewel,  sie  sind  alle  gans  roh  und  ranht 
aber  anch  celir  verwittert  Dia  Ganse  war  mit  einem  Gra- 
ben nngeben,  der  olingeflhr  S25  Fnfs  im  DnrelimeMer 
hatte  nnd  dreimal  den  Darchmemer  dee  Gänsen  betm; .  Ringa 
nmher  In  der  Ebene  befinden  atch  viele  frdlbere  nnd  kleine 
Grabhfifel,  ana  denen  man  snweilen  Mentche^gebelne,  Ur- 
nen, Kleinigkeiten  von  Kryttall,  Ambra,  Aclmtiteine,  Waffen 
nnd  ctehierne  Aexte  gegraben  hat 

10 
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IM  MWO«». 

Um  einen  deutlicheren  Weirriff  von  der  Saehe  zu  ^L'ben, 
wird  hier  die  An<<5f  lit  eines  Tlieils  von  8tone  iien^e ,  wie 
ich  sie  auf  dem  Flatxe  ^eseichnet,  mitg'etheilt,  so  aach  der 
Amfrilii  und  Grundrir«,  die  ich  In  BcsiehiiBg  auf  die  Zahl 
der  Steiae,  die  Jeteo  achwer  n  ermlttebi  wire,  nach  den 
Angaben  von  Sprengel  entworfen  habe;  sonst  weiches  aie 
In  einigen  andern  BestininniDgeD  ab,  wie  ieh  mich  an  Orl 
■■d  Stelle  deron  ftbeneagte. 

Etnin  liattcn  wir  eine  kleine  Aafnalime  dieaeni  nerk- 
wlrdigea  Heaumente  volleadet,  als  mit  liefkigem  Stnrin  iber 
dae  dde  Land  ein  dmicelea  Qewltter  lieraaaof ,  wadaroli 
dieae  adiaiierilclie  Gegend  nocii  Anrehtbarer  ereehiea.  •  Freh, 
M  den  heftigen  RcgengüMen  in  einem  ▼eneUofaenen  Wa* 
gen  an  acjn,  fnhren  wir  in  dner  Fücf e  (fiy)  wie  anf  Fli- 
geln  getragen  naeh  nnierm  Gaathanee  snrAel^* 

Hein  ReisegefUirte,  welcher  die  Druidenateuie  In  Weat- 
phalen  geaehen,  beimptete,  dalk  dieae  bedeutend  grdfaer 
eeyen,  ab  Stone  beuge,  waa  den  Angaben,  die  ieh  darüber 
gefonden,  widertpriclie. 

Doch  geht  ana  dem,  waa  von  den  Dmidensteinen  in  Weat* 
phalen  berichtet  wird,  hervor,  dafs  bis  jetzt  noch  keine  be- 
friedigende Liatersiicluniff  und  Beschreibung  tleihtiben  he- 
kauiit  geiuachl  HurtitMi  ie»l  odci  docli  selbst  dem  A  erf asser 
der  Symbolik  nicht  bekannt  war.  Ks  wäre  linher  zu  wün- 
■cheo,  da6i  eine  genaue  Nachricht  darüber  erscliiene. 


BOWOOD, 

der  Landiiti  dea  Marqnie  von  Lansdown. 

Klwa  H  engl.  iMeilen  von  Devizes  entfernt  hegt  dieeter 
reizende  Parit,  der  wegen  der  Mannichfaltigkeit  in  der  An- 
lage, die  sehr  durch  das  bewegte  Tecrain  begünstigt  ist,  zu 
einem  der  schonalen  und  prachtTolisten  in  England  gehört. 
Besonders  überraschend  für  die  Kinheimischen  ist  der  grofse 
künstlich  angelegte  Waaaerfiül,  der  durch  den  AuHnnfs  einea 
kleinen  künatUchen  Seea  gebildet  wird  and  naek  Belieben 
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fltirker  aiigeluseii  werden  kann.  Er  gewalirt  dann  einen 
inpAtanten  Anblick  swiaeheB  ()<'r  üppigen  Vegetation  und 
den  Oberhangenden  Baumen.  Dafs  in  der  Nähe  viele  Am- 
monshörner  geinndeii  werden,  bewlee  eine  Orotte,  deren 
Decke  ftns  deinitemg^leftisl;  mehrere  EieHiplire  sind  dtfcel 
▼on  anberordentiiclier  Grdflie.  Nirgends  in  Englsnd,  dem  Lende 
sehSner  Yeyetnlien,  habe  ieh  eine  üppigere  nnd  gewihltere 
gesehen,  als  in  Bewoods  in  praehtreller  Hajestil  stehen  Iiier 
in  Menge  Gedern  des  Libanon  nnd  breiten  Ihre  Aeste  weit- 
hin  ans,  gleiehsam  f^nndliches,  sicheres  Obdach  md  Schntn 
bietend.  Recht  dentttch  wnrde  mir  beim  Anblick  derselbcii 
der  Vergleich  in  dem  hohen  Liede  Momons,  wo  es  Ton 
der  Gestalt  des  Brintigams  heifst,  sie  aey  auserwShlt,  wie 
Gedern  von  Libanon,  oder  wenn  diese,  mit  Schnee  bedeckt, 
den  Zehen  eines  Heerlagern  verglichen  werden.  VVeifHe 
und  rothe  Gedern,  Cypressen,  Lorbeeren  aller  Art,  Krdbeer- 
Sträucher,  Korkeichen,  kurz  alle  Gewittline  «Iis  siidlichen 
Eiiropa'g  findet  man  Iiier  in  solclier Fülle,  dafs  itmi  Bich,  ao 
uiii^ifM-n,  nach  Ifalleii ,  diesem  schönsten  der  Länder,  >cr- 
seut  glauben  kutinte,  und  diescK  um  ho  mehr,  da  ein  'l'heii 
des  Landsitzes  ganz  römisch  erscheint  und  genau  nach  dem 
Pallaat  de«  Kaisers  DiodetiaA  an  Spaiatro  in  Baimatien  ge- 
baut iat. 

Am  Hanse  Torgefahren  machten  wir  zum  firstenmal  die 
Erfahrung  von  der  Unverschämtheit  eines  englischen  Be-> 
dienten.  Aia  wir  nehmlich  unter  dem  Porticos  eintraten« 
hatte  mein  Reisegefiihrte  sidi  so  Tergessen,  nach  deutscher 
Art  den  Hut  abiuiefaen  und  mit  dem  dübenden  Bedienten 
freundlich  su  sprechen.  Badurch  hatte  er  nach  englischer 
Weise  allen  Bespeet  rerloren,  so  dafe  der  Bediente  uns  ge- 
ringschilzig  nicht  efnlassen  wollte,  sondern  uns  an  den  Ein- 
gang für  die  Bienerschaft  wies.  Glücklicherweise  trat  ich 
etwas  JordmSrsig  mit  dem  Hut  auf  demKopf^  sehr  von  oben 
herabblickend  ihm  entgegen  und  sagte  In  dem  schlc^>penden, 
vornehmen  Ton:  Wo  ist  die  Aufseherin t  ich  habe  dne  Not« 
(  Billet)  von  der  Marquisin  fnr  sie.  Da  fuhr  ihm  ein  Schreck 
durch  die  Glieder,  und  vkir  wurden  nun  wolil  empfangen. 

10  ♦ 
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Um  licli  Ton  d«r  öfters  ▼orkonneMleB  iMperifa«»  der 
engttfcliee  OleBeneheft  etnen  Begriff  m  neelieo,  itehe  hier 
neck  Fotgeedet.  Ale  eie  eoglbeher  Henog  eint  die  Ge* 
■ildeMnuniong  dee  Merqnii  ron  Stefford  beesehte,  geh  er 
den  IHener  eine  Krone,  INeeer,  geringeeiiitsig  deranf  Idn- 
seheiid,  »agte:  ^^Mylord!  bei  Herrschaften,  wie  Sie,  bfn  ich 
gewohnt,  Gold  an  sehen."  Der  Herzog  licl's  sich  darauf  die 
Krone  wicdcrijt  fjp«  und  erwiederte:  ,vSagt  dem  Marquis^ 
dafs  Ihr  von  mir  weder  Gold,  noch  Silber  empfangen  habt!'* 

Doch  wir  kehren  von  dieser  Absrlnveifuii|^  zurück  in  den 
prächtigen  Landuti,  um  die  dariu  eutlLaiteueu  KuustM-erke  lu 
beirachten. 

J^pM.  Mittdbild  elaor  Preieil«  ni  dam  AltarUatt  too  St 
Fionmo  ia  Perogia.  Ana  dar  SavuailiaBg  teijiM  «rateii  Besilaefa  im 
England,  daa  Lorda  Hubert  Spencar  kam  «a  in  die  de*  Harqnia  Tan 

Lansdown.  Ea  «teilt  die  Prcdif^t  JobeBBiaa  daa  Täufirra  Tor;  er 
steht  links  anf  erhöhtcui  Erilrrich  sur  Bufae  predigend  und  in  Aet 
Hechten  ein  Kr^nr,  halti-rid.  In  drei  Gruppen  «iHwu  Männer  rer- 
arhiedenen  AltcrH  und  Stnndea,  und  ganz  vorn  spielen  /Mci  tilier- 
lit>l)Htc  Kinder  mit  einander;  dieae  haben  ganz  den  raphneÜKchen 
Zauber,  auwie  auch  zuci  dubei  befindliche  Jünglinge,  di«  vun  der 
BadadaaJfailUBaa  gana  hingcriaaan  iehdaea.  Her  EDtatehnagaacit  aaeh 
(ea  iai  vam  Jahr  18W,  ww  die  iMchiifl  auf  den  Haiijitbilde  ba- 
aengi)  hat  ea  aaeh  videi  van  der  ferogiaiadieii  Maaier ;  aber  OB' 
varkettaber  iat  darin  der  malofa  der  ilerantlaar  Sdiala»  beeaadera  in 
den  Gewändern  da«  Stodinm  nach  Masaedlo.  Za  bedaaem  iat,  dnia 
dieae«  HeUicbe  Bildchen  nicht  mir  «taUenwei«  beschädigt,  eaadern 
auch  sehr  verwaschen  iat.  Geatuchen  Wörde  e«  ia  Itaiian  van  Aal. 
Capellan  in  der  Grür»«-  dr<s  Oriq-mHl«, 

Titian.  Madnpm  nlüld .  hiiliu-  Fig^ur  mit  einer  lichten  Glorie 
von  Engeln;  ea  tuL  nun  ki  imr  t«|i<itercn  Zeit. 

Andrea  dd  üarlo.  i'urtraii  einea  jungen  Manne«  mit  «chwarseui 
lUeid  und  Barett. 

AraRsAMw  Ein  nnderea  achdnee  Portrait  einee  jungen  Mannea, 
halbe  Figur,  van  Tam  geaehen,  ndt  einer  roth  nnd  weife  geetreif- 
tan  Fuhne  in  der  Hund ,  wddie  den  Hintergrund  bildet. 

CTaude  Lerrani.  Ein  SeebafMi  bei  Sounenaurgang;  linka  tat  ein 
grofaer  Tempel ,  wobei  eine  religiöac  Feierliebbcit  atatt  findet.  Im 
Vordergrund  iat  ein  Kahn  mit  «wei  Figuren.  £e  iai  «ia  Ideinea, 
aber  ««lur  «chänea  und  wofaA  whaitene»  Bild. 
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VoB  ttr  Jmwi  ÜBfiiflM^  dad  lil«r  Tiv  btaiaiMHitci  Büleri 

1)  «iae  b.  Gldlia,  tlliaii«  Figvr,  in  PmAI  gvidlm,  miii 
ihr  u  der  Org«I  iwri  Eiig«lcli«n.  Kb  lieblidiM  Bild,  d«eh  kt 
nichte  Idealiwhea  darin,  Mmdem  Cicllla  Ist  «ine  hälndbe  klela« 

Engiriiulrrln  ,  und  die  Engelrhen  alad  Kinder  dM  Lande«} 

2)  daa  Portrait  einer  Griechin; 

3)  das  i'inoH  Mndrhenii ;  m  tut  von  gnter  Farbe  $ 

4}  ein  kleine«  nnrktr»  Kind. 

G.  S.  Neu'ton.  Kine  I>artit€)Uun<x  .inn  dem  Virar  Tun  \\  ;i  k  i  H  »*ld, 
WO  die  »Itcste  riM-hter  wieder  in  h  ^uterliche  ilaun  xururkkriirt. 
Svhr  brav  »ind  die  Charaltore  dorgeitelli;  die  Ausführung  erinnert 
an  die  Art  Toa  Wilbie.  Dieme  Bnd  ict  dqreh  einen  KnpfereUch 
Iwbannt. 

J,  W,  CUleoM .  Dia  Tbenea  mit  ihren  i^lan  Sehlffen  und  den 
bewa^len  Lelken  daranf ,  wie  ee  in  dw  Nflhe  va«  Loodaa  an  eebea 
iei;  ein  grofeee,  ediftnet  Bild  van  blaren,  leaehteadeni  Tan. 

Rdcli  tot  der  Landiha  anch  an  mehreren  marmorneii 
Stetaen  Jeli  lebeader  eogüacher  Bfldhaner.  Diranter  leich- 
net  aich  beaoadera  eine  Hagar  in  der  Wfiate  mit  dem  faat 
verachmaehtendea  Itmael  in  dem  Schoote  any;  de  iat  von 

fFe$tmaeott 

'  Ich  schweige  hier  von  der  inneren  Pracht  der  verschie- 
denen  Gemächer  und  erwäiiue  nur  lieu  liibiiotheicsaal  ,  der 
durch  die  vielen  kleinen,  doch  sehr  schönen  Hroiizei*  nach 
antikt^ii  Meiaterwerkea  meine  Aufmerksamkeit  besoiiderit  auf 
Bich  zog. 


BATH. 

Dieser  Badeort  ist  einer  der  anziehendsten  Slädte  {'^ii^- 
lands,  sowohl  wegen  der  vielen  schönen,  prächtig  gebauten 
Wohnhäuser,  als  auch  wegen  der  malerischen  Lage.  Auf 
dem  Abhang  eines  steilen  und  hohen  Hügels  erheben  sich 
die  Gebäude  zwisciien  Wiesengründen  und  hohen  Baumen 
terrasaenförmig ,  was  einen  reia^nden  Anblick  gewährt  und 
mr  AnnelinUiciilceit  der  Woimnngen  aehr  viel  beitrigt  Daa 
mafa  man  den  Engündem  laaaen,  wenn  de  ea  darauf  an- 
legen, etwas  ftr  daa  ComfortaMe  tfaun  m  wollen,  ao  wiaaen 


MW. 


•ie  «•  boMflr  und  TcrtflBdiger  «InnitsufuhreD ,  alt  die  Be-< 
wohner  det  Continents.  Kann  man  in  England  achon  im 
Al^encinen  bemerken,  dafa  Ar  dicae  Leb^aanaehmliclikeiteB 
•ehr  Tiel  gebriucUich  fat|  waa  jeder  Eng  linder  im  Analande 
fchmenlldi  entbehren  wird,  ao  iat  dleaea  an  aoichen  Orten, 
wo  viele  Tenmigende  und  r^che  Familien  aicli  snm  Ver- 
gnügen mifhalten,  noch  viel  enffallender.  Keinen  Ort  iiabe 
Ich  aber  je  fetehen,  der  mir  darin  voUkemmener  eracliienen 
wire,  ala  Bath.  Ueber  die  intereaaante  Kirche  in  Bath  iat 
daa  Werk  von  John  Britten  „Arcliitectural  Antifjuitiea  ete. 
Bath  Abbey*^  nadmaefaen. 


Gemaide-Saiaailaag  dea  Herra  W.  B«ckford. 

Raphael.  Das  kdutlifheBild  drr  heil,  ('atharina  von  Alexatidripn, 
Welctica  durch  den  Sttt'h  vuo  Deannji-rs  Hllf^emein  hckuniit  iat. 
AUein  wie  jede  Copie  nach  einem  rortrcfllichen  Meisterwerke  immer 
nur  «in  «cbwaebM  Abbild  tejn  wird,  ao  iat  m  uuA  hti  diaacm 
aunat  adur  aehAnea  Knpfciatfck  der  Fall.  Man  riaabt  beinahe  ctwaa 
gans  Ünbebanntea  ra  erblicken,  wenn  man  tw  dieaea  lebenagroito 
Bild  liintria,  dna  na  dl«  Heilig«  in  Uminllaeh«r  Begelrtening  dem 
Lidito  nig«iw«ndet  neigt  Nor  wenigen  nalar  d«n  grifMcn  der 
Meiater  iat  eii  geglückt,  diee«  Stimmung  an  wahr,  lebendig  and 
entafiekeod  dannatell«!. 

Dem  Charakter  der  Zeichnung  nach  iat  di«aea  Bild  in  dieaelb« 
'  Zeit,  wie  die  Grablegang  im  Pallaat  Bofgbeee  nu  setzen.  Iln  vielen 

Stellen  int  e«  so  dünn  pniialt ,  dar«  man,  besonder«  in  d<T  Carnn- 
lion  die  Zeichnung  mit  ihren  Srhrnffirnnirs  n  dtirrliKieht,  So  auch 
iht  die  hübsche  Landschaft  sehr  diinn  Im  \ulini|;  und  iikizzfiihart 
L«-)iand«-lt.  Erhalten  ist  daa  Bild  vortrctilich ;  nur  am  Ansatz  der 
Haare  and  im  Schatten  der  Stirnc  hat  ea  etwna  gelitten  nnd  bt  nn 
dieaar  Stell«  leieht  Abetmnlt  Be  w«r  iHÜMrbin  in  d«r  Snmmlnng 
Aldobnuidint  in  Rem.  Der  Oiiginnlcartnn  dann  iat  in  der  Fmiaar 
Snnunlang  dw  Handnaidinnngen ;  «in«  erat«  Ida«  dnvon  nebat  nnch. 
nndem  Entwürfen  mit  der  Feder  beaitnt  der  Hem«g  T«n  Devonahim, 
and  nur  der  vordere  Thcil  de«  Kopfs,  sehr  schön  mit  der  Feder 
geieiehnet,  wobei  nncli  noch  fünf  kinderstudien,  ist  in  dem  Nach- 
lasse des  Sir  Thomas  Lawrence.  Diese  Anpabc  Vann  als  neuer  Be- 
weia  dienen,  daf« ,  wenn  Riiplinrl  auch  sehr  Hrlin»-!!  arbeitete,  er 
doch  nicht  Icichtainnig  xu  Herke  gieng,  aaudern  vielmehr  sa  allem 
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die  nuthigoa  SiiMtien  machte,  um  dajio  mit  SicJierheit  ftuaführen  su 
können. 

Ein  lcl«tNM  BIM  der  Anbetting  der  KWge ,  dieMlbe  Cnnponl- 
tion,  wl«  dn  TlwU  der  gfrebeo  Tapete  im.  Yatieaa,  eckeinl  «ue  dev 
Sdinle  Rspliners  berroigegsngeik  EEn  g«mi  ilmliciie«  Bild,  mit 
M.  B.  UM  oder  UM»  «eMiehaet,  ist  in  der  Breedener  GnUerio. 
Beide  eind  wnlirst  hrinlich  oach  einer  klonen  Zeichnung  Raphaera 
^rtnalt ,  welche  in  einem  lehr  Tetdorbeiien  Xustwde  aicli  bei  dea 
(■ebrüdern  Woodburn  befindet. 

B.  Garofalo.  Eine  heil.  Fftmilie  mit  einer  Glorie,  ron  6t»tt 
Vater  und  vielen  Engeln  umgehen.  Sehr  achön  und  klar  tut  die 
Fnrho  r)*(>*i<-it  frnnT  rnphaeliarh  behandelten  Bilden;  aurh  verdient  eo 
wegen  «einer  zarten   insführiinp  besondere  Anfinerknainkeit. 

Aun  der  Schule  von  Ferrara  «ind  hier  uoch  zwei  «ehr  schöne 
Bildchen  von  Mazxoliao. 

laterenant  kt  antli  die  iMlbo  Figor  einer  HeOigea  ana  der 
Selinle  dea  PUtro  Pcmyino. 

FU^o  hippi.  Ausgeaeidiaet  i«t  eia  laqget  Bildcliea  twi  ilnn, 
^  eiae  AalieUing  der  Kdaige  daretelleod,  nll  vielea  IdeEaea  Figarea 
voa  der  gitotea  Aaaiatlk  and  ZIertlehkeit.   Sa  eriaaerte  audi  Icli- 
haft  an  jenee  eelkSae  Bild  Toa  JoIl  MMnliag  ans  der  BoiaaerdeiadicB 

Bammlung ,  nun  im  Besitze  des  Königs  vnn  Baiern.  Auch  im  Bild 
dea  Filippino  iai  die  Anbetung-  der  Könige  In  der  Mitte  des  Vorder- 
grundes in  einer  Torlrefllirlien  CJrnppe  dnrpestpllt.  In  der  Tterpich- 
ten  Landschaft  sieht  raun  dun  Zurr  nnd  niif  den  Höhen  ganz  klein 
mehrere  heilige  Einsiedler,  so  den  St.  Hieronymus,  den  St.  Antonius, 
die  «g^pLiüche  heil.  Maria  und  viele  andere.  Diese  reiche  Compo- 
sition  ist  aufs  zarteste  und  doch  sehr  bestimmt  ausgeführt;  sie 
gehört  som  Si&Aaatea ,  waa  idk  voa  dieaeni  Helater  Iteane. 

daade  homin.  Eine  grofiie  Laadaehaft,  woraaf  die  Eraebei- 
anng  aaaera  Hetra  bei  der  M.  Magdalena  am  Grabe.  Sie  gebfirt 
aieht  «a  neiaea  acboaea  Btldera ,  da  die  Farbe  etwaa  balt  lat  «ad 
die  Bdone  gar  an  atelf  sind. 

Schöner  ist  eine  grobe  Laadschaft  von  Gtuford  Pmutm,  dera- 
gleirhen  aueh  eine  kleinere  von  guter  Farbe. 

Ans  der  deuNrh«'n  S<  hule  sind  hier  eini^•e  Hchöne  Bilder,  wobei 
einn  mittlerer  Grutüc  auH  der  Schule  der  van  Eyck,  die  Anbetung 
der  kunige  darstellend. 

//.  Holbein.  Das  ausgezeichnete  Portrait  dea  Bischöfe  Gftrtner, 
kalbe  Figar.  Er  ist  voa  vom  geaehea  im  Aoadniefc  riaea  atmigea 
Cbarafclm.  Seia  Kleid  iat  voa  weife  vad  achwinllcb  geatreifter 
Leiawaad,  dl«  aelBeaKoff  bedeckeade  Hätae  achwan;  in  derHaad 


Ifit  itiffmu 

mMm  LaadUduift 

lf«cli  ctftmlcn  nidi  in«h  Ihr«  «mie  AiMführtt^  nr«i  hMm 
GmImMm,  4i«  «in»  BU»,  Ck^ttm  gemuut^  nmä  ih  9m- 

im»  VW  J.  Elsheimer  mit  itm  kleinen  Tohiai,  vom  Engol  gcfÜlut, 
gSM  M,  wie  «lor  bekMOl«  klelM  Stich  VM  Oo«dt,  mm  vm  Jer 

Irh  üljfrpehe  hier  die  urhoncn  hülländifichrn  Hihhr.  worunter 
HH  h  ;ni(iprxfi«hnfte  von  yt.  Ostaiir ,  J.  i*an  Stcen  ,  liuiuiwl  u.  a.  m. 
bf finden  ,  nowie  auch  tuehrrr«  F«irtnüt«  von  Ueyntild«,  die  all«  su 
heachrailic*  n  w«it  führ««  wird«. 

8»  •rwükm  idh  aach  hier  ■»  «uuBarlich  dNe  fcötUichM  Ge- 
lilbe,  wahel  »«hrarB  «Ich  «b  KoMtworfte  hBiaBieri  tauuMumm. 


BRISTOL. 

Am  Sttm  Jnl  4et  Abends  fahren  wir  darch  dan  achöne 
Land  nach  der  groften  Pabrikitadt  BrlatoL  fte  vc>Mnd%te 
•ich  ala  lelche  achon  von  weitem  durch  die  vielen  boeh 
anffefnhrten  pyramidalform^en  Ikcitdfen  und  hohen  Schorn- 
ttelne^  die  dick  nnd  tehwan  von  Stdnkohlenranch  nmhftllt 
eben  aonderbaren,  achaeerlldien  Anblick  fewihrten.  IKeier 
Qcgentate  gegen  dtt  reinliche  nnd  Medllcfa  heitere  Bath 
iei  nna  «■  ao  mehr  anf ,  ab  wir  letmtere  Stadt  noch  we- 
n%e  Stenden  nrror  bewundert  hatten.  Wlhrend  onaera  Auf- 
Cttthalta  hl  Brbtol  jedoch  war  dieae  Stadt  bei  aller  Betrleb- 
aamkelt  noch  gaos  ruhi^  und  ahnte  nicht,  welche  Sceoeii 
Oir  bald  darauf  beTorstehen  sollten. 

Die  StaiU  selbiit  gehört  ^ctioa  dadurch,  dafs  alle«  In  ihr  Ton 
RuTm  Mchwarz  tiberzogen  iit,  nicht  zu  deu  schönen  in  Kn^land; 
auch  (rifTt  man  hier  noch  viele  kleine,  alte  Häuser  von  floiz 
BUS  dem  Ititea  Jahrhundert,  die-  NONSdhI  durch  ihre  Bauart, 
als  auch  öfters  durch  reiche  8chiiitzwerke  auSalieu.  lVIhii 
nennt  mie  die  hoüändi8chen  Iläuner,  denn  aus  Holland  ka- 
men nie  fix  und  ferliir  ^f  /itiimrrt  nacli  Kurland,  und  dieser 
Artikel  veranlaTsU  in  jenen  Zeiten  einen  bedeutenden  Ver- 
kehr swischcn  beiden  Läudcrn.     Was  würdeu  die  jetsigeo 
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Bng^tänder  denken,  wenn  mnii  ilineii  ziimiifhen  wollte,  ihre 
Wolinlianser  von  dem  Coiitinent  kommen  xn  lassen! 

Interessant  Ut  die  alte  Kirche  in  Bristol,  deren  Beschreib 
bnnf  mit  Abbildungen  in  dem  Werke  von  John  Britton  „Ar- 
cliitfTturai  Antiqnitief  etc.  Redeiiife  Cliurch,  Brutoi^*  tn 
finden  ist. 

Schöner,  als  die  Stadt,  ist  die  Gegend  ▼<«  Bristol,  bc- 
Mwlcn  die  reiiendeR  Felienptrthleii  too  CUfken,  wo  In  der 
Tiefe  dei  FlAbchen  Avon  lieh  dvrchwindet 

Einer  der  nerkwUrdigilen  Gegenstinde  mScIiCe  eine 
Hingbrileke-  seyn,  welche  mtn  sur  Ahkdrming  der  Güter- 

transporte  hier  in  einer  H5he  Ton  230  Fufs  über  dem  Flufs, 
von  einem  Felsen  «um  andern  und  in  einer  Entfernung  von 
630  Vu(h  zu  spannen  beabsichtigt.  Damals  war  erst  die  Iläli'lu 
der  Actien  angebracht,  welche  zusammen  nach  Schätzung 
der  Kosten  des  Baues  auf  57000  Pfund  Sterling  sich  be- 
laufen. Die  neueren  Ereifrnisge  in  Bristol  dürften  fichwerlich 
zugelassen  haben,  diese  Angelegenheit  zu  iordern. 

Noch  besuchten  wir  in  Clifton  die  gewählte  Sammlung 
Yon  Gemälden  des  Herrn  W.  Acraman  ^  unter  denen  sich 
viele  schöne  Holländer  und  euch  einige  der  engllechen  Schate 
befinden,  namentlich: 

Bm^.  Wui,  Amor  imd  Ptjche,  eiu  sainar  Bilder,  w«l- 

ekn  «r  bald  Dach  seiner  Zwfickknnll  aas  Italien  malte.  Ei  sind 
halbe  Figuren  in  rinem  Oval. 

/.  Ifeftall.  Eine  aelaer  friihern,  bevern  Wecke  t  Amor  schla- 
fead  mit  der  ihn  betrachtenden  Psyche,  ganze  Figuren,  reich  mit 
Beiwerk«*  amgeben  und  nicht  ohne  Reix  in  der  Farbe. 

Johtuon.  Mflirero  seiner  LiindKrhiiften  *on  reizendem  Effert; 
nie  sind  jedoch  zu  fJ^rell  und  grün  in  der  Färlmir;.-  irnd  titH-rhaupt 
so  liber trieben  en^ÜNrh  In  der  Haltung,  als  düU  luaa  lange  an 
solcher  Kunst  Vergiiügen  finden  konnte. 

Die  Belnuuitiehaft  ndt  dieser  netten  Sammlang  ][onnte 
nna  keinen  Emts  dafir  geben,  dafa  wir  die  von  Herrn  P. 
J.  MUei  in  Lelght  Conrt  nicht  an  aehen  helcamen,  da  der 
Beaitier  abweaend  war  nnd  er  aehier  Dienerschaft  beim  Ver- 
'  Inst  ihrer  Stelle  nntersagt  lintte»  sehie  Samminng  ohne  scfaie 
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besondere  Rrltnbnift  nnd  seine  Gegenwart  irgend  eiiieni 

Fremden  m  ifigen. 

Nur  nach  einer  Beschrcibiirij!^  m!t  radirtcn  Abbiiduiigen, 
welche  Johti  ^Onr?  vor  viw.i  j(l  JaJireri  heraws^c^ebeti  hat, 
sind  mir  diese  liiUJ^r  [jikiimit.  Nach  dem.  was  ich  von 
einem  Kenner  vernommen,  »iud  rol::ende  die  vorzüglicheren: 

Raphael.  Die  Krenztra^nß,  ein  klein«».,  lanf^es  Bild,  wHrhe« 
einen  'I'lieil  drr  I*r»-d«  lla  Ava  AUarMattoii  für  die  Nonn»n  H»is  Fwil. 
AntoniiiH  von  Padua  /u  IVrii^^ia  uuMinarhtn.  FIm  war  mit  dm  übri- 
gen in  der  Gjllit^^ri«-  Or!fH?«H  und  iüt  von  N.  de  Larinpnffin  p«-«üMhen. 

Murülo.  Von  dii-Niiu  «ind  hier  ni<-iiri-re  schüiic  Originale,  wie 
bMmiders  die  Kreuzigung  de«  heil.  Andreas»  wovon  die  Skine  dch 
in  Dnlwich  College  bellniet,  Andi  <dno  grolSM  heil.  FaadUo  in 
dnor  Lnndadlnft  soll  Mhr  sekta  weyfä. 

P.  P.  ÜMteM.  Ein  HnaptbiU  der  ftunwlnny  iot  doMM  ReltelH 
rang  dea  Panlns  in  leiMnagrolken  Figwen,  wofon  die  Skk»«  indor 
Hfinchner  Gnilcrie  nnfbewalirt  wird. 

Von  Rubcn«  iflt  nndi  nocli  ein  MUgosdclinetea  BUd  die  £be- 
brccluTin,  halbe  Fig'nren. 

•  'nt«'r  den  Landschaften  sind  ein  uchSner ,  ^roffter  Claude  Lor- 
raiu  und  zwei  »on  Gospard  Poussin  die  auHprzcirhncteren. 

E«  wäre  mir  ein  Leichtes  fjcwenen,  den  Catalog  der  Gemälde 
abxuschreiiteii,  uiicin  da  wir  bekannt  ist,  wie  unzuvcrlaMig  der- 
gleichen in  Beiug  nnt  die  Eelitheil  der  Klder  üaä  ,  so  hnbe  ich 
Torgezogen,  nor  aoldie  sn  «rwälmen,  wddio  allgemein  nie  die  beo- 
leren  anerkannt  aiad. 


OXFORD. 

Diese  berühmte,  obgleich  kleine  TTniversilätsstadt  gewährt 
durch  die  vielen  groftten  Gebäude  der  CoUegien  mit  ihren 
Capellen,  den  Hallen,  Schulen  u.  s.  w.  einen  wahrhaft  be- 
laabernden  Anbück ,  aö  dars  Oxford  die  Stadt  der  FaUäate 
genannt  za  wer^fen  rerdiente. 

College  und  Ualien  aind  auf  den  englischen  Univeraitätea 
solche  Oebiiade,  worin  unter  der  Anflicht  eines  Rectors  und 
einiger  Fk-ofeaaoren  eine  gewiase  Ansaht  von  Stndenten  Woh- 
nong,  Unterhalt  und  Unterricht  flndeii.  IMe  Stadeuten  ge- 
tiiefiiea  darin  heaonderer  Vorrechte,  aind  aber  anch  eigenen 
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etrerijsren  Vorsrhnfien  unterworfen.  ♦)  Viele  dieser  College 
sind  aehr  alte  Stiftungen,  di«  sich  durch  YermichtiiisBe  unil 
Schenkungen  bedentend  erweitert  haben ;  meist  sind  sie  in 
der  altenglischen  BeiMrt  aufs  prachtvollste  in  gehauenen 
Steinen  errichtet;  nur  wenige  derselben  sind  theilwci8C  im 
Italienischen  Baustyle  Ton  Sir  Chriatopher  Wren  oder  deesen 
SchiUer  ▼ergrdfaert  worden.  Alle  eher  werden  beatind%  in 
TortreffUcheni  Znetande  gehalten,  so  dafe  andi  in  dieeer 
mnelcht  diese  UoiverattiCiBtadt  ein  gm  e^enlhfimilehee 
nnd  ■ttttüdiee  Ansehen  erhält  Dafi  hier  In  dieser  tlten 
Bsntrt  so  viel  College-  erhslten  sfaid  und  Jetit  wieder  meh^ 
rere  in  demselben  Styl  erweitert  werden,  trigt  wohl  nicht 
wenig  dsin  bei,  den  Gesehmsck  daran  In  England  an  erhal- 
ten; denn  ftst  alle  Englinder,  welche  sich  durch  Ckift  nnd 
Gelehrsamkeit  ansieichnen  oder  durch  ^ofsen  Gntsbesiti 
Ton  Einflufs  bei  den  Unternehmungen  des  Vaterlandes  sind, 
halten  Kivli  den  schönsten  Theil  ihres  Lebens  in  den  Uni- 
verRitätRorten  auf;  von  lUer  bringen  sie  lebhafte  Eindrücke 
mit.  an  dt  iH  ii  sie  mit  Anhänglichkeit  festhalten  und  die  sie 
in  vorktiinniendeu  Fallen  in  Anw  t  u  duiii'  zu  bring-cn  Süchen. 
So  sehen  wir  in  England  häufig  den  Adel  seine  Luiidj^itze, 
die  Rethtisgclehrten  ihre  College,  die  Vorsteher  milde  Stif- 
tungen und  so  weiter  in  dem  altenglischen  Baustyle  erbauen, 
nicht  der  vielen  Kirchen  zu.gedenken,  welche  neuerdings  in 
allen  Gegenden  Englands  in  dem  Spitsbogenstyl  errichtet 
werden. 

fSne  andere  wohlthälige  Erfahnmg  Ton  Gesinnungen  der 
Anhinglichkeit  nnd  des  Dankes,  welche  aasgezeichnete  Män- 
ner so  diesen  Collegien  tmgen,  sintf  die  Tielen  Geschenke 
nnd  VermSchtnisse  aar  Unterst&tsnng  derselben  oder  aar 
Bereichemng  ihrer  kiblioltheken,  Knnstsammlongen  n.  a.  w. 
Man  findet  hier  Öfters  die  seltensten  und  Jtostbsrsten  Ge- 


')  Eine  treoe  Darstellung  der  Universilät.'^-VcrtassnnRpn  ti.  s.  w.  von 
Oxford  MTiH  Cambridgi*  (indct  sich  in  dem  schätzbaren  Werke  Nie- 
inc>er's  « Beottachtungen  auf  einer  Reise  nach  England.  1822.« 
n.  8.  MO. 
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genstände  auf  didse  Weise  dahin  geschenkt  uad  jedem,  der 
■ich  dann  unterrichten  will,  saganglich. 

Binm  genauen  Bericht  über  die  19  College  und  5  Hil- 
len geben  xn  wollen,  kann  hier  meine  Ahsicbt  nicht  aeyn. 
Wer^hiford  beracht,  wird  in  dem  Guide  rnn  Statter  eine 
befriedigende  Anleitung  und  einige  liiitoriBche  Notinen  fin- 
den,  um  die  M erkwBrdii^eiten  dieser  Stadt  mit  Nutsen  tu 
beseiten.  Ich  werde  nur  über  das  beriditeo,  was  mir  besonders 

■ 

als  Künstler  ron  Interesse  war,  sowie  einiges,  was  ich  wih- 
rend  des  grölten  Fests  der  Promotionen  in  Oiford  erlebte. 

DIB  CATHBDRALE  onsn  CHBI8T&IRCHE.  •) 

Diese  alte  Kirche  stSfst  an  das  CoUeg  gleiches  Naraena 
und  ist  in  einem  schwerfälligen  Rundbogenstyl  oder  der 
sächsischen  Bauart  errichtet;  in  architectonischer  Hinsicht 
bietet  sie  nichts  Bemerkenswerthes  dar*  Der  Altar  und  die 
reich  Tersierte  Kanxel  sind  nicht  ohne  Interesse  für  die  Al^ 
terthumsknnde,  ebenso  einige  Grabmonumente,  worunter  das 
von  Sir  Henry  de  Bath,  der  1252  starb,  sich  besonders 
ausseichnet.  Er  hat  ein  Panserhemd  an  und  darüber  einen 
ledernen  Wams  mit  Gürtel,  über  die  Arme  und  Beine  aber 
Schienen,  was  eins  der  früIieMten  Beispiele  ist,  welche»  ich 
mich  erinnere  preschen  zu  liabui.  Ketht  liübs>ch  und  eie- 
gaut  ist  der  Shriiie  oder  die  ^tterartige  Capelle^  welche 
das  Grab  der  heil.  l^Videswide  umgiebt.  Sie  starb  im  Jahr 
74<),  und  nach  ihr  liiePN  eliedem  die  Kirche  nebst  einer 
Priorie,  die  nie  gestiftet  li;ibt  ti  soll 

In  der  Christltirchc  sind  noch  einige  Lleherrestc  älterer 
Glasmalereien,  wovon  die  Darstellung  der  Ermordung  von 
Decket,  Ei-zbischof  von  Canterbury,  von  hohem  Alter  su 
scyn  scheint.  In  den  Fenstern  der  Siidaeite  und  dem  Ö8t> 
liehen  der  Divinity  Chapel  sind  mehrere  von  dem  Nieder« 
linder  Bernard  van  länge  ans  der  ersten  Hilfte  des  17ten 


*j  S.  im  Werk  vou  John  Britton:  »Architectural  Antiquities  etc.  Oxford 
Cathednl«  dto  näh«»«  Betchrnbuig  mit  Abbildaugen* 
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Jahrhunderts;  es  aind  Üarslclhin^eii  aii»^  der  Geschichte  des 
Noah,  die  Zerstörung  von  (»odom  und  Gomorrah  und  Chri- 
stus mit  den  Schriftgelelirten  im  Tempel.  Das  Fenster  auf 
der  nördlichen  Seite  mit  St  Petri  Befreiung  aus  dem  Ge- 
fängnifs  ist  von  I^aak  Oliver,  vom  Jahr  1700,  als  erS^Jslir 
alt  war.  Die  Geburt  Christi  ist  nach  einer  Zeichoung  von 
J.  Thornlull  von  Pnce  aiisgerührt.  Diese  interessante  Folge 
von  Glasmalereien  giebt  eine  belehrende  Uebersieht  Ter- 
tchiedener  Bpoeben  der  Kunst  der  Glasmalerd,  indem  hier 
eine  jede  sich  aufs  bestimmteste  ausspricht. 

CHRIST  CHURCH  COLLEGE. 

Dieses  grdCrte  aller  Cellcge  hi  Oxford  bildet  swei  Hofe 
in  Qnadratform,  wovon  der  eine  von  anfserordentlicher 
Grofse  in  einem  dnfaehen,  doch  schönen  altengÜsehen  Bau- 
style  errichtet  ist;  der  andere,  kleinere  wurde  erst  1705 
in  der  jonischen  Ordnung  des  Palladio  erbaut  Die  400  Fnfs 
lange  Fa9ade  nach  dem  Kornmarkt  zu,  eine  der  imposante« 
8ten  in  Oxford,  wird  in  der  Mitte  durch  einen  gothigclien, 
scliön  verzierten  Glotkenthurm  geschmückt,  der  das  ganze 
Gebäude  >vürdig  krönt.  Er  ist  nach  dem  Plan  de»  Sir  Ch. 
Wre»  beendigt,  der  von  dem  Cardinal  Wolscy,  welcher 
dieses  (/oiteg  gniiidele,  uu^oileiidet  gelassen  worden.  Die 
Glocke,  die  er  enthält,  ist  eine  der  ^rfllstru  in  Fliigland 
und  kommt  aus  Osney  Ahtey;  che  sie  1()80  ikk  iir!i;i(  irossen 
wurde  ,  hatte  sie  folgende  bit»chrift  :  In  Thomae  laude  re- 
sono  Bim  üom  sine  fraude.  Zehn  Minuten  nach  ISeun  läu- 
tet sie  jetzt  alle  Abend  101  Schläg;e,  um  die  iu  dieser  Zahl 
Im  Collt^  wohnenden  Studenten  su  benachrichttffen,  dafs  es 
geschlossen  wird. 

Von  besonderer  Eleganz  ist  eine  Halle  von  viereckter 
Form,  welche  der  Cardinal  Wolsey  erbsnen  üefs;  In  der 
Mitte  unterstfltst  die  reich  geschmückte  Wdlbung  eine  etn- 
tige  Sinle,  die  sich  in  Ihren  Rippen  schirmartlg  darüber 
verbreitet  und  durch  andere  dnrchhreusende  Linien  und 
Ornamente  der  golhischen  Bauart  einen  überaus  reiclien 
und  Schoden  Anblick  gewihrt. 
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INicht  minder  ausgezeichitet  i»t  der  115  Fofi  Un^e  Spei> 
scMal,  gleichfalls  in  der  aJtenglisch-gothifichen  Bauart  mit 
reich  verzierter  Decke  und  einem  ^rofMen  C^iasfenster  am 
Kiide  des  Saals;  anch  swei  j^othische  Camine,,  welche  erst 
18111  nach  der  Z.eiciinung^  des  Arcbitecten  Wyatt  in  Stein 
aaigeffilirt  wmrdem,  gereiohca  diceem  tchlmteii  aller  Spel- 
Kilie  diefcr  Arl  rar  betendem  Zierde.  Komml  der  l[5n% 
nach  Otford,  le  werden  Ihm  darin  die  Feate  Teranatal4et| 
dieaea  fand  daa  Letatcmal  tlatt,  ala  der  Prina  Regent  (der 
ventorbene  Georg  IV.)  mit  dem  Fttraten  ven  Metternich 
und  dem  l'eldmarachaU  Blileher  die  Unireraitit  beanchte. 
Sehr  interenant  iat  ea  auch,  die  i^ieicn  Portraite  ansge- 
leiehneter  Minner  n  betrachten ,  welche  die  Winde  dea 
Saaiea  echmftcken;  dabei  aiod  mehrere  vorzügliche  von  j4, 
van  Dycky  Jotua  Reynolds^  HoppneTf  Northcote^  Otren, 
Sir  Th.  Lawrence  n.  a.  m.;  besonders  aber  ist  das  des  Dr. 
NicoIL  Magisters  der  VVestmiaiiterschuie,  von  8tr  Jusua 
BeynoUia  Ht'hr  bt-iiui kenswerth. 

Unter  den  SiLhiiituren  in  der  liililioilu  k  verdient  eine  be- 
(«nndere  Auszeiclumug  die  antike  Grnjijji-  einer  weiblichen 
Figur  nijl  einem  Knaben,  welcher  üir  seine  Hiind  mif  die 
Schulter  legt.  Dieses  schone  Werk  in  weifeiem  Marmor  wurde 
au  Pella  in  Griechenland  gefunden  und  ist  ein  GeachenlL  dea 
▼erstorbenen  A.  K.  Mackenaie. 

^  Schön  ist  anch  eine  Bronzebüste  de»  M.  Modfus,  eines 
Arztes,  mit  griechischer  Umachrift.  Sie  iat  ein  GeachenlL 
dea  Lorda  F.  CampbelL 

Ein  achönea  Vemichtnlfa  an  Gemllden  nnd  Haadidch- 
■nngen  Iat  daa  dea  IHvIaiona-Oenerala  fittr  W.  Gniae.  Ba  alnd 
darunter  awar  viele  unbedeutende  Gcgenatinde  oder  Coplen, 
doch  aber  auch  manchea  VonOgUehe,  beaondera  unter  den 
Handaeichnungen* 

Durch  heaondere  Bmpfehlimgcn  an  die  P^ofesaoren  Hm. 
Pusey  und  Budiland  hatten  wir  una  der  aeltenen  Gnnat  lu 
erfireuen,  die  Handaeichnungen  durchaeKen  m  können  und 
una  aelbat  einen  Catalog  daTon  machen  wa  dürfen.  Waa  die 
Bealchtigung  dieaer  Zeichnungen  so  schwierig  macht,  ist  die 
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Verfiig^ung  des  Stifters,  nach  welcher  sie  nie  ohne  Befseyn 
eines  der  Canonici  darf  gereift  werden.  Jiei  der  groJseii 
Anzahl  won  Zeichnungen  sind  aber  zur  Besichtigung  wenig- 
stens  2  bis  3  Tage  uöthig,  wozu  wohl  selten  ein  Professsor 
Zeit  und  Lust  hat.  Mit  um  so  gröfserm  Dank  inul«  ich 
daher  diese  aulserordentlirhe  um  erzeigte  Geni!!i>rkeit  des 
Hrn.  Professors  Bachland  anerkennen.  INach  seinem  Wunsche 
Ittbe  ich  ihm  genm  Teneichnet,  welche  unter  den  Zeich- 
■Hilgen  besonderes  Interesse  habea,  damit  sie,  in  einige  Ma^ 
pen  vereint,  leichter  .zuganglich  gemacht  werden  können. 

In  der  Gemlldesammlung  des  Generals  Sir  W.  Goise  Tei^ 
dienen  folgende  Stücke  besondere  £rwahnQnf : 

Wt'gen  «eines  huhen  Altem  »vhv  jiirrkH  iirtlig  int  da»  liUd  uiues 
9L  GwTg,  welcher  d«i  Ihmeli«n  erlebt.  £•  ist  eine  alte  byzanta- 
■Iscbe  Malerei  and  dnev  andern  deawiben  Gegemtandea  tehr  Um- 
lieh,  welche  ich  in  Neafel  gesehen  habe.  Ba  ale  nedi  etwaa  sehr 
Aatikea  iaa  Coaiame  hat  nnd  üi  dein  Metiv  eder  der  Bewegung  aehr 
lebendig  tat,  ro  wucd  ea  wahnchchdich ,  dalb  ein  iltevca,  berdbnt- 
tee  Werk  beiden  xam  Vortiild  diente.  Ueberhaiipl  darf  man  an- 
nehmen, dafit  dieses  bei  den  auf  uns  gckommcnrn  Darstellungen  ane 
der  bT7;nnlin!s,rlu>n  Schule  öfters  H<r  Fall  ist;  denn  erstens  verra- 
then  dir  f>i  liiiiiin  Anordnungen  und  riclitigen  M<»tive  eine  viel  Ih;«- 
■erc  Kiin.<it|i«  riode  .  als  die  Ausführung'  nni^ii  bt.  Kodnnn  finden  sieh 
einzelne  DarMteliuDgcn  auf  dieselbe  WeiMc  mit  luvhr  udt-r  weniger 
Oeachirk  Sit  er«  wiederholt,  wie  ich  dicaea  in  bj'zantinischen  Minia- 
turen häufig  gdbnden  habe. 

Ana  der  alten  flerentiner  Schale  dea  Idten  nad  JSten  Jahriran- 
derta  dnd  hiw  mehrere  intereeiante  Bilder,  die  in  Englnnd  um  an 
andbr  anffUIen,  je  aellener  man  dergleichen  hier  au  sehen  bekommt, 

Tornehmlich  aber  auch  defshalb,  weil  aie  nach  der  allgemeinen 
Mehinng  der  Kunst  in  diesem  Laude  nar  von  Wenigen  für  etwaa 
mehr,  als  eine  Antiquität  gCBcliützt  worden. 

Vun  Titian  Hind  hier  zwei  luännli«  Iir  Tortraitc,  so  auch  einige 

von  Hdbein  und  aus  seiner  Schule,  die  trotz  ihrem  verputzten  2Ku- 

■tande  noch  Uebvrrcste  ehemaliger  Vortrefflichkeit  zeigen. 

Von  den  Gsracci'*  und  ihren  Schülern  «ud  hier  einige  gute  ffil- 

deif,  wie  «.  B.  daa  eraer  Sdüftehterftmnlie  von  AmtShOe  Onweci^ 

welcitea  daa  der  Caracd  aelbat  ist. 

Gfdfeerca  Interesae  erregen  einige  Kdpfe,  welche,  nnf  Papier 

gamali,  Bmcbatueke  von  rapkaaiiaehen  CSartona  aeyn  aollen.  £ä 
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diid  »wei  Vi«na-  «mI  sw«  BUwocrLöpfe ;  4«  trfwte»  In  imm 
hvhnm  Saal«  pmm  in  4«r  BMie  hingen,  wo  konnte  kh  iie  nicht  ge- 
nnn  nntennchen. 

Dae  eine  nragnent  von  einer  der  drei  Compoeitiainett  den  Kin- 

drrinordei  itt  ein  Frauenkopf,  welcher  im  Profil  geKehen  ist  und 
der  Mutter  angehört,  welche,  im  Vordergroade  iiitzcnd,  ihr  auf 
dem  Schoose  lif(r''ndc(i  todti-s  Kmd  mit  gerungenen  Händen  1ipw«>int. 
Der  Revd.  Moulml  Crarhcrode  hat  «•  hierhrr  gcsrhrnlt.  Da  dieser 
Carton  nicht  vorhaiidea  int  und^sich  bei  Lurd  S|)cnrcr  %u  Atthorp 
ein  anderer  weiblicher  Kopf  au«  derselben  Cuiupüttitian  befindet, 
der  echt  «eyn  dürfte,  ao  bt  es  mir  auch  vahricheinltch ,  dafs  ea 
dieaer  ist.  Andere  verhalt  e»  aieh  mit  dem  nweitan  Weiherkepf , 
der,  hl  %  geaehen,  einer  Figur  nna  dem  Oarton,  wa  dia  Apeetei 
Petme  nad  Joliannee  eiaen  Kranken  hdlan,  nnsngehdren  «chaint, 
der  Fmn  nehmlich,  weiche  einen  Tnnbcn  tragenden  Knaben  h«i  der 
Haad  hält.  Da  der  Originalearton  eich*  in  Hampton  Court  haflndat, 
ao  mnb  dieser  i^opf ,  ist  es  gennn  dersellie,  für  CSople  genanunen 
werden. 

Von  den  /mci  Mrinnfrköpfen  ist  der  eine  bärti{{  umi  von  vom 
gcsclirn.  T«b  kitiiiiie  iii«:la  auflluiden ,  SU  welcher  Coiuposition  sie 
gchcrrn  können. 

Eine  fünfte  Zeichnung  ist  die  der  Sibyllen  zu  der  Fretcomale- 
rd  in  St  Maria  deila  Face  an  Rodl  Sie  ist  mit  der  Feder  genaidi- 
net,  ia  Sepia  getnscht  nad  mit  Weilk  gdiftht.  Tratn  der  starken 
Ueberarlmtnag  liTst  sich  Termnthen,  Mb  sie  dnstens  sehr  sdiön 
wnr;  in  dem  Zustande,  in  Weichau  sie  sich  nher  nvn  Iwfindet,  ist 
nicht  zu  cricenaen,  ab  es^  eine  Ortgiaalsei^nng  van  Rnphaal  ist 
oder  nicht. 

Bestimmt  Copie  ist  eine  scrhstc  Zolohnung,  welche  dan  Mannn- 
iesen vorstellt;  es  ist  eine  di-r  frii-Hsuf i<r«'n  Coin|)08iti<»n«-n  in  den 
Logen  des  Vatikans.  liriHrr»-  Zi'ifhfuinj;  int  init  di'in  I'iiiHcl  in  Bit^tcr 
ausgeführt,  Dvr  UriginiüvntH  url ,  mit  der  Feder  gezeichnet ,  sull 
im  Besitz  des  Herrn  Hone  geweaea  aeyn  und  wurde  Tim  Charles 
Rogers  ia  aeincm  Wttke  „A,  Collectien  of  prints  in  imitation  af 
Dmwinga  etc.  Landen  ITIB.  2  val.  in  Fol.  *'  liekaant  gemacht. 

Von  den  Handmidianngen  des  Generals  W.  Gnies,  welclie  in 
Mappen  nnfbeirnhrt  werden ,  befindet  sidb  ein  Yetseiclmifs  im  An- 
hange. 

MAGDALENR  COLLEGE. 

Diesen  1473  gestiftete  Colleg  hat  besonders  in  seinem 
geriumigcn  Hof  mich  gwi  nein  alterdiiUnUclie»  Anselieii. 
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fiiiien  efgenthUmlichen  Rek  erhiU  dieser  dtirch  die  rin^- 
umher  auf  Strebepfeilern  stehenden,  ehedem  bernaltea  alle- 
gürischeu  iM^ureti,  die  folgende  Gegenstände  thii>(ellen: 

Unter  der  eheinaligeii  Wohnung  des  Guberuator«  \oin 
(^«illege  8leheii  ein  Löwe  und  ein  Peiicau  al»  Symbole  de« 
Mutlis  und  der  Hufopferndeii  Hingebung;  die  wir /n-iliclistc« 
Kigensrhaften  eines  guten  Vorstehers.  Längs  (itm  ISiMio- 
tlu-kgebuudi  fliehen  die  Figuren  des  Schulmeisters,  des 
Rechtigeleitrten ,  des  Arztes  und  des  Geistlichen,  iu  der 
Ecke  aber  auch  der  Narr.  Krstere  beziehen  sich  auf  die 
Flüchten  der  Studenten,  und  welche  Wissenschaften  sie  hier 
Sil  Studiren  Gelegenheit  haben ;  die  letztere  «her  giebt  eucli 
einen  Wink,  wie  das  übermäfsigc  Streben  nach  Wissen  mm 
verkelirten  Resultate  fttlirt.  Die  darauf  folgenden  Figurai 
•ind  David  mit  Goliath  ond  SimaoB,  welcher  den  Löwen 
erlegt,  alt  Beispiele  von  Mnih,  der  die  grÖftten  Schwierig- 
keiten überwindet. 

•  Doch  wie  ist  »nn  das  Nilpferd,  welches  sein  Jmges  auf 
den  Sclraltem  tiigt,  su  devten?  soll  es  dss  Symbol  eine« 
guten  Lehrers  des  Collegs  sejn,  welcher  treoUch  seine  Ihm 
anvertrante  Jugend  bei  dem  Eingang  in  die  Welt  leitet  und 
bewacht  f  Ks  scheint  uns  snm  wenigsten  wenn  auch  eine 
sehr  possirliche  Darstellungsweise ,  doch  die  einstgo  hier 
passende  Erklirung. 

Den  Schlufs  der  guten  Eigenschaften  macht  die  Figur 
der  IHäfsigkeit,  die  nöthigste  aller  Tugenden  eines  collegia- 
iischen  Lebens.  Alle  übrige  Figuren  stellen  Laster  vor, 
welche  zu  vermeiden  sind;  zuerst  (hf  der  Mäfsigkeit  ent- 
gegengesetzte Gefräfsigkeit  und  Trunlieaheit ;  dann  folgen 
die  Figuren  des  W'olfes,  der  Flyäne  und  des  Panthers, 
weh  hl  a!s  Symbole  der  Gewaltthätigheit ,  des  IJetrngs  nnd 
Verraths  dienen  k(iiiii('fK  Der  Greif  stellt  iJi*  Habsucht  vor, 
und  dabei  steht  der  Zorn;  der  Mund,  der  Drache  und  der 
Hirsch  aber  sind  Symbole  der  Schmeichelei,  des  Neids  und 
der  Furchtsamkeit.  Die  drei  letzten  Figuren  sind  die  des 
Stolzes,  der  Streitsucht  (^zwei  Boxer}  und  der  Wollust. 

An  der  Mordseite  ist  noch  ein  anderer  Hof  mit  einem 
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vor  low  Jahren  nehr  präctitr^  im  modernen  Styl  errichteten 
Gebäude,  desBen  liauineister  Kdwarä  Holdsworih  war.  Sehr 
•chÖQ  Hegt  dieiies  Colle^  an  einem  dazu  gehörigen  Hpaxier- 
|an^  lln^  dem  Flüfschen  Cherweü,  der  Addison  s  Gang  ge-  « 
naniit  wird,  indem  dieier  Dichter  alt  Stndeot  »ich  oft  in 
glticküclicr  Zariickgesogenheit  hier  anfliielt.  Auch  daa  An* 
denken  in  Pope  knftpft  üßh  au  deraelben  Unaebe  an  die- 
aen  reiMnden  Ort,  den  piiehtiige,  holie  Binme  nof diatten, 
worunter  aieh  ehenala  auek  eine  ileUrnnderfttri^  Belle 
befand,  die  Im  Jabr  Vtm  maeniineaatftnte. 

In  der  «cliSnen  alten  Capelle  nit  ihrem  Tbnrm  im  go- 
thiaeben  Banatyl  lat  eb  icbSoea  Olaafenster  gran  in  gm« 
naeb  Gompodtion  Ton  Gbrlatoph  Scbwus  bemalt  Ea  atelit 
daa  jüngste  Geriebt  vor.  Noeb  lat  ein  Oemilde  in  der  Bib- 
liothek telienawertb ,  welebea  dem  Mbro/ea  svgeaehHeben 
wird,  Christas  Torstellend,  welcher  das  Kreuz  tragt,  eine 
ganze,  lebenagrofüe  Figur;  im  Hintergrund  sieht  man  den 
Calvarienberg  mit  Soldaten,  welche  die  beiden  Schacher  (IrIuh- 
brinp^en.  Dieser  Theil  des  Bildes  i^t  nhci  \oü  einer  andern  Jiand 
1111(1  eerin^er,  als  die  Haiiptii^'ur.  Cltri^itus  selbst  i»«t  eine 
edje  Gestalt  im  Anadnick  duldenden  Leiden»;  er  hat  ein 
^iolt'tle?^  Kleid  an  und  ist  mit  einem  Seile  iimjri'irtet.  Spa- 
nisch ist  dieses  scliöne  liiid,  doch  wenn,  wie  ich  nicht  zweifle, 
des  Marschalls  Soult  Gemälde  von  Moralea  echt  ist,  so  mnCi 
dieses  einem  andern  Meister  angeschrieben  werden.  Unser 
Bild  befand  sieb  in  V%o,  wo  es  der  Hermg  von  Ormond 
erstand. 

UNIVERSITY  COU^GE. 

IMeaea  atattUabe  Golleg,  m  der  pricbl%en  Hoehatrafse  , 
gelegen»  soll  Ton  Kdnig  Alfred  gcgrandet  worden  seyn.  Ka 
fat  in  der  altengiiaeben  Banarf  erriebtet,  erlitt  aber  manebe 
milkTeratandene  Verindemng. 

Manehes  Intereaaanto  entbllt  die  Capelle.  Unter  den 
Glufenstem  dnd  mehrere  von  B,  tan  Ling«  vom  Jahr  1641. 
Sie  sind  schdner  In  den  Farben,  als  in  der  Zeichnung.  Das 
grofiie  Fenster  stellt  die  Geburt  Christi  nach  der  Com|>o«i- 
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tion  Raphael*»  zu  der  Ttpete  vor  und  ist  von  Henry  CHea 
von  York  1687  anf  Glas  gemalt;  da  die  Farben  aber  nicht 
ciiigebraiiiit  tind,  «o  fallen  lie  nach  nnd  nach  ab. 

Von  SUutman  cind  hier  Bdrere  ichine  Ifonnnentei 
wovon  dae  anm  Oedlchtnffe  des  W.  Jones  sieh  besonders 
smsseichnet  Es  ist  ein  Hsntrellef,  worin  vorgestellt  Ist,  wie 
W.  Jones  die  Pandekten  der  Hindngesetse  TerfSifst ,  welche 
ihm  die  Brsmhien  sns  den  helll|r^  Bftehem  der  Veds's  vor- 
sniesen  schelneh. 

Des  Portrait  von  Dr.  Jones,  ala  er  noch  jung  war,  vor» 
trefflich  von  Sir  Jotua  Reynolds  gemalt,  belndet  sich  in 
dem  Herinmifcn  md  selir  sefaSn  im  fothisdien  Style  herf e* 
stellten  Speisetiaal;  anrserdem  sind  hier  noch  mehrere  an- 
dere ^iite  Portraite  von  Owen  und  Philipps  und  ein  GlaNfeiinter 
von  //.  Giles,  zu  derselben  Zeit,  wie  das  Inder  Capelle  gemalt. 

Ein  ^nz  ei/rener  Gt  hrauch  in  diesem  ('olleire  \t<t  der, 
dafs  an  jedem  Ostersoiinfn^  der  Koch  mit  eiiieiii  Baum  voa 
ininu  l  iii  rinem  I,aub.  der  fiiit  lUiinicti  :;e.s( hrniickt  ist,  vor  der 
l'Jiüre  der  iSpeisekaniraer  st(  lit  ;  wenn  nun  die  anwesenden 
Mitfiieder  des  College  nach  dem  Essen  aus  dem  Spci^egaal 
kommen,  schlügt  jeder  mit  einem  Beil  daran,  und  der  koch 
erapfSnft  auf  einem  Teller  Ton  dem  Magister  eine  hslbo 
Guinee,  von  jedem  Fellow  5  Schillinge  und  von  den  andern 
Mitgliedern  eine  halbe  Krone.  Diese  Ceremonie,  deren  Al- 
ter über  Menschengedenken  hinausgeht,  nnd  deren  Bedentnn^ 
msn  nibht  weifs,  heifst  «sich  am  Baume  nihren.**  JKe  En^ • 
linder  haben  Ubeihaupt  noch  viele  alte  Gebrinche  beibe- 
halten; wenn  anch  die  Uraachen  nnd  diemaügen  Verhiltniase 
schon  Isnge  nntergegangen  sind  und  Jene  daher  Jetit  sonderbar 
erseheinen,  nnlb  man  dsrin  doch  die  AnhingUehkelt  an  das 
alterthamUch  Hergebrachte,  was  die  EngÜnder  anch  in 
wichtigen  yerfalltnissen  nnd  Binrlchtongen  beibdisiten  hs« 
ben«,  erkennen  nnd  schXtsen.  Ans  dlsoer  ürssche  erfirenen 
sie  sich  Jefst  noch  vieler  alten  Institationen,  die  sie  von 
ihren  germanischen  Vorfahren  erhielten ,  und  wodurch  sie 
jetzt  noch  in  fielen  Dinaren  ein  weit  deutscheres  Wesen 
aeigen,  als  ihre  Brüder  iu  Deutschland  selbst 
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ALL  SOULS  COLLEGE. 

Dieses  schöne  iiiid  grofse  College ,  weiches  durch  lleinr. 
Chicheie,  Erabischof  von  Canterbury,  im  Jahr  14^7  gestiftet 
wurde,  ist  im  alten^lischen  Style  erbaut  und  gleichftllc, 
wie  da«  vorhergehende  in  der  Hochstrarse  gelegen;  an  der 
iitUelMn  Seite  litt  et  2  gothische  Thfirme.  Stirn  mMvm 
BiblioihelcfebMe,  sowie  die  Cepelie  dmd  iber  nener  im 
ftallenitefaen  Styl  errichtet.  Entere,  18B  F^li  lu^,  eethilt 
40000  Binde  und  i«t  reich  mit  broMenen  Bieten  nndYiien 
enegeachmnckt,  die  nf  doriechen  nid  Joniichen  Piloter- 
ilulen  enfisestellt  find.  Ein  DreHnle,  welcher  in  Corinth 
f  eftinden  wnrde,  Ist  ein  ven  Anthony  Lefroy  Biq.  im  Jihr 
1171  dem  College  gemachtec  Geaehenk.  Bemeikentwerlh 
•ind  Im  Tondmmer  einige  alte  Glaamalerden  mit  HeiUgen 
nnd  Bischofen,  dabei  anch  die  Figur  von  Hetnrieh  VI.  nnd 
dem  Erzbischof  Chichele,  Stifter  des  Coilegs,  welche  beide 
von  Bartolozzi  ^estoclien  sind. 

Einen  sehr  gchöueii  Anblicli  gevvälirl  dn^  Innere  der  Ca- 
pelle, welche  eben  so  sclir  dnrch  die  Schönheit  des  Kbeii- 
maafMe««.  durch  die  gent  huiackvollen  Vergnidnngen  das  Auge 
an/it'JHMi  inid  den  Sinn  erfreuen.  Sehr  elegant  ist  auch  ein 
diii  c  h  iSaiiien  ^cf raffeiMT,  reich  verzierter  Bop^en  von  Sir  Ch. 
Hrert^  weicher  eine  An  von  Vorkirche  bildet.  Die  sitsende 
Mannorstatne  des  Rechtsgelehrten  Sir  W.  Blackstone,  wel- 
che sich  hier  befindet,  ist  ein  vortreffUche«  Werk  von 
Saeon»  Den  Hauptaltsr  ziert  ein  Gemälde  von  Raph,  MengM^ 
ein  ^Noli  me  längere,*^  ein  gutes  Werk  dieses  Meisters« 
wofnr  er  SOO  Guineen  erhielt.  DarAber  ist  eine  Frescoma- 
lerei  von  Sir  J.  Tk^nMÜ  mit  den  Oaratcllnngen  der  beiden 
Sacramente  imd  der  Anfbahme  des  Stiflers  in  den  HimneL 
Unter  den  sehn  Heiligen  nwisclieii  den  Fenstern  sind  die 
vier  Kirchenvater,  welchen  die  GapelJe  gewidmet  Ist  Thom- 
hill  war  ein  Mann  ron  Talent,  jedoch  In  der  Manier  seiner 
Zeit  befangen,  so  dala  seine  Werke  hcnt  m  Tage  nicht 
mehr  erfreuen  k&men. 

Etwas  mager  aind  die  Malereien  grau  in  grau,  welche 
an  den  Fenatem  von  Loeegrm  von  Marlow  nnd  i^inlon 
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tmgeflHnrt  iIimI;  in  Qamea  alicr  vMht  doch  du  lo  ^e- 

dimpfte  feinfallende  Licht  eine  gute  Wirkang. 

Eine  Seltenheit  zeigt  man  in  der  Speiseltammer ,  es  ist 
ein  1'  j  Fufs  hohes  SaizfafH  von  vergohletem  Silber,  welches 
durch  eine  Figur  mit  einem  Schwert  iii  der  Ilaiid  getrügeii 
wird;  der  Deckel  ist  von  schöti  ge^irhUffeneni  Kivi^tall  und 
reich  i»  Silber  eingefafst.  Dieses  «lie  Gefäfs  soll  ilein  Stif- 
ter des  (Jollegs,  dem  Kr/bisrhof  C'ln'ehele  gehört  haben. 

Wie  da«  Universitäts  -  Coileg ,  so  lial  dieses  ^oii  Aller 
Seelen  auch  seinen  eigenen  Gebrauch,  uelimüch  am  14teQ 
Januar -wird  hier  die  Riecht  des  wilden  Enterichs  gehalten, 
wobei  ein  alter  Gesang  gegangen  wird ,  der  unter  dem  Na- 
mer  „The  OiLford  Sausage^  bekannt  ist.  Der  Ursprung  die- 
net Gebmnchs  soU  dadurch  veranUlst  worden  teyn,  dafs, 
•Is  man  die  Fundamente  den  Cellefs  gmb,  man  in  einem  Grar 
ben  einen  wilden  Entericli  ▼onanlaerordentUcher  Grftiae  Ibnd. 

QUEEN'S  COLLEGE. 

Nahe  bei  Ailer  8eelen*Colleg,  aneli  in  ijer  Hoelistrarse, 
Üegt  das  priehtige  Coüeg  der  K5n|gin,  wora  die  Königin 
Anna  im  Jahr  1719  den  Grundstein  legte.  Von  der  Strafiie 
aus  gesdien  hat  es  die  grSrste  AelulieUceit  mit  dem  Pal- 
iast  Luxemburg  in  Paris;  die  GMndung  des  College  Ist 
aber  ron  viel  ältereooi  Datum,  nehmlich  Tom  Jahr  IStM) 
dur<:l»  Robert  de  EgleMfield  ,  iJciclitv afer  der  Königin  Plii- 
lippa.  Sehr  üchüii  ist  der  121$  Fuls  lange  BibliothekKaal , 
1(Ä>4  vollendet;  merkwürdig  sind  darin  mehrere  st  In  alte 
Porlraite,  wie  die  von  Heinrich  V.  und  dem  Cardinal  Beautort. 

In  der  Capelle  sind  mehrere  alte  GlaMt'enster .  worunter 
4  aits  (U  lli  Ißten  Jahrhundert  mit  sehr  schönen  Farben  ;  die 
übrigen  wurden  KhMI  von  B.  van  Idn^e  verfertigt  und  1'215 
durch  Price  wieder  hergesteilt. 

Eine  Merkwürdigkeit  in  der  Speisekammer  ist  ein  altes 
Trinkhorn,  welches  reich  mit  vergoldetem  Silber  verziert 
ist;  an  dem  Deckel  ist  ein  merkwürdig  gearbeiteter  Adler; 
das  Wort  Wacceyl  (ein  sichaischer  Ausdrudc  fftr  Gesand- 
iieittrinlLen^  findet  iidi  an  ? cncliiedenen  Orten  eingegraben. 


Auck  dieaee  CoUef  hat  ein  Paar  alte  Gebrinche.  Auf 
Neii||aliTttag  nehmlidi  ftbenreiclil  der  Reatmdster  eteeai  jeden 
Mitglied  dm  MIcgi  dM  Ntdd  mit  Fadco,  tedm  er  fol. 
feode  Werte  a^cht:  ^Teke  liili  aid  ke  thvifliy,**  NIvb 
dlcaee  md  iey  ifaiMml  Man  Temmthet,  dab  dieeer  Qe- 
IfMeh  Yen  den  Werten  aigvllle  et  il,  ale  efee  Aai|>ieleiv 
tef  den  Namen  dea  Sciflera  E^lealleld ,  herrtthre^ 

Hie  Celle^it^Ueder  werden  aelt  dea  Grftndeie  Zeiten 
Ua  Jetal  mit  Trempetenaehall  mm  Bfttlageaaen  gerafen,  nnd 
aef  Cliriattag  wird  ein  geaehmfteliter  Birenliepf  In  Beglei- 
tnuf  einea  alten  Geaan^s  pomphaft  ia  den  Speiaeaaal  getra- 
gen. Der  Tradition  nach  hat  dieser  Gebrauch  folgenden 
UrHpruuf.  Ein  Colle^tnitgLied  gifng  einst  in  dem  Wald  von 
8tiolo^cr  »paziereii  und  las  im  Ariatotelet» j  pluuiich  wurde 
ea  von  einfm  Bären,  der  mit  freöffnetem  Rachen  auf  es  zu- 
lief, anct  fallrii.  Der  JünffUnr  j<'»?ocli,  paiiz  ;:t;t'al8t ,  Htiefa 
ihm  (lau  Heft  in  den  HacUeu  und  st-hrie :  „Graecum  t^st 
/  und  erstickte  so  das  wütheude  Thier.  Ks  war  i'ibri/^en»  ein 
allgemeiner  alter  Gebraacli,  auf  Chriattag  einen  Bärealiopf 
aaf  den  Tiack  der  Qrefiien  anftatregcn. 


Zn  weit  Wirde  ea  hier  fihhren,  noch  die  andern  nenn- 
■ehn  Celicge  nnd  Hallen  anf  die  Weiae,  wie  die  bia  jetat 
keaehriebcnen  dnrehn^pehen;  daher  mir  neeh  feigende  knrae 
Angaben:  Nwm-CoUvge  beaitet  viele  interemanto  Pertraite, 
nnd  die  Capelle  ileren  achAne  HantreUeCi  Uber  dem  Altar, 
welebe  die  Verfcttndignng,  die  Qebnrt  Cbriati,  die  Abnahme 
▼em  Krena,  die  Anferatehnng  nndl  Hlmmelftlurt  Teratetten. 
Mi  M  ein  aebr  beaehtenawerthea  Werk  von  WettmaeUL 
Ancb  lind  hier  mdirere  idkSne  Glaafenater,  waren  eine 
nodi  aaa  der  Zeit  der  Brbannng  der  Capelle  (^1380)  her- 
rühren soll;  andere  aind  ans  der  niederländischen  Schule 
dea  17ten  Jahrhunderts.  iSoiiaiui  finden  sich  einige  Ton 
Peckitt  von  York,  in  den  Jahren  17fl5  und  1774  aiij^gefiihrt, 
wozu  Rebecca  die  Zeicliinin^  hihi  hte.  Zwei  andere  ergänzte 
neulich  Jbigiuton  von  Birmiuglum.   £ndlich  iat  über  dieaea 
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ein  ^roTNe«  Fenster  mit  der  Geburt  Christi,  welchfs  1777 
nach  einer  Zeichnung  voa  Sir  Jo8ua  Reynolds  von  Jervuis 
^malt  wurde.  Eine  Abbildung  «lavon  findet  man  in  Acker- 
■Mun's  „Description  of  Oxford  •  Vol.  I,  130. 

AJ8  l^eberreste  von  Pracht  und  Herrlichkeit,  welche  vor 
der  Reformation  dieser  Kirche  einen  hohen  Ruf  erworben 
hrntten,  zeigt  man  noch  den  BiachofasUb  des  Grdnden  die- 
let Collegs,  WiUiui'e  ef  Wykeham,  einea  der  auageseich- 
aelateB  Manner  adner  Zeit.  Dieaer  Stab  ist  ohngefihr 
•idbm  Fnb  boch«  vergoldetem  Silber  and  reich  im 
getUfchea  Styl  venderi;  In  der  KrümmiBf  fei  die  kaieBde 
Fignr  4ce  Bbehoft  eeUMt.  Aaberdem  bewehrt  muk  noeb 
diijge  Verdenmgen  leuMr  Bfaebolbmtlae  von  Gold,  mit 
kdetttebcB  Stetaen  beeetatY  ao  aadi  idae  Beo^ecbalie  aad 
'eebiea  lUag. 

Schlleliilieh  aall  hier  aeeh  eint  der  ilteetea  College  bi 
Oxford  f  dai  Jferfofi  Cotteg€  erwibat  werdea,  welcbee  IMi 
ia  Maldea  geetiflet,  aeha  Jahre  darauf  aber  hierher  verlegt 
wurde.  Beaondera  intereMtat  Itt  die  gothiaehe  Ct|ieUe  aaa 

der  ersten  Hälfte  dea  l<ken  Jahrhunderta,  welche  bei  einer 
schönen,  einTütlien  Architectur  doch  yrofsen  Reichthuni  au 
^rofKen  bemalten  Glasf» nsterii  mul  mehrere  alte  iMonumente 
besitzt.  PraLliivoll  isl  dan  nördliche  Fenster  mit  seinen 
vielen  einielnfn  Fi?:^uren  von  Heiligen;  ea  iiimnif  f^st  die 
ganze  Breite  der  \  orhalle  ein.  Für  En^i'land  aber  besoji« 
dera  merkwürdig  ist  das  durch  seine  \  erhältnlsHt*  und  den 
Reichthum  der  Verzierung  ansgezeichnct  scliöne  Fenster 
nach  Osten,  welchea  daa  Catharincn-Rad-Fenater  genannt 
wird,  in  üeutachland  kommen  auf  dieae  Weiae  eingetheilte 
reiche  aad  achöne  Fenster  öftere  vor,  doch  in  Baglaad  aoU 
ea  derea  aar  drei  gebea,  waroa  dae  hieaige  daa  rorsilgU- 
cfaere  fet  Am  Elagang  des  Thon  lat  ein  releh  geaiertca 
Manament  daea  Kreaaea,  weiehea  vor  altere  Ia  gro&eni 
Anaehn  ataad« 

-Uater  daa  vertcfaiadaaaa  Klrcbea  Ia  Oifard  haben  wir 
echoa  die  bedaateadaten  bat  Gelcgeahdt  der  GoUege,  daaen 
da  befgaardaal  dod^  an  belnahtaa  Oalageabelt  gehabt^  iah 
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erwähne  !iier  nnr  noch  ihres  Alters  und  ihr(  r  m<  rk wiirdi- 
gen  Baiiarl  \\  t  -t  n  <lie  kleine  St  Petemlcirtlie  im  Oslcn; 
zum  Tlu-ii  Nclii  iiit  »ie  noch  an«  dem  HHfu  Jahrhundert  lier- 
ziistfjiniiu-ii  ;  in  (II»"<«p  Zeit  frelnirt  dir  iimcrirdische  Kirche, 
die  jetzt  aln  lieiiihauM  benutzt  wird,  sodann  ein  Kreuzge- 
wölbe über  dem  jetzigen  Chor  mit  g^anz  besonder«  verzier- 
ten Rippen,  die,  in  drei  Tlieile  ^ethcilt,  bald  zwei  Bnudstäbe 
mit  dazwischen  liegenden  Rosetten,  bald  einen  Rnndsteb 
mit  Stillen  anf  beiden  Seiten  bilden  nnd  wie  ans  Ab- 
•itsen  bestehend  «nnehen.  Anch  die  Fenster  und  einige 
andere  Versienuigen  rind  im  ajigeisichciael^  Rundbi^en- 
■lyl.  Ferner  iat  hier  eine  der  Bnglmid  e^nthilmlichen 
Thilren,  welche  in  dem  reich  gcnchmfidcten  AUblEreit  ihrer 
Wftlbnng  mit  einer  Reihe  von  Wolfa*  nnd  andern  fralien- 
haften  Thierköpfen  Teniert  und,  die  einen  langen  Bari 
haben  und  nach  dem  Mittclpi^et  dea  Kreiaea  aehen.  Dieae 
kleine,  merkwfirdlge  Kirche  war  die  ehemalige  UniTeraitita- 
Kirche  nnd  hat  noch  den  gröfatcn  Theil  der  College  in 
ihrem  Kirchaprengel ;  «uc|i  werden  hier  die  Cniferaitita' 
predigten  gehalten. 


In  dem  Gebäude,  die  Schools  (^Schnlen^  genannt,  wel- 
ches /Min  alli^emeinen  Gebrauch  der  üni-iersität  fin  d.iH 
Kxnineii  ii.  dergl.  dient,  befindet  sich  aucli  <lie  Hodleian  i^ii- 
brary  oder  üniversijais  UiMif^iit  k,  v^elche  von  ihrem  Stifter 
Sir  Thomas  Bodiey  ihren  Namen  träjrf  Sie  Ist  durch  die 
vielen  Schenkuneen  und  Verrnaf  lUnisse  eine  der  gröfsten  ge- 
worden, die  es  g^iebt,  und  besonders  reich  au  kostbaren  Hand- 
achriften.  Ich  sah  hier  manches  prachtige  M.  S.  mit  Miniaturen 
der  italieniachen,  firanadaiachen  und  deutschen  Schale,  doch 
kein  einziges  Ton  einem  englischen  Künstler,  wonach  ich 
vergebens  fragte,  ein  angelsächsisches  M.  S.  anagcnommen^ 
welchea  mit  einigen  fratnenhafteo  Figuren  vernert  ist,  wie 
man  deren  auch  bei  nna  aua  dem  lOten  nnd  Ilten  Jahrhun- 
dert trIIIIL    Ich  erwiline  dieaea  hier  nur  snm  Beicf ,  dafa 
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»elbst  In  dieser  Art  der  Malerei  die  £ii|;llnder  fast  nichts 
EiDlieimiRches  aufzuweisen  haben. 

Die  tiemildesammlung  bei  dieser  Bibh'othek  enthält  meh- 
rere intereisnntr  Portraite,  unter  welchen  mir  besonderM 
«lat  vnsers  grofsen  Händel  merkmQrdig  war,  da  es  das  Ori- 
ginal TontJSfodiMM  ist,  dem  elmdigen,  woin  er  Je  gesessen 
hnt.  An  andern  Gerallden  hat  aie  nnr  einige  Copien  nach 
den  Legenmalerdcn  nnd  Cartona  ron  Rsphael  nnd  mehrere 
Bilder  der  flamindlsehen  Schule, 

Hier  befinden  sicli  nach  die  mericvikrdigen  Amndel  Mar- 
bles,  die  viele  interessante  griechische  Inschriften  nnd  Bmch^ 
ttftcke  ron  Scniptnren  enthalten.  Sie  sind  durch  mehrere 
Werke  hiniingilch  bekennt 

Die  ttberans  reiche  Bibliothek  von  Dr.  RadclÜFe  Ist  in 
einem  schönen ,  nach  dem  Plaue  von  Gibbs  errichteten  Ge- 
JiiiiHk:  aufgestellt ,  welches  eine  der  gröfsteu  Zierden  Ox- 
ford« ist,  Ancli  hier  befinden  sich  einige  antike  Gegenstände 
von  iViarmor,  worualer  zwei  Candelaberu  aus  der  Villa  des 
Hadrian  von  besonderer  Srlmnheit  sind;  sie  \viirdcii  von  Sir 
Ro^er  iNew'dfgate  der  Uihiiothek  verehrt;  der  eine  ist  dt  r 
auch  durch  Firanesi  bekaiint  gemachte  mit  den  Ibiscn.  in 
dem  grofsen,  prächtigen  Saal  wurde  das  glänzende  Gastmahl 
gehalten,  als  1814  der  König,  damals  Prins  Regent,  sich  mit 
dem  Kaiser  Ton  Itnrsland,  dem  König  Ton  Prenfsen,  dem 
Heneg  von  York,  der  Herzogin  Ton  Oldenburg  und  vielen 
andern  hohen  Gisten  hier  befand.  Die  Pracht  dea  Festes 
wurde  noch  sehr  erhöht  dnrch  den  Glans  der  Trachten  des 
Hofes,  des  MlUtaira  nnd  derjenigen,  welche  den  Ehrengrad 
eines  Doctors  des  GIfllrechts  erhalten  hatten  und  die  schar- 
lachrothe  akademische  Kleidung  trugen. 

Nicht  geringere  Pracht  verbreitete  sich  damals  in  dem 
Tlieater  ron  Oiford,  welches  schon  als  eins  der  ansgeieich- 
netsten  Gebinde  ron  Sir  Ckrigt€pker  Wr9n  sn  nnd  fftr  sich 
einen  imposanten  Anblick  gewährt;  damals  aber  wurden  hier 
die  Doctorgrade  an  die  eben  genannten  hohen  Häupter,  wie 
aji  den  Fürsten  \ori  Metternich,  den  Grafen  von  Lieven, 
deu  Feldmarschaii  ü lücher  und  an  viele  andere  mehr  aus- 
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getheilt.     Die  drei  Monarchen  des  Nordens  *^  flarien  auf 

pnrpnntainmten,  mit  Gold  verzierten  Sesseln,  und  üiier  dem 

tlcH  Prinz  Refenten  erhob  »ich  ein  prächtiger  Baldachiit  mil 

ffoldenen  Federn.    FUwas  tiefer  s.iU  der  Kaazltr  l^urd  Grc-  || 

%jUt'  in  seinem  srlnvarzc  it,  mil  Guld  besetzten  Gewand«'  nnd 

zu  seiner  Hechten  die    Herzogin    von  ()id*iifiiii\:;  u.  k.  w. 

Weichen  Eindruck   den  Wolilklanp^s  und  der  licrednamkeit 

aber  die  in  lateinischer  Sprache  gehaitene  Hede  auf  die 

hohen  Fremden  |;emarht  liibea  mag,  dmTOft  war  ich  M  flick- 

Uch  auch  eine  Vorateüunf  zu  erhalten. 

1^  hatte  sich  nehmlich  getroffen,  dafs  in  die  acht  Tag^e, 
die  wir  in  Oxford  suhrachten,  gerade  die  S  Festtage  ftelea, 
welche  bei  Qelcfenhdt  der  PremotieBen  n  Dcetorgradea 
gefeiert  werden;  diesea  Ist  die  güueadtte  Zeit,  in  welcher 
man  Oxford  aehen  kann. 

Am  15ten  Innl  Yermitt^a  fluid  Im  Theater  die  Feier- 
lichkeit der  Premotlon  in  den  Dectergraden  atatt.  Sebald 
der  akadendachen  Jngend  die  Thftren  geSffnet  waren»  ranaehte 
es  hinan  von  allen  Selten,  nnd  aehnell  war  daa  Hana  geliUt 
Die  Studenten  liaben  an  dieaen  drei  Tagen  der  Feate,  a# 
•eiir  ale  aonat  nnter  atrenger  Anfsicht  nnd  Diaclplin  stehen, 
die  grSfiite  Frdhelt.  In  dem  Theater  infiwrte  de  alch  aneh 
sogleich  recht  englisch  dadurch,  dafs  sie  jeden  in  seinem 
Ornate  eintretenden  Professor  oder  sonsti^ren  Vor^esetsten, 
aiitii  wvnn  er  vom  höchsten  Range  war,  bt  lm  tarnen  aua- 
riefen und  ihr  Urtheil  über  ihn  ergehen  lief>(  it ;  dieses  ge- 
seliaii,  indem  sie,  je  nachdem  die  Person  in  Gunst  ^ur,  mehr 
oder  weniz**r  nii(  luutem  Flnrrah  uiul  lldndeklatKclieii  ihren 
Beifall  zu  erkennen  ^'aben  oder  h'w  selbst  unverhohlen  mit 
Geheul  auPziscIUeti.  Auf  dieselbe  Weise  wurden  von  ihnen 
im  Verlauf  der  ^iilzunp  die  Namen  der  ausgeaeichneten  Ge- 
lehrten nnd  Staatsmänner  Englands  autigernfen  nnd  die  Zu- 
neigung oder  Abneiguug  gegen  aie  kundgegeben.   Dafa  Lord 


*)  Ihre  Portraitc,  ganze  Figuren,  tind  in  den  Saale  aafgehinft.  Daa 
dei  Prinz  ifi^geiiten  l«t  Toa  Sir  Thomm»  Itauremet  und  das  de* 
Köuigt  von  Preaaien  von  fUrmrd  geamll. 


uiyiii^ed  by  Google 


m 


Broiightm  mit  besonderin  Enthnsiasrnng  Ton  der  Jugend  ge- 
feiert warde,  intat  sich  trots  der  aristokratischen  Gesiimufif 
der  UniTersitit  leicht  erwarten.  Zwi»chen  Orgelspiel  wur- 
den mehrere  akademische  Reden  gehelteo,  wovon  iwel  in 
Iftteiniicber  Spnohe.  Fflr  das  Ohr  einet  Nicht-Engliiider« 
find  ■olche  in.  engliieher  Anuprache  gehaltenen  Heden  eben 
90  aaSkUend,  wie  die  geiraltigen  Bewegungen  der  Sprach- 
e^gaoe,  die  sieh  bemihen,  dieie  Tdne  herroranbringen ,  — 
dem  Auge  ehi  wahrliaft  fralseahaftea  Bild  bieten.  Dafa  alle 
diese  gehaltenen  Reden  mit  groHem  BdfSiU  Ton  der  alude^ 
■iaehen  Jngend  anfgenonunen  wurden,  kann  man  aieh  den- 
ken; doelr  vom  Jnbel  gana  beranacht  war  de,  ab  ein  srwei- 
<er  Fnnenleb  aein  Gedieht  im  Beiaeyn  ao  Tieler  Schdnen 
Tortrog  und  wohl  mancher  die  ausgesprochenen  Vorzüge  in 
der  nahen  Geliebten  erblickte.  Lärmend  war  gleichfalls  der 
Beifall  bei  der  Vertheiluiig  der  Doctorerade ,  wobei  der 
amerikanische  Schriftsteiler  und  Gesandte  Hashiiigton  Ir- 
ving arich  erschien. 

Nachmitfn^s  wiinlt-  in  diin  TfiJ'aler,  ffleicliwie  an  dem 
vorheri^M  henden  l  ag  und  dem  daranl  i'üJgi  luK  ii  ein  (Joncert 
aufgeführt I  Mad.  Pasta  zeichnete  sich  besondcrn  darin  aus; 
dafs  »\e  in  italienischer  Sprache  sang,  wird  jeder  ganz  na- 
tUrh'ch  finden,  doch  überraschend  war  es  für  mich,  mehre- 
ren in  deutscher  Sprache  ^^ingen  an  hdren.  Auch  der  grös- 
sere Theil  der  Musikfit iicki  ^vnr  von  deutschen  Componisten, 
wie  ron  Gluck,  Haydn,  Bethoven,  von  Weber,  Meyer  Beer 
und  Neidkomm.  Letnterer  war  peraonlich  gegenwirt%  und.  di- 
rigirte  selbst  einige  seiner  Compositionen,  welche  mit  vielem 
Beifall  aufgenommen  wurden.  Auffallend  ist  es  flberliaupt, 
dafii  Jetst  in  England,  wie  auch  in  Frankreieli,  die-  deutsche 
Bfusik  und  Literatur  ao  hoch  gescliitat  wird.  Dadurch  sind 
die  Deutschen  in  eine  gani  andere  Stellung  gekommen,  ala 
in  welcher  tH%  noch  vor  etwa  20  Jahren  waren ;  ich  erinnere  mich 
recht  wohl  der  Gerlngachltmuig,  welche  die  Deutschen  da- 
mals in  Frankreich  erfuhren.  Jetst,  nachdem  de  Ihre  po- 
litische Unabhängigkeit  wieder  errangen  haben,  nachdem  die 
l^erke  des  Geistes  und  die  iiewait  der  Tone  unserer  deul- 
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sehen  Dichter  und  Compoiiisteii  ein  europäi^clies  Gemein^ni 
geworden  siiul ,  wird  jeder  Deulnche  im  Auslaiidi  aiil  |;raiiz 
andern  Augen  angesehen.  Ist  er  ehi  Gelehrter,  Dieliter  oder 
Künatler,  so  vermuthel  man  sogleich  ein  besondere«  Talent  4 
in  ihm,  und  besitzt  er  es,  so  wird  es  ihm  bei  einigem  Qe* 
■cliick  und  Bchnirüelikeit  leicht  werden,  darin  Anerkenmuif 
m  finden. 

Dieter  nUgemeinen  Schilrang  dea  DenCtclien  mnft  ich  et 
anch  maclireiben,  wenn  icli  in  England  fiwt  fibemll  mit  aol- 
eher  ZnTorkommenheil,  Ja  oft  mit  wahrer  Gtitfrenndaehtft 
bin  aufgenommen  worden.  Dieae  iat.  übrigent  in  fii^land 
mehr  m  Haue,  aobeld  man  einmal  mit  gnten  Familien  be- 
kannt wird,  alt  irgendwo  tontt  In  Oxford  fand  aie  gans 
In't  Groibe  getrieben  in  dem  Haute  det  Profettort  Bnchland 
ttatt,  daa  wihrend  der  Fette  allea  teinen  Freunden  geöfftaet 
war.  Hier  traf  man  bei  der  bettindig  freien  Tafel  odei^ 
den  Abendunterhaltnngen  AUee,  was  durch  Geist,  Talent 
und  Schönheit  sich  auszeiclmete.  Madnme  Ihichlaud,  voll 
Geist  und  Kenntnisse.,  unterhielt  die  Gät>te  auf»  angenehmste 
in  der  (ilesellschaft ,  und  der  Professor,  dessen  Verdienste 
als  JViilnrf'oix  hrrs  h  in  DeutKclilauU  anerkannt  sind,  er- 
freute (  Im  II  so  svhr  dnrcli  Neineii  Humor,  als  er  für  die 
"Wirfj|)r;:i(  1  (1  (  liiuerrichtend  war.  Vieles  Interessante  aus 
der  Naturgeschichte  lernte  ich  hier  kennen;  auch  zeigte  er 
uns  aufser  den  Originalen  ganae  Kasten  voll  Nachahmungen 
der  Tenteinerten  Excremente  det  antidiluf iaiiiechen  Ichthyo- 
tanrus,  über  welche  Entdeckung  er  damals  grade  betondere 
Freude  liatte.  Kr  nalun  et  jedoch  mit  dem  betten  Hnmor 
auf,  wenn  Andere  ihre  Witte  dabei  nualierten,  und  tchenkte 
mir  telbtt  alt  Erinnerung  eine  Karricatur  von  teinen  Vor>  . 
letnngen  über  die'IchChyotaure,  welche  einer  telner  Zu- 
hörer lithographirt  hatte. 

Hier  itt  die  Wiederertcheinuog  der  Ichtfayotaure  Torge- 
ttellt,  und  wie  einer  Ihrer  Profettorea  Yorletungen  über  daa 
unanaehnliche  Gebift  einet  fottUen  Mentchentchidelt  hiit 
und  tich  höchlich  wundert,  wie  dat  Geschöpf,  von  dem  dle- 
ter  Kopf  herrührt,  sich  teine  Nahrung  habe  verachtflien 
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konfien;  er  Termiithe,  dafs  er  irg^end  einem  Thier  unterge- 
ordneter Arl  angehöre.  Die  Uebenchrift  kutet  ^Awful 
Cheogee.*" 


BLENHEiM. 

Dieser  fSrttBche  Landriti  dei  Henogs  von  Marlboroegh 

ist  etwa  9  anfiel  Meilen  von  Oxford^  nahe  bei  Woodstocic 
pele^reii  »ntl  einer  der  grSfslen  Palläste  in  PJt)^lanH.  Seine» 
iVann  n  trä^t  er  von  der  Schlacht,  welche  der  Herzog  bei 
BleiilH  im  erfoclit.  Ak  ein  Beweis  der  Dankbarkt  it  wurde  er 
ihm  von  der  englischen  TVaiiou  errichtet ,  furstlich  ausge- 
achiniickt  und  mit  einem  grofgen  Garten  wnd  Park  umgehen. 
Don  Plan  dazn  machte  Sir  John  van  Brugh  in  dem  iibci  la 
denen  GeHchmuck  seiner  Architectur.  Der  Fallast  it^t  wie 
■IM  vielen  einzelnen  den  antiken  nachgeahmten  Gebäuden  bu- 
eammcngcHetzt,  die  nicht  nur  neben  einander,  sondern  auch 
auf  einander  gestellt  erscheinen  und  aller  grofsartigen  Ein- 
heit ermangeln. 

Merkwfirdig  ist  an  der  s&dlichen  Fa^ade  eine  coiossale 
B&ste  von  Ludwig  XIY.,  welche  der  Henog  von  Marlbo- 
rongh  vom  Tlior  n  Tonrnay  nehmen  liefs.  Ueber  einer 
lateiniscl^en  Inschrift  ist  ein  brittischer  L5we,  welclier  einen 
galüsdien  Hshn  serreifst,  angebracht  Diese  Fa^ade  stofst 
auf  euien  reich  versierten  Garten,  von  dem  Ich  hier,  wie 
auch  von  dem  groben  Parle,  nicht  das  wiederholen  will,  was 
anderwirts  schon  so  oft  gesagt  worden  Ist 

Verseichnif«  der  voriilgllehat«n  Gem&ld«. 

■ 

Rapjkul.  Daa  Altarblatt  am  dar  ServItsnkinAe  St  Fiorenao  m 
Paragia.    Maria  auf  «men  Tbron,  sa  dam  drei  Stnfeii  ffiluwii, 

«itzeiid,  hält  auf  dnn  S4'hoo8c  mit  ihrer  rcrhtcn  Hand  das  Chriat- 
kind  und  mit  der  linken  ein  kleine«  Ruch,  das  aufgesrh lagen  auf^ 
ihrem  knie  lief^l;  nich  liaraiir  hitinri/^t-nd  Mirkt  Hak  Kind  lictdtrh, 
d»»rh  ernnt  hinein,  al*»  Mollr  dit-  rrophczcihun^eii  atif  «»in  r.rln-n 
darin  aufKurhrn.  Link«  8t«lit  im  Miuinesaller  Johaniir*  dir  iHulfr; 
in  drr  linken  Hund  hiili  «  r  ein  biü  uuf  die  Krde  reirhcndes  Kreits 
von  Giao  und  mit  der  rechten  zeigt  er  nach  Christus;  seinen  Blick 
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rirhtet  rr  l)c^:rihtri-t  niifMartR.  Ucber  «ciiicm  lirauncn  Teil  hat  er 
ciuen  roliitn  Mantel.  Zur  licchtcn  steht  Nicolatu  \oa  llar'i  im  hi- 
•chöilldteB  Oraale;  In  der  linken  H«n4  hill  er  ein  nufgr-Hclilagenee 
Buch,  in  da«  er  Uef  nacMenliend  hlndnblicdtt,  —  ein  Ko|ir  von  ^ 
nolicrordeaUidier  Würde;  In  der  teehlen  Hand  bilt  er  einen  gol- 
denen Biechofwtali»  und  sn  eelnen  Föfeen  liegen  drei  goldne  Aepfel. 
Am  Bande  dee  blauen  Mantel«  der  Maria ,  wo  dieaer  eich  nm  den 
Arnnel  achligt,  ist  die  Jahraahl  MDT*  Den  Hintcrjerrund  Uldet 
eine  Landschaft,  die  Ton  rincm  hell^raoen,  verzirrten  B4i|ren  nm- 
■chiosRcn  ist;  darin  steht  SALVE  MATFM  (  HHISTI.  I>u-  Fifrnrvn 
sind  stwn  zwei  Drhthril  Tif'bensprör-i»-.  Orr  Bi-haudiunf^xnrt  hat  nurh 
>iel  von  der  Mauin  tl«  s  J'cmgino,  obglt  irh  der  EinfliiPR  dn-  florni- 
tiner  Sehule  Kchmi  ntlir  ileutlich  in  der  schöneren,  grüadlt<:heren 
Zeichnnng  sichtbnr  ist;  aafserdem  seigt  eich  Uaphaers  eigeotlittni- 
llchei  Genie  edion  Meutcnd  darin  anigelnldet.  Das  Gemilde  iat 
ven  TortreflRieber  Krlhaltniig,  nnd  aar  aa  dem  einen  Fnfe  dee  Je-' 
hnnnee  wurde  ein  Veranclk  gemaelit,  ea  a«  vaadien;  glilcklieliar- 
weiie  liefe  mntt  logldcli  daroo  all. 

Bekanntlich  inalte  Raphael  dieses  Bild  für  die  Erben  des  Fi- 
lippo  dt  Simone  Ansidei,  velcher  zur  Errirhtnnji^  einer  Kapelle  eine 
bedeutende  Siiinnie  hiiitcrlaKsni  halt«;.  Erst  17(J4  »THtaiid  Gavino 
Hamilton  eins  Hild  fiir  Lord  Uobirt  S|)tnrrr  und  liefH  von  ^ic. 
Monti  «  ini  Oo^JU"  für  die  Kirche  machen,  die  sich  noch  in  St.  Kio- 
renzo  lictiiidet.  Lord  Spencer  schenkte  nachmals  dai  Original  an 
den  Herzog  von  Marlborough,  der  es  nun  in  Hlenheim  aufbewahrt. 
Dieeee  kdetlidie  Gcmftlde  iet  nicmale  in  Kupfer  gestochen  werden, 
daher  eehr  an  wfineehen  wire,  dafa  ein  geachicliter  Knpferetedier 
ea  anehanltilden  natemnhme. 

Anfeer  einigen  Gopien  nach  Raphaelicchen  Hadonaea,  wie  der 
mit  dem  schlafenden  Chrictkinde,  gleich  der  bei  Lord  Qvoeveaor, 
der  belle  Jardini^re  nnd  der  Madonna  del  Popnlo  oder  von  Loreto, 
ist  hier  noch  ein  Bild,  i»elehes  dem  Kaphacl  zugeschrieben  wird 
und  die  Fornarirm  vorstellen  soll.  Sic  wird  hier  Dorothea  pe- 
naniit.  Ilircn  Kopf,  der  in  %  gesellen  wird.  M'cndet  sie  nach 
den»  Ht  hrliitiier  ;  über  ihrem  dimkein  Haare  hiela  man  g-anz  w  Imial  «! 
ein  weir*>e«  Tuch  gelegt;  ihr  pfirHichrutltes  kluid  bedeckt  ein  dun- 
kel carmoieinrother  eaaunetaer  Maatel,  der  mit  einem  hellen » 
fleckigen  IMm  beietal  iet,  und  dieeen  bftlt  aie  mit  ihrer  llnkoi 
Hand  an  die  Bmet;  in  der  rechten  hat  eie  eia  Kerbchea  mit  Früch- 
ten. Durch  mn  Feneter  eieht  maa  eine  auf  Teaetiaaieche  Art  be> 
handelte  Landechaft,  die  eehr  braun  und  dunkel  iet.  Anch  daa 
Ganze  hat  ia  der  breiten  Behaadlnngsnrt  ctwaH  aue  dleeer  Schule, 
obgleioh  die  elmagere  Zeichanng  und  echöue  Hoddilirung  anch  wie-  *  * 
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dm  HB  di«  Minier  im  B«|^im1  «riuam}  dodh  «icliMr  bt  du  Bild 
niclit  iron  ihai  gesaeiuiet  und  Bodi  viel  trenijer  v<m  ihm  muege- 
füliit.   W«e  Biui  den  NaMea  der  Femwina  MbelMigt,  eo  irt  inm 

venigsten  nidil  Uugnen,  dafe  das  Portrait  einige  Aehnlichkeit 
Bit  den  Bildnir«  vom  Jalir  ISU  In  der  Tribüne  i«  Florenz  hat, 
welrhM  diese  Pi-mon  vorstcllrn  soll.  Ge«tü('lu'n  ist  nnw*r  Bild  von 
Th.  Chambres  1765  in  dt-m  Werke  » Cktlle«*tiwn  «f  print«  cnprnved 
nfttT  thi'  mnst  Capitnl  I'iiintinir«  in  Knpland  by  John  Muydelt.  Lon- 
don lliMi«  und  aU  liruvibild  ¥4>u  i'.  I'ierolri  mit  der  lintersrhrift 
»ritiro  ed  onesti  sono  mici  pregL  <  Doch  könnte  dieser  Kupferstich 
aodi  DOdi  einer  nodi  in  Yerona  MndlldiM  Wiederbolnng  svyn. 
IHeoe  eoU '  mu  der  Oallerlo  Gtotoni  Itommea,  wo  F.  Scnaelli  «ie 
geaelien*)  mid  ei«  «neh  von  Hersog  Cooimna  III.  in  oeinem  ReiM- 
Iteiiclit  erwihnt  wird.  CSeeteehon  wmde  ne  neolich  von  J.  BernardL 
Darnach  sa  orthdlen,  trigt  aadi  dieoeo  Büd  dao  Geprigo  veaotia- 
nischer  Behandlungsart. 

Tüian.  Von  diesem  Meister  sind  hier  drei  Bilder,  zuerst  eia 
St.  Gregor  mit  eXner  Ileiliir^-n  .  *-!n  srliönrs  Wrrk  ««'inrr  fruhcra 
Zeit;  sodann  ein  St.  Sebnstiim  mu]  ilan  Portrait  von  l'iiili|))>  II. 

F.  Baroceto.  Ptirtrait  fin»  s  Kiuibrn  aln  Juliannrrt-Hitit'ni.  Ob- 
gleich dieser  Meisttsr  inclHt  in  eine  sehr  unangenehme  Manier  ver- 
fiel, so  zeigt  doch  dieses  Bild,  waa  «eia  grolbca  Taleat  hätte  leisten 
lilaa«,  WBUi  er  der  Walirlieit  oder  Notar  getieaer  gebliolioa  wire. 
SowoU  la  der  Baltaag,  ala  der  Farlie  iat  dieoeo  eia  vmrtrefllldieo 
Fortiait. 

J^aea  GurdBaoi.  Der  Tod  deo  Scaeea.  Eiae  aiialielie  Betracli'- 
tnag,  wie  bei  dem  vorhrrgdienden  Bilde,  lUM  eich  bei  diesem 
machen,  worin  man  nicht  den  Luca  fa  preota,  ooadera  dnea  olndi- 

rendrn  .  «orirfältiiren  Liirn«  erblickt. 

Carlo  Dotri.  Von  dicsfin  LJeblinge  der  Enpland<ir  ist  hier  unter 
mehreren  «weifelluittt-n  Bildern  aurh  fin  echtoH.  da«  «ii  d«'n  «usp'«- 
lekhaetaten  der  Art  gehört.     £s  ist  cum  zum  Himmei  sehende 


*)  F.  Seanoltt  in  aelDoni  Hieroeonno,  B.  160  gidit  über  dieses  Portrait 
fiilgeado  Maehrieht:   Paro  ia  Verona  aetlo  stadto  del  Cartoni  vi  o 

Quadro  ron  me/na  figiira  al  naftirale  ,  che  rapj>resenfa  San':!  Do- 
rotf;»  (?.'),  .stiiJiuta  della  m*af{^iü^  paitc  di  Kataellü,  vciamrüte  di 
suprcma  beiiezza,  ed  in  ordine  alla  piu  delicata  veritä,  paru  forsi 
alt*  oltr«  del  Bf  aestn»  saperior«  e  per  de  fnrool  aleoal  ladolti  a 
credere,  ehe  slo  itata  diplata  da  Paolo  da  Verona  per  gaste  d'imU 
tarc  opera  partioolare  dl  Rafcello,  ma  xia  come  si  voglia,  vcro  v, 
che  Topcra  »i  corioi^cc  di  cosi  rara  belesaa,  che  ai  po6  «tilnaie  al 
pari  deiraltre,  e  t'orsi  di  vaotaggio. 
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MailMai  mit  eimm  SUmmkrmui  iiiiig«bM,  hallbe,  iebenigrorM 
Figur. 

MuriUo.  Zwei  Bilder  mit  Bettcljui^n;  tuf  don  eiaea  sind  sw«i, 
auf  dein  andern  drei  deraellicn  in  ihren  GaMenanfrclegenheilen  Ik;- 
Rchäftii^l  lind  mit  il<  r  Wahrheit  und  n  ixciidt»  Färbunn^  «UtigwIeUt, 
weicht-  dit'Hriti  tTroffirii  Col<iri«ten  eigen  ist. 

P.  P.  HtsUnn.  Am  zahlreichsten  ist  Ulenheim  an  tr«-fflif  lifo 
\V«-rk<-n  dieses  i^rofsen  Fiaiuändcrs;  für  ihn  scheint  der  f^rolke  llcr- 
%og  von  Marlborongh  eine  Ikeeondere  Vorliebe  gehabt  so  haben, 
indeni  mehnre  denetben  Geeehealie  van  FAielen  nad  SÜdton  «ind, 
welehe  eich  die  Gnaat  des  Heraoga  an  cnro-ben  «dar  ibm  etwaa 
beaoaden  Aagenwimiea  an  eraeigen  vfiaachtea.  Folgende  GeoMUda 
alad  alle  Originale: 

1)  Venus  und  Adnnis.  Difsaes  scltöne  Bild  .  dns  bei  aSaem  id" 
rhen  Colorit  in  der  Zeirhnunfp  rtwni«  streng'er  ist,  als  man  ea  gO» 
wohnlich  hei  Hubens  findet,  ist  ein  Geschenk  dcH  KaiHcrH. 

*£)  Die  drei  Gra/.irn  oder  ^irlmclir  die  drei  >Vrilnr  von  HulM'ns. 
In  jugendlicher  Fülle  und  idcalUclt  gekleidet  sitzen  sie  unter  einem 
Fruchibaume  and  rind  elien  oo  reiaead  in  ilirea  Bewegungen ,  wie 
in  der  reichen  Fdrbung.   Cii  ist  eine  der  aehonem  Werk«  van  Ruhena. 

S)  Andromada  na  den  Fdaen  geacluniedel,  ein  etwaa  geneiaea, 
mangenehmea  Bild. 

4)  Der  Raub  der  Ftaeer^a,  ein  grofaei^  raiehaa  Bild  und  van 
nngcwnhnlirh  strenger  Zadtnang. 

5)  Die  Römische  Charitas ,  ganze  Figuren. 

6)  Fin  Tta< ctiannl .  ein  grofsos,  docJi  etwa»  gemeinea  Bild. 

7)  Eine  heilige  Fttiiiiiie. 

8)  Die  Anbetung  der  Könige,  grolüeH  Bild  lult  ganxen  Figuren. 

9)  Christus  segnet  die  Kinder,  halbe  Figuren. 

10)  Die  Rnckltehr  ana  typten ,  ein  achönea,  streng  gnteieline» 
teaBUd. 

11)  Laila  Flucht  van  Sodonin,  ein  Geaehank  der  Stadt  Ant- 
werpen. 

12)  Lcit  und  seine  TSehter.  Der  lüateme  Gegenatand  i«t  lüer 

noch  gemein  behandelt. 

13)  Ruhens  mit  seiner  Frau  und  ihmn  Kinde,  stehende,  leTieiis- 
griiTNe  FiL'^iiren  in  einem  Garten.  Dieses  überaus  schöne  Bild  ist 
ein  (ii  Nt  la  nk  der  Stadt  UrusM-1. 

14)  Helena  Fonuann,  die  Frau  de«  Rubens,  in  reicher  Kleidung, 
Bmatoinek. 

15)  Cathatinn  von  Mediei,  Bmatetück. 

16)  Portrait  dea  Farcellia,  ein  etwaa  atarker  «ad  dicker  juager 
Mann,  hnibe  Figur. 
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Noch  und  hier  einige  heilige  Familivii  und  eine  Mari«  mit  dem 
Kiade,  die  aber  nidito  AiMgenichnelM  hahcs. 

itfflt.  MM  Ulycfc.  Yon  ibm  nad  hier  Tiele  u4  wMm  Pwtealto. 
Ich  hcachvAiil«  mich  Mf  die  TorsiglidieMBa 

1)  Karl  I.  eitBl  gehamiMht  aaf  eiacoi  lUhea  Pflwde  mit  dnalt- 
1er  Hähne;  dabei  «teht  Sir  Thnmae  Merten,  welcher  dea  Helm 
hält;  recht«  gToHie  Bäiiiiu',  und  linka  etwa« Landachalli  Dieae«  vor- 
treffliche  Gemälde  ans  der  könig^lichert  SHinntlnnfr  wurde  !n  dem 
Bürgerkri«-^'e  vrrkiiiift  und  befand  itirh  iiachmaU  in  Mönchea,  we 
es  der  Hl  r/(»g  von  Murlborongh  erstand. 

2)  Karl  I.,  halbe  Figur. 

t)  Henriette  Maria,  Gemahlin  KsaX»  !• 

4)  Meaetlie  aedi  eiamal. 

ft)  ViUiere,  Heraeg  BuMayliawi. 

9)  IKe  Het«0|^  Toa  Badii^giiaBi  ndt  Faadlia,  da  aehr  a^laea 
fiUd. 

7)  Lady  ChpKterfield. 

8)  Maria  f  lierzngin  raa  Wciuainid,  aul  eiaer  Oieaeria,  die  ilu* 

die  Handschuhe  reicht. 

9)  Dit'««-llR>  Hn-/.ojrin  üllein. 

10)  Lurd  Si.iiiord  und  Nein  Spcretair ,  halbe  Figuren,  ein  ganz 
vortreffliche«  Bild,  sowohl  in  der  Farbe,  al«  auch  in  der  Wahrheit 
der  Charahtere. 

11)  Maria  mit  dem  GbrletUade,  balhe  Figwea. 

12)  Eis  BacchaaaL 

Bmlbnmdt,  Aafaer  elnifea  Pertraiten,  welche  ihm  xnge«chri»- 
ben  worden,  ist  hier  ein  Bild  von  ihm:  Iiaalt,  dea  Jakob  segnend. 

Ich  übergehe  hier  mehrere  Pnrtraite  von  Peter  Lc!y  und  iKael- 
ler ,  um  norh  «"inipi-  von  Sir  Josua  Reynold»  su  erwähnen. 

1)  Der  \f  titorbene  Herzog  von  Miirlbdrouph  mit  scirifr  (Je- 
inalUin  und  ^ticha  kiiidcrn.  Schade,  ditlii  die  hochtriitirtt'n  Haare 
and  die  Tracht,  die  daiual«  Mode  war,  dem  «onat  «ehr  verdienatli- 
chen  Bilde  nieht  aim  Yertbeil  gereidbt. 

2)  Neebmala  dae  Portrait  deeaelbca  Hersogs  «ad 
1^  dae  der  Heraegin  mit  eiaem  Kiade^ . 

4)  Ladj  Clmrlotte  Speaeer  ale  Kiad  aagt  ibrem  Brnderrhea 
Lurd  H.  Spencer  aeia  ScUcfcaal  aae  der  flacbea  Haad{  eia  eebr 

aicrliche«  Bild. 

5)  Lord  C.  Spencer. 

<i)  Lord  HoUert  Spencer. 

7)  D«  r  MiirrjuiK  ^on  Tavi*tock. 

Noch  Nind  nianrhi:  andere  Bilder  von  Uejnoldein  der  Sammlung, 
jedoch  von  weniger  Bedcaiung. 


VfB  uTBirooL. 

Heraog  Mb  mt  BtiM  vmsl«lH  «ndl  wlur  leMUg  fat 

Uff(«T  «k»  vi«!«!!  andera  Bilden  trigi  umtk  Bucbca  «hm  gn»«- 

WM  Namrn,  wird  aber  MlUg  kicr  ibeigangcn.  Nar  xwfi  Tort  mit« 
von  H.  Hoibein  r«rdierti«n  ein«  Aiiaxeichnang :  Da«  rinr  bt  das 
trait  von  Edward  VI.  hIs  Kniih^'n  und  da«  andere  dn*  vlnen  jnni»Tn 
Mdrinfn,  wvIrtif'K  IxMiinder«  «chön  gemalt  iitt.  K«  «oll  HiHhrin  Hrllwt 
Hl  ^  ri  .  HO«  aber  o«cfa  den  tm  ilun  beLannten  BUdaiaaen  nicht  glaab- 
halt  ist. 

v«lcli«  di«  TitiflJu^Mlcrie  gmuaA  wM.  b  irt  dM  Feig«  t 
WMeni  in  OelMe  «tf  Leder  genall,  die  ab  Tbpetm  dieetee.  Sie 
•tcllm  LiebacliiAeB  der  CMtter  dar  und  werden  dem  Titlae  seg«- 
edivieken;  liieiMtcnii  sind  c»  aber  Werke  von  einem  leincr  Selifiler 
lind  vrrdienen  iiiif  keln<'n  Fall  dfn  Huf.  dt-n  utr  in  England  pe- 
nitTisen.  Sic  Hind  <  in  Gt-ni  ht  nk  dea  königa  von  Senünicn  m  den 
eratcn  llermog  von  Marlboruugh. 


UVJBRFOOU 

^a^;h  Wieser  ^rofgeii,  sehr  merkw  iirdiirt  ii  UaridelKstadt  ge- 
reist, haiipUächlich  um  per^önlii  h  lickaiinl^cliul  t  mit  Herrn 
W.  Roscoe  211  machen  und  über  verschiedene  das  Leben 
Hnphsel»  l)Lf rcffVnde  Gegenstände  Auskunft  zu  ertinliii), 
git'iiii;  ich  1)hI<I iiioi:! ich^t  nach  Lodpe  Laue  zu  dem  wnrdigeii 
Greise.  Er  nahm  mich,  obgleich  ohne  alle  liitroduction, 
aufs  freundlichste  auf,  sobald  er  mein  Anliegen  gehört  hatte. 
Bossi,  der  itaUeoische  Uebersetxer  von  Roscoe  i  Leben  Leo'a  X. 
hat  nehmlich  angegeben,  dafs  Herr  K.  Kenntnifs  von  meh- 
reren Briefen  lUpluel'»  liabe,  die  iiie  JeUt  noch  nicht  be- 
kannt  gemacht  teyen*  Dieses  war  ei^  wonach  ich  mich  hanpt- 
•ieliUch  erkundigte;  ich  nufste  eher  Temehmen,  dafe  darin 
Botsi  eben  m  nnileht%  berichtet  «ey,  all  ei  ein  Irrthum 
von  ihm  wäre,  au  mgen,  dafi  er  die  perednUche  Bdannt- 
«cliafl  dea  Autors  in  Paris  gemacht  habe*  Nicht  nur  tut 
W.  Roecoe  ihn  nicht  gesehen,  sondern  er  war  auch  nie  in 
Paris.  Dieser  Irrthnm  beruht  rielieicht  auf  der  Beicsnutr 
Schaft  mit  einem  der  SSline  üoscoe's,  Mamens  Yhomas,  dem 
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Verfasser  der  Lüiul^rhafts - Aliowiaciie,  der  sich  «nch  lur 
Kunstgeschichte  interest^irt. 

Ich  war  nun  bcuiaiie  iwei  Tag:e  hindurch  bei  dem  THjih- 
rigen,  an  Körper  swar  sehr  gebrecfalicfacn,  aber  an  Geial 
noch  völlig  rüstigen  Greise.  Nach  dem  wannen  Antheil,  Atm 
er  fortwihreiicl  an  allen  wissenschaftlichen  und  kiinstlerischen 
rnterntihinwigeii  nahm,  bexeigte  er  auch  mir  seine  lebhafte 
'i  Teilnahme  an  meinem  Vorhallen,  das  Leben  und  die  Werke 
Rapheera  am  betebreibeni  er  theüte  mir  alle  Nnehriehtea 
mit  nnd  neigte  mir  mehrere  seltene  englische  Fknchtwerfce, 
die  er  für  meinen  Zweck  fBrderücli  hielt  Auf  diese  Weise 
werde  mir  recht  wohl  hei  flu»  nnd  seiner  werthen  Familie. 

Unter  seinen  HandseichmingeR  interessirte  mich  beson- 
ders eine  kleine  Ton  RapkmtL  Sie  ist  dss  Bmchstiek  ehunr 
sehr  geistreich  mit  der  Feder  geaeiehneten  helL  Fsmitte} 
sie  enthllt  noch  den  nm  Schoose  der  hdl*  Jnngfrsn  stehen- 
den kleinen  Johannes.  Herr  Roscoe  hat  es  mit  vielen  an- 
dern Seltenheiten  an  Z^chnnngen  nnd  Knpferatichen  in 
einen  Quartband  seines  Lebens  von  Leo  X.  gebunden.  Dleae 
Illustration  histori^clier  lliicher  ist  überhaupt  in  En^lsnd 
eine  sehr  gebräiiehlielie  Sitte,  wodurtli  die  Werke  sii\iv  aii 
Reiz  gewiuuen;  aurKerdem  trägt  diese  Weise  iiiehi  wenig 
dazu  bei,  den  Inhaii  dein  Eigenthnroer  interessanter  su  ma- 
chen und  dem  Gedaclitüifs  besser  einzuprag^en.  ' 

Eine  andere  inlei tssafife  Zpfrliiiiniir  ist  der  Entwurf  au 
dem  dem  jMichel  Angeio  en  i<  liicft  n  Iv^atafaik,  welcher  \on 
Vasari  im  Leben  des  KüiisfU  rs   atisHilirlirli  beschrieben  ist. 

Vor  meinem  Abschiede  mufste  mir  Hrn.  Ko^coe'i  Tochter 
noch  ein  grofses  botanisches  Werk  holen,  welches  er  über 
verschiedene  Speciea  schön  blühender  Pflansen,  die  sich  da- 
mala  in  Liverpool  befanden,  herausgegeben  haL  IMe  coli»- 
rirten  Kupfer  dazu  sind  in  der  Thst  alles,  waa  man  von 
treuer  Abblldnng  nnd  Pracht  nnr  vrünschen  kann.  Da  er 
sähe,  daA  ich  viel  YergnUgen  daran  fand,  rief  er  seiner 
Tochter,  schlug  ein  kleines  Gedicht,  welches  als  Vonrede 
dient,  auf  und  bat  sie,  es  abaulesen,  da  sie  es  so  gut  kSooe. 
Wirklich  las  nun  die  schlichte  Frau  auf  eine  anspmchlose 
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und  doch  irn  Aasdriick  so  tief  ergrreffende  Weise  das  Lied 
ib.  £»  itl  darin  mit  schönen  Worten  kiin  getagt,  dar«  die 
Natur  fiberall  das  Lob  Gottes  %erk4iid%e,  und  dafs  wir« 
•ein  herrlichetea  Geeehöpf ,  «aeh  Gkitt  prelieo  eoUen.  Der 
gitc  Greb  geb  dam  eein«  ZnMedenlieil  nf  •  Jiebreielute 
-  SU  erkennen,  und  ich  ftrcnte  nieli  henllch,  TheUnehmer  einei 
«o  Iwnnloe  frendigen,  ich  mtfehte  Mf en  mcbr  hinnlbdieD, 

irdbcheii  AqgenbJicfc«  geweeen  in  eeyn.'  Noeh  drückte 
■dr  beim  Absehied  enf  die  trenhenige  eigUsche  Weite  der 
Alle  die  Rechte  nnd  wSntchte  den  Segen  Oottee  fiber  mich« 
ölten  deisen  gedenkend,  defii  er  nnn  bild  Ton  hinnen  echei- 
den  werde.  Und  eo  wer  ei  aach»  denn  noch  ehe  ich  Lon- 
don wieder  errdchi  bette,  wer  er  m  dem  Lehen  ftberge- 
gnngen,  nach  welchen  er  fleh  in  dkeer  Zdtüehkdt  gesehnt 
Mir  aber  wird  sein  Andenken  stets  thener  bleiben,  wie  ich 
mich  denn  auch gliicklich  «Ghätze,  gerade  iiocli  zur  rechten  Zeit 
«eine  Bekanntschaft  gemacht  zu  liaben,  um  verschiedene 
für  mein  Unternehmen  widiiii^e  Aufschlüsse  zu  erhalten, 
worüber  ich  sonst  stets  im  Dunkel  p^eblieben  wäre. 

'/jwvf  Anstalten  buweiseu  Hci  ra  Roscoe  8  Wirksamkeit, 
um  in  ii(  ni  liaiidel  treibenden  Liverpool  auch  für  Kuust  uttd 
Wi8»ens(  liat't  ItiffTFfsse  zu  erregen: 

])a^  Aiheiiainn  ist  eine  von  ihm  gegründete  literarische 
Antütalt.  Die  Gesellschaft  erstand  bei  Zerrüttung  seines  Ver- 
mögeoa  dessen  bedeutende  Bibliothek,  die  nnn  der  Anstalt 
mr  evi{|eseichneten  Zierde  gereicht. 

Die  andere  Anstalt,  welche  auf  W.  Roscoeg  Betrieb  ge- 
etiflet  wurde,  ist  die  LiTerpooi-lnstitntiou.  Zum  Theil  be^ 
eteht  sie  in  einer  Kunatachule  und  anderntheile  in  dnem 
natnrhietoriachen  Bfnoenm.  Dieses  enthüt  nuinehes  Sdlene 
durch  Beitrage  der  nach  atlen  Gegenden  der  Wdt  verkeh- 
renden Ilandelaleute,  nnd  wird  fortwährend  durch  Geschenke 
vermehrt» 

IMe  Konetachnle  entlialt  aufaer  mehreren  Gypaabgttasen 
nach  den  besten  antiken  Scuiptnren  aoch  dne  kldne  Gemaide- 
aammlung,  die  gldchfdls  von  W.  Roscoe  herrtthrt.  Von  dieser 
soll  hier  efaiiges  angegeben  werden.  Nnch  dem  Geschmack 
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ihre»  ehemaligen  Besitzers  bestellt  sie  nur  auf  altitolienificlien 
UHd  altdeutsciien  Bildern. 

Btlder-Sammlnng:  itr  Iii'r erpAol-Inttitiition. 

Vi>ii  (liotto  oder  dfuseii  Ärhuk'  sind  hier  Uwe!  Fresromnlercien 
SU  fliiden ,  wobei  «ich  ein  Itibenagrufaer  i^ngcl  l>e«onder«  auiizeirh- 
«et.  Viter  d«  terscIiisdeiieB  Udima  ffiMccn  d«r  «Ikflorentiner 
Schule  hemerkte  kh  swel  schAne  Bilder  des  AmsHI;  sie  dien- 
ten wehl  dnstetts  s«  ehem  BrnatsdbnHidtkiatehen;  leider  sind  sie 
•ehr  venrnschen.  Nneh  WM  Angtt»*»  Csmpoaiilm,  wie  Chiktas 
nil  der  Samariteiln  spricht,  ist  hier  ein  alte«  Bild,  gna  In  Gmn 
gemalt,  und  all  von  Rapha^t  Hand  wird  ein  im  Frufll  geliehener 
Lärtig^er  MiinnHliopf  auHp«  »^<'bcn ,  yrnn  aber  anbeg^ründet  int.  Uober- 
hniipt  findet  man  hier  nach  enplisrher  Weise  iilie  profse  Niinu'n, 
oft  an  sehr  unwiirdige  Werke  peheftet,  manrhiiml  aiirh  untn-irrrif- 
liehe  Verwerhslangen.  So  ist  ein  hübtichcs  Madonncnhilii  Tun  Giov. 
Bdlmi  dem  Fietro  Perogino  zugeschrieben,  u.  a.  w. 

Bei  den  Tiden  nltniedeilindlselien  IHldern  fdilen  die  Neuen 
ymt  rnn  KjAy  Renllng  ete.  iwar  nicht,  allein  ihre  Werlte |  docil 
ist  Mianehee  Interessante  aus  ihren  Schulen  'da.  Auflhllend  war  mir 
eine  ÜCrensahnnhme  reu  adttlerer  Giüfae  mit  swet  FIngelbildem; 
obgleich  hestimmt  altdeutsch,  hnt  dieses  Bild  doch  viele«  in  der 
Behandlungnweise  dea  Mantcgna.  Es  hat  sehr  genehnittetie  Con- 
tonren,  die  oft  dunbel  begrenzt,  aber  sebr  wohl  in  der  Zeiebnunju^ 
verstand»'?!  sind.  Die  Farbe,  wie  auch  die  ChiiraVtere  haben  etwas 
Tiefes  und  Ernstes.  An  deiu  Rande  «Weier  G<  wüiulrr  Kind  ain  \  er- 
sieruug  luehrere  Buchstaben  {ich  habe  sie  abgeschrieben),  sie  ge- 
hen aher  aieht  den  geringsten  Sinn.  In  dem  Chtnlege  wird  dieses 
Bild  mit  Heanneling^  heaeiehnet,  es  hat  aher  gar  nichts  mit  dieser 
Schale  au  thun,.  ohgleich  idi  nicht  weilh,  in  weldie  es  an  setaen 
wire,  da  adr  nie  ehie  selche  Beiumdlnngsnrt  Twgeheonnen  ist. 

Ton  ff.  Holhein  ist  hier  ein  sehr  schönes  Frauenportrnit  in 
fürstlicher  Kleidung ,  welches  dem  Leonardo  da  Yinci  zugeschrieben 
wird.  Da  im  Zug  des  MundeH  etwa«  Aehnlirbc«,  wie  in  d»'m  der 
Mona  Li»«  diese»  Meistere  Ut.  so  gab  diese«  Mühl  Anlaf«.  8«*n«t 
hat  unser  Portrait  in  den  Ziigen  eine  grofse  Aehnlirhkeit  mit 
Franz  I.;  sollte  es  vielleicht  Margaretha,  dessen  Schwester  vorstel- 
len V  Sie  hat  ihr  Haar  In  dnem  reich  geaierten  Neta»  und  darflber 
einen  kleinen,  runden  Hnt  Ten  dunkelhlauem  Sammt ;  Ten  demselhdn 
Stoffe  Ist  anch  das  Mieder  mit  weiten  Aenndn;  diese  haben  Meine 
ScUitae  mit  wdfsen  PnA».  Bie  weiten  Unterdnnel  dad  Ton  feiner 
Leinwand  ' und  die  Kialhssung  schwan  gesehluagen;  daranter  ist 
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■och  rin  rn(her  AwitL  Um  den  Ilals  hat  sie  ein«  i^oldenc  Rette 
mit  einem  Krem  ,  woran  drei  Perlen  hänfcen ;  die  linke  Hand  le^ 
iie  auf  den  grün  bedeckten  TUi-h  ,  und  in  ihrrr  ri'rhten  hält  sie 
einen  kleinen,  grünen  Pajmeei.  Die  llnniie  nind  »ehr  »ehön  pezeieh- 
net.  Den  Ilinter^Tiiiid  liihipt  ein  ruther  Daiuait.  Dieses  schöne 
Bild,  halbe  Figur  in  LehenKgroUi-,  iit  leider  etwa«  Terwasrhen. 

Nocil  ein  nn^nres  lebenif^rorses  Portrait,  da«  eine«  Jünglin^R, 
hnlbe  Figur ,  ▼erdieat  iMaoadcre  ErwüiniMf .  Es  wifd  dem  Mmea» 
«M  Lugitm  sngtachrieben ,  von  dem  «•  wähl  Mdi  aejm  kann.  Sal« 
mn  Klddmif  umek  aldlt  dicaet  PiiilrAit  idnM  jangea  Hub  tos 
fltond«  vor.  Er  bat  «!■  nehwanea  Barett  auf  dem  Kopf;  oeia  wei- 
tes Oberlileld  von  kastanienbranner  Farbe  ist  breit  and  reich  aeheram 
eingefafst ;  seine  Handschuhe  sind  weifs  und  haben  an  den  Finf^ern 
kleine  Sehlitze.  In  der  T,nnd»»rluiff  int  die  Letfi  nde  den  heil  IIiiImt- 
tns  dargestellt.  Auch  dieses  schöne  Bild  hat  sehr  beim  Heinigvn 
gelittea. 


Falirt  Dich  Mtnehester  avf  dem  Danpfwmgen. 

Jedesmal,  wann  ich  von  Lodge  Lane  zurückkam,  hatte 
Meine  Aufmerksamkeit  der  Railway  ([Eiaenbahn^  auf  aicli 
feiogen,  der,  obgleich  hier  in  der  Tiefe  des  Bergea  liegend, 
4oc]i  darck  die  2  hohen,  gleich  Säulen  geformten  Schorn- 
steine alch  von  weiten  verkftndet.  Mit  der  Neugierde,  wei- 
che ein  fo  ceioeaalee  und  neue«  Unternehmen  erregt,  hatte 
ieh  mir  die  Einrichtnng  nach  Gemlehüchheit  heaehen,  ven 
der  ieh  eher  hier  aehwe|ge,  de  aie  durch  minche  Berichte 
Mch  i»  Deutachland  hinGhigUch  bekannt  ist.  Am  21.  Juni 
■m  fbnf  IThr  waren  wir  in  dem  Rdlwayhofe  anf  der  IlSiie 
bei  Liverpool  eingestiegen,  «nd  die  Y  Wagen,  deren  Jeder 
2#  Personen  enthielt,  setsten  sich  Isngssm  In  Beweguiig;  sie 
ftihren  anerst  durch  einen  in  den  Snadatflinfelsen  gebrochen 
Ben  Tnnnel  oder  mterirdischen  Weg;  dann  gelangten  wir 
In  einen  swelten,  tief  Im  Berge  gelegenen  Hof,  wo  erst  der 
Dampfwsgen  vor  die  sieben  an  einander  gehängten  Kutschen 
gespannt  wird.  Auf  diesem  Dampfwagen  befindet  sich  der 
Leuker  >vie  auf  dem  Schiffe  der  Steuermann,  und  ein  Mann, 
der  beKtändig  das  Fuikt  unter  dem  Kessel  mit  Steiiikolilea 
iiäiirt.    Nun  falirt  mau  durch  eiu  aweites  grofsea  Thor,  im 
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vmiteliMi  GaMhoMclc  aiHielwn  sw«i  FMimgitlillniieii  er- 
Helltet.  Bnt  gdit  et  Uuigwnif  dmii  aber  Immer  schneller 
nnd  «ehneller  fiher  die  fans  ebene  fiStenbaliii,  die  bald  diirrh 

liohe  Fel«en  gebrochen  oder  über  öde«  Mooi  IhikI  irdiilirt 
iKl,  balil  j'ich  auf  einer  hohen  und  läH^'eii  linii  kc  über  ein 
weites  iiial  hinsieht;  unter  ihr  faliren  andere  Waffen  den 
ilten  Weg  oder  Schiffe  werden  langsam  auf  einein  CairnJ 
hin^ezo^en.  Dieses  ist  ein  Anblick  nierkwifrdi^er  (Je^^en- 
Stinde,  die  durch  die  iSehaeliipkeit  der  Abw e(  Iislung  zu  wahr- 
haft 7,ni!bL'r!iaf(cn  werden.  Dazu  eilen  alle  nahen  Ge^en- 
8läiide  80  schfieü  an  dem  fahrenden  Benchaiier  vorbei,  (ial»  wie 
mehr  einer  gchiminerndeii  Erscheinung,  als  etwas  Wirklichem 
gleich  seilen.  Aber  einem  BliUe  gleich  Ist  die  Wirkung, 
'wenn  andere  Dampfwagen  entgegenkommend  vorbeifahren, 
wodurch  die  Schnelligkeit  verdoppelt  wird  und  wahrhaft  er- 
»elireckend  ist:  kaum  ist  zu  unterscheiden,  ob  Männer  oder 
Frauen  in  den  Wagen  sitzen ,  aber  jemanden  zu  erkennen, 
ilt  gnr  nicht  mogiieh.  Nach  Verlnuf  von  einer  Stunde  und 
25  Minuten  httten  wir  168F6nonen  einen  Weg  ron  MengL 
oder  6  bie  7  dentichen  Meilen  snrficlEgelcgt  Unterwege 
hatten  wir  cinmtl  angehalten,  nm  Paaaagiere  absnaelsen  und 
andere  dnatcigen  lu  lawen.  Bi  kemmea  daher  auf  die  Stunde 
Wegen  kaum  1  Minuten  Zeit  zum  Fahren.  Ala  die  Wahlen 
der  Parhunentamitglieder  hi  Lirerpool  atatt  hatten,  wurde  der 
Weg  nach  Maneheater  aegar  in  einer  Stande  mrickgelegt!  — > 
Auf  die  Frage,  ob  es  nicht  tehr  angrcifead  und  unangenehm 
aey,  In.  dieaer  Schnelle  ao  in  aagen  durch  die  Luft  an  Hiegen, 
Iflt  zu  erwiedem,  dafs,  wenn  man  den  Kopf  nicht  ans  dem 
W  agen  itreckt  und  räcklings  sitzt,  gar'nichta  von  dem  Druck 
der  Lnft  zu  bemerken  ist;  eben  so  wenig  hat  die  schnelle 
Bewegung?  des  Fahrens  irgend  etwas  Unangenehmes ,  da  es 
immer  auf  ^aw/.  ^latUr  i^^i^^enbahn  geht  imd  die  [Bewegung 
der  vorangeHpnn Ilten  Uampfmaschiue  nicht  im  geringsten  ver- 
spürt werden  kann. 

Um  «ich  einen  Begriff  von  dem  lebhaften  Verfvt  lir  auf 
diesem  Uailway  zu  machen,  geniige  die  Angabe,  (hiiH  tüglich 
dreimal  je  sieben  Wagen,  jeder   mit  2-^  i'eräouen  von 
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Uvcrpottl  mmtk  Mtnehetler  wuä  eben  le  efl  mtd  ie  ^tele 
mraekfthren,  die  Wage«  Ar  CKMer  nicht  Milgercchnet,  fer- 
ner ilifi  dlea  lUflway-Unteniehmen  ofingdttlir  eine  Mülien 
Ptod  Sterltnf  kettete;  deeh  nhit  die  Perien  Ar  iliren 
Fiats  vad  dae  Oepicke  nvr  ft  ScliilUiife  oder  I  Gulden 
rhditiseh  in  dem  betten  Wa^en ;  daAr  wird  man  noch  in  einem 
Omnibttt  nach  der  Anttalt  det  DampfWagena  gefahren  nnd 
eben  ao  bei  der  Ankunft  in  die  Stadt,  wohin  man  ea  tot* 
laii|^  Troti  dieset  Ar  England  unbeg^reifllich  niederen  Preiaea 
ist  der  tiewiimso  bedeutend,  da die  Actieii  über  |iHri  stehen. 


MANCHBSTEIt 

Airf  dem  Lande  in  der  Nahe  von  Blanrhester  verlebte 
ich  mehrere  glückliche  Tage  bei  mir  werthen  Verwandten. 
In  Bexiig  auf  Kunat  iat  in  dieser  Stadt  nur  wenig  zu  finden, 
doch  traf  ich  gerade  In  der  Royal  Mancheater  Inatitotlon 
eine  Auaatellvng  ron  Qemllden,  womnter  alch  manchea  Ja- 
tereaaante  belkndf  nnd  wovon  ich  daa  Anageseichnettte  hier 
angeben  wÜL 

MaHEfoL  Der  hell.  Fraaa  Xaver  knteai ,  vra  gSttliebeai  Feuer 
belabt  (ebe  Flamaie  Iat  fai  adnar  Braat  cntiändat)  md  tw^irlrt, 
Hhi  im  Bntacblofb,  die  Indler  wna  CbriateHthain  m  bekehrea  — 

eine  herrliche  Fig^nr  voll  hoher  Begetitcrang;  keaendera  glühend 
iat  der  hinunliiche  Blick  des  Heiligen  ^  wie  man  ihn  nur  in  der 
pHflstrn  RpnntHc -hcrt  Niitur  finden  kann.  In  di-r  LiindM-liafl  Kirht 
man  ganz  klein  die  Hekehriing  di>r  Indicr.  Dieaea  ausgeseivhnete 
Gemälde  ron  Murilio  gehört  Herrn  C.  O'Neil. 

Giorgume.  Cupido,  von  einer  Biene  gestochen,  klagt  seinen 
Schmers  der  Venoa,  die  im  elnmr  Laadacbafl  allst;  ein  Bild  rom 
edler  Haltapg  und  friacbeoi  Leben.  LaMer  iat  ea  aehr  venraacben; 
ea  fconuat  aaa  dar  Gallatie  Orleaaa  nad  gebArt  jetat  dem  Sir  Jahn 
Pringle  Bart. 

Ein  kletnea  MadoaaeabUd  aas  der  Schule  deaPeroglno,  weldiea 

dem  Raphael  sugeachriehen  wird.  £a  hat  allerdings  r-twan  von  der 
Manier  seiner  frühem  Werke,  namentlich  in  der  Gesichsbildung  der 

Mndonna  mit  di-ni  rundlichen  Mandc,  der  feinen  Nasen.«,  w.,  allein 
es  iMt  '/.u  «rillt  i  Ii t  und  uniiii'.'^f'nehin  in  der  Zeirhnuiif?,  ul«  dal»  es  mir 
nicht  wahrschciniichcr  wäre,  diMCs  üild  rühre  von  einem  Mitschu- 
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Icr  iiiiä  >iaAhahmer  de«  Raphael  her.  Anf  jeden  Fall  iKt  vn  ein 
uledeatende«  Bild  mad  aufaerdem  sehr  vervaachcn  und  üliermalt. 
Die  DiapodtioB  dct  Bildet  tat  folgendes  Mftria,  halbe  Figur,  heihe 
Lebeugrdfae,  lial  dM  ChrbtLInd  «of  dem  Schooae  and  hilt  ta  d^r 
einen  Haad  eia  Bneli,  weichet  aadi  vma  Kinde  gefabt  wird.  Der 
Bcaitner  lat  Herr  W.  Towned. 


GHATSWORm 

Vier  engl.  Meilen  Ton  Bakewejl  liegt  dienet  rüratllche 
Landsite  de«  Hcisoga  fon  Devonahlre.  Geachichllich  merk* 
würdig  Ist  er,  weil  Maria  Stnart  hier  IS  Jahre  in  gefing- 
llcher  Haft  gesessen.  Dnreh  drei  neu  errichtete  Thore,  rö- 
mischen Triumphbogen  gleich,  kommt  man  auf  eine  grofse 
Terrasse,  welche  n^eich  den  Hof  bildet.  Das  Hauptgebäude 
ist  in  einem  schönen  italienischen  Styl  im  vorigen  Jahrhun- 
dort  erhtnt,  der  Seitenbta  aber  liat  etwas  antik-Rdmisches 
vnd  ist  gans  neo.  Die  innere  Einrichtung  des  prachtrollen 
Pallaates  lat  ftberans  reich  und  Hherall  glinat  es  darin  von 
Marmor  und  Tergoldeter  Brome. 

Unter  den  vielen  BUdhanerwerfcen  sind  ron  Caneva  eine 
Hebe  und  vier  B9sten  idealischer  weiblicher  Köpfe,  alle  in 
dem  gfirslirheii  Charakter,  doch  bewuiideriin^gwürcU^  durch 
ihre  zarte  Vollendung,  welche  das  spröde  jMalerial  ^raiiz  ver- 
gessen lassen.  Auch  ist  liier  eine  Portraitbüste,  (>aiio\a  vor- 
Btcllend,  und  von  Ä'esscls  der  üiskin^Herfer,  vom  Jafir  1H28, 
eine  jebensjjrofse  Stafiie  in  Marmor,  welelie  >vej2:en  di  r  \\  ihr- 
heit  nnd  scliönen  V  oileiuiun^'  eine  besondere  Aus/;»  i(  Imung 
verdient.  Aufserdem  uuid  in  Chatsworlh  ikuTi  nit  U  andere 
Bild liaut  rw  <  I  ke  von  italienischen  und  et}::lis(  In  ii  Kiinstlern, 
auch  mehrere  antike  Büsten,  worauter  eiue  acliöne  von 
Alexander  dem  Grofsen. 

Die  Gemäldesammlung  Ist  hier  weder  sehr  ausgezeichnet, 
noch  zahlreich.  Das  lebensgrofse  Portrait  Heinrichs  VIII. 
von  Jfolbein  ist  wohl  das  merkwürdigste.  Es  ist  eine  ganze 
Figur  in  knnem,  rothsammtem  Rock,  weirsen  Beinkleidern 
uid  Schuhen;  das  Barett  Ist  achwara  mit  Gold.  Sehr  achön 
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gezt'ichnet  sind  der  Kopf  und  die  Hinde;  die  Farbe  ist 
klar,  doch  niclit  kräftiij;  inndtlürt.  C?eor:r  Hl,  von  hneller 
ist  l  ins  sf  Hier  hcsk-n  Portraitej  so  ist  aiu  h  (\;\^  Geor^  IV., 
Kint>iii<  k,  sc  lir  8thön  und  «prccliend  Lawrence 

r'iiK  II  grofscn  Kniistschatz  l>c\va!ii  t  Cliatswortli  in  de» 
Ilainizi  i(  luiunpen ,  wciclif  in  der  südlichen  Gallerie  nufr«* 
hängt  sind.  Oer  Herznir  hntt*'  die  Güte  eeliabt ,  mir  eine 
gchriftliehe  ErlauhruTs  nii(ziii(  ben ,  sie  narli  Wnnseh  und 
Bequemlichkeit  uniersuchea  zu  können,  wa«  mich  in  den 
Stand  eetzte,  mir  das  Wichtigste  davon  zu  bemerken.  Viele 
der  Ilandseichnmigcii  kamen  aus  der  Sammlung  von  Peter 
Lely,  der  lie  aus  den  zerstreuten  Cabinetten  Karl*«  T.  und 
des  Grafen  von  Arundcl  bildete.  la  dem  Anhang  befindet 
•Ich  ein  Vcneichnila  davon. 


Nach  Derby  fahrend  kam  ich  durch  eine  wahrhaft  ro- 
mantisdie  Felsengegcnd ,  zuerst  an  dem  alterthimüchen 
Haddon  Hall  vorbei,  dem  Landsitze  der  Hersofe  von  Rnt* 
land,  daa  swischen  hohen  banmbewnchaenen  Higeln  anf  einem 
Felaen  an  dem  Flnaae  lieft»  Weiter  wird  daa  Thal  immer 
achmaler,  hia  ea  aich  n  einer  aehntterlichen  Felaenaehlncht 
verengt  i  nnr  daa  dnrch  Geatein  ranaehende  Waaaer  und 
der  Weg  finden  hier  neben  einander  Ranm.  Anch  BfaÜeck« 
ein  beanehter  Badeert,  hat  etwaa  sehr  Romantiachea  mit  aei-* 
nen  Ton  Kiefern  bewachnenen  Feiten«  swiachen  deren  Ihm-* 
kel  nett  die  alterthftmlicfaen  Himer  hervorblicken. 


KEDDLESTON  HALL, 
der  Lendaita  dea  Grafen  von  Scaradaie. 

Fünf  engl  Mellen  von  Derby  liegt  dleaer  aelidne  Land- 
aiia.  Br'adehnet  aieh  im  Aenfaern  dnrdi  Elnfbcliheit  ann 
■ad  gehört  aum  Beaten,  waa  der  Architect  Adama  geiiant. 

Prachtvoll  ist  die  Eintrittahalle  mit  10  corinfhischcn  Säulen 
aus  einem  sehr  schönen  Alabaster  der  Gegend ;  er  ist  von 
weifslirh  gelber  Farbe  mit  bräunlichen  und  violetten  Adern, 
lu  den  Nischen  stehen  Abgiiüse  der  besten  antiken  Statuen. 
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Unter  den  Gemälden  sind  folgende  die  interegsantereii: 

Raphael.  Mnria  arn  Grabe  Ton  drei  Frauen  nnd  Johannen  dem 
Evati^<-liiiti-n  beM'fitit.  DicHe«  klflnn  Bildchen  wird  dem  Rapliael 
su^eRi  briohen,  und  Hicher  int  mich  die  (/oiiipoKition  von  ihm  ;  di<-<<fH 
beweigt  die  mit  der  Feder  gezeichnete  und  aquareliirie  Origiiiat- 
bkiz/i'  in  der  florentiner  Samnnlang.  Unser  Bildrhen  aber  int  eben 
fto  gt  wirs  nicht  tob  seiner  Hand,  sondern  von  einem  ZeitgenoKsen, 
vidleielii  Ton  Dimiimico  di  Paria  AlfimL  Anfeer  der  Mshwacheii 
Zeicfannng  fddt  der  Firlwiig  jene  HanBoaie,  welche  den  Werken 
Eaphnel^  m  e^n  iat  Jthm  Boyd^  hat  ee  durch  «laen  Kupfer- 
•deh  von  CL  Qfe§(iiri  hekannt  genadita 

Chädo  Berti.  Rncchae  na  Heeresufer  bei  der  sitzenden  Ariadne 
stehend.  Dieses  hübsche  Bildchen  ist  mil  vieler  Sorgfidt  behandelt, 
nur  manp<-lt  ihm  der  Rcix  der  Farl»«'. 

(Juiidc  Lorrum,  Die  Mühle  mit  d'ni  Tlmrm  an  dnu  Titn-r, 
nahe  an  der  MÜTiusbriicliC ,  ein  Riid  von  bt^sunderem  Ktiz.  Schon 
int  auch  nurii  eine  grufse  Landschaft  von  Cu^  mit  hohen  Bäumen. 

Quintyn  Me»$y».  Ibrin,  dna  ChriatliiBd  liwiead,  kfifft  ee  fren^ 
d|S*  H«S«i  IVnnhen;  In  Hintergrund  redila  etwna  Laad- 

adMÜt  Die  Zeiduiong  daran  iet  «ehr  gefnhlt  und  aelhet  nichtohne 
Grasia«  m  die  Mftga^eit  dee  Kbdee  iat  an  dleeeoi  aehtaea  BiM- 
chea  sehr  unaagenehm. 

Renütrandt.  1)  St  höncs  Portrait  eines  Mannes  aftlt  etwas  Bart 
vnd  einem  Hut  auf  dem  Kopf. 

2)  Dimifl  vor  Nebucadnestar ,  ein  profsf»  Gemälde,  wns  mii- 
vortheilhuti  in  der  Bcleiirlitiin!,'^  über  dem  Camin  hängt,  aU  dals 
ich  es  recht  hätte  nntersiirhen  können. 

Ton  Atelier  sind  hier  mehrere  Familienportraite  nnd  von  Mi- 
maght  das  des  jetaigen  Lorda  und  seiner  Geoahlin. 


BROUGHTON  HALL. 

In  der  ISähe  von  Ketterin^  liegt  dieser  ehemalige  Sitz 
der  Herzoge  von  MontAgiie,  jetzt  dem  Herzog  von  Buccletick 
gehörig.  Einfach  ist  die  Anlage  des  Parks,  den  hohe  Al- 
reen  durchschneiden,  die  nacll  dem  grof^eii,  doch  einfach 
in  Backstein  erbauten  Hanee  führen.  Im  Innern  desselben 
tieht'man  nocli  die  Ueberreste  ehemaliger  Pracht,  die  aber 
Jetit  einer  AnlTriicbung  bedürfen,  um  nie  dem  Auge  ange- 
Bebm  sn  maehen.   Alle  Decken  dnd  «1  freico  oder  in  Oel 
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gemalt  von  Guido  Reni,  wie  man  »agt;  sie  sind  in  einem 
sehr  vernachlaHHigteii  Zustande  und  scheinen  von  einem  Schü- 
ler des  Meisters  zu  seyn. 

Sihr  licp-iorifr  w;ir  m  Ii  .  ywoj  Ciirton» '  zu  Bchfii  ,  wrlrlic  iK'm 
Hapkael  aiig«'i«rhrn-l>rn  wcrdi  ri  und  als  soirhr  von  Gocdc  in  «einer 
Reise  anf^Cje^Ueii  kIikI  ;  dni  h  »nrh  dirKuial  iiuirKl«-  ich  inii  h  be^iT- 
gen,  die  ticnntnifs  %u  erlangen,  dafs  die«e  Ausaage  imgegründet  ist. 

Drr  eine  Carton  bt  eine  hnl.  FanOia,  worin  sich  die  Haupte 
grupp«  derjenigen  befindet,  welche  Baphad  für  Frans  I.  malte; 
4ieM  Orappe  ist  noch  mit  einigen  andern  Figoren  Tcnnehrt,  aa 
dara  daa  Format  viel  grSfter  igt  und  ein  In  die  Breite  gabendea 
Yieraeli  bildet.  Die  Maria  mit  dem  an«  der  Wiege  Ihr  entgegen 
apringenden  Christlifaidat  aowie  di<-  Kli^^alx  th  mit  di m  kleinen  Jo- 
hanne« «ind  g»nx  nrifi  dem  pariHc-r  Hilde.  Hinter  FliMiiLeili  KteTit 
•vonrärts  ^r-bückt  der  nllv  Z.irhiiriaH  und  hiiitiT  Mariii  Jom-jih,  des- 
sen fjan/.f  Figur  man  sitht.  Ilinttr  dit-Kem  «ind  »wei  wriblirh« 
Figuren,  welciie  die  Seene  Loh  undemd  bctrarhten,  und  ganz  in  der 
Ecke  sieht  man  noch  einen  Mannslcopf  im  Proiii,  Oben  cur  Rech- 
lea «her  Elisabeth  achwebt  ein  E^gel  in  horiiaataler  Richtung « 
Binmea  aber  die  Gruppe  jstrevend.  Uel»er  einer  hohen  Brdatang 
aicht  man  etwaa  Iiandichalt  Die  Fignren  aind  stark  lebenagrara  in 
achwaraer  Kreide  geaeichnet  md  warea  colorirt «  wie  man  ea  naeh 
au  einzelnen  Theilen  sieht;  doch  ist  die  Farbe  non  meistens  ge- 
•chMTunden.  Die  Zeichnung  daran  ist  im  Gänsen  cnrrcct,  die  Ge- 
wänder sind  nTi<>r  nicht  immer  ven^tandrn .,  zum  Thfil  auch  etwaa 
übergangen;  Kotint  ist  d»*r  (*arlon  Mobl  erhiiltun.  St-hr  wahrschein- 
lich Murde  fr  zur  Zeit  den  I'riiiialiccid  ,  um  darnni-li  rini'  profK« 
Tapete  xu  wirken,  vcrferligt;  zum  wenigsten  scheint  dieses  die 
BehandlongsaK  bcathvmt*  ansrndeuten. 

Der  sweite  Carton  ist  die  Compositloa  der  Tiaion  dea  Eseehiel, 
lebeaagrofse  Fignren ,  nach  dem  kldoen  Bilde,  wovon  das  Or^nal 
eich  im  Pallaate  Pitti  befindet;  doch  ist  die  Omppa  aodi  mit  einem 
reichen  Chor  von  Engeln  nmgeben,  die  nicht  im  geringatea  Ml« 
phaclisch  sind ,  wie  denn  überhaupt  die  Zeicluiang  hier  unter  dem 
IMittelmärsigen  ist.  Auch  dirtii-r  Carton  war  colorirt ;  ■«•aJirsrhcin- 
lich  diente  er  (  (»»  nfal!"?  xu  einer  Tnix  f rnn irkcrci.  Sollte  c«  der 
•eyn ,  den  Ludwig  .  ^on  di('K<  ni  Hilde  für  eine  Tapete  machen 
llefs,  NO  wurde  dazu  ein  sehr  schlechter  Zeichner  gewählt. 

Diese  beiden  Cartons  soll  der  Küuig  von  England  dem  Heraog 
▼Ott  Beaumont  geachenbt  haben,  ala  er  ans  Frankreich  kam,  eben 
ao  mehrere  Tapeten  nach  den  rophaeliechen  Compneitionen  für  die 
Apostelgeadlicht«,  woran  die  Cartona  In  Hamptoa  Co  ort  sind.  Ffindl 
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dnvnn  sind  in  derselben  Gröfsc,  xvei  aber  >iad  srhinaler  uiui  itur 
Theile  d«v  gftiiMq  C»in|KMHiöii.  Wo  GbrlsUw  4«ni  A^uNtd  Petnit 
iliw  HirteMmt  «befiel»!,  •End  mut  dtd  Figmcii,  md  in  d«ni  T«id 
def  Annnint  i«!  Mdi  dne  T«rind«rnng  de«  GegvnttandM,  indem 
hUv  feine  Fmn  todt  SM  Boden  filit.  Dieee  gewirltten  Tapeten  abd 
nielit  rnnctlprlich  nnegeffifcrt. 

Noch  befinden  «ich  hier  drei  andere  gewirkte  Tapeten  aus  dem 
Triuraphsiifr  crtx.ir'ii  von  Mnntegnn,  wovon  die  Or^inalcartoa»  nach 
in  llamptoa  Cuurt  sind. 

Unter  den  Gemälden  xetpbncn  uivh  Itt  Ntmilt  t-H  imt  hrere  Fcirtritite 
von  vm  Dyck  aus,  vorxiiglich  aber  xuiri.  wovon  dam  eine  zwei  Ad- 
mirnle  nne  dw  Fnnilie  ftudonell  (tieu  jctxtgcn  Enrle  off  Cndecum) 
-  Toretellt.  Ee  «ind  swei  bnlbe  Figaren,  von  «ein  ichönem  diamk- 
ter  und  präclitig  colotirt.  Don  andere  Bild  etellt  iwel  «teilende 
Kinder  sne  dereellien  Familie  vor  and  hat  dieeellie  Qröfee,  wie  er- 
•teres  ,  dem  es  zum  Gegenstück  dient. 

Ein  altdentache«  Rild  eines  jungen  Mannes  wird  fälsrblich  für 
Alhn-cht  Dürrr  annprprhfn ,  doch  \nt  rn  sehr  auBg<T<'i«  |jn«'l .  ilafirr 
Ulli  m  mehr  su  bedauern,  dafs  e«  so  verwaschen  und  übcnuall 
werden. 


ALTIIOHP, 
der  Landsitx  des  Grafen  äpcacer. 

Dieter  tecfai  cn^llaehe  Meilen  Ton  Nolhhainptoii  gele- 
gene Ijandaiti  seichnet  sich  als  Gebinde  nicht  besondera 
au8,  doch  enthilt  er  viele  schöne  Knnstwerke  und  eine  der 
kostbarsten  Bibliotheken  En-rlands,  worüber  der  Bibliothe- 
kar Dilnliii  (  inen  interessanten  Dericht  unter  dem  Titel 
„Acdeü  Aitliorpianae "  2  vol.  in  8.  heraiifi^epebeti  hat. 

Was  diesen  Lanti^ilz  aber  znia  Lieblingsaufenlhall  der 
feiueii  Gesellschaft  in  England  machte,  war  der  belebende 
Geist  der  Lady  Lavinia  Spencer,  die  durch  die  Aiimuth 
ihres  Lhngan^^s  und  ihre  vietseitin:e  Bildung  Allem  Leben  und 
Harmonie  zu  geben  wiiTi-ite.  Ich  tru<;  eine  Em|>feliiung  von 
Uir  an  die  Aufseherin  des  Landsitzes  bei  mir,  sie  selbst 
aber  wnr,  seitdem  ich  London  verlassen  hatte,  an  einem 
andern  Leben  übergegangen.  8o  überbrachte  ich  so  zu  sa- 
gen einen  leinten  Willen  an  Jene,  welche  tief  geröhrt,  jetot 
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noch  wertlie  Zeiieri  von  ihrer  verehrten  Gebieterin  zu  er- 
halten» es  «ich  doppell  angelegen  se^u  liefs,  ihrer  Anwei- 
■nog  iwchmkommeo. 

yerset«liiilf«  d«r  •■■gemeicliaettt««  G«milde. 

Raphael.  Stück  riiu  «  Cartnns  vom  kindt  rtnorti ,  nrhinlich  der 
obrri-  1  h«  il  der  Frau  ,  welche  tn  lincr  der  Hchiaulcii  Tfiiu-ten  die 
Treppe  htiiaufeilt.  I>ie  Arme  vor  EiiUe.Uen  aiubrcitend  blickt  nie 
voll  AngBt  raeh  der  Chrraelicein.  DieM»  wnhl  «rhaltaiM  Fragneat 
(II»  hoeh,  12>/t''  bnlt)  bt  i»  Leimfarbe  «ehr  kriflig  im  Ton  mf 
Papier  gemall  oad  mIw  vcMtandea  in  der  ZdcJinaag.  Den  Hinter^ 
gmnd  liat  man  aber  mit  einem  Himmel  nbermalt,  etatt  dafe  die 
Figor  «ich  ehedem  aaf  einer  Mauer  abeetite.  Sollte  em  anch  nidit 
Ton  Ru|ihii(rN  crp^rner  Hand  ausf^eführt  sevn,  so  habe  ieh  dodi  bei« 
nen  Zweifel,  daf«  es  ein  Stück  von  dem  Oripinalcarton  iHt,  Movnn 
tichon  Ricli;»rd«on  »apt ,  tlafH  «ich  nu  hrcre  Hriich«ttirke  davon  in  Knf^- 
land  befandi-n,  und  w  ie  M  ir  iiuch  mehrere  hercitn  haben  kennen  lernen. 
Ein  Irrthum  ist  ca,  Menii  in  den  Aedes  Ailhurpianae  genagt  wird,  dafs 
onser  Fragment  einen  Theil  eine«  Cartone  Tom  Kindermord  ausmache, 
velehen  Marc  Anton  ge«lot  hen;  in  dteaer  Compoeltion  liommt  swnr 
nndi  dne  fliehende  Fran  Tor,  welcbe  mit  der  erwibnten  auf  der 
Treppe  in  der  oberen  Wendnng  dee  Körper«  AiAnlicbknt  bat,  bei 
gcnaner  Yergleidinng  Jedoch  Itnnn  über  die  Tetachiedenheit  kein 
Zweifel  statt  finden ,  wie  eieb  jeder  überzeugen  wird ,  der  den  Stich 
Ton  Wortliingion  in  oben  erwähntem  Werke  mit  dem  der  nngege- 
hrnrn  Tapete  und  der  andern  Compoaition,  die  Marc  An&on  geeto- 
chen,  verp leicht. 

Ein  hikIi  rt-H  r  ipliiirl  l^(  lic»  Itiid  ist  eine  heilige  Familie.  In  Oel 
gemalt,  wo\on  daH  Original,  welches  Raphael  für  Leonello  Jsignore 
da  Meldola  malte,  sich  in  de»  hfinigllcfaen  Sammlung  sn  Neapel 
befindet.  Maria,  eitnend,  betrnehtet  mit  gefallenen  Binden  dw  in 
ihrem  Schooee  mhende  Otriatiiind,  nnd  die  dabei  eitneade  Anna 
hSit  denen  ■egaende  Bechte,  die  ee  gegen  den  in  Terehmng  knim- 
den  Johannen  richtet.  Im  Grunde  eleht  mna  awiaehen  Gebidieh- 
Icdtea  den  altea  Joseph.  Die  Figuren  sind  etwa  swei  Drittheil  Le* 
bensgröfiie ;  die  Färbung  ist  lebhaft  und  klar.  Lord  Spencer  kaufte 
dieses  Bild  von  einer  adeligen  Familie  7,ii  Holosrnn  die  darüber  alte 
Piipicrc  beibrachte,  wonach  e«  Krlum  m  U  hmurr  Zrit  m  ihrpm  Be- 
sitz war  und  für  Original  gehalien  wurde.  Uieser  Nachricht  zu- 
folge, sowie  auch  der  Behandiungsweise  und  Färbung  nach  ist  es 
erhr  wahrKheinlich,  dafe  dieioe  interaeeante  Bild  dasjenige  ist,  wo- 
von Vaeari  eagt,  Innoceniio  da  Imola  habe  ee  in  Bologna  gemalL 
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Von  riin  III  Srhnlrr  <trR  Usipfint  l.  itcm  Pcrma  di  l  ^  a^a,  i«t  hier 
ein  arliÖDCK  l'ortrait  iiiti  (/iiniiiuiU  Pole.  Iii  hat  einen  lan|r<^n, 
weifii«!!  Bart;  eine  »chwars«  Mütze  bedeckt  seinen  Kopf;  «ein  Kleid 
vKt  wdfo  mit  ««hvivsMi  FrilfttevKnigeii.  Diem  in  4«r  Fitbniig 
•ehr  kftUtig  gehaltaae  BU4  scigt  uns  zugleidk  diu«  aehr  briUligea 
Glisralttor,  de>  das  Alter  noch  nicht  gehengl  bnt. 

TSUa».  Zwei  «dir  •chöne  Portnitc  dnd  die  Tim  CSomam  Tnter 
vnd  Sohn ,  beides  hallte  Figuren. 

Sodann  lit  von  Titian  noch  eine  «chönr  jun^i^e  Fmu  im  frühsten 
Mor^eiuinzn^ ;  sie  hält  ihre  Unntl  auf  tlie  Rriint ;  hallie  Fipur. 

Ein  andere«  Bild  Htellt  1  itiiin  Ki-IUst  luit  seiner  Gelieliten  vrvr  ; 
er  hält  einen  Sjitepel.  Dorh  !»f  d.issrltip  verwchiedeu  von  einer  ähn- 
lichen CuiniHisition  im  i'iiriiter  Muhuuiu.  Das  Gemälde  hat  sehr  ge- 
litten nnd  lat  atark  nbermalt. 

Yeana  aad  Adenia,  halb  ieheaaipMifee  Figuren  anch  der  helrnnn- 
ten  Cempeeition.  Dlesea  nnd  ▼orhcrgehendea  Bild,  weiche  beide 
dem  Titinn  angeadirieben  werden,  Itnngen  m  nngnnatlg  Itoch,  nie 
dnlb  ich  Iber  ihre  Orfginnlit&t  eb  UrtheS  abgeben  könnte. 

Bnmmkt»,  Bin  nllqporisches  Bild:  Amor  kürKt  Yen  um;  Ameri- 
nen  sireaen  Rosen  Aber  sie,  während  ein  alter  .Mann  begierig  xa- 
«leht  nnd  ein  altes  Weib  mr  Unken  erof«rn  Zorn  aii8drrirli(  Ann- 
ser  dieser  sonHi  i  lirtren  Danteilung  ist  auch  die  liehandlungsweise 
•ehr  eiiren  und  iiiariierirt. 

Ein  angenehmerea  Bild  iit  das  der  SofwmUba  j4ng09eiola^  Cia- 
vier apielend ,  walduM  «In  von  «cb  aelbat  gciaalt  lint.  Hinter  ihr 
•teht  eine  nlte  Pmn» 

Cnerciweu  Der  Emngdbt  Lncna,  wie  er  die  Hndeonn  unit, 
ein  bemerkenewerAea,  greraee  Bild. 

l^'nter  den  deiitsrhen  Bildern  sind  d  rei  von  AiMeni  t 

1)  Ein  kleines  Portrait  von  lletnrieh  VIII.  von  aufserordentli- 
cher  Vollendung:;  es  ist  ein  BrnatbUd.  Da«  Gold  iat  mit  Gold  ge> 
malt,  wie  meidt  het  Holbein. 

2)  Portrait  einer  Dame  in  reicher  Kleidiinpf  von  rothcm  Sainmt. 
Die  Aermel  sind  weifs  mit  schwarzen  Verzierungen  am  Gelenke) 
die  Mätse,  eowie  aneh  dne  Hemd  mit  einer  bie  nn  den  Hnb  rei^ 
chenden  Ki«ne  ist  mit  Geld  geaticfct;  Mer  iet  dne  Gold  mit 
gdber  Fnrlie  gennit.  Dieaee  adir  adkön  gemalte  BrnatbUd  mit 
Binden  iit  leider  edir  Terwneehen,  beaendem  im  Fleieeh« 

f>  Brd  Fortrute  nnfSbem  Bilde:  Heinrich  VUl.,  die  Königin 
Maria  und  W.  Somers.  der  Hofnarr;  sie  sitzen  alte  an  einem  Tiache. 
I>;s  ist  kein  ausgezeiehneteH  Hild  d«>«  Meistera  nnd  Wohl  mehr  nne 
der  Erinnerunr.  uh  naeh  dem  Leben  ?euiait. 

icNM  Mabunt:.    Ht.  Uieruu^nui«,  halbe  Figur,  bildet  die  Mitte 


«wd  Seitaabililerot  Das  reehts  tCellt  Im  kUbum  Wlgmm  die 
HciuMiohiiiig  vor,  uvA  im  IhUn  «ntbilt  hall»««  Figurai  4«r 
HerMg«  vm  Mailand  Fraas  and  Max  Sforaa.  • 

Joat  «wi  Qeeo«.  Sein  •igeaca  BniitbiM  mit  HlnileB.  Er  hat 
hier  eiaea  hranaea  Bart  und  dna  Kopf  ndl  «taeni  aehwanoa  Barett 
hedecht;  aia  gaas  TonngliehM  Portrait 

Atitm  More.  1)  Sola  «igoaea  Portrait,  otehoade  Figar,  Kalo- 
•tacfc ;  «in  grofcor  Hand  «t«ht  hoi  ihm,  voa  d«m  nua  aar  don  Kopf 
itieht{  er  Hafot  ihn  mit  der  einen  Haru!  am  Halxr.  Sein  ichwarzeSf 
*  linRpp  anliegende«  Obcrkleid  hat  dunkclviulcttc  AenneL  Em  tat  eia 
•chonee  Portrait  von  orhr  ni»tinUrht*tn  Chiir;il<  N  r, 

S)  Ein  andcri'N  »irtioneti  l'ortruit  von  Mure  i«t  dao  von  Philipp  II. 
in  vergoldeter  HiiNtim^,  iiullie  Figur. 

F.  Pourbu»  jun.  Line  ganze ,  ttcliende  Figur ,  i'urtraii  de« 
Hersogo  voa  GaiM,  Franfdo  lo  Balafrd  genannt ;  nach  oiaer  aador« 
AhgalM  aoU  oo  aller  dceoen  Salin  Henij  ▼ototellen. 

Pk,  Olaii^iagm.  Hebert  Arnand  d*Aadillj,  Kaieetncli,  ein  nah» 
hraTee  Portrait. 

P,  P.  JlaAcN«.  König  Philipp  IT.  Ton  Spantea  and  aeioe  Ga- 
mahlia,  awei  ▼oraaglich  aehöne  Pertraite,  Kaieetfieko. 

Tm  Ru])ciiii  Ut  hier  aach  ao^  eia  Opfer  ha  Tmpel  wm  Jern- 
oalem,  blofie  Sbixxe. 

4nt.  t'OH  Dyck.  DriHMlu«  und  Irartm.  hnibf  Fignwn.  Rrsondfr« 
iNt  dt-r  jugcDiUidie  Körper  von  grofser  Schönheit  in  Zeichnung  und 
Farbe. 

Aufacrdem  sind  in  Altliorp  noch  viel«  Fortraite  von  diencin  und 
dea  aadora  Meistern,  wdche  eidh  in  Eaglaad  herähnit  gcnaeht  ha- 
bea ,  and  sonach  findet  man  hier  eine  sehr  interemaate  GaUerie  to« 
Portraitea  des  Oflglisebea  Adels.  Sie  alle  an  Terseiehaea,  «drde 
K«  weit  ffahrea;  Idi  oeaae  hier  aar  aodi  eiaige  weaige  ihiea 
Knaitwerthea  wegen. 

Janct.  Frnnx  II..  König  von  Frankreich,  al«  Dauphin,  und 
Miirlü  von  Schottliind  uIn  dct^urTi  G*-itiahlin ,  xwei  Brustbilder.  F.in 
drili«H  Portrait  itit  da«  du  Diana  von  Poitiers,  eine  halbe,  unbe- 
kleidi-t«-  Figur  in  einem  Walde. 

£■  Hiud  «Ucses  zwar  intereMsantc  Portraite  und  nicht  ohne  eine 
gewisse  Feinheit  in  der  Ausführung ,  doch  ohne  tiefe  AafllMsang. 

Rmbnmdi.  Eia  sdiöaos  Portrait  seiaor  alten  Matter. 

Sir  Jotaa  AeyaoUt*  Uatcr  den  rielea  intetewaatea  BUdera  der 
Familie  nnd  anderer  amgeaeldmeter  Mianer  Englands,  d||B  hier  voa 
drill  Gründer  der  englinchen  B1ali'r*<hule  aufbewahrt  werden,  Ist 
das  der  Marquisin  CaauleB  von  beeooderem  Hels. 
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Auch  schöne  Landsrhaflcn  iiind  hier  im-hrcrt- ,  wir  7..  B.  n'n 
Seehftfeo  tob  Clmiide  Lorraia,  zwei  gute  Asactyn  in  der  Art  de« 
SwanevcM,  eia  Befgkem  «,  ■,  v. 

Am  der  firnnsöfiachm  Schule  «twilm«  ich  aoeh  eiae  reiche 
CompociCioD  Ton  N.  J>mi««m,  Adi  mi  Galatea  mit  McarMgattem 
und  Nvmpbcn  MI  dem  Slmnde;  Polyphem  eiUt  auf  dem  Peleea- 
Dicee«  Bild  ist  «ehr  schlecht  in  der  Furbe.  Nicht  aageachmer  ist 
Ton  Le  Brun  die  Kreuzi^rin^  des  Apostels  Andreas. 

SrhliffKlicli  ist  noch  eine»  kleinen  antilon  Dildet  au«  Poiiii»rji 
KU  gtdtnkcn,  welches  einen  Amorin,  halln  Figur,  tlarstellt  und 
recht  lieblich  ist,  obgleich  sein  Hauptverdienst  sein  hohM  Alter 
hieiht 


HOLKHAM, 
Lftndsiti  der  Grafen  Leicetter. 

Dieser  in  der  Grafschaft  Norfolk  liegende  Landsitz  ge- 
hört Herrn  Coke,  dem  Erben  der  Giafeii  Leicester,  der 
aber  diesen  Titel  nicht  trägt,  ohjrleich  er  alle  Rechte  darauf 
hat.  Das  (icbäude,  nur  in  li  n  kste  itieii  ei  richtet,  ist  doch 
eins  der  aasgezeithnetj^tcn  in  ^.ll^Halid  ,  indem  dieses  Mate- 
rial in  einer  eig^enen  Brennerei  mit  ^rofser  Sorgfalt  behan- 
delt wurde  und  sdh^ft  die  Gesimse  aufs  schönste  ^tbritiint 
Hind.  Ansgezfieluift  s<Ii(jii  iiml  reich  ist  die  liiinUittshalle 
mit  corinthisclien  Säulen  \on  ilem  schönen  Alabaster  aus 
Derbyshire.  Ueberhaupt  ist  hier  alles  in  einem  sehr  gros- 
sen Style  eingerichtet,  gana  eines  fürstlichen  Aufenthaltes 
würdig.  Den  Plan  dazu  machte  der  Architect  Kent  in  der 
erslea  Uilfte  de«  vorigen  Jahrhünderta.  Dieser  Entstehungs- 
aeit  miifs  man  es  zu  gate  haiten,  dafs  min  nicht  alie  Theiie 
der  Architectur  in  liarmonischem  Zonmmenhang  ündet 
Eine  gentne  Beachrdbnn^  von  HoIUmoi  mit  Grand-  nnd  Anf- 
riMen  wurde  1101  vom  Arcliltecten  Brettii^liani  heraimge* 
gehen;  darin  sind  über  daa  Gebinde  nihere  Nachrleiiten 
enthalten,  ohne  daft  jedoeh  der  BamneiBter  genannt  wire. 

Sehr  prtehtl;  ist  ein  grofter,  mit  antiken  Statnen  nm- 
.«tellter  SaaL  Unter  ihnen  aeichnet  aich  heaondera  eine  be« 
kleidete  Venna  ana,  die  einige  Aehnliehkeit  mit  der  von 
Arlea  hat,  aodann  aneh  eine  minnlicfae  Fi^ur  von  vortrefF- 
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lieber  Arbeit.   Die  Staatsxiinmer  sind  fttt  al)e  nlt  I^Midw- 
reu    Gemüden  tus^eiiehinückl;  folgende  sind  die  betteiis 

Mtekd  Anga^*  KldM  QcniMe,  gn«  in  Gnv  gemnlt,  nndi 
dem  CnriM  derBndonta  in  d«rSc1ilncht  swisrhen  den  Plorenllnem 
und  Plaanern.  In  der  ganzen  KiuiRtwell  iaft  de*  Cnrton  hodi  b«- 
r&linit,  welchen  Michel  Angelo  verri-rtt^te,  um  in  Concnrrens  ralt 
Leonardo  da  Vinri  einen  Theil  de«  grufsen  Snnle»  in  Hrm  aH«-n  l'nl- 
\;\nU-  ru  Florens  auB/iinialrn.  Vaanri  henchreiht  ihn  so:  »iVlirhrlAn- 
prto  fiilltr  cfifHpn  Cartofi  mit  nnrkten  Figuren  an,  wrlchr,  sich  Atr 
lltUe  M'cgen  iiu  Arno  Itadeod,  (plötzlich  zu  den  Waffen  gerufen 
Verden,  da  die  Feinde  einM  Angriff  ninchen.  Din  Soldatoa  nnn,  die 
not  den  Wnaaer  atoigen,  weiden  Ten  andern  nngetrieben,  aieh  nn 
beeilen,  Iliren  GeübrUai  sn  Hülfe  sn  lenunen;  einlgie  adinnllen  aieb 
den  Pnnier  nm ,  andere  sieben  andere  Wnlbn  nn ,  nnd  nnendlieii 
viele  etreiten  zu  Pfi-rctc  die  Schlacht  beginnend.«  VaKiiri  beaclureilit 
dann  noch  ndher  die  Twrdere  Unnptgmppe  der  Badenden ,  aaf  die 
wir  wieder  r,nrürkk<>in»nrn  wrri!»-n  Ferner  Tierirhfrt  derselbe  Srhrift- 
•teller,  wie  Hufitiaiio  da  San  (iulio.  inii  df  Tn  Zniiiiinon  4rt<«tfilele«i, 
einst  dieKen  Carton  in's  Kleine  rnpirt  haln  .  mms  Ihm  dahin  iinrli  nie 
geachehen  sej-,  und  wie  er,  VsMari,  iiu  Jalir  i^Vi,  den  Bastiano  beredet 
habe,  «eine  Zeichnung  grMi  in  Gran  in  Oel  zu  malen;  dieie«  Bild 
ncgr  dann  dotcb  Menaignot  Jevio  dam  Kinig  Tmat  I.  nngwtewwan, 
welcher  ea  in  hniien  Bhran  gehalten  nnd  den  Bnatinno  reieUicb  1»e- 
lehnt  hnlie.  Ynaari  beneikt,  dafe  er  dieeea  gctiinn,  dn  er  wiaae, 
wie  laicht  die  Zeichnungen  sn  Grunde  gehen,  «ad  deeh  winaehe, 
dnlb  etwna  vun  dena  herrli^en  Werke  nnf  die  Nnchwelt  keaamen 
möge. 

Sind  wir  nun  dem  in  nencfttrr  Zeit  no  hart  behandelten  Vannri 
•rhon  Wc^en  der  >ie!rn  K ilnKtlernarhriehtea  unendliehin  Dmk 
schuldig,  «o  riiuiiHtn  wir  lin«  iliiu  auch  noch  hiefür  besonders  vcr- 
yflichlet  erkennen;  denn  ohne  »eine  Vorsorge  würden  wir  uns  jetzt 
nnr  mit  einer  Gmppe  ve«  fSnf  Figuren  nnd  nodh  einer  einselnen, 
welche  Marc  Anton  nnd  Angnat  Teneainno  geatedien,  begnügen 
mdeaen,  weil  weder  vem  Chrigiaalcarlon,  nach  von  der  Zeichnung  iea 
Baethmu  etwna  «hrig  gablieben  tat.  Nnr  dieeee  BUd  giebt  nna  nech 
einea  Begriff  von  dem  wichtigsten  Theil  der  Gaoiposition,  denn  das 
Bild  in  liolkhani  enthält  wn  die  Hauptgmf^  der  Badenden  und 
sieh  7.itm  Kampf  Bereitenden  und  dürfte,  wenn  es  nielit  da»  ()riy:inal 
yon  Hastiano  sclbiit  int,  i1<m  Ii  eine  alte  Copie  dnrnrifh  «eyn.  Was' 
mich  zu  letzterer  Annahmr  slimnien  könnte,  int.  diifH  die  Zeichnung 
daran,  besonders  an  den  Kxtreiuitälcn,  weder  d^s  Lrvorbildus  würdig 
iat»  noch  den  Lobeserhebungen  dca  Vasm  Ten  der  Copie  dea  Bhp 
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glJfino  fnipprtrJit,  Dir  Gruppe  »uf  iinRcrni  HjMe  rntlinlt  iifmixrlin 
Fijjfurcn  und  *\ie  Ifiimfc  <  inrs  rrfrinkcnden  MiinricM,  »olrli««  Jn  d»'n 
alten  Kupferatichrn  üIh  dir  v'im'h  am  hohen  Ufir  Empork  liriimenrirn 
emcheinen.  AuFiier  den  fünf  Fij^nren  dieser  iH-kanaten  Gruppe  i»i 
Iiiatw  d0Mel¥eB  ein  ilterer  Kiicger  mit  Speer  and  Schild,  d«r  her- 
bet^lend  ihnen  di«  drohende  GelUkr  anzeigt ,  «nd  hinter  dieeea 
nnch  ^  junger  Mann,  der  mit  Tremmelcchiaf  und  TkrAmpetenerhnll 
nun  Kunipfe  mit  Andere  eilen  eieh  anklndend  daTMi  eder  erhen 
nberrRHchl  oder  träge  nnrh  dein  Hintergrunde,  dem  Schnnplnts  dna 
beginnenden  Gefechte«)  im  Bilde  bt  dimer  aber  nicht  dargentcllt, 
Rondem  e«  nind  hier  nur  einige  Feinen  angegeben.  Da«  «ehr  gnt 
erhaltene  Utld  bedeckt  ein  «ttarker  gelhrr  Firnifi,  «o  daf«  da«  Ganse 
rinen  wamien  Von  prhaltrn  hat.  V.n  ibI  4'  3"  engl,  breit  und  2'  6" 
hi»«'h.  L.  Scliiavonctti  hat  1808  einen  bravoi  Kupferstich  davon 
herauügcgeben. 

Jtopitnei.  Der  Originaicarten  ra  der  Madonna  mit  dem  Ghifat> 
kinde  vmi  dem  hldaen  JelmmiM,  In  belle  Jardiaitee  genannt,  wavwi 
dne  Origjnalgemilde  im  Varieer  Muenm  anfbevahrt  wird.  Der 
Cartaa  iit  ia  echwaraer  Kreide  geaelehnet  vnd  wH  Weira  geikftht. 

Kr  hat  stark  gelitten  nnd  ist  mit  Oel  getrAnlit,  wa«  ihm  ein  sehr 
•ngiinntige«  AnRehen  giebt.    Hoeh  8'  1",  breit  t'  t"  engl.  MaaT«. 

Nni  h  RnphnrI  K?nd  hier  die  Portraite  ron  Julias  Tl.  und  T»po  X. 
mit  Julius  von  Mediei»  und  dem  Cardinal  Uossi.  Letstere«  Bild 
kommt  an«  der  Sammlung-  des  verstorbenen  W.  Rosro«. 

Jnnibale  Caracci.  Ein  sehr  interessantes  kleine«  Frcscohiid.  Po- 
Ijphem,  auf  einem  Felaen  aitaend,  bliet  nnf  darRdhrflMe,  wahrend 
Galatea  Ia  Begleitung  aweler  Nymphen  anf  dem  Meere  fUiit.  DI«- 
aea  liehlidia  lUldchen  iet  ein  Mnater  von  odhdner  rnid  mciitarhnft 
helmndellar  Freeeemnlerd,  bt  TerfareflOIcb  eriialtea  und  hat  olmgo- 
Alur  18  Zoll  im  Quadrat. 

Von  Annibale  Caracci  «ind  in  der  Saminlang  der  Handxeich- 
nnngen  anrh  mehrere  interesnante  Plntter,  bn^ondero  ein  nach  der 
Natur  ctTeichncter  Kopf  rnll  Leben  und  Wahrheit. 

Ant.  van  Dyrk.  1)  Der  Herzog  von  Rirhmond,  eine  ganze,  «te- 
hende  Figur.  Dieae«  Portrait  ist  in  Bexug  auf  die  Abstufung  der 
Töne  und  die  Harmonie  der  Farben  eine  der  Toranglichsten  Dlidar 
dee  Meielen ,  dabei  fibetaiM  addldat  in  der  DantaUungsweiae. 

I)  Mehr  Anopmdk  madht  daa  grafte  Bild  dea  Grafen  von  Arem- 
berg, welcher  an  Pferde  einlieigal<9firt.  Dieem  Gemilde  hat  einen 
grol^  Rnf ;  mich  hat  ee  wenig  mtgeaprochen,  aowohl  wegen  der 
Darstell  ungswcise ,  die  eteif»  wegen  der  Firbnag,  die  halt  «ad 
behmhe  hart  ist. 

CtoMdc  Lorrnm.  Von  ihm  iat  Iiier  &ac  grofM  Aaaahl  von  Ori- 
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^inalbildurn  vorhrnul'  ti  ,   inciKt  «  lir  r«  irh«'  landschaftiirhr 

tiDiu'n.    Kin'i^^f  niiul  xtn  drr  |?rörKt«-ii  SrliönhKit;  nnr  iNt  xii  Itrdarierit, 

diiiu  der  gröfaere  Tiieil  durch  da«  lieinigen  von  einer  uageM*Jiicktca 

Hud  lo  verwBMliMi  voiden,  daft  luämt  Spur  toh  IiMiur  mehr  dmrm 
in  «dien  ist.  Oiew  Bilder  sind  dadatcli  Oum  gröftten  Reiset  1»e> 
nittbti  eie  geben  etneii  epreclieiidc«  Bevreie,  dab  ee  bei  einer  land- 
■eiiftfUielien  Dnnleiltiiig  nidtt  «Hein  auf  die  Fem  und  die  Local'* 
färben  ankommt,  «ondeva  daf«  der  gröhte  Zauber  in  einem  Ton  liegt, 
der  eine  gcwi««;  Stimm imß^  hervorruft  und  die  Seele  de«  Bilde«  ge- 
nannt werden  kiliintr.  Bt-i  nu-hrorrn  dicsf-r  Grinäldc  von  Cliindc 
L«»rrnin  i«t  nur  eine  litirfp  l'ntr  rinalung  uteln'n  geblielten  .  was  dem 
kiiiiHii«-r  die  Verfahrung^K.irt  (!<  s  MeiKter»  zeijrt.  Alle  Farben  «ind 
iKilir  kalt  und  die  Formen  sehr  bt-gtiiumt,  «elb«t  hart,  da«  Gewölbe 
im  Uimmel  aiclit  anagenMamea.  Nur  durch  öftere  Uebermalung 
uad  Laanren  bradile  l^ande  Lerraia  Jenen  saaberieelifln  Handi  her- 
vor, der  edaen  Bildern  einen  ae  grofaea  Beis  giebt.  Dedi  eind  ia 
Heüfhain  aach  ein^e  edir  wohl  eihalteae  Landaehaflea  dea  Mei- 
■ten  in  aehen,  aowie  mehrere  Oiiginalseidumagea  in  Bieter. 

Gaspard  Potuain.  Auch  von  diesem  pTroTsen  Landschaftumaler 
befinden  lich  in  Holkham  mehrere  Kehr  «chöne  Bilder,  die  fast  alle 
durch  Kupferstiche  bekannt  sind.  Es  ist  zn  bef!a»iern.  daT«  rI»-  uh'i- 
Hlcns  HO  «ehr  nachgedunkelt  haben.  Da,  mo  die  tirNiprungliehe  l^'ar- 
bnng'  Hieb  noch  erhalten  hat,  haben  seine  LandHcbaften  eine  ß;ewiK«e 
Haltung  de«  Ton««  welcher  der  grandio«en  Anordnung  und  Behand- 
Inngeveiee  vortrefflich  entapricht.  Sdne  Firboi^  iat  aelhet  von 
daer  addiea  Flriache  oad  lo  heetinnt  im  Charahter,  dalh  aie  neben 
dem  Zanberton  dea  Claade  Iierrain  eieh  gdCend  an  madien  weib. 

Sine  maike  Meralfc  voa  aiemlicher  OrSlee  befindet  «ich  Aber  dem 
Cntnin  de«  Bibliothel(«aala.  Sie  «teilt  eiaea  Kampf  zwi«chon  einem 
Löwen  and  einem  Leoparden  dar,  eine  Gruppe  voll  Leben  und  vor- 
trefflieh  tre/,eirbnet.  I)ie8e  Monaik  gehört  zu  den  idldaeni,  WClche 
ana  aua  dea  Hömurzeiteu  übrig  geblieben  sind. 


Was  micb  hanplalcUicli  reranlafht  luitte,  nach  Holkham 
zu  ^cht'ii,  wir  die  tehon  In  Dentachland  erhaltene  Nach- 
richt, dafg  sich  dort  ein  Heft  mit  architectonischen  Zeich- 
nungen von  Raphael  befinde. 

Dieses  Heft  hatte  Irulierhiii  C.  Maratti  besesHcn,  welche 
Nachricht  m'cU  auf  einem  zum  l^mschlag  dienenden  Blatte 
bemerkt  Hiidet.  Es  enthält  HläUer,  zwm  gruisern  'i'lieil 
Zeichnungen  nach  antiken  <;a|»iläleu,Sauieufüftien,  Tragtfteiueu, 
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Gesimsen  u.dgl.  m.  Achtzehn  dieser  Blätter  scheinen  von  der- 
selben Hand,  sind  zum  Theil  mit  der  Feder  gexeiehnet  und 
lum  Theil  mit  Kothstein,  ganz  in  der  Art^  welche  dem  Ra- 
phael eigenthämlich  ist.  Oefterg  steht  dabei  angegeben, 
was  nach  antiken  oder  modernen  Vorbildern  geaeichnet  iaU 
manchmal  auch,  wo  sie  sich  befinden.  Namentlich  ist  die- 
tca  auf  dem  iweiten  Blatte  mit  Capitilen,  Siulenfdraen, 
Gealmaen  nnd  Urnen  der  Fall,  die  Ton  veraehiedenen  Brach- 
Btikcken  In  Fkdna  genommen  aind.  WabrachelnHch  hat  aie 
Raphael  nach  Sklnen  dnea  andern  Künatlera  ahgeseiehnet, 
waa  mn  ao  glaobhaf ter  wird ,  ala  In  achoner  Ordnnng  meiat 
nnr  die  Hilft«  einea  Jeden  Gegenatandea  geseiehnet  iat 
Von  Raphael'a  Band  Ist  noch  efai  Blatt,  Entwürfe  m  Gro- 
tesken In  einem  halben  Bogen ,  sodann  eine  Landachaft  und 
eine  Fedeneichnnng  mit  der  ehernen  Shiaoge  nach,  dem 
Freacobflde  dea  Michel  Angelo  in  der  afartltdachen  Capelle. 

In  diesen  21  Blättern  würde  Ich  nach  der  Art,  wie  tie 
gezeichnet  sind,  ganz  unbedenklich  itapliaeTs  eigene  Hand 
aiKi kennen,  wenn  nicht  die  Schrift  eiiii»ie  Zweifel  erreijle; 
diesie  «timmt  nicht  ganz  mit  der  authentischen  des  Brieies 
Ton  HBpIiael  an  Reinen  Oheim  (Jiaila  vüju  Jahr  1508,  der 
durcli  rNirnijcN  öitera  bekannt  s'emacht  worden  int.  über- 
ein. Aus  derselben  Zeit  nnd  in  dejif>elben  S(  In  iftzii^M  ii  sind 
auch  die  bekannten  Sonnette ,  von  Raphael  auf  einige  Ent- 
würfe zu  der  Di^puta  gesclirieben ,  die  ick  in  dem  britti- 
sehen  Museum  und  in  dem  Nachlasse  von  Lawrence  zu  un« 
tcrsnchen  Gelegenheit  hatte.  Da  indessen  anzunehmen  ist, 
dar»  zwischen  der  Entsteluingszeit  dieaer  Schriften  und  der 
auf  den  architectonischen  Zeichnungen ,  die  bekanntlich  Ra- 
phael in  der  letzten  Zeit  ceinea  Lebena  machte,  wenigstens 
10  Jahre  In  der  Mitte  liefen,  ao  könnte  aich  die  Hand  dea 
Raphael  leicht  ctwaa  geindert  nnd  den  hier  crachclnenden 
vnregelm&fa%eren  Charakter  angenommen  haben. 

Die  andern  14  Blitter  enthalten  aum  Theil  arcMtectonl- 
ache  Zeichnungen  nnd  Entwürfe  von  Gefafaen  oder  Nach* 
bildnngen  antiker  Baareliefa  und  einea  weiblichen  Torao^ 
eme  WlederberateUung  dea  Titusbogena  n.  a.  w.  £inige  die- 
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Hcr  Zeichnmif en ,  nehmlicii  die  Gefäräe  sind  toii  Juliiix  Ho- 
mauuf,  andere  von  einer  uni^eschickten,  doch  gleichseitigen 
Hand. 

AuHfulirlirheren  H«  ri(  lU  über  dit-neB  intereNNaitte  lieft 
geiJf'nk«*  K'!i  in  nieimni  Werke  über  l{;ip!»afl  zu  «i^efxMi,  ko- 
wie  auch  einige  Facoiniile  K  ,  welche  ich  nach  der  gutigett 
fiewilliguni:  dea  Eigenthüinera  nehmen  durfte. 

läa  lir  die  Kunatgeachichte  aehr  intereaaantea  M.  S.  lat 
der  von  Leonardo  da  Vmci  eigenhändig  geNchriebene  Trac- 
tel  Iber  die  Nttv,  daa  Ckswicht  und  den  Lauf  dea  Waa- 
■en,  mit  mehreren  erliuternden  Federxeichaungen  In  dem 
*  Text,  klein  FoUo  vd  Papier,  Nach  der  bcaandlg  befolg- 
ten Weile  dee  Leonardo  itt  dieae  Schrift  von  der  Rechten 
■nr  linken  geachriehen,  ao  dafa  efai  Unge&hter  ale  nnr  in 
dneai  Spiegel  leaen  kann;  doch  ancfa  ao  iat  ale  aehr  achwer 
n  leaen,  da  die  Bnchateben  gam  eigene  Foraen  haken  und 
die  Tinte  hinflg  aehr  hlafa  Iat  Daa  Titelblatt  hat  folgende 
Anibchrift:  Ubro  originale  della  natura,  peao  e  meto  delle 
Acqne  da  Uonardo  da  Ylnd,  In  tempo  dl  Lndorico  U  moro, 
ncl  condir  che  fece  le  acqne  del  NavtgUo  della  Marteaann 
doli*  Adda  a  BülanOk  Der  Name  etnea  ehemaUgea  Bealfiera 
„Giuaeppe  Geaai  Pittore  in  Roma''  Iat  anf  dem  Titelblatte 
anageatrichen. 

iNcbt  [1  dieser  Ori^nalhandschrift  besitzt  Herr  Coke  auch 
noch  eine  alte  AbtichrÜl,  auf  die  gewöhnliche  Weise  p^e- 
achriebeii,  welche  leichter  zu  lesen  int.  Es  wäre  zu  würi- 
achen,  dar^  von  diesem  latereManten  Werke  eine  Auagabe 
besorgt  würde. 

Aufser  diesen  Heften  habe  ich  unter  den  Manuscripteu 
in  Hoikhain  nichts  von  Bedeutung  fiir  die  Kunstgeschichte 
gefunden.  Von  der  über  1000  Baude  reichen  Manuacriptcu- 
Sammlung  giebt  ein  von  W.  B4iacoe  verfertigter  Catalog  von 
10  starken  Foliobänden  einen  genauen  Bericht.  £r  sollte 
anch  hemn^gegeben  werden,  altein  der  Verfasser  wollte  ihn 
mvor  noch  mit  einsichtsvollen  Gelehrten  durchsehen,  be- 
richtigen nnd  fcrrollatilndigen;  der  Tod  dieaea  würdigen 
Hannen  hat  daa  Unternehmen  swar  vorerat  venchoben, 
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doch  M  dte  gelehrte  Well  Am,  tdUM  «lern  ^ten  Wtllen 
de«  Besitcers,  dfe  Erhallaof  cliesee  Schateea  •ehtildig,  in- 
dem diene  Manuscripte  früherlün  in  dem  betrübeudsteii  Zu- 
Btande  waren.  Als  iiehmlieh  vor  etwa  5i)  Jahren  Hr.  Coke 
Erbe  des  letzleu  <irafen  Leicester  wurde,  Ivürnmerte  er  .sieh 
wenig  nm  die  Schatze  der  Kiinxt  und  WiKsennchaft ,  welche 
das  reiche  Holkhain  bewahrte,  er  war  nur  mit  der  Vcr- 
vollkonirniiuüg  seiner  grofHen  GutsbesitisiHi^jen  begehiittigt  und 
erfrente  ^^ich  de«  geseiUchaftiicheii  Lt-licns  und  der  Jagd. 
Nach  dem  Ifinxcheiden  seiner  ersten,  innig:«!  geheblen  Ge- 
mahlin melir  im  Krei§e  seiner  Familie  verweilend  und  zu 
ernsten  Beachafdgnngen  gestimmt,  fieng  er  an,  seine  ererb- 
ten Schatie  näher  lu  betrachten,  am  so  mehr,  als  seine 
Freunde  Uin  darauf  aufmerksam  machten.  £r  Teranstaltete, 
ilafs  der  Aufseher  der  königlichen  Kunstwerke  seine  Bilder- 
galleiie  hi  Aegenschefai  nahm,  vm  über  deren  wahren  Werth 
AnfUininf  n  eihaiten.  IMeaer  Iknd  nnn  nicht  nnr  die 
herrlichen  edion  tiieilwefae  erwihnten  Gemilde,  acndem 
nnch  in  emem  der  vier  thnrmartJgen  Gehlnde  eine  Menge 
von  HeniBcilpten,  die  unter  und  iber  etntnder  lagen ,  ihm 
eher  rem  hikhoten  Werth  erechlenen.  Ein  Hell  nach  dem 
•ndem  hetnchtend  bemerkte  er,  daft  hinflg  avi  dem  hrei- 
ten  Rande  der  Pefjgamentaehrifiten  Tiereckte  StAcke  henrat» 
geadmitten  waren,  waa  gans  mibegreüUch  aehlen,  bia  aich 
Herr  Goke  erinnerte,  dafa  er  In  firmieren  Jahren  Sftefa 
heün  Kartenapiel  aich  ooksher  Pergamentatileke  bedient  und 
aJe  wegen  ihrer  Sdiönheit  Sftera  von  aeinen  Bedienten  ver- 
langt habe ;  auf  diese  Weite  sey  er  wohl  selbst  Schuld  an 
der  Verstümmelung  gewesen.  Glücklicherweise  war  nur  das 
Weifse  des  Pergament»  zu  gebrauchen,  und  so  blu  lten  tiie 
Textt;  unversehrt.  Hocherfreut,  in  seinen  Kuiis(\s crken  ei- 
nen ungekauulea  Schatz  gelunden  zu  iiaiicu,  v%urde  er  es 
eben  so  sehr,  als  Herr  W.  Roscoe  auf  seine  Einladung  zu 
ifim  knm  und  il«?n  über  den  V\ertli  «seiner  Maauscripte  Auf- 
echluls  g:ab.  tschneil  wurde  u\u\  besrhiossen,  auch  diesen 
Schatz  in  guten  Stand  zu  setzen  ,  und  die  Anordnung  gc- 
trofieo,  daCi  Herr  B.  jährlich  eine  lüste  mit  Ilaudschriften 
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Mdi  Uvcrpool  gewadet  erbieit,  am  de  dnrclmttdiM  wid 
kiitUeh  Uadeo  m  loten.  Auf  dfeic  Wdie  entetand  der 
Oitakkf  wid  'warde  dlmihlif  df e  ganie  rdehe  Sammlnif  in 
▼elUEommeneii  SUnd  «ad  gute  Ordnen;  gebracht 

Um  mir  einen  Begriir  non  dem  RelchÜiam  dieser  Mena- 
teriptensammluBf  m  geben,  ttdie  hier  folgende  Angebe. 
Unter  den  Bfiiigeliea  de«  ISten  nnd  Mten  Jihrhnnderte  tind 
mehrere  ndt  Miniaturen  ans^echmSckt  und  Ihre  l>eckel 
reich  mit  Goldblech  und  koKthareii  Steinen  bedeckt;  unter 
den  italienischen  Dichtern  giiid  6  Exemplare  von  der  Di^ina 
Commedia  «Ks  Du  nie,  zwei  davon  auf  Per^ment  aus  dem 
14ten  Jahrhundert,  die  vier  andern  aind  :ius  dem  15ten; 
auch  eine  alte  Abschrifi  des  Con>itio  ist  hier;  von  l*etrarca 
besitzt  die  Sammlung  die  Sone(ti  t-  Canzoni,  so  auch  die 
Trionfl  aus  dem  15ten  Jahrhinuh  rt  auf  Papier;  godann  eine 
1402  Ton  Fellce  Feiiciano  gemachte  Sammlung  italieniacher 
Sonnette  und  Poeaien,  worin  folgende  Dichter  vorkommen: 
Feiice  Feiiciano,  Joannes  Nogarolus  Veroneaa,  Job.  Nie.  de 
Salemo,  Cliechino  Alberti,  Leonardus  Jnctinianus  Venetua, 
Memer  Alorite,  Broclierdo,  D.  Franciscua  de  Capitibus,  Job.  , 
Perefrinm  Femfiendi,  Stlomoa  Stibroni,  Beldaater  Fetiam- 
bmno,  F.  de  MnIpIgfal,  Heltteate  nsuone,  Franc  Clem.  PI- 
■emn,  Binde  dl  Siena,  Simone  Saaene,  Frane,  CogaoU  aad 
Franc.  Vaaoarf  dl  Fadna.  l^ele  lihnvicripte  haben  anage- 
iddmet  MMie  HIniataren,  wie  i.  B.  die  dironl^ee  dea 
Conlec  dllalflaalt,  S  Binde  anf  Pergament  in  Folio  ano  dem 
Idten  Jihihnndert}  ana  dcneihen  Zelt  eine  der  Grafen  von 
Flandern  o.  a.  m* 

Nach  einem  fünftägigen  Aufenthalt  in  dem  gutfrennd- 
lichen  HoHdiam  reiite  ich  mit  meinem  vortrefflichen  Freunde, 
dem  Landachaftsmaler  Herrn  CaUcott,  inrück  nach  Cam- 
bridge. Hierher  kam  uns  aeine  g:eistreiche  Frau  mit  einer 
ihrer  Nichten  entgegen,  und  wir  bracliteii  ein  }'n<ir  'Vn^v  an- 
genehm in  Besichtigiuig  der  iutereaaantenuiidsciiüueu  ^latlt  zu. 
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V('r;:[<'i(  lit  nifiii  tl'wsv  l  iiii v crsilHtMstatU  mit  OxforH  ,  so 
steht  sie  hiiiHichtJich  des  Eindrucks,  den  da«  Ganze  macht, 
jener  bei  weitem  nach,  und  dieses  aus  zwei  Ursachen:  erst- 
lich sind  die  CoUe^ien  an  und  fiir  sich  keine  so  schöne  Ge- 
bäude, Mrie  die  in  Oxford,  und  dann  sind  die  Pracht^ebaude 
in  der  gt^lktn  Stadt  viel  zerstreuter  zwischen  kleinen  Pri- 
▼ttÜftuiern  ^ele^en,  sie  bieten  daher  nicht  jenen  überwälti- 
genden Anblielc  dar,  wefawefen  wir  Oxford  die  Stadt  der 
Pkllltte  nannten.  « 

Dagegen  beeftsi  Cambridge  in  der  Capelle  Ton  King'a 
CoUege  dai  tcliSnate  Gebinde  der  engUach-gothiachen  Ar^ 
eliiteetor,  weiehea  feh  kenne.  Dunlt  iat  nldit  gesagt,  dnfg 
es  an  Gröfse  und  Reichthnni  die  übrigen  Kirchen  Englandg 

überbiete;  im  Gegentheil  giebt  es  ihrer  viele,  welche  es 
darin  übertreffen.  Der  Grnndplan  bildet  mir  ein  tiiilaches, 
langes  Viereck  \oi\  310  Fuf«  Lün^e  auf  S4  Fufs  Breite;  das 
Aeufsere  macht  keinen  Anapnii  h  ani  vorzü^liclie  Pracht: 
schlicht  erheben  sich  die  Strebepfeiler  zwischen  den  brei- 
ten, grofseti  Fenstern  und  endifren  sich  in  eine  verzierte 
Spitze;  an  den  vier  Ecken  stt-ficu  kleine  'riiiirme,  gleiehfaii» 
mit  einer  verzierten,  knppeiartig^en  Spitze  gekrönt;  über  der 
niederen  Tliüre  des  Eingangs  nimmt  den  gröfsten  Theil  der 
Fa^ade  ein  grofses  Fenster  ein;  defsgleichen  ist  auch  auf 
der  lUuterseite  ein  schöne«,  grofses  Fenster.  Doch  gerade 
diese  sparsam,  aber  am  rechten  Orte  geschmückte  Einfach- 
heit dea  Gebändes  und  die  gediegene  Ausführung  in  einem 
schönen,  gelblichen  Sandetein  erArenen  nnd  befriedigen  schon 
beim  Anbiidc  dea  Aeulbern;  tritt  man  aber  bi  daa  innere, 
weiehea  dn  eimigca,  80  Fnl^  hohen  Schiff  blidet,  daa  nnr 
In  der  Mitte  dnreh  ein  Gitter  getrennt  iat,  so  kann  man 
nicht  satt  werden ,  den  Reichthnm  und  die  Schönheit  dee 
hannoniachen  Garnen  nnd  jeddr  aaf i  aorgfUtigate  anige- 
Itthrten  Bünseiheit  sn  bewundern.  Bfai  Jeder  einselne  Theil 
wiehat  nnd  entwickelt  eich  wie  nach  einem  inwoimeqden 
Qeaelae.  Verfolgt  dia  Aug«  tob  dem  Boden  bia  inn  reich 
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▼enierteii  QcwSlbe  die  Yenehfedetien  Glieder,  so  seift  sieh 
bei  aller  Praclit  döcli  eine  so  consequent  durchgefütirte  Ein- 
heit, ein  80  aus^rezeichneter  Sinn  für  s  Schöne,  dafs  in  dieser 
IIin8ich(  div  Iiis  zur  IJeberladunfi^  refch  versierte  Cajxjlle 
Fleinri«  Ii  ü  in  der   \>  ( süniiiHterabtei   bei  weitem  riach- 

sftlipn  ninfH.  Begonders  ist  die  Kehr  tlacii  im  Spitzbogen 
gewölfiti-  I)t  (  k«/  von  vontiiplii  lirr  Sf  hönheit  in  der  ßcher- 
formiirt'u  Kiutlieilung.  Auch  erfreut  die  Anordnung,  dafs 
im  Cljor  die  säiiU  ri förmigen  Pilanter  sich  erst  in  einer  ffe- 
vkissen  üöhe  von  'i'ragsteinen  aii8  erlieben,  um  ni«  ht.  Iiiitler 
den  diorstiihlen  verborgen,  so  zu  «lagen  verloren  zu  ^ehen. 

Der  Plan  dieser  schönen  Kirche  wird  dem  liaumeiater 
CI008  zugesctiriebea.  Er  igt  der  Vater  von  Nicolaus  Clooi, 
der  zu  einem  der  ersten  Fellows  d^  CollefS  dardk  Hein- 
rich VI.  im  Jahr  1443  ernannt  wurde;  nachmals  wird  er 
Bischof  von  Litchfield.  Zu  ihm  hatte  der  König  ein 
begrenztes  Zutraaen,  dafe  er  ihn  zim  Oberintendanten  aller 
königlichen  Bauten  machte;  auch  entirarf  «  alle  Plftae  Ar 
daa  Kmdgacolleg.  Ana  dieaem  Umatande  iat  an  Teminthen, 
dafa  er  anch  bei  dem  Plan  dieaer  Kirche  nicht  ohne  Bln- 
llnfa  war*  Unter  Heinrich  VIL  wnrde  aie  roUendet,  nnd 
Heinrich  VIH.  aclmi&cLte  aie  relchttch  bcaondera  dnreh  die 
adidnen  Glaafenater  ana. 

tu»  awei  Torrtglichaten  Qlaafenater  an  Oambxidge  aber 
abd  die  in  der  Corpna  Christ  CliapeL  Sie  aind  ana  der 
niederlindiachen  Schale  nnd  wnrden  von  einem  hoUiadiachen 
Kanfinanne  Hampp  nadi  Norwich  gebracht,  wo  man  aie  ür 
diese  Urche  eratand.  Sie  enthalten  reradiiedene  Gcfen- 
atinde  ana  dem  Leben  Chriati  nnd  aind  ton  herrlicher  Wir- 
Jcung. 

Die  IGrche  des  heil.  Grabes  ist  in  Cambridge  die  älteste 

und  zum  Tlieil  nocli  au8  dem  9ten  oder  lOtcn  Jahrhundert; 
Kie  bildet  eine  Rotunde  mit  einem  Kreise  von  sehr  massiven 
Säulen,  welche  denen  in  titm  ältesten  Theile  des  Strafa- 
bur^rer  Miinstert,  die  aus  den  Zeiti  11  K;it[H  (h  s  (irofsen  her- 
rnliiiii  hollen,  jE:anz  älinlirh  «iiul.  Die  ('a|»iliiic  breiten  sich  in 
wulsiartigen  Rippeu  aus  eiuauder  und  siuil  ringsum  am  obern 
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Theile  flach  abgeschnitten,  wodurch  nach  unten  bogen forini|^e 
Flachen  entstehen.  Ehemals  trngen  diese  Säulen  wahrschein- 
lich eine  kleine  Kuppel ;  jet2t  erhebt  sich  darauT  ein  Thurm 
im  SpitzbogpenityL  Die  Disposition  dieser  Kirche  erianert 
an  die  der  alten,  nuiden  St.  Stephanskirche  zu  Rom. 

In  der  Capelle  der  heil.  Dreieioigk«t  ist  die  Statve  Ten 
Newton  «sdir  evBgescichDet.  Sie  ist  von  BoMlae  in  Blar- 
ner  aimgefiUirt,  der»  von  leincm  Gegemtinde  begeletert,  ein 
Werk  geUefert  dei  lieh  Aber  eeine  und  seiner  Zeit 
Knnstmtiiier  bei  weitem  erhebt  Die  frofsen,  einfiiehen  ZQf e 
der  regebnifiiigen  Gesichtsbildwig  Newton*t  haben  den  Ans« 
dmek  hoher  Biofalt  nnd  Rnhe.  Den  Blick  nach  dem  Him- 
mel gerichtet,  hält  er  das  Prisma  in  der  Hand,  seine  Be- 
•ehiftignngen  nnd  Verdienste  beieichnend. 

Aneh  von  Ffasman  ist  In  dieser  Capelle  ein  schönes 
Grabmal.  Besonders  graziös  sind  daranf  in  HautreUef  drei 
weibliche  Gestalten,  die  in  einen  Halbkreis  Tersclüungeu  da- 
hiiiaaachwebea  scheinen. 

FITZWILLIAM  -  MUSEUM. 

Diese  Kunstsammlung  in  dem  L'nh  ersitätg^ebände  ist  eine 
Stiftung  des  Lords,  von  welchem  sie  den  Nf?m<'n  fräirt.  He- 
mcrkenswerth  sind  hier  melirere  gnte  (iemälde  und  Hand- 
zeichnungen,  besonders  aber  eine  Bibliothek  von  7(MN)  Bän- 
den seltener  Bücher  und  Prachtwerke  und  520  Foliobändeu 
mit  Kupferstichen,  endlich  auch  eine  sehr  kostbare  Samm- 
lung Ton  Musikalien^  welche  in  England  nur  durch  die  dea 
Königs  i'iberboten  wird.  Unter  letzteren  sah  ich  mehrere 
▼on  Hindel's  eigener  Hand  geschriebene  Werke  nnd  dabei 
die  Partitnr  m  einer  Oper  Rinaldo. 

Unter  den  Bnchem  aah  Ich  ein  1581  gedmektes  Exem- 
plar der  Schrift  Über  die  sieben  Sacramente,  welche  Hein- 
rieh  VIO.  gegen  Dr.  Lnther  schrieb  nnd  an  Papst  Leo  X« 
ssndte.  Diese  Seltenheit  haben  die  Herren  Woodbnrn  In 
dieses  M osemn  geschenkt 

Unter  den  Gemilden  sind  folgende  die  ansgeielchnet- 
aten: 


SM  CAwmiMB. 

Titian.  K«uii!r  IMiiIi|)}i  II  Hi</t  ?»»•;  srincr  tireliebten,  dfr  Fiir- 
Htiii  von  i-.lMili,  1111(1  »piclt  niii  der  (iiiitiirrc,  ein  brrüiiiiitfit,  u|»pigt>s 
Bild,  irclchc«  in  der  Färbung  einen  grofiicn  Reiz  hat.  Mm  koiniiai 
u«  der  Gallerie  Orleant.  In  Holkhani  iat  eiae  alte  CSopie  davoa. 

Poliaa  tt  Fewkio»  Venoe  vad  Capido,  eia  idir  echda««  Bttd  ia 
de«  Meiatwa  erster  Maaier. 

Puai9  Fereaete.  Merknr  irerwuidelt  mit  Miaeni  Cadaeeae  Aglaa- 
ren  in  einen  Stein,  da  ele  über  ihre  Schwciter  Herso.i  <irirKrii}i(i^ 
int.  Oieaes  Bild  ist  ron  einem  »chünen  Silberton  und  mit  des  Met- 
•ters  Namen  bt*TPirhnct,  wa«  er  «ehr  «eUen  y.n  thiin  pflegte. 

Annibiüe  C(n  itc<  i.  Der  h<  il.  Uurhus  mit  cineu  Jüa|s;ei,  «in  scliö- 
nes  Bild  uiiH  itrr  Galifrii'  Orlrann. 

//.  liolbcm.  Portrait  in  i^urixcr,  «tehender  Figur  Ton  Sir  Wil- 
liam Fitswüliam,  Grafen  ron  Soathainpton  und  Lond-Admiral  tob 
Eoglaad,  eia  Bild  Toa  eiantem,  ilrcngcm  Chaiaktcr.  Die  Aatfah,- 
mag  iat  etwa»  hart  «ad  troekeaj  die  Sebattea  «lad  stark  braaa. 

FOr  AUwecht  Därer  irird  eta  kleiaea ,  liflbediea  Bild  der  Ver- 
kfiadigang  anigcgelMB ;  ee  iet  aiederliadüdkea  Urapraage,  etwa  aas 
der  Zeit  lind  in  der  Art  des  Lucas  von  Leeden. 

Hcmbrandt.  Ein  holländischer  Offizier  in  UarniKrh  und  rofTirm 
Kleide.  V.n  int  mta  seiner  frühem  Zeit,  von  grofser  Kraft,  doch 
fehlt  ihm  (ii<-  Ziirtlu-it  der  'i'öne. 

Gerard  Dini.  l)»  r  SehnlineiHter  mit  Keinen  Schülern  ,  eins  der 
schönen  Hilder  dea  ^Irihtt-rM  und  voll  \\  uia  lieit. 

JoA.  Jüe^A.  Ein«  grofsc,  noUaa  LandM:luift,  eia  WaawrIUl  mit 
der  jlasiclit  de«  TiberflaMC« ,  ioi  Iltatergraade  der  Soracte.  Die 
Figurea  and  da«  Vieh  sind  von  Andreas  Both. 

jKfat.  von  yiUgtr»  Eine  «chone  bewegte  See  an  einem  hoUäadl- 
«chea  Ilafea. 

QaafardPwnku  Eine  schSae  Italteaisehe  LandechafI  mit  F^piren. 


Iii  (1(  r  KMIOUU  Binde  reichen  UniveniiitabibUolliek  aind 
Blich  2<MN)  ManuBCripte. 

Merkwürdig  waren  mir  die  4  Evangelien  in  griechischer 
und  iateiniacher  Sprache  von  dem  höchiten  AlterÜiiim.  Tho- 
mt«  Dem  brachte  dieees  M  S.  ans  dem  Kloeter  des  heil. 
Irenaene  in  Lyon  und  schenkte  es  1581  an  dieae  Bibliothek. 

Sodann  ein  MS.,  die  Wunder  der  Schöpfung  genannt, 
eigentlich  eine  Naturgeschichte  Tom  Jahr  1888  mit  vielen 
theils  sehr  wahren  ^  theils  sehr  phantastischen  Abbilduufeii. 
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Mehrere  «ehr  schöne  Miniaturen  werden  dem  Giiilio 
CInvin  zii<^e8chriebeü,  äie  bind  aber  aus  der  altniederläu- 
di«cheii  Schule. 

interegüaut  giiid  mehrere  unter  einem  Glaskasten  be- 
wahrte über  die  Natur  ^e^ossene  Ma«ken,  z.  II.  die  von 
Karl  XII.  Noll  Schweden.  WefiijEre  Stunden  nacli  seinem  Tode 
bt  i  I 'i  ii  (I I  ichshail  wurde  sie  ^  oii  seinctn  (lesichte  abgedrückt. 
Selir  (l(  ndicU  sieht  man  auf  der  rerbfeii  Seite  der  Stirne 
den  Eindruck  der  Kugel.  Der  Mund  hat  einen  Zug  der 
Yerachtiing;  sonst  gleicht  die  iVla«ke  den  bekannten  Por^ 
traiten.  Noch  sind  hier  die  Masken  too  Ismc  Newtoo, 
Pitt,  Fox,  Perceval  u.  a.  m. 

In  der  Bibliothek  des  Collegs  der  heil.  Dreieinigkeit  sind  euch 
ndirere  sehr  interessante  M  S  S.  Ich  gedeoke  hier  nur  einer 
Offenbarang  Johannis  mit  vielen  Miniaturen  aqa  dem  18(en 
Jahrhundert.  Waa  diese  gann  besonders  ausseichnetf  ist 
bei  aller  Rohheit  Jener  Knoatepoche  der  sprechende  Ans- 
dmck  nicht  nur  In  den  Bewegungen,  sondern  auch  der 
Kdpfe.  Alle  die,  welche^  ich  bis  jetit  ans  dem  ISten  Jahr>  * 
hundert  geadien,  waren  In  dieser  leinten  Hinsicht  so  gut 
wie  ohne  beätimmten  Ausdruck;  hier  achelnt  der  Künstler, 
Ton  seinem  Gegenstände  ergrUTen-,  In  der  Kunstfertigkeit 
seiner  Zeit  Torangeellt  an  eeyn. 

Tielea  dca  SchSnen,  was  Ich  In  Cambridge  nodi  geae- 
heu,  übergehe  Ich  mit  Stillschweigen;  jeder  Reisende,  wel- 
cher diese  Universität  besucht,  kann  sich  in  dem  Wegwei- 
ser Ton  Cambridge  leicht  über  aüe  x\lerkwürdigkeileu  des- 
selben unterriditen. 


Nscli  London  zurückgekehrt  verlt'bte  ich  hier  ikicIi  meh- 
rere IVloiiale  unter  mancherlei  Beschiiltiiiiiii^M  ii  und  im  F^ai- 
giiii^  \ieler  mir  werth  gewordeneu  Familien,  worunter  ich 
besonder»  die  I*amilie  C/allcott  in  Ken»iinjs;ton  dankbar  zu 
erwähnen  habe,  deren  zuvorkommende  Fürsorge  meinen 
Zwecken  eben  so  förderlich  war,  wie  ihr  Umgang  unter- 
richtend. Mad.  Callcoit,  eine  gebome  Dundas,  welche  frü- 
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her  deo  Ntnen  Marfai  Grtlniii  tnif,  ist  VerCuterin  mehrerer 

sehr  jETCschatzten  Schriften,  die  bei  ColmM  et  Comp,  er- 
Kcliiinct)  tiiiid;  ihre  Reiseberichte  ans  Ost-  nnd  Westindien 
^abeii  besoiuh-rs  in  Bezug  auf  die  alten  Denkmale  in  ersle- 
rem  Lnnilc  damals  iiene  Aufschlüsse,  die  auch  in  Deutsch- 
land iiiii  Anerketiniiiiir  anfg-enominen  wurden;  ein  ftuderoi 
Werk  von  ilir  ist  tias  I,f  Ik  u  des  INic.  Poussin. 

llirer  gütigen  >liuli»  ihm^  verdanke  ich  folgende  Notisen, 
welche,  da  sie  für  die  K  iin>t^'^(  sc  hichte  aicht  ohne  Intereote 
sind,  hier  eint*n  F!a(^  fnulen  «solien. 

Cnter  den  <iL'r  öH'entlichen  Hihliotlu-k  zu  Prn*r  znnirk- 
gelassenen  Manuocripten  befinden  sicli  zwei,  worin  die  iSa- 
men  der  Maier  angegeben  sind :  das  eine  ist  ein  Wörterbuch 
der  böhmischen  Sprache  aus  dem  Anfang  des  12len  Jahr- 
hundert» mit  venierten  Bmclistaben ;  so  s.  B.  ein  woris 
eine  Marim  mit  dem  Kinde ;  unten  knien  swei  Mönche ,  der 
Verfasser  und  der  Maler  dea  Bseha;  sie  hallen  Zettel  in 
die«  Händen:  auf  dem  einen  denelbea  steht:  ora  pro  Scri-> 
ptore  Vaccerado,  und  uf  dem  andern:  ora  pro  ilhiminntore 
Hiroilao  MCU.  In  einem  M  deaaclben  Hannaeripta  Jtl  der 
crhingte  Jndaa  lachariot  Die  Figuren  aind  nnr  in  achwar- 
aen  nnd  rothen  Dmriaaen  geaeiebnet  nnd  beaaer,  ala  maa 
es  aua  dieier  für  die  Knnat  harbariadicn  Zeit  an  sehen 
gewohnt  iat. 

Daa  andere  MS.  ist  eine  bölunisehe  Bibel  aüt  venier^ 
ten  nnd  gemallen  AnfangabuehaCaben  und  Rindern;  in  dieaen 
iLommen  oft  Ueina  achr  lebendig  gexeiclmete  Figuren  Tor  ^ 
B,  V.  Centanren,  die  einander  bdcriegen,  nnd  allerlei  aonderbtr 
verschiangene  Minner  n.  a.  w«  Andere  Figuren  aind  dage- 
gen iberana  edel  nnd  in  dem  schSnen  Styl  der  Scniptaren 
dea  Itten  iahrhnnderCa.  Dasu  gehört  bcaondera  ein  stehen- 
der Mann  fai  langem,  aeli9n  drapfrtOB  Gewand,  der  eine 
Rolle  hilt,  worauf  steht:  Bohnste  Lutom^  pinxe  anno 
MCCLVlül.   Diese  Bibel  gehörte  einem  ungarischen  Köu^. 


Digitized  by  Google 


lu  den 


Ifachriclite  aber  die  Konsteammlangen  in  England. 


1.  Angttbe  der  l>«H(liiitxe  mit  KitaatauBmliiagea. 

S.  ▼•nsfchBiw  d«r  IlHuh«iduiaBf«B  im  hwtUiadMm  Mumii«. 

^.  Vrr7firhrit«'5  rfr-r  Hanifieicbniinf en  In  rf<'r  Saiiunliinp  lU-*  Kfinis^ 

4.  VeneicliMiMi  der  HandwichaasgeK  in  Ckrint  Chnrcli  College  su  OxfoH. 

ftk  Vcfwtchaiw  4er  Hamfawidhiaagva  in  Henwg«  v.  DevoMiiire  m  €fcalawarth . 

8."  Veraeicliii'-"  ilrr  K nii^f wrrl.r  köiiign  Krirl  1 

I.  Vflneichaiw  d«r  ia  Lvadtia  vcrkaaAen  Ucnald«  aui  d«r  Gaiierie  Orteaat. 
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Verzeichuifs 


der  KunstsammlungeD  in  deo  Landsitzen  Englanda. 


weitere  Forfebmigen  Uber  die  Kwifticliitie  Enflandt 
dareh  Angabe  der  Orte,  wo  de  rieh  befinden,  m  erleleh* 
tern,  folgen  hier  im  Aotsug  die  Nachrichten,  welche  dch 
darflber  haoptaiehlleh  in  den  10  eraten  Binden  det  Werkes 
von  J.  F.  Neale  „Ylewa  of  the  aeata  of  noblemcn  and  gentle- 
men  in  England,  Wales,  Scotland  and  Ireland.  London. 
Sherwood  et  Comp/*  auf^^^eaeichn^t  finden.  Die  erste  Folge, 
von  den  Jahren  1818  bis  1824^  enthält  aechs  Binde,  und 
seitdem  wird  eine  zweite  Folge  heraun^cffeben.  Kh  ist  im- 
mer citie  Abbiltliiiig  des  Landf^itzes  mit  ♦iiiriTi  Blatt  Text. 
Darin  sind  die  Kunstsani  in  liitigini  meist  siimmai  iscli  oder  auch 
manchmal  nach  den  vorzuglirhsten  Werken  aiip»  u ;  doch 
darf  man  sich  auf  die  Richtigkeit  der  Angabcii  nicht  immer 
verlassen,  indem  man  denen  der  Besitzer  gefolgt  ist.  Auch 
i»i  nicht  überall,  wo  sich  vorzügliche  Samminngen  fjrfindcn, 
die  Anzeige  da\on  gemacht.  Tlieils  zur  Vervollstantii^nng, 
Theiis  zur  Berichtigung  habe  ich  noch  einige  Nachrichten 
aus  S.  HL  Spiker's  Reise  durch  England,  Wales  und  Schott- 
land vom  Jahr  1818  und  ans  Heinrich  Afddinger'a  Reisen 
durch  Grofsbritannien  und  Irland,  1828,  gezogen. 

Daa  hier  folgende  Veneichnifs  iat  alphabetisch  nach  den 
Namen  der  Grafschaften  geordnet« 
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Ampthill,  Landsitz  de«  Grarcri  von  ljp|>fir  Onory  mit 
einer  kleinen  gewählten  Gemälde8ammluri^. 

Luton  Ilouse,  der  prächtige  Laiidiits  des  Marquis 
von  Bute,  mit  einer  reichen  Gemaldesaininluug.  Alle  Namen 
der  grörsten  Afeister  kommen  im  Cataloge  vor,  doch  tat 
•teh  nicht  immer  daranf  zn  verlassen. 

Wobarn  Abbey,  Landsitz  des  Herzogs  von  fiedford. 
Hier  ist  eine  ausgezeichnete  Sammlong  antilter  Bildwerke. 
S.  darüber  Outline  Engravingt  and  Bescription  of  the 
Wobvrn  Abbey  Marblea.  ISSS.**  gr.  foL  Im  Kumtblatt  vom 
tL  Mai  1824  befindet  aich  anch  em  Bericht  darilber« 

BUCiUNGIUMSinRE. 

Bn Istrode  bei  Uxbridge,  Landsitz  de«  Fh  rzo^rs  von 
Fortlaud,  mit  einer  kleinen,  aber  i^t-wähltcn  Gent  ild*  sfinittilnng. 

Stowe,  Landsilas  des  Herzogs  von  Bnckin^^liatn.  iiier  ist 
die  reichste  Sammhing  von  Ktipferhtichen  in  England.  Ans- 
gezeicimet  ist  auch  die  UibUothek  mit  vielen  M  S  S.  Aus- 
serdem sind  hier  auch  einige  gute  Gemälde.  S.  f,Descrlption 
of  Stowe,  pubüsbed  at  Buckingham  by  Seely'^  in  4.,  mit 
Kupfern. 

GHEST£RSU1RE. 
Marbnry  Hall  bei  Northwieh,  Landaits  des  Herrn 
ftnith  Barry.    VonÜglidi  Ist  die  Sammlung  der  antiken 
Bildwerke. 

Die  etwa«  über  ,lcb«nsgror«e  Figur  de«  Ju|^t«r,  wird  für  tiao 
Nachbildung  der  Zevsstntttr  ihn  PItidias  gchaltea. 

JEine  Fipur,  vrlrli«;  1770  Ix-i  Ostia  je^efiinden  wurde,  wird  für 
einen  G«itt  di  H  UebcrfluMea  au^eget>en.  Spiker  kalt  «ie  für  eise 
CoiiNular-Statue. 

Die  Statue  einer  Kaiserin  tat  xur  €erea  restaurirt ,  und  einem 
AtblsCfltt  wird  d«r  Nsom  vm  Aleia^tar  dem  Graftai  beigelegt. 

Anlker  ctaigsB  Kaiserbasten  ist  bier  aoch  eiae  intaressmrta 
Vase  mit  der  Batstelloag  der  njsUseben  Biafibnmg  des  Adonb 
bei  der  Veaus. 

Unter  den  3S5  Gemälden  seichnen  «irh  einige  Skixuen  v^n  Hu- 
bens und  mehrere  Zeidbaungsn  von  Boöcrt«»  Aasidhien  irländischer 
liegenden  aus. 
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Ein  angeblich  raphaelisrht  r  Tüi-fon  in  Rchwarzer  Krcidr  p(>iKtlos 
AUV^eführt,  atvllt  den  Silcn  >oii  Faiincii  und  Nymphen  petrafr^  n  Mir. 

S.  »\  Catiilitgiie  nt  l'itiiitings,  Statuei,  UusU  etc.  at  Marbury- 
hall.   London  1814.«  4.   20  Seiten. 

CUMBEBLAND. 

Corby  Castle,  Landsitz  des  Herrn  liuiiQ  Howard 
mit  einer  guten  Gemäldesammliuig. 

DERBTSHIRB. 

Chatsworth,  der  Landsitz  des  Henogs  von  Devonshire, 
Broughton  Hall,  der  des  Herzogs Ton  Buccleuch,  und 
Keddleston  Hall,  der  des  Grafen  von  Scandale,  aind 

schon  ausführlich  S.  185,  186  und  187  beschrieben  worden» 
Elraston  Hall,  Landsitz  des  Grafen  von  Harriogton. 

Yen  Interesse  sind  noter  den  GemSiden  besonders  die  For- 

traite. 

BarronhHl,  Landaltn  der  Mrs.  Whyte. 

Unter  den  Gemälden  lat  hier  ein  kleinca  BUd  von  Raphadt  die 
Leiche  Chriati  im  Scboose  der  Maria ,  aui  der  Gallerie  Orlcani  \ 

«iidnnn  eine  \ory.ri<rl)<  l>  Mchönn  ,  f»-rorsr  LanriKt-haft  rnn  ran  der  \eer, 
cinf  Utt-ndlirlt  iir  htuii^;.    Groiiiie  Käuiue  stvhca  an  einem  «ich  per- 

*jpfclivi*»r}i  v(  I  iierciidt-n  Kanäle. 

Okoniurc,  liaiulsitz  der  Familie  gleichen  Namens, 
Hier  bewahrt  iiuui  tiii  groiserfH  Jiild  einer  heil.  Familit:,  wel- 
ches dem  Raphael  xugeschrivben  wird.  Das  Christkind  auf  dem 
ScbooM  der  IfarU  rdcht  mil  heiden  Aermchen  eadi  den  kleiaen 
Johannei,  welcher  ihm  dnen  Tegel  bringt.  Zur  Linken  der  Maria 
kniet  BUsabeth.  Im  Yerderprmide  eteht  die  Wl^,  and  im  Hinter- 
gmnde  aieht  man  eine  reidie  Landadiafl  mit  Rninea ,  in  denen  Je- 
^>  |>h  halbverdeckt  Htt  ht.  Die  Färbung  des  Bildes  iKt  sehr  kräftig, 
ähnlich  der  in  der  htülifüfen  Familie  an  NeapcL  Unser  Bild  ward  in 
den  Unruhen  nach  Karr^  I.  Kectcriinp  1an«^e  auf  dein  Tloden  de« 
llariHeH  versterlit  und  von  Hrrn  Eigenthüiuer  erst  wiedergefunden. 
Napoleon  huü  eine  bedeutende  Summe  duiür  geboten  haben  (V), 
erhielt  es  aber  nicht.  Diese  Nachricht  verdanke  ich  der  Miltliei- 
lung  de«  Haiers  Herrn  F.  Flor  nns  Hamburg,  In  London  wollten 
Kenner  die  Originalität  den  Bilde«  nicht  naerkenncn;  ce  i«l  webl 
damelbe  BUd,  welche«  der  »Snglish  Conaeieaenr«  vom  Jähr  1196 
bei  der  Familie  Ofceover  anführt. 

U  * 
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ÜORSETSHIHK 

Kingston  Hall,  Landsitz  des  Herrn  Hern;  Banket.  Hier 
■indl  mdirere  ichdue  spanische  Bilder. 

Millon  Abbas,  Iiandaite  der  Lady  Caroline  Damer. 
In  der  Sammlnnf  sind  vormayliebe  Fortralte. 

DURHAM. 

Ti II  m  I  e  y  Castle,  T/aiidoilz  des  Grafen  von  Soarborough, 
worin  ititeresMnte  alte  Familienportraite. 

ESSEX. 

Andley  End,  bei  Safliron  Waiden,  Landiiis  des  Lords 
Braybrooke,  mit  einer  schönen  Gemildefalleiie. 

Roila  Park,  Landsiis  des  Adniirals  Sir  Eliab  Harvey» 
H.  P.  IMe  Gemildeaanunlnnf  bealcht  ans  Niederlindern 
nnd  Portrailen. 

Wanatead  Grove,  Landtite  der  honorabte  Anne 
Rnshont  Hier  ündet  man  viele  Bilder  von  AngMm  Kax^- 

GLOC;i:.STFR.SIIIR£. 

Badminion  II  oute,  18  Mellen  von  Bristol,  Landsitn 
des  Heraofs  von  Beanford,  mit  einer  Samminng  von  Ge- 
milden  nnd  antiken  Bildwetken. 

Barnale y  Park.  Hier  seiehnen  sich  mdirere  gnte 
Gemilde  ans. 

Be rk eley  Css tl e,  Gasleil  des  Colonels  W.Fitnfaardinge. 
DieGemildesammlnny  besteht  nnr  ans  hlslorisehen  Porlralten. 

Blalae  Castle,  Landsiii  des  Herrn  J.  Seandrett  Her- 
ford, mit  einigen  gnten  Btldenii 

Klng's  Westen  Park,  LandslU  des  Lords  de  CillTord, 
mit  einer  hübschen  Gemlldesammlnng. 

HAMPSHIRE. 

Appuldnrcombe  House^  auf  der  Insel  Wight,  Land< 
sitz  de«  Herrn  Pelham,  ehemals  dem  Sir  R.  Worsiej  geho* 
rig.  Das  Veraeichnils  der  Kunstwerke,  welche  letzterer  auf 
seinen  Reisen  gesammelt,  findet  man  In  dem  Werke  nAfn- 
aeom  Worsleyannm,  or  a  Collection  of  antifne  Basso^rcUe« 


Digitized  by  Google 


m  LAKMITOir. 


tis 


¥08,  Bnstos,  Statues  and  Gein«  with  views  of  Placee  in  (hü 
Levant,  taken  on  the  spot  in  ihn  yam  17H5,  T7N4[i  and 
im   Loudoa  im''   2  vol.  in  fol.  mit  vielen  kupfero. 

Die  beiden  LandsHie  S  trat  ton,  dem  Sir  Tb.  Barin; 
gehörig,  nnd  Longferd  Gaatle,  dea  Grafen  ?on  Badner, 
tiud  Mliott  anafülirlieli  &  127  and  llft  beaehrieben  worden. 

HERTPORiraRIRB. 

PeuHBugar,  der  LaiidMiiz  des  Lords  Cowper,  findet 
•ich  schon  S.  08  besclirieben. 

Gorhambury,  Landwifz  des  Grafen  von  Venilam,  nahe 
bei  8t.  Albanii.  Die  (iiiniiideMamniiiiiig  enthält  mehrere Por- 
traite  von  Uolbem  und  Aneiler. 

Oakiey  Park  bei  Brorafleld ,  Landsitz  der  Lady  Clive. 
£jn  grofsea  Bild  ron  Wwnis  wird  iiier  beaonders  bewnndert. 

HUNTmODONSiilllB. 

Hinehinbrooic  Honte,  LanddCa  dca  Grafen  von 
Sandwieh.  Interetiant  aind  hier  rieie  PorCralte  der  groben 
engliachen  Famifien. 

KENT. 

Cubham  Hall,  Landsitz  des  Grafen  von  üarnley.  In 
der  reiclien  Gemäldesammlung  sind  13  auM  derGallerie  Orleans. 

Kuowle  bei  .Suen  Oaks.  Dieses  im  al It-n^lischeu  Stjl 
erbaute  J?!thiofs  gehört  dem  Wt-v/.u^  \oii  Dorset. 

Vntcr  den  antiken  Statnen  int  >  im  Krlionc  dr»  Dcninsi  In  nrs , 
sl<  h*-iHt,  mit  einer  Rolli^  in  drr  Iliinii  ;  Torzngltch  ist  die  I>rt4M-ric. 
Sir  wurde  in  Cainpanitüi  gt^fundeti.  S.  die  letstd  Auagabe  von 
IVinrltelmann»  Tl.  1.  p.  BS. 

Die  GcmUdcMmiataag  «nthilt  efai  Potttait  von  HoOda,  d«a 
Oraren  Snmj  vomlellciid,  ovalea  KM.  Anigesddmct  Ist  aacll 
■ocb  eis  TIHm^,  iw«i  TMert,  iw^  fViutenm»  o.  n. ;  anch 
Oipicn  der  7  Gartaaa  von  Raphael  iMfiaden  «ich  hier. 

Lee  Priory,  Landiits  dea  Capitalna  T.B. Brydgea Bar- 
rett. Unter  den  Bildern  der  dentaeben  Sehnte  sind  Iiier 
ehi%e  von  loL  MdbuM  nnd  Hmu  Botbeim* 

Mereworth  Caitle,  Landalln  des  Lordt  Le  Detpen- 
cer.  Hier  ist  eine  sehr  tahireiche  Samrohing. 
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Readleaf,  Landaitz  des  Herrn  W.  Wells,  mit  einer 
der  reichsten  wid  |[ewililtesteii  Semmiaiigeii  der  hoUftndi- 
tcheii  Meister. 

Hier  finden  sich  s.  B.  da«  schöne  Portrait  von  Rembntndt'M 
FrHH ,  J!wei  BildiT  \on  Jan  Sta-n  ,  woliei  der  borüliintr  Tiiri/  o<ter 
dir  lli»chxcit,  ferner  swei  Paul  Pottcr ,  rin  if«rtrt'ffli<  Jtf  r  Tcrhurf^, 
Bilder  von  W'tzu  ,  D.  Tenitrs  ,  Owtadc ,  H'ouvrrmnn  ^iiii  ilcr  ■chön- 
•ten  Art,  Landschuttni  mux  i  laude,  Hohbeaia ,  Uuisdavl  vtc. 

Von  AfiiHII*  i«t  hier  da«  «chöne  Gemälde  de«  heil.  Thomas « 
AlmoMH  amthoilend,  IibIIm  Figvren,  tob  Giud»  Rem  etn  klein«« 
Bild  der  Krdoniif  IHuii,  n.  •.  w. 

Anch  tviflk  nan  Uer  mehrere«  Vorsng liehe  am  der  aeBaa^ll« 
aebea  Sehale. 

LANCASHIRE. 

Int'e  bei  Liverpool,  Landaitz  c]o8  Herrn  IL  liliiiidelK 
Hier  ist  eine  »clione  ^tammiun^  antiker  Bild>veri\e,  worunter 
folgende  zu  den  autigezeirhfietNten  gezählt  werden: 

Die  jugendliche  Fig^ur  liuc«  Gottes. 

Colossale  Jupitrr-MaRke. 

Toiao  elBer  kldnen  Yemi«  mo«  der  SaauBlaag^  de«  BaroM  tm  St««cli; 
Eine  Frieateria  im  altgriechi«ch«n  Slyle. 
Ein  Japiter-AaiMi«iiVKopf» 

Ein  «itMndcr  Fhlloaoph,  für  DemoethcM«  maßgtgtthtUt  an«  der 

Sammlung  dc!«  Lord«  Cawdor. 

Zwei  Baarelief«,  die  Gebart  de«  Herknle«  und  vier  Wind«  vnr- 

•ivllend. 

Aiirh  eise  friihcre  Arbeil  de«  CoMova,  eine  Psjche  befindet 
siili  Itirr. 

Zwei  Werbe  gieht  m  iiber  dit  Ke  Saniinlimg ,  welche  aber  nur 
vom  Eigcnthümcr  verschenkt  werden  und  dulier  selten  im  Handel 
vorkommen  ,  sdimlldi 

1)  An  Acconnt  of  the  «talne«,  hnat«  and  etiler  aacient  marble« 
and  faiating«  nt  Ince,  eolleeted  hj  H.  Blmdell        I«irer|iooll80S.4. ; 

2)  Engraring«  and  etching«  of  the  ptineipal  «tatoe«,  hnat«, 
baRrclief«  etc.  fai  the  eolketion  of  H.  Blnndell  Esq.  nt  Ince  ISIS. 
2  vol.  in  fol. 

C.  F.  Dnilaway  in  «einrni  Wrrlfc*  »of  Slufirnry  nnd  Stn!|>(iirf! 
aiiKiiig  (Iii-  ancient« ,  with  «uitir  a(-(  (Hitit  of  t>|M'ciru(-n»«  prrst  i  \  >  il  in 
l']n';laii(l.    London  1816.  8.,    mit  28  Kii|ir('rn,  git:bt  dii-  Gi>k<  hit-hte 
der  Etiiüti^ung  dicüer  Sammlung,  die  beinahe  romanhaft,  aber 
,«dit  engli«eh  ieL 
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Donfn^ton  Hall,  Landsitz  deg  Marquis  Hastin^.  Un- 
ter den  Gemälden  sind  vorxügikli  melirere  guie  holläudische 
und  einige  Portraite. 

LINCOLNSttlRE. 

Belvoir  Otstle,  Landaiis  dei  Henoga  Ton  Rnttuid. 
Hier  «inil  mehrere  gute  Gemllde. 

Bnrgbley  Ho  ose,  JLuidsits  des  Man|iut  ron  Exeter, 
nahe  bei  Stemford.  lUe  Deckengemilde  aind  Ton  Ferrüf. 
in  der  reichen  Gemildeaammlmig  iat  ein  berShmtea  Bild 
▼on  Carlo  DekL  Von  Holbein  atnd  hier  einige  kleine  Por^ 
traite,  Ton  Cranaeh  ein  Dr.  Martin  Luther,  von  RtnArandt 
ein  Mann  und  eine  IVan. 

MIDDLESEX. 

Sion  Honse,  bei  laleworth  an  der  Themse  gelegen,  iat 
der  Landsitz  des  Henofs  von  Northnmberland.  Rr  beaitst 
eine  reiche  Sanunlnnf  von  Gemälden  und  antiken  Bildwerken« 

NOBFOLK. 

Von  Ilolkliam,  dem  Landsitze  der  Grafen  Leicester, 
Familie  Coke,  ist  st  honS.  193  aTisHihrlich  berichtet  worden. 

Hollah  ton  Hiill  \iv\  ^'ak(■Ilhaln,  Landsitz  des  Cirafen 
von  Cholmondely,  mit  meiireren  interessanten  Gemälden. 

Langley  Park,  Landsitz  des  Sir  Th.  Beauchamp  Proc- 
tor  Bart,    Hier  ist  eine  Gemäldesammlnng, 

Narford  Hall.  Landsitz  des  Herrn  Andr.  Fonntaine. 
Aufner  einigen  Gemälden  ist  hier  eine  interessante  Samm- 
lung von  Majolica  aus  der  Fabrik  Ton  Urblno.  Sie  wurden 
grofMentheils  von  den  Franzosen  aus  Loreto  entwendet.  Auch 
französische  Emaillen  auf  Kupfer  von  den  Jahren  IdIO  bis 
1580. Bind  bemerkenswert]!. 

NOBTHAMPTONSHIRE. 

Altlioi  p,  der  L  andsitz  des  Grafen  Spencer,  ist  schon 
S.  189  beschrieben  worden. 

Aynho,  Landsitz  des  Herrn  W.  Ralph  Cartwright  M. 
P.  mit  einer  guten  GeniäiUesammluug. 
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Glend  Oll  Hill«  Lradtlte  Im  Hem  lolm  Bootb,  mit 
cwer  MdiSMn  GeaildcMnnilnBf. 

Kelmarth  Hall«  LiBdaili  dai  Hcmi  W.  Ihnbiirj, 
wo  eine  GemildeMniniliitii^. 

Snlby,  LwidiilB  det  Hem  Geoife  Ptyne^  wo  eine 
kleine  nn^gewllilte  Sammlang-  niederlinditcher  Bilder, 

NOTTINGffAMSniRE. 

Clumber  Park,  I^aiidsitz  des  ii«rzo^  von  Newcasfle, 
»0  t;iiie  Sammlung  antiker  üililwerke  und  mehrere  Gemäitle, 
besonders  von  vfin  Dyck. 

A\  o  r  k  80  [> -in  an  o  r,  oder  Abbey  bei  Mansficld,  Land- 
sitx  de«  Hersogi  von  Norfolk,  wo  eiue  reiche  SomiDlang 
von  Genilden* 

OXFORDSHIBS. 

Bienheim,  der  Pdliot  de«  Henoge  ?on  Morlborongb, 
lit  lelion  8.  17%  betehriebeii  worden. 

Diteiiey  Pnrk,  Londoili  de«  Viiconnt  Dillen,  wo  vor- 
süglidi  mehrere  Portnite  nnd  Meten. 

Nnnehan  Conrtnej,  Landafis  des  Grafen  von  Har^ 
conrL  In  der  reichen  Sammlnog  am  allen  Schnlen  lind 
aneli  viele  intereiiante  Portraite.  Der  Gnlde  of  Oxford 
fiebl  ein  Yeneiclinifo  davon. 

ri;tlani)shikk. 

Burley  House,  da«  Schlof«  de»  Or«fen  von  Winchifsea 
aud  Nottiogiiam,  wo  eine  schöne  8ammluii|;  von  Porlraiteii. 

SHROPSHIRB. 

Altingham  Hall,  Landsifv  de«  Lord«  Benrick.  Die 
mit  Leidemohafl  gesammelten  Kttn«twerke,  welche  deh  hier 
befanden,  sind  nnn  grobentfielb  in  andern  Hinden. 

Long  Castle,  Landiits  des  Herrn  George  Dorant,  wo 
eine  sdir  reiche  Gemäldessmndnng. 

Snndore  Caatle,  Landsita  der  Bfr«.  Corbet,  mit  einer 
achteen  GemUdessrnnünng. 

SOMERSETSHTRE.  * 
Leicht  Court,  Landsits  des  Herrn  P.  J.  Miies,  wurde 
schttu  8.  153  erwähnt. 
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Iliiitoii  St.  George,  Landsitz  des  Grafen  Poalett.  Hier 
ist  eine  aungezeichnet  schöne  Gemäldesaininiuiig. 

STAFFORDSniRB. 

Alton  Tower  bei  Ashboiirn  ,  Laiidsita  des  Grafen  Ton 
Shrewsbury.  Dieser  in  einfach  ^othischem  Geschmack,  g^leich 
einem  Castell  erbaute  Pallast  lie^t  in  einer  wilden  Genend 
und  enthält  aufser  einer  über  &)  Schritt  lang:en  Waffeiihalle 
mit  80  geharnischten  Rittern  und  vielen  andern  interessanten 
ROsInngen  o.  dergl.  m.  eine  ▼onOgliehe  Gemildesammluiig. 
Der  Graf  eratand  sie  gr$fotentheil»  wlhrend  aeinea  Aufent- 
halt« in  Rom  Ton  Madame  Laelitia  Baooaparte.  Folgende 
dnd  nach  einer  mir  gemachten  Mitthellnng  von  Herrn  F. 
Flor  die  intereaaantetten  BUder: 

JlfefiAMl.  Eine  Madonna,  kniende  einielne  Fignr,  etwas  unter 
LelieasgTdfse,  In  der  Manier  wie  die  Madonna  del  Cardellino  aonf^o- 
fnhrt.  Kopf  nnd  Hfinde  sind  schön,  dodi  die  Entfeninng  Tom  Hat« 
bis  m  den  Scfanltem  ist  selir  kam,  wa«  der  Figur  iieine  ganstige 
Wendung  gicht. 

Femer  eine  Skizze,  Portrait  des  Papstes  Juüur  If.,  nnr  der  Kopf. 

Jttimnrd»  fla  f'incL  Ein  kk'itK'K  Miidonnabild  '^liiria  hat  das 
Kind  auf  dem  S»'hoo«e,  wc-lcli»-«  tun  ti  einer  Nelke  prelft.  Im  Hin- 
tergrund Rieht  iiiiiii  vi««  LandMeiiiiti  vuiu  Laf^o  di  Como;  den  ^or- 
dern Thvil  KchliurNt  eine  dunkelbraune  Gardine  ein.  Die  Kleidung 
dw  MadonMi  Ist  adiwais  mit  gelbem  Mantel. 

Fru  BartoUmeo,  Ein  liehltehes  Bild  der  Madonnn,  halbe  Fignr, 
mit  dem  neben  Ihr  siehenden  Christkinde.  LieheToll  sieht  sie  auf 
den  kleinen  Johnnnes  hevnhb  Die  Firbnng  ist  sehr  glüiiend,  die 
Bdiandinng  frei. 

Coreggio.  Oelskizze  in  ein  Viertheil  Leliengprrdfse  zu  einem  der 
Engel  in  dem  grufsen  Bilde  des  h.  Sebastian  in  der  Gullcrie  zu  Dresden. 

Titian.  Der  TciIorMe  Siihn,  ein  profses  Bild,  1-'  breit,  5'  hoch. 
Die  Figuren  dit  fier  (^»inpotiiliun  lmb»"n  «rrofHe  .\elirilirhk«'jt  mit  denen 
desselben  GegeaNtriiid<H  in  der  GalUrit  Morghese  zu  Rom,  nomcnt- 
licli  sind  Vater  und  Sohn,  wie  auch  der  dicke  Mann  gani  dicseilwn. 

OlorglMM*  Em  Tonngliches  Bild  ron  wnnderroller  Firbnng. 
Die  Ifadonnn  sitit  In  einer  Laadsehaft  nnd  sieht  naeh  der  neben 
ilir  stehenden  Elisabeth  hioanf;  links  schläft  JoMpb,  mid  das 
Christkind  spielt  anf  der  Erde  sitsend  mit  dem  kleinen  Johannes. 
Ehi  Tiertheü  Lebensgrftfse. 
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FmIo  Fa^mtM.  Sklsie  la  dar  Rocbiclt  mm  Cuamm, 

Brtmgim.  Ein  MiitfnM  wdi^Udm  PorlMiit. 

Guido  RtnL  Maria  Magdalena,  dieijenigen  in  der  Gallerte  Sciara 
sa  Rom  ähnlidl,  aber  kr&flig  im  Ton;  aodann  ein  Page  mit  dem 
Haupte  de«  Johanne«,  «ad  dritlena  Hagar  ood  Inaael  mil  dem 
£ngel,  halbe  Figurrn. 

(Jurrcino.  Magdalena,  ein  ^  orziigUch  «chön  aasg;eführtc«  Bild  ; 
«uditnn  auch  ein  Johanne«  der  Täufer. 

Alonzo  Cano.  Die  heil.  Jungfrau  dem  heil.  Franci»cus  da« 
Chriatkind  ülMtfcidieBd ,  ata  Bild  vaa  anberordantüdier  WalulMit 
and  FftrlHiBg. 

Fcl8«ya«s.  Partiait  voa  Philipp  Y.  la  der  Rfietaag  aad  eiaea 
Löwea  au  euaea  Fufbea;  eelirliell  md  veredunelaea  ia  dea  Fleiaeb- 
tiatea. 

Wwt»erman.  Zwei  grofse,  vortreffliche  Bilder,  beeaadeta  die  Jagd. 
Van  der  A'ecr.   Eine  Rrhöae  MfMidlaadacliaft. 

houi»  David.  Beliftarinff. 

Joh.  ran  Kyck.  Eiu  kleines  Uild  mit  Flugein.  Im  Mittelhildr 
die  Miiriii  mit  dem  Kinde,  welche«  in  einen  iliinkclgrünen  Waiii« 
und  Hin.l  gelilcidet  i«t  $  aal  deat  rechten  Flügel  die  beil.  Agnes, 
«äff  dem  linicea  der  beil.  Jobanaee. 

HÜHähig.  Maria  mit  dem  Kiad  im  Arme  atebt  f  a  claam  ZioH 
mar ;  var  ilir  baiet  eia  Haaa  (wobl  der  Deaatar)  in  granem  Pela- 
boUer;  Unter  ibr  etebt  der  heil.  Hieranymus. 

Dieae  beiden  letaterea  BUder  baafta  der  Lard  bei  Herrn  Campe 
ia  Nnmbcrg. 

Blithfield  JIousc,  Laadaiti  dea  Lorda  W.  Bagot, 
wo  eine  Gemäldeaamniinn^. 

Maple  Hsyes,  Landaits  dea  Herrn  John  Afkinaon,  wo 
dne  OenUdeaamaüuQg. 

SUFFOLK. 

Euston  Hall,  Landsitz  der  Heraoge  yoii  Grafton.  Hier 
aind  mehrere  interessante  Portraite.  i 

SVSSBX. 

Ashburaham  Place,  LaiuKii/  des  Graten  von  Ash- 
buriiham,  wo  eine  GcinäldeHaminlim::. 

Cowilry  House,  12  Meilen  iKjrdlirli  ><>ii  Chirheisler, 
Lanilsitz  des  Lords  Monfaprn.  Hier  wstr  riop  reiche  Ge- 
mäideaammlung,  die  aber  17M  bei  dem  üraude  des  ächlosses 
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grorRenflieilft  zii  Gründe  petif^.  (Zu  denelbea  Zeit  ertrank 
der  Lord  Monta^u  im  Rhein !) 

Petworth  Tlonte,  Landsits  des  Grafen  von  Egremont, 
wo  eine  Gemäideaammlung. 

WALES. 

Ilafod  bei  Aberystwith,  Laiid$«itz  des  verstorbenen  Tli. 
Jones  FIi<q.  Anfser  eiiiifffii  snliöncii  Büsten  von  ISollchiris 
und  Chantry  ist  hier  auch  dat«  Cjcniälde  von  Hagar th  South- 
wark  fair. 

Wal  cot  Uall  bt  i  ^Tont^nmery,  Landsitz  des  Grafen 
Powi«,  wo  eine  Gemäide^ammiuDg. 

WABWICKSHIRB. 

War  Wiek  Castle,  alterthümliches  Schlofs  des  Grafen 
ton  Brooke  und  \SiH  v>icJv.  In  der  reichen  Snrninluiig  der 
Gemälde  sind  folgende  als  die  vorzüglichsten  bekannt: 

Huben».  Portruit  von  IgtmtiuH  vun  Loyola,  gaiixc  Figur,  aufser- 
ordeotlidi  Icbrndig  und  gM»fa  Im.  Charakter;  Graf  Tlioiiiaa  ▼am 
Anwdel,  halbe  Figor;  dieFran  Ton  Rubenaj  die  Frau  reo  Soyden; 
swei  ebavaltteriatiache  MAidisItdpfe,  welche  sniaaunen  ana  einem 
Netflttbäch  einen  Paalm  fingen;  eine  Gruppe  taanender  Kinder;  iwel 
Lowrn,  wohl  nach  der  Matar  als  Studien  zn  dem  Rildc  von  Daniel 
in  der  Ldwengrube  gemalt ,  welche«  sich  nun  beim  Henoge  von 
ITunultnn  rn  Haiiinton  -  Imune  in  Sclutttland  befindet»  Aulkerdem 
sind  hier  norli  nmnt  h**  ancU-re  Rildcr  von  Huben«. 

A.  van  Dyck.  Macrhiii^ elli  muh  einem  Portrait  von  Titian; 
Graf  Stnflhrd ;  die  Gräfin  von  Warwick,  voneiiglicli  schön;  der 
Historiker  DavUa;  Lady  Brooke;  OliTer  Cromwell,  ganze  Figitr, 
n.  a.  m. 

Rmknmdt.  Ein  Ritter  in  irtdler  Rfiatnag  mit  daer  Lanse  ia 
der  rechten  Hand,  toII  Lebea  and  Wahrheit ;  Pertrait  elnea  hoUiu- 
diKhen  Bargemeiatere »  ein  BUd  Toa  aufserordentllcher  Wirkung. 

Da«  Portrait  der  Johanna  von  Aragoaien  soll  eine 'Wiederholung 
des  Originals  von  Haphad  im  MuReiim  7.u  Paris  seyn.   Die  Beschreib 

hang  bei  Goede,  V,  S.  2H5  ^tiiiuiit  nicht  panr.  dotnit  übereiU. 

Von  Holbcm  sind  hier  auch  einige  gute  Portrait e. 

Unter  den  Holländern  /eirbiiet  sieh  das  Portrait  von  Keut- 
brandCs  Mutter  von  Gcrtmi  i>im  .iiih  ,  au  auch  eine  Wachtstuhe  von 
TVaier«,  ein  wahres  Meisteratuek. 

H.  da  LaraM  (1645).    Sehdner  Effect  das  Innern  «ia«r  Kirch«. 


238  iinmmLiTücnif 

Unier  doi  "LuMhaibm  MMaum  ddi  swei  AiiialMi'  Bmit  wi* 
■odaiui  ein  grotueir  CtMoleCf«,  ätm  Hwoitplata  vontetlrai« 

Im  Qartcaliaiue  «toht  die  grefte,  «ehftne  Yaee  vea  veiftem 
M nmiov,  wdcbe  ITTI  ia  der  TilU  Hadriana  geftmdeii  warde.  M^- 

■trrhaft  behandelt  iiind  die  ringsum  laufenden  Wcinlaubranken  und 
nnter  denselben  die  Faun-  nnd  Satyrmaakea.  KnavlUch  la  eiaander 
gcadilangea  adicineB  die  Uandliabca. 

WSSTHOREIiAND. 

Hoiker  HtU,  det  Lordt  CtTenditli  LandaitSi  wo  eine 
kleine  GcmiideflainnilQiif  . 

WILTSUIRE. 

.  Bowood,  dem  3Iarqiii8  von  Lansdowne  gehörig,  sowie 
Wilton  Honte;  der  Landiits  des  Grafen  von  Pembroke, 
•iad  ■ehon  S.  146  und  197  emihnt  worden. 

Longleat  bei  Wtrminaler,  Landdls  des  Marqaia  Ton 
Bath,  woielbat  mle  Portnite  hittorfacher  Personen  Enf- 
Jsnds  ans  dem  IttCen  nnd  Ilten  Jahriimidert 

Ward  Our  Castle  bei  Salisbury,  Landsiii  des  Lordt 
Amndel  of  Wardour. 

In  der  Capelle  iai  von  Ruhen»  dai  Altarblatt,  die  Krenaabnahma 
▼orateHeod,  ferner  aa  dea  Wänden  aocb  lier  aadera  Qemllde  aaa 
dem  Lehen  Christi  und  in  der  reieben  GeuUUdeeaamlang  daa  ecb6na 
Portrait  de«  lIu|(o  Grotiu«. 

Voti  Titian  ist  hier  ein  ClirlstusliintI,  auf  dem  Kreuze  schlafend, 
von  v(»r/.ii^llr!i  Krhöner  Färbung.  Dickch  Vi-rdienst  hat  auch  daa 
Biid  von  Muiülo,  Joseph  seinen  Brüdern  den  Traum  auslegend. 

Hier  ist  auch  wohi  daa  gröftte  Bild  von  G.  Dou^  6  Fuf»  breit, 
4  Faft  hoch;  et  atelU  den  heimkehreaden  Tobias  vor,  welcher  lei- 
nen Tater  von  der  Blindheit  hellt.  * 

Uater  dea  Landachaflea  aind  hier  Tier  Smmevdd^  drei  Jef.  Fer- 
met  und  von  P.  TVnlert  ein  groftea  Bild,  eia  Wald  mit  Raubera, 
besonders  niisgezcirhnet. 

Corsham  Ifouse  bei  Bath ,  Landsitz  der  Familie  Me- 
thnen.  In  der  liier  beftodliclieii  reichen  Sammlung  «iiid 
mehrere  Toraügliche  Bilder  aus  der  niederländischen  Schule; 

Joh.  van  Kyck.  Maria  in  einem  blauen  Mantel  sitzt  mit  dem 
CliriNtkinde  auf  dmi  Sdioose  in  der  MiHc,  St.  \niin  ihr  y.iir  Ri-ch- 
tcn ,  St.  Catharinii  zur  Linken.  Ictz-tiTi  v^i<  i  iiK  kmii^iii  L:t  kli'idrt, 
La  eiueu  bttrtUch  walleaden  Gewände  j   Joneph  steht  lüuter  der 
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Marin  anf  illr  Gruppe  »chnnrnd.  2  5  '  bn-it,  8'5"  hoch.  Spikrr,  nus 
d«  KKrn  Ii«-ift«'b<'ri«  lit,   II.  S.  I<i8  dirso   IJcsrhreibniip-  rnflrlint    !s<  , 

irht  mit  der  grOfiiten  Bewimderiiiip;  von   (Ii«-Hcin  HlUlt  .    m  imt 
den  gruisten  Schate  der  Saraiulung ,  oo  dafg  er  öfterH  dm  ch  die 
Heike  der  ZiMmer  geganf^en  sey,  um  e«  wieder  zo  bewundern. 

JoA.  Moftnae.  Pertrait  Ton  MaiiKueIhft,  M«tt«r  Heitnrieli'e  VtL, 
A  Felfteftk  Sir  Bryan  Tolce,  Sckatsuieister  Heburidi'e  Till. 
Jdam  fiMketmer.  Der  Schiffbriteh  <et  ApMtek  Panlue,  ein  vor- 
sfiglich  echdnee  Bildchen,  814^  Img^  SVa"  hoch;  todann  der  Tod 
der  ProkrlR. 

P.  P.  Rubens  und  Snydera,  Rubena  und  seine  ^ran  nelwit  noch 
einem  Mann»'  in  «imnim  her  Tracht  n«f  c1*t  J^ird,  11  Pferde  and  vou 
Hunden  iiiu^rln  n,  ein  Hild  voll  Leben  und  kr.il  t 

A.  van  Dyck.  Der  Kindeminrd.  Einipt-  ni  lu-rilirn  dii  nes  tirinüldc 
dem  Rubens  zu.  Mudonnn  in  Wdlkvn  mit  fünf  Heiligen;  Skixzc 
u  SL  Angnitin  in  der  Enteficknng ,  sa  dent  Bilde  In  Aniwerpm ; 
die  Orifln  Ton  Bedlbfd,  hnlbe  Pignr;  Junen  Staart,  Henog  von 
Richmend,  mit  einem  Hnnde. 

IWmk  PeitnH  tm  F;nnnndo  Corte»,  dem  Broheror  ll«dUko*K, 
Brwrtliild  $  Tertue  hat  tm  1T74  gestochen.  —  Maria  Magdalena  ni!i 
einem  Todtenkopf.  —  Die  dixiatliehe  Tugend,  ein  groben  Bild. 

Giorgione.    Kin  "Wahriiaprer. 

Tmtoretto.  Das  Abendmahl,  ein  kleine«  Bild;  Portrait  des  Ana- 
tomen Vesaliua. 

Claude  Lorrain.  Zwei  LiindKchiiflen,  der  Morgen  und  der  Abend. 
Eratere  iat  von  Peak  für  das  Werk  Ton  John  Bojdcll  geMtochen, 
dl«  ntreite  von  B^rue. 

8br  Joatui  Beynoldti  Herr  und  Fmn  Methnen,  dl«  Aeltom  de« 
JeUigen  Beaitser«. 

7%.  Gühulborevgk,  Fmal  Methnen  Eoq.  in  qpnniocher  Tmeht. 

Weitere  Nachrichten  über  dieae  Sammliuig  findet  man 
In  John  Brittoo*a  ^  ^  hiatorical  acconnt  of  Coraham-houae 
in  Wiltahire,  with  a  CaUlegne  of  the  celebrated  eoUeetion 
of  pictnrea,  London  1806^^  8.  mit  2  Kupfern. 

Stonrhead  Honae,  LandaitsdeaSirR.  Colt Hoare Bart, 
Bio  liier  befindliche  Gemildeaanunlong  iat  isehr  anaehnlicli. 

WOBCESTEBSHfBB.  « 

Middlehili,  Landrits  dea  Sir  Thomaa  FhUUppa  Bart. 
Anfaer  einigen  guten  Bildern  iat  hier  beaondera  die  reiche 
Sammlung  der  MS8.  wichtig,  die  bia  anf  4jU09  Binde  aahlt 


Weilt  Worth  Castle,  Laiidettx  des  Herrn  F.  V.  Weiit- 
worlh,  wo  eine  Gemäldesammlung. 

YOBKSHIRE. 

Castle  Howard,  Pallast  des  Grafen  von  Carlisle.  Die 
reichu  Sammlung  enthält  antike  Bildwerke  und  besonders 
Gemälde,  liei  den  letztern  »iiid  mehrere  aus  der  Gallerte 
Orleans,  wie  z.  B.  das  berühmte  Bild  von  Jnnibale  Carfwct\ 
die  Leiche  Chritili  von  den  Frauen  bewehit  vorstellend.  £• 
ist  das  Hanptbild  der  Gallerie. 

D  e  n  t  o  n  Hall,  Landsitz  des  Sjr  Charles  Ibbetsou  Bart, 
wo  eine  (jernäldeKHinmliin^. 

Harewood  House,  Landsitz  des  Lords  llsrewood, 
mit  einer  reichen  Gemäldesammlung. 

JNewby  Hall  bei  Ripon,  Landsitz  des  Lords Grantiiam, 
wo  eine  SarnmliMi^  antiker  Bildwerke. 

N 08 teil  Frinry,  Landsitz  des  Herrn  Ch.  Winn.  Aufser 
vfetev  niederländischen  Bildern  isl  hier  auch  das  Gfemüde 
der  Familie  von  Thonus  Monu ,  welches  dem  HnHheim  zu- 
feschrieben  wird;  es  ist  aber  Ton  einer  andern  Hand  nur 
nach  aeinen  eimelttfeaeichneten  Fortrailen  ansgefuhrt  worden. 

Sprotborouf  h  Hall,  Landsits  des  Sir  Joseph  Copley 
Bart.  Hier  ist  eine  Interessante  Sammlung  -  italienischer 
BUder. 

Tempie  Newton,  Landsiti  des  Marquis  Ton Hertford, 
wo  eine  GemSIdeaammlung. 

Wentworth  Honae  bei  Rotherham,  F^ut  des  Grafen 
FitzwiiUam.  In  den  GemMchem  von  fftntUcher  Pracht 
8ind  mehrere  antike  und  neuere  BUdhaucrwerke  und  eine 
schone  CemäUIetsammlung,  worin  bet>ouders  die  hüliäudische 
8chule  sich  auszeichnet.  ^ 
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iesn  Ifanrlzdchnnnfen  bestehen  aus  zwei  dahin  Terma(  Ii 
teil  Ssammlungeii,  nehmlich  9  Uätulen  aus  der  Verlasseuhrliaft 
des  Richard  Pa^iie  Kiii^tit  Kmi.  uud  ü  andern  liändrn  imi^ 
der  deg  Re?.  Mordant  CratcluTode.  Erstere  enthalten  iiu-hr 
itaJienischc,  letztere  mehr  niede  r liimliprhe  Zeichminpen.  Es 
ist  xn  bedauern,  dafs  die  ehemaligen  Kig^enthüiuer  nicht  mit 
gehöriger  Kenntnifs  und  Auswahl  gesannmelt  haben so  dafa 
▼iel  Unbedeutendes  sich  unter  Vortrefflichem  befindet.  Die- 
ser Unannehmlichkeit  hat  man  dadurch  abzuhelfen  gesacht, 
dftfe  das  Vorzügliche  in  die  ersten  Bände  einer  jeden  Stmm- 
long  und  AbUuuiang  vereinigt  wurde. 

Plurrattnr  8dk«l«. 

Unter  den  Zeichnungen  der  ültern  florentiner  Meister  «iiid  zmc! 
interewMUte,  woron  eiiw  d«B  Gktto,  die  enden  d«m  IMto  zuge- 
■ehileben  wird,  deren  richtige  Benennung  wir  nber  dnhiBgeatelK 
i^n  InMen.  Die  entere  alellt  linke  swei  betmchtende  Biinner  ver,' 
welch«  innge  Kldder  und  Mntnen  in-  nnd  nnflin1»en ;  redhU  sind  drei 
weibliche  Figuren ;  aie  sind  eininitüch  mit  der  Feder  geieidmet 
nnd  zum  Thcil  leicht  getuscht. 

Dir  dem  Dello  ÄUgcgchrirlH-nc  «teilt  Ptnvn  stclu-ndt-n  Hogen- 
Hvhntzvn  var$  er  bt  anf  ruthes  fapier  gescichnct  und  mit  Yfeila 
gehöht. 


I 
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Eine  dritte  Zrichnung ,  welche  den  Naineu  von  Angüo  Gaddi 
trägt ,  ist  bestiiniut  nicht  Ton  Ulm ;  vtelndir  hat  m  Mhr  viel  vm 
der  Art  dM  Mnracei»,  towdil  wcgt«  de»  wiibiventnideaen,  be- 
«timuiteD  UnriMC«,  alt  der  Belwehlnng,  wekhe  in  gvoree  SebatteiH 
imd  LicblDMUMii  Tertb«Ut  let^  Die  Zeiduu^  eldlt  den  K«pf  efaie« 
ftitlichen  Manaea  vor,  der  im  Profil  gaaebra  reriit«  f^wendet  ist; 
er  hat  da«  Mitse  auf.  Die  Zeichnung  ist  auf  rdtbUcbeM  Papier 
mit  acbwanar  «ad  weiJaer  ftUeide  aoagefnbrt.  ^ 

Dagegen  ifit  eine  andere  Zeichnung,  welche  r^<  m  Maaaeäo  ku- 
^geschrieben  wird,  vielmehr  einer  andern  Ühiiiich ,  welche  von  .4n~ 
drca  dd  Ciutafr^n  nryn  roI!  ^'r^tf-r»-  i  ntliiilt  folpenffc  Ge^eniitande: 
Stehende  Gewiindiizur ;  dübi-i  natt  ein  nackter  .Mann  ;  Stiidinm  nnch 
der  Natur  auf  rothluhem  Paiiier.  Auf  der  Hückseitc  i«t  lin  ande- 
res Studium  nach  tiiii^m  stvhendeu  jungen  Manne,  der  in  einem 
Buche  liest;  dasselbe  Modell  aocbmala  «itsead  und  mit  einem  H«r- 
•nimsb  bekleidet,  «nf  blinlicb  grundivtem  Papier  mit  ■cbwamer 

Kreide  und  mit  VVeirn  gehöht. 

Die  antore  Zetdunng:  Drd  Himer,  iniVMi  ^er  In  dnem 
bnraen  Mantel  und  iwei  andere  in  langen,  die  ciaondev  Mbr 
Uwlicb  tind.  Auf  der  Räelcaelte  iet  ein  tltaonder  Maaa  im  Mantel 
«nd  ein  nackter,  Stndinm  an  einem  9L  Sebaatian,  nnf  blaaw  Pnp 
ficr  mit  schwaner  Kreide  geteichaet  ond.mit  oobarlbn,  breiten 
Stricbei)  gebdbt 

Fra  AngvUBä  da  F^mlU,  Bn  beil.  Jfiagliag  fai  damaliger  Tmcbt, 

mit  langen,  liriabbängenden  Aermeln;  mit  beiden  Händen  Htfitzt  er 
aich  anf  sein  Schwert.  Er  steht  in  einem  reich  ver%iertcn  Tahcr- 
nalt<l  Mi\}  italu-niKrhcr  Archifrrtnr  nnd  Hnrm  gothischen  Giebel. 
Mit  der  Fider  auf  weifses  Papirr  geseirhnet  und  getuffrht. 

Der  Kopf  einer  Maria  Mafr<ial(-iia,  das  Haar  aufgelöst  und  mit 
einem  wrlfKtn  Turh  umwnndi-n.  ncb«t  Andeutung  von  gi-falti-nf n 
Händen,  scheint  Hrtirbstück  einer  Krenrisrnng  zu  «eyn.  Dirse  Zeil  h- 
nung  wird  für  AntontUo  da  A/c^^ina  HiiMgcgeben ;  doch  sclieint  h!«- 
vielmehr  von  einem  deutschen  Schüler  der  van  Kyck  ^  da  der  Cha- 
rakter der  Zeicbninig  an  aebr  altllimdriacb  iat  DIeae  iet  eebr  satt 
mit  Silberatift  auf  wciTaea  Papier  geieicbnet;  im  Geeicbt  Iat  olwaa 
Rotb  angebraebt. 

jini.  Pallajuolo,  Einer  der  Diooknten  auf  Monte  Cavallo  mit 
dem  Pferde,  anageacicbaet  acbSa  mit  der  Feder  in  aenkrei^t  lao- 
feadoa,  feinen  ^idiea  nnf  blan  gmndirtea  Papier  geieiiAnet,  otwaa 
ediattirt  und  mit  Wcifs  gehöht. 

fra  FUippo  Lfpi,  Von  grofior  Zartheit  aind  die  Studien  sv 
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Weiblichen  Händen  nnd  einem  Aermcl,  auf  zwei  nitlilirh  g^riuidlite 
PftpiiTf  mit  nrhvnirTfr  Kreide  g«tetplin«'t    nn»!  \»<  if-*  tyfJtölit. 

}''ilipj)if>n  Lljiju.  F;i rift  weiblirhf  F'ifriir  iiift  finttcnidfiu  GewanH  ; 
in  d(*r  niitgLhol)«  ntn  it-c-litcu  Hand  hält  sie  riiicn  Kran%  und  diu 
linke  stützt  sie  in  die  Seite.  Sehr  flüchtig ,  doc-h  geistreich  mit 
der  F«4er  gesddnet. 

Sandra  BoUiedU,  -  Suie  tdir  iiitevcMaale  allogoriidie  Zäehr 
■u^,  welche  dem  MaatcgM  sageidiiielieii  tot.  Tirtiw  i!Miili|«ta 
■feilt  veehts  in  4er  Edie  geidhriebei.  Anff  einer  Kngel ,  «lle  aitf 
Sirenen  ruht,  sitzt  ein  feister  gekrönter  Mann  mit  einem  Steiierrniler 
in  der  Linken;  er  hört  auf  den  Rath  zweier  hinter  ihm  stehen- 
den Fipnrcn.  Die  jnn^c  hat  die  Augen  Terbuiulcn  und  drii  Th  vruM«- 
stab  in  der  Hand  ;  die  rechte  Ui  ein  altes  Weib  (^dic  Vrrläumdung) 
mit  langen  Obren.  Lorbeer  wird  zn  des  HerrKeher«  FiiFscn  ver- 
brannt.  Die  linke  Gruppe  stellt  die  Tugend  uls  uacktc  weililirhä 
Figur  dar,  welche  ron  einem  languhrigen  Man«  In  Empfang  ge- 
nonnnett  ^jrird  {  ein  haftlicher,  hvntaler  Satyr  sucht  eie  mit  «einer 
Pfeife  an  liethSren;  vell  MaamatrecIttdieTng^d  die  Hand 
ihn ,  nm  ihn  nicht  an  ceiien.  Hinten  iet  ein  Mann  mit  Terhundenem 
Geiicht»  der  wie  ein  Blinder  von  einem  Hund  geleitet  wird.  Dieae 
sehr  ausgeführte  Zeichnung  ist  mit  Bister  Rchattirt,  mit  Weifs  ge- 
höht und  an  einigen  Theilen  mit  etwa«  Roth  geßrbtj  der  Gmnd 
ist  schwarz. 

IJnsre  Coiiip*)»*iliiin  (  i  innert  an  eine  andere  denfsellun  Kleisters 
von  ähnlichem  Inhalt,  ein  kleine«  Bild  in  Gel,  welches  sich  in  der 
llarentiner  Oallerle  heflndet  und  die  Terllnmdung  dee  Apellee  nach 
der  BeecltreilNUig  dee  Lneiaa  voretellt. 

Peaienfc»  GUriandiei^ow  Portrait  einen  jungen  Mldcheae  mit  herab» 
fallendem  Haar  nnd  einer  Hanhe  anf  dem  Köpf  nach  der  daaialigen 
Tracht  der  Florentinerinnen,  überuuN  wahr  und  lieblich  mit  dem 
Pinael  gezeichnet,  ein  Tortreffliches  BUdnila,  das  aller  auch  viel 
VOa  HntlifrlH'«  AiifFiiRKunpR weine  hat. 

Leonardo  da  f  im  i.  K*»pt  einen  Manne»  von  etwa  50  Jabren , 
im  Profil  gesehen,  von  «rlionein  ,  grofKartlgem  Charakter,  Icieht 
mit  Stift  auf  blaues  Papier  gezeichnet  und  uiit  Weif«  gehöht.  Der 
obere  and  hintere  Theil  den  Kvfh  siad  hecchnittea.  Die  Zeiehnnag 
iet  4%  Zoll  hoch,  3  Zoll  breit  und  achteckig. 

Unter  nndiNrea  angeblichen  Zeichnungen  dee  Leonardo  idad 
auch  awoi  echte  mit  Irataenhailm  Kfipfea:  awei  alte  Mdaner  mit 
einer  Frau  und  dann  zwei  alte  Weiber  mit  einem  allen  Mann. 
Sie  eind  sehr  ^:ei«treich  mit  der  Feder  gezeichnet. 

Fra  liartolomco.    Unter  den  9  Zeii  lmungen  dipRPS  Meister»  di« 

meistens  joit  der  Feder  scfaraf&rt  «lad  ,  befindet  sich  auch  eine 
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flüchtig  mit  iirhw,ir7,rr  Kreide  gcceirhnete.     Sie  int  Entwurf 
cint'in  ATtiirhluU.    Maria  mit  dem  Chrintkindr  Kit«!  iinf  »'iiM'in  Tliron 
»•rhtiht  in  vinvr  Nimi  Iio  ;   links  der  .IjioBtrl  Paiilii«!  mit  drri  mulrrn 
H<'ili}rrn  und  ri'chtH  ein  (Irdenshcilicr*'!* .  »"it  ilrri  .irukrn 

Heiligen^  vom  knien  2  Ordensbruder,  wohl  i^ranzicikancr,  div  ein- 
■adw  mniBMB.  1M«m  ZeMmuig  wurde  wahrt^cialich  io*t  Ovotm 
mmgMkVt,  da  «ie  fmdriH  Itt  Bbi  iw«i««r,  klcinerar  SBiwnrf 
Mit  d«r  Feier  etellt  <Ue  Fradigt  Jehauiie  fai  der  Wfieie  vw,  mi4 
«itt  dritter  war  «iaeteaa  im  Bente  ^  Vaearl,  epilerya  tmi  Bla^ 
rieUe.  Er  stellt  Maria  mit  dem  Gbrtctkinde  tos  Engela  umgebe« 
dar,  welrhe  dem  heil.  Franriska«  oder  Benuwdiii  eiteheiBeB;  bei 
dieaem  alchen  rechts  swei  Heilige. 

Lerease  di  Credi.  Maria  mit  dem  Christkinde  von  En|^eln  um- 
gehen ;  dabei  ist  noch  ein  anderer  ähnlicher  Krttwarf  nad  awei  aa> 
dere  Madonnea;  sie  aiad  atark  mit  der  Feder  achraffirt. 

Biickel  jingvio.  1)  Die  stehende  Fig-ur  eines  Propheten  mit 
atarkem  Hart  und  einer  Mütxe  auf  dem  Kopf;  in  der  Liakea  MUt 
er  ein  Buch  und  mit  der  niHiern  den  nra  die  Brust  gcsrhingenea 
Mantel;  eine  sehr  originell*-  Darstellung  aus  aeiaer  Jngeadseit  aad 
vortreÜiu  h  in  nHim  ;ir/.t  r  ivrt  ide  gezeichnet. 

2)  Der  Kopf  eines  Mannes  vom  Nacken  geHehen  und  sich  uin- 
wcadead,  ao  dalb  er  im  Profil  erscheint,  kleine,  sehr  schön  ia 
achwaraer  Kreide  aoagefälirte  Zeldianag. 

S)  Slndiom  aach  der  Natar  ae  Adam ,  dem  G«M  dae  Lebea 
giebt,  ia  der  Capelle  Sixtiaa,  aehr  achfia  Ia  Rolhaleto  gcaeiekaeL 

4)  Eine  sitzende,  Backte  weiLliche  Flgor  hilt  auf  ilirer  rechtea 
Seite  einen  Knaben,  den  sie  an  ihrer  Brust  stillt.  Sie  wendet  aich 
rechts,  wo  ein  Tnlrtiger  Mann  angedeutet  Ist.  Es  scheint  ein  Ent- 
wurf SU  einer  lieil.  F.inntie  aaa  aeiaer  afiiteni  Zeit  vad  bt  ia 
achwiirzer  Kreide  entworfen. 

5j  Der  Prophet  Jonan,  Sttuiiiini  nach  Her  Nülur  für  die  Capelle 
Sixtina,  mit  grofser  Sorgfalt  und  öfteru  \  erbeiwerungen  in  schwar- 
aer  Kreide  anagefahrt.  Dieie  kdatlldie  Zeidiauig  kommt  aaa  der 
Semmtaag  KarFa  L,  gehörte  daaa  Lelj  aad  apftter  Rielmrdaea« 

9)  Sitaeade  Fran  mit  dkergeadilageaea  Betoen  aad  ela  Kiad 
nmarmead,  eta  Eatwarf  mit  breiter  Feder. 

Aaeeie  AmdfoelK.  BeieibamigeB  dieaea  Meiatera,  aüt  elaer  brei- 
tea  Feder  BBigefalirt,  Itiflü  maa  aebr  viele  u  Eaglaad,  gewAbnlidi 
eiad  ee  eiaaelae  Flgnrea ,  gleidkt  Acten. .  Hier  aiad  derea  drei  $ 
eine  viert«  atellt  kniende  Männer  aad  Weiher  nad  eiae«  stehendea 
Mnnn  vor ,  der  rei^hts  und  links  von  alten  Männern  umgeben  ist ; 
über  dieser  Gruppe  iat  eiae'^Stlege  mit  Miaaera  aad  Fraaeo,  vel- 
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die  NdM  d«mBtng«n;  fws  Im  Tadl«rgr«ii4«  redito  nw4  andm 

nil  TrinV^rfarürn.    Diene  Zeichnniif^  int  in  Rothiitein  aungefülirt. 
Andrea  del  Sarto.   Weibliche  halbe  Figur  in  Uoiluteüi)  m 

•rhcint  «'in  Sdiffinin  nnch  Meiner  Frnn.  AnTKcr  norh  cinipen  andern 
v»»u  ffcringi  t  t  III   >^  crth  befindet  im  Iti-ii  Hand  d«T  Satuinliitif^ 

dca  Hc:v.  Oalriicrodo  noch  rtn  Kopf  eiiit-r  ültlü  Ih  n  Krim  ,  halbe 
Lcbenagröfae ,  vortrefflich  in  U4)tbateio  gezeichnet  9  füiiM.'lilieh  wird 
V  dtiH  Hidiel  Aagel«  sngatehrtebai. 

PMr*  Pvngim.  1)  Bin  •tehmicr  bg«l  mil  aaek  obaa  g«- 

richleteni  Blick  nnd  einer  Violine  in  der  Linken.  DisN  mIuf  wdiSM 
Fedcrr.rirhnung  wird  hier  dt  in  Francia  sogeachrleben. 

2)  Sehr  hcIu"iiht  Kopf  i-inc»  alten  Manne«,  «n  dn-J  Vlcrtboilcn 
gcsrhcn ,  mit  !anfr<-in  Hrirf.  Der  obere  Thfil  int  nur  mit  dem  Stift 
angedeutet,  dris  C;rhirht  aher  und  der  Uiirt  «ind  sehr  zart  in  feinen 
Striehcn  mit  \^  t-ÜK  gehöht.  Diese  Zeiehnong  auf  bräiinliehciii  Pa- 
pier gehdrte,  MM:h  der  EinfaMong  sa  cchliebea,  sa  denen ,  welche 

Bapkad,  J)  Der  jange  K^nlg,  alehflnile  Flgw  mit  maS  db 
Adiael  luqgeecihlageBem  Blantei;  in  der  Linken  hilt  er  dm  Gefifti. 
Mit  dem  Pinad  geseichnet  und  mit  Weib  gchfiht ,  eine  Jugendnr- 
Mt  BnpliaerR,  norh  gans  In  der  Mnnter  dee  Pei^ngino.  DieM 
Zeichanng  hat  sehr  gelitten. 

2)  Kin  jfifrendtirlM'r  Kopf  mit  fliegendem  Haar;  dabei  noch  ein 
Stndiam  einer  Hand  mit  dem  Fiedelbogen  ^  überaoi  lieblirh  mit 
SiltK-mtift  auf  grnndirtes  Papier  gezeichnet.  E«  iat  ein  Studium 
XU  dem  vordem  Engol  rcchtn  in  der  Krönung  Maria,  einem  Jogend- 
verite  Rnphnd'e,  weldiea  sieh  am  im  Yntican  befindet. 

<)  Stndiam  nadi  einem  nackten  Mnane,  vea  nelien  geaeiien  und 
den  Eopf  aaeli  dem  laaem  dee  Bfldea  gewendet,  Fedemeiehnang, 
welch«  eiaet  C^aat  aad  aaehmnle  Mnriette  beeeseen.  Auf  der  Eäcii- 
Reite  ist  ein  stehender  Mann,  ein  Hunh  haltend,  nnektt  "»(l  noch 
einmal  sein  rechtes  Bein.    Gleichfalls  mit  der  Feder  gexeichoet. 

4)  Kntwtirfe  7,11  etwa  iirhl  liegenden  Kindern,  mit  aufiicrordent- 
licher  (;ia/t(  und  lebhaften  Hewegun^n  n  (lu  htig  nach  der  INatur 
mit  Silbemtift  auf  rötblieh  grundirte«  Papier  geseiclmet.  Dieses 
küstliche  Blättchen  ist  au«  UaphaePs  achöoster  Zeit. 

0)  Entwarf  in  Silbeietill  vna  dem  linlna  naten  Theil  deePto- 
aneem  Im  Yatknn,  wie  et  nl  flreeca  augefllkrt  iat  Snppho  mit 
dem  ]M«Ater,  welcher  gana  links  eteht  und  da«  Bndk  auf  eein  Kai« 
etütat,  aiad  eehr  sart  v«Uendet;'dienndevB  drei  Figuren  der  Qmppe, 
••wi»  ahcn  Hoam;  and  Onal«  eind  aar  leicht  an^^edeatet. 
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•)  QavuiltaiiaM  mmm  Hon»  in  FuiMfii;  4tM  S  Uaie, 
Mich  der  Nftknr  mit  F«der  geMirJinet.  Aaf  4«r  RdiAwIte  Ist 
auch  eis  Mder««  Stviimn  su  einem  stehenden  Manne,  der,  mit  des 
Annen  nach  der  linken  Seite  Beigend.  den  Kopf  rrrht«  wendet.  Ynr^ 

trfffliVh  mit  Kolile  «'titworfcn  nnd  mit  Avr  Ffffrr  jjry.riclinet  •»ind 
der  Kopf,  dir  ArTiif-  iiml  ISriric  ;  (liiK  Gewand  i«t  nur  angegeben^ 
dahci  ixi  norii  ein  Sliirk  (it  WiindNtiiriium. 

7)  Studium  nach  der  Natur  xa  einem  knienden  Manne,  welcher, 
die  linke  Haai  Torlialtciid,  die  rechte  «Bf  die  Baut  Ivgt  mid  de« 
Kepf  Muh  ehen  tlehtek.  Ee  Iii  achr  achdii,  dodi  leicht  nlt  der 
Feder  geMichaet,  aaa  Raphael'e  Mittlerar  ISpecha.  IKeee  Zeich- 
mmag  bcaafli  elnetepa  Peter  Lely. 

8)  Der  gttte  HIrte  das  Lamm  auf  dem  Rucken  tragend»  PAnf 
Kinder  WMgeben  ihn;  ein«  davon  spielt  mit  einem  Lamm;  nackte 
Fipurrn ,  mit  d<T  F»'d»T  entworfen.  Die««'  ZeirTinnn^  hnt  j^rlittcn, 
dorh  Hi;hi-iiit  »ie  echt.    In  Liverpool  sah  ich  eine  gute  (.'opie  da^on. 

!l)  Leichter  Entwurf  mit  der  Feder  zd  zwei  von  d«  r  Linken 
aar  Rechten  schreitenden  Männern,  welche  nach  einem  dritten,  cur 
Erde  hiageatiedtea  wa  achlagen  adieiacB,  BrnehatAdl  einer  grde- 
eem  Competitlen.  Auf  der  RAdcaeite  iat  noch  ein  Entwarf  wm  einer 
atehenden  Figur,  Tcni  Rucken  geaehen  und  eieh  umwendend;  dnhel 
noch  eia  F^  Alle  Froren  aind  ohne  BeiddMang. 

10)  Studium  za  einem  sitzenden ,  nackten  Manne  in  sehr  he- 
Wegter  Stellun^f,  indem  er  das  rechte  Bein  stark  aafhebt,  die  Arme 
rerht« ,  den  Kopf  aWr  linkm  wandet,  zum  Thfil  «ehr  frei,  xiitn  Tlieil 
aber  auch  «ehr  «tuilirt  mit  der  Feder  gezeichnet.  Die«»-«  Blatt  war 
in  den  Sammlungen  Uivhardson ,  tteiy.  West,  J.  Barnard  und  R. 
P.  Knight. 

U)  Sehr  eAfn  nüt  d«r  Feder  geaelcluietea  Studium  su  dnem 
FttlW.  Linln  und  redete  cind  einige  edir  flnditige  Anguhen  in  Fl- 
gnien  in  der  lHapat%  und  gann  uuf  der  Seite  rechte  ateht  von  Ru- 
flMel*e  eigener  IBtend  daa  hekuuto  Sonnett,  wdiAea  nnlingt  »nu 

pensier  dolcc  e  rimenbrase . . . ;«  daa  Wort  codo  fehlt,  da  schon  von 
Alters  her  ein  £ck  de«  Papiers  abgestofean  lal,  wie  Richardson  be- 
richtet, der  nie  in  der  Sammlung;  Brnre  pesehcn.  Die  Sehrift  int 
g-anr.  übereinRtimniend  mit  der,  welche  durch  daa  FacNiinile  \on 
Raphaer«  Brief  aa  seinen  Oheim  Ciaria  bekannt  iitt.  Der  Gefällig- 
keit des  Herrn  Smith  verdanke  ich  e«,  daf«  ich  mir  von  dieser 
Seichnnag  eia  Facsimile  iiabe  nehmen  dürfen.  Peter  Lclj  besaTs 
elwdem  dieaea  Blutt]  durch  den  Rev.  Nordnui  Ciutdierode  knm  ee, 
eowie  dna  fnlgeude  in  daa  hrittiaclM  Muaemn. 

IS)  Kopf  eiaee  alten  Mnnnea,  halbe  LeheBfgrdree,  %  redita  go- 
weadel,  in  achwarier  Kreide.  Auf  der  Ricftaeita  ein  St.  Sohuatiaa, 
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d«v  ftlMr  Mhr  gelitten  hat  und  mit  einer  fremden  Feder  überar bei- 
tot wurde,  m  dalW  wtidg  mdv  vom  dem  Original  wm  vHttmntm  bt. 
DicM  Mchmiiig  war  frftbciUa  ia  dar  Sammloag  rwm  Sir  Janui 
Rajaold«. 

OmNa  Awaona.  1)  BtneAm  dnrek  dia  Ziega  araalirt,  gleich  iem 

alten  Stich ,  xn  dem  dirnc  Zeichnung  wohl  gedient  hat.    Sie  Ui 
ht  mit  der  Feder  geaeiciiael  und  aaii  Bieter  geineclit,  20"  breit, 

2)  I)*r  Kampf  der  fiSpithen  mit  dfii  Ccntnuren  und  Weibvr- 
ranb,  ciuu  reiche  CuiupobiLion,  luit  d<-r  Feder  entworfea  uod  leicht 
■chattirt.   Sie  wurde  17(»5  vun  K^land  gMtoehen. 

S)  Die  EMthallaaoikaU  Seif  la*e  dea  AIHtnam  «ad 

4)  Regnlaa  vaa  dea  CarUia^aeaNtii  Ia  ein  mit  Nigala  iMadila» 
geaee  Falb  gatlMa,  beide  vaa  Diaaa  Oiiiei  geatacbea,  aiad  awei 
Seiehaoagen  m  Bilden  im  Pallaet  del  T. 

5)  Mehrere  Entwürfe  %u  Gefifsen  von  oft  sehr  |thantuli«chen 
Fermea.    Sie  sind  alle  mit  der  Feder  gezeichnet  und  leicht  getüncht. 

Pcrino  del  f  'a^a  Zwei  woihlirli«-,  lic«rpiide  Fignrea,  Federaeich- 
nungcn  auf  zw»!  klcium,  schmalen  Klüttern. 

Giulio  Clovto.  Vpr7.irrt«*r  Kähmen  mit  rtner  Verkündigung, 
Itleines  Blatt  in  12.  üie«e  Zeichnung  i«t  mit  der  Nadel  dujrchsto- 
clicn  oad  dkirta  far  eine  Miaiatnr. 

F,  Bareed».  Tan  diaaem  talentvaUea  Maaiariiten  aengea  hier 
nmlireve  Stndiaa  aadb  der  Natur,  dalb  er  aom  wealgatea  in  der 
Zeiclmnaff  elalteeher  mid  wahrer  a^a  kaanta ,  ala  ee  bei  aeiaea  Ge- 
mälden gewöhnlich  der  Fall  ist.  Aher  auch  hier  suchte  er  aaff 
spielende  Wette  einen  gezierten  Reis  in  der  Färbung,  indem  er 
•«liehe  Studien  auf  blauem  Papier  mit  sehwarzpr,  rnther  und  wrifser 
h  1  i-lde  nniiführtv  und  diese  lehr  liLt)quettIrt  ii(i  anwendete.  Kin  Kniwurf 
jedm  Ji  zu  einem  heil.  Franeinkui« ,  weither  die  WunderiiiaU-  em- 
pfingt, nebit  waldiger,  «chüner  Landschaft  int  nur  mit  der  Feder 
geseieimet  «ad  mit  Bieter  oad  Weilb  anf  grualich  hlanee  Papier 
ediattirL  Bi  tat  eine  Ia  Ihrer  AH  «negeceiehnet  «chooe  Zeichnung. 

VMMHulMho  Mknlo. 

Giovanni  Bdiini.  Johanne«  der  Taufer  stehend  und  ein  Rnrh 
haltend,  hinter  ihm  ein  Bischof  in  dem  Charakter  der  GeRichfATMl- 
dung  ron  St.  Peter  •  Knrh  er  hält  ein  ßiieh.  Sehr  schön  auf  Uläu- 
lirlieM  l'a()ier  luit  (i<'r  Feder  gezeichnet  und  mit  Weif»  pehoht.  £a. 
idieiat  ein  Eiitwnrl  /u  einem  Seitenhiide  eines  Altarhlattc«. 

» 

Zwei  heil.  Bischöfe,  das  Gegenstück  zu  obiger  Zeichnimg,  sind 
auch  hier,  worden  aber  vaa  Rubeaa  anf  eine  eolehe  Weiee  wieder 
hergestellt,  dafa  Tan  Bellial  «i^te  velir  darin  an  critennen  iit. 
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fri'nttfr  JleUtm.  Ein  Türke  und  rinr  Türkin,  Ri  lir  Rorglaitiiy 
mit  ilrr  Keili-r  gexeirhiiet.  Um  der  weiblichen  Figur  «ind  die  Far- 
ben dtff  Klcidnng  dabei^earlirielten. 

Titian,  1)  Eine  Nymphe  «nf  «iiMUk  Delphin,  vm  AmnHmm 
«nigeben,  ein«  aehr  «diöM  VttmuMtBiam,  worin  4m  Mebtor  maFm 
krtimntoBto  su  eiii«aiM«  Ist. 

fl)  Mit  w«dg«r  Sieherlieit  iai  Ji«  Mid«M  Zdcfcnang  mit  S  tan- 
mnien  Kindern  und  einige  Bliltervenierungen  dafür  ausaugeben, 
docli  iit  anrh  dieie«  eine  «rhr  aehöne  Federscichnung.  Auf  der 
Rürktrlt«-  Rirht  ninn  ftnr  Mudonnft  mit  den  duriati^inde  in  Wolken» 
dabei  5  kleine*  Kn^elkindcr. 

8)  U^T  Tod  de«  heil.  Petru»  dt«  Miii  tjrrtni ,  Zeichnung  an  dem 
grofiien  Alturblatt  in  Venedig;  «ehr  schön  und  meitterhaft mit  brei- 
ter Feder  geaeidinetj  ale  let  qImb  Tiereckt  stntt  in  eben  Bogen  ge- 
sogen ;  nneh  nnd  hier  nnr  'ein  Engelclien  mit  dem  Palmvely  nnd 
■oeli  cinif^  «ndere  Alnrolchnagen  In  der  LmdidMill.  ^/t"  hodi, 
11%'»  l«eit. 

4)  Heil.  Familr«*  in  einer  Landschaft,  sebr  flddittg«  Federaeich- 
nnng.  Sie  ist  im  2tcn  Hände  der  Hondaeichnungen  von  R.  P.  Knight. 

Palma  f'ecchio.  Piyche  übergiebt  der  Venua  die  Bnchiie  der 
Pandora;  dabo!  noch  drei  andere  weibliebe  Figuren  mit  Gc  färnen, 
wohl  die  Grazien;  Amor  i^icht  aum  Feiixtcr  herein.  Die  ZeichnuB|p 
iat  leieht  mit  der  Feder  entworfen  und  bi  Imltirt. 

l'unlo  f'vrovcsc.  1)  Diana  und  KulÜNto  iiiii  \irlen  N^iuphcn  , 
auf  blüiilteheH  l'a^ier  leieht  mit  der  Feder  entwürfen,  bniun  ge- 
tuscht und  uiit  Weif«  gehöht,  eine  acliiine  Zeichnung,  welche  einat 
P.  Lely  und  epäter  Ke^  nolda  1»eeeaeen. 

5)  £lae  Tennililnng  in  Anweanilielt  elnee  Dogen  nnd  lieler 
andern  Pcnonea,  liiditiger  Entwurf  mit  der  Feder  nnd  die  Sdintn 
ton  etwM  «ngetaacM. 

Tbitwetto.  Steinigunf^  dea  Stephanu«,  eine  reirhe  Compnaitioa 
nnd  nnr  mit  dein  PiiiNel  in  Riittrr  erilworreti.  Auf  dieaelbe  Weise 
ist  ein  kindermord  beiinndelt,  der  in  Q,tta(irate  gesogen  iat  nnd  an 
einem  Gemälde  gedient  haben  mag. 

LoabariÜMhe  Schale. 

.■Indr.  Manfcjrna.  ChriRtuH  mit  den  beiden  Schächem  am  Krensc; 
Mririn.  in  fHiniiiruht  gesunken,  int  linliB  mit  den  Frauen;  reehts 
wird  ('hriHli  Mantel  vcin  8  sitzenden  Männern  vertheilt ;  dam  Kleid 
halten  2  alle  Bfänner;  recht«  ein  Heiter  mit  noch  vielen  andern 
nnd  dem  TeliM  Im  Hlntergrand.  Selur  adita  auf  grau  Papier  mit 
Bieter  geaelduict  «nd  mit  gMikiL 
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Omtimuk  FmtmH,  Clull4«i  mf  dm  O^nberge  kniet  mit  gtt- 
IkillanM  madca  $  anlMi  die  dbd  acUtfeadaB  JAnger ;  redit«  in  d«r 
F«vM  «iwidlt  Jmim  nit  dm  Piriaitom  and  Sehriflgttldbrtmt  ▼nm 
fcaict  «ia  Ufftigttr  OidM«g«iiUicher,  woU  der  Donatar.  Sehr  nrt 
b  B«tlM«eia  geMidwet  and  mit  W«ib  gehSht. 

Ant.  Coreß:f^o.  1)  Stadiam  in  ciaem  «chlafeaden  Kinde  in  Rotli- 
■lein;  docli  int  nnr  der  untere  Theil  de«  Körper«  mit  den  Keinen 
ausgeführt.  Auf  daMclbe  Blatt  gaklebte  aadera  Stadiea  und  von 
«iaer  andern  Hand. 

2)  Ein  Kaabe  in  Wolken  und  zwei  Köpfe,  leichter  Eniwuri  io 
RoUiütein. 

i)  Zwei  nf  Wtlkea  dtMida  Engel  nacii  otai  «elgend ;  dabei 
vecKte  ein  Sagelkaaba  und  linke  vier  halbe  Figuren,  Katwatf  in 

4)  Dia  eltienda  Ünin  edieint  dae  nebea  ikr  alahoide  Ckrl^ 
lind  fragend  zu  betrachten «  Indem  «ie  der  nebea  ilv  knienden  heil. 

Catharina  einen  Kraaa  auf  das  llitopt  an  setzen  im  Re^ifF  Ui ;  das 
Chrtütkind  erlielit  segnend  die  Rechte,  und  ohen  schwellen  zwei 
Kn^^l ,  weiche  gleichfall«  den  K'rnnz  lialten.  Diese  nlMTau«  schöne 
Conipoffition  ist  leicht  mit  llulhsteia  entworfen,  und  mit  heller 
Tinte  ist  verbessernd  hineingeseichnet. 

5)  Johannes  der  Täufer  dos  Lamm  umfassend  und  wie  In  Wol- 
ken eitaMid{  daliel  iet  modk  eb  Cagelkopf  angegeben;  leidiler  Ent- 
wurf ia  BaOketeitt. 

Parwugimm»,  Van  dieeeni  von  den  BngUadem  lieeligeeeliita- 
ten  KAaetler  betaden  deh  anch  Iiier  viele  Zeichnungen,  meist  mit 
der  Feder  ausgeführt,  denen  man  swar  das  Geistreiche  nicht  ab- 
sprechen kann,  die  aher  Hammtlich  zu  aUMieiirt  nad,  al«  daf*  aie 
beaendere  AaCmeritaamkoit  Terdieaea. 

Bvlof  aeMscke  Schale. 

Annibaie  Caratci.  Heil.  Familie i  Maria,  halbe  Figur,  mit  dem 
Chrintkinde ,  das  sich  an  sie  scluniegt;  rechts  Joseph,  linkM  ein 
Knabe  einen  Vorhnnp:  anfliehend  ;  eine  sehr  Bchnne  Federzeichnung, 
welche  n.'S5  Arthur  Fond  in  Beinein  >Verke  »  Prints  from  Drawings  c 
au«  der  Sammlung  Mead  bekannt  gemacht  hat. 

Aiifserdem  sind  von  diesem  lUciiiter  noch  mehrere  Zeichnungen, 
meist  in  Rothstein,  wobei  der  AiTe,  der  eine  Sciunaaeerei  auf  dem 
Kopf  eiaee  Maaaee  halt 

Guerehm.  PetrtiH  inil  der  Magd,  die  ihn  fragt,  und  einem  Sol- 
daten, in  Bister  getuscht;  sodann  4  kleine  Landacbaflen  and  aock 
■wncke  ander«  Fedeneichniwg  in  eeiaer  bekannten  Weite. 
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FranzdtiNke  Schal«. 

Nie.  Poukfin.  1)  kinder  in  einer  LandNchafl,  welche  iSi-iinu't- 
terlinge  fangen ,  mit  der  Feder  gcseichnet  und  mit  Sefim  getuscht. 
J*  J.  Serrea  hit  «•  fai  teinem  Werke  »Prlote  frem  N.  Ponaeiii«  be- 
Icumt  gcmaeht 

S)  Die  AnbetVBir  Hirtea.  Dieie  Seidurag  iet  tvi  A.  Peirf 
im  M^peführleB  Weiie  henmagegeben  werden. 

QaiHie  Larrsfa.  Uebenma  reich  i«t  nnRc*re  Sammlnnr  nn  Zeich- 
nungen diciiea  Meittera:  ein  Band  enthält  deren  allein  T£2  Stück, 
\iohi'f  «ich  mir  went!?«'  fjfrllmftf  befinden;  ein  p-nrpcr  Thell  ist 
aus  riiK  iii  Ki  iiter  kleinen  it^kizzenbu«  Im  r  {rendtninen  ,  liiieh  itind  aiirli 
grolkere  Studien  vorhanden,  besonder!  sehune  Baumgruppen ,  Lufl- 
perspective  und  einige  Conipoaitienen  so  Genilden. 

Aaeh  rom  Swomevdd  wUl  Mk,  B&tk,  eeiiieii  SdMIleni,  eidit  Mm 
hier  dnige  Landedulleii,  iie  Intmaw  einlUtai. 

TitnUche  Schn]e. 

ML  «01*  E^k.   Halbe  Figur  der  heil.  Barbara;  ale  hat  9Hm 

rnnde  Koiifliedeekunfr  .  eleirh  der,  welche  man  in  «ler  Drtrlirlnpnn«^ 
im  Tempel,  dein  iMldv  nun  der  Samnilunf^  B^isKcree  in  Münrhen 
Bieht.  Unsere  Zei«  huiiiip  int  «ehr  Rchnn  mit  dor  Feder  gefertigt 
und  dürfte  wohl  ihren  Numen  mit  Ilceht  trugen. 

Mkrtekt  Dirar,  Kopf  eiaee  bärtigen  Mmimb  mit  cmporgerldi- 
letem  Blick,  eise  Zelchn««g  Td«  der  grftfeten  Sebiahelt  mmi  im 
ibnlich ,  welche  dch  in  4«r  Ihreadeoer  Smmling  beflndel.  Anch 
manre  tat  mif  blaae»  Pbpier  eehwar«  ned  weife  mit  der  Feder, 
Tieltaifdit  euch  manchinnl  mit  dem  Pinsel  ausgeführt.  Nebst  dem 
Menognunm  trfifrt  sie  die  Jahrsahl  1508.    IV/t"  hoch  ,  8'/s"  breit. 

Adam  fäzbcimcr.  Zwei  allerliehnte  Zeiehnfinp-cn :  eine  Krcn«- 
trjigunp-,  mit  der  Feder  aiitif^^efiihrt ,  um!  <  im-  (rriihle^iing ,  mit 
Bister  getuscht  und  weifs  gehöht;  besonders  schon  ist  letxtcre. 

Niadarliadtsflha  Sdndaw 

Bembnndt.  InlereaaMi  alnd  ndivefe  8Cndiea '  nach  Medellen, 
wie  %.  B.  aach  swei  alten  BBaaeni,  Ton  aafserordentUcher  Wahr« 

heit;  ao  anch  eine  nackte  weHiliche  Figur;  aber  —  a  Sdidaheit! 
—  Ton  achoner  Wirkung  sind  nwhrere  Landachaftea,  wavaa  swei 

aar  mit  dem  Pinsel  pezeirhnet. 

P.  P.  llubKna.  Aur»er  verKrhiedenen  mit  vielem  Fener  gexeirh- 
neten  t'ntwnrfen  benitxt  die  SulIlInllln^'  aiuh  ein  Hlatt  mit  \irlen 
Köpfen,  Studien  nach  bärtigen  Männern  ,  die  sehr  schon  und  voll 
iMbea  inii  Kreide  geieieliBet  nad  aaeblier  nut  dem  Ptoael  ausgc- 
fahrt  aind. 
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A9d,  «M  J^.  Vater  dett  P«rtr«itM  bt  bler  «Im  tcMae  Iddl' 
a«m,  Gevartlu«  vmrttelleni.  ScMii  iit  «adi  ein  fliadUmi  nacb 
«iaer  LuiedMflt  Cknad  mÜ  Baumen,  ▼«rtnillieli  mit  ier  Feder 

geseichnct.   Sie  träjjrt  die  Jehrsahl  16^. 

Von  den  vielen  »ehr  aai|feaeichneten  Zcirlmnn^en  der  TToIlän- 
der,  l)C«nnder8  Ostadc'a,  «■rwÄlm»'  ich  hier  nur  4  BlättcT  von  P. 
Potter  mit  Hornvieh  und  Srltwi  ineii.  Riiclunn  ein  Studium  nnrh 
«rhlnfpnden  llnnden  und  ein  HIntt  mit  Rehen;  alle  sind  mit  gruAier 
Wahrheil  in  «chwarser  Kreide  geaeichnet. 


Verzeichnifs 

der  aosgezeidinetaten  Haadzeichnungeii  der  königlichea 
Sammliing  im  neuen  Pnllwt  oder  Bncklngham-honae. 


Viele  Tage  habe  Ich  hier  mgebracht,  den  Schate  an 
Handtejchnnogen  in  bewundern,  und  der  Geßlli^keit  dca 
Herrn  Qlover,  Blbliothekara  dea  Königa,  verdanke  ich  eß, 
data  Ich  mir  ein  Veneichniia  allea  dement  waa  mich  am 
mdtten  interesnirte,  nehmen  durfte.  Nachfolgende  An^ben 
können  einen  Bf^rilf  von  dem  Ueiclitliiim  der  Sammliin|^  geben. 

Lronardo  da  find.  Z  Bünde*  mit  Origiualzi  I(  liniinLr<*n.  Einen 
Theil  davun  hat  John  Chambcrlaine  unter  folgen  dem  i'itel  huraun- 
g<*g«b«B :  >  ImitatioM  of  original  deiigna  by  Leonardo  da  Tind  — 
ia  bia  iiuiieaty*a  CallecCion.  Londm  119S.«  1  vol.  In  gr.  foL  (Dar 
■Walto  Tbeii  dleaaa  Wwkaa  entliftlt  nebiwa  Facainila^a  aadi  Zalch- 
■nagaa  aadeMr  grofaea  itaHflafadmi  Mdatar,  wi«  Michd  Aagalo, 
Raphael,  Caracei,  andi  GlaiuleL«ifraiaii.a.  m.  aa»  dacaalbaa  Saiawi 
lang.) 

nii^«c  Zeirhnunprn  He«  Tj»'onnrf?n  da  Vinci  «inH   entweder  in  ro-  * 
thcr  oder  «chwarxiT   Krt  ide  oder  mit  Stift  auf  farbig  grandirtea 
Papier  oder  auc  h  mit  dur  Feder  geseichaet;  wenige  nur  «iiid  aqua- 
rellirt  oder  mit  Weif«  gehöht. 

UatoF  den  Portraitea  lat  ▼Oksögtleb  das  aeinige  intoffcaaant;  en  | 
iat  in  Rolhatefai  geaeldinek,  la  iw^  Drittheil  LebMMgvöfbe  md  iaa 
^rotl  gcadiea. '  Die  feiue  Bildwig  aad  dae  Gelatreiche  aelner  Aa- 
gen  iat  hl  dem  Stich  von  Bartoloxsi  nicht  gut  wiedergegeben;  über-  J 
hanpt  fcaaate  «r  tob  der  fiebandlaagaweiaa  der  Zeiebnaag  durch 
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•eine  Pnnctinnuiier  keinen  Bcjj^rill  geben.  Die  andern  Zeiehnnngen 
«tallM  Mhr  v«MeUdlcBartige  Gegenttindle  Juri  Figuen ;  Ckrlm- 
tnren;  Pfcvdo  ud  udere  Tbiere;  iMondm  »difott  Aastotnien  der> 
mIImii;  Mdi  «faiMi  kleb«  Entwurf  sn  elnw  ElcfhaateMdkluht« 
der  Mhr  gaiitrtiek  in  BiithtteiB  gwdiAMt  üt ;  Midnm  allwlei  Eh(- 
Wnrfe  für  Optik,  Pcrtpective  und  Hydraulik |  eine  Stürl: vierter«! 
imd  allerlei  Kriegsmaadünen ;  ein«  Zeiehnnog  über  die  Wirkaag 
einer  Bombe,  welrlic  in  einem  Thnrm  xerapringt ;  Landkarten  Inn«;« 
einem  FIiirsc:  ciiits  vom  Arno,,  eine  von  Valoinliro«a,  die  Strecke 
von  Volterra  na<'h  Li^orno  a.  s.  f.;  die  ^\  iiKunp  den  WasHers  bei 
UelterürliM  eiuinung'en  ,  weiche  nach  der  ^atur  gexei(;linct  Kind;  Al- 
pengebirge; Pflanzen,  die  er  in  »einen  Bildern  aaliraehte;  aach  eine 
Idee  IV  cfaier  Sehrift  dnvcli  AbUldiidgm  der  Gegenstiode.  Dabei 
•IM  ftflen  Mneiknoten;  wae  jedes  Zelcbea  voiatellt,  fit  darunter 
mn  Leanaida*e  Hand  geeehriebea.  Eadlieh  eine  Menge  Federaeldi- 
magea  für  Anatomie  mit  arblireader  Sebrifti  dia  naek  des  Meieteni 
beatiadiger  Weitie  \(m  der  Heditm  aar  ^Idnkea  geschrieben  iat. 
Diese  anatomischen  Zeichnungen  gehören  su  einem  Tractat,  welchea 
I.»'nn(irdo  über  die  Anatomie  verfHrnt  hnt,  ')  nnd  Jnldeten  einen  der 
Iii  Munde,  die  Kitter  Melzi,  di  r  1  rcund  dr«  ]^riin<irdo,  welcher 
ihm  nach  Frankreich  gefol^-^t  w  ir,  auh  den  ilmi  liinti  rlHusenen  Iland- 
seiclinungcii  zusaiumenfiigtc  Drvi  dieeer  Ht-ftu  Lauien  in  die  llände 
«  dee  Pompe*  Leoni,  Bildhaneta  deeKia^  von  Spanien,  und  eine  Y«a 
diceea,  auf  wddiem  ndt  goldeaea  Bndiatabea  geeebriebea  wart 
Discgai  di  Leoaardo  da  Tiaci  reetaarati  da  Pompe»  Leoni,  erbnafle 
bAcbst  wahrecbeialich  der  Graf  voa  Araadel,  abi  er  1686  beim  Kai- 
ser Ferdinand  II.  Gesandter  war,  fdr  Karl  I.  Man  fand  diesen  Baad 
nebst  den  Portraiten  von  H.  Holbein  inr  SSeit  der  Thronbesteigaag 
Georg's  III.  in  dem  Zimmer  der  Königin  Caroline  an  Keaslngtoa. 

Michel  Aiif^do.  In  den  8  Bünden  mit  Zeichnungen  dieses  and 
einiger  anderer  M(  i^tcr  v<rf!i«'n*n  folj^ende  einer  fH-HoniN-rr)  Krwnhnung : 
1)  Studium  /u  (l(  r  I  ii::ur  drs  ffaman  im  FVeHcobild  in  der  Ca- 
pelle Sivtinn;  dal>ei  ist  noehmalH  ein  Schenkel  und  beide  FüTse,  das 
Ganse  eine  Zeichnung  von  grorser  Schönheit  wegen  der  tiefen  Kennt- 
atfo,  mit  welclier  sie  ausgeführt  ist. 


*)  Bin  «weiter  Tractat,  über  Hydraulik,  ist,  wie  aelMio  Seite  ItB 
beriditet  worden,  gleiekfallt  fai  England,  im  Beslla  des  Herrn 

Coke  XU  Holkham.  Ansserdem  schrieb  Leonardo  noch  die  fol- 
genden  vier:  ül>er  die  Anatomie  der  Pf<rde ,  über  IVr^[)prtrv'e  , 
über  l.iclit  und  Scbatten  und  über  die  Malerei.  Nur  der  leiste  ist 
bis  jeui  herausgegeben  wordeu. 
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8)  DJ«  HVrke  den  Horkiilt»«,  dr«*!  ZtMchnnnircn  !n  Rotliwtein  nnf 
demtelbon  Hlatt.  Sie  htt  ltf  u  ^or,  wlf  IlerkiiicR  ilt'ii  /,er- 
reifat ,  wie  er  d(!n  NcfUiiiR  enlrut  kl  und  wie  er  die  lijktlra  erlogt, 
Tortreffliche  Entwürfe,  welche  zum  Theü  seltr  auNgeführt,  aum 
llrail  ftto  MMih  Mhr  «kiiMoluill  iehuidl  «ind.  81«  liftb«  etim 
gelittea. 

I)  Dio  IiMtar,  welche  ^  Meike  echieben.  Dieie  eehr 
velleniete  Zeiehninir  »  Betketeiii  bt  ve«  BeetriMt  geetedie«  wer- 
den, nncf  neulich  wurde  «ie  aach  nach  dem  kleieen  Bilde  al  frwce 
in  der  Villa  de«  Raphael  von  A.  Maurin  lithographirt.  Uniien 
Zvu  hnnn;  int  VI'  j"  breit  und  B'  '^"  encl  hoch  IIBid  Oabesweifctt «Im 
Origtnalzcit  liniiii<r,  d.iliri  .<«ehr  gut  crhuUun. 

4^  Rae«  hiiiuilittclicii  Kinderfent.  So  wird  nach  Bartach  diese 
Composition  genannt;  mir  scJicint  sie  vielmehr  eine  alleguriache 
Dnetellung,  weria  die  niederen  Neigungen  auf  dem  wie  in  einem 
IVtum  lebenicB  Menadien  laaten.  Eine  Torzüglieii  aehfee  Zeldi- 
aang  la  RatlMteia  nad  tm  der  eergttltlgelea  AnafilmiBi^,  Iwelt, 
If  y»"  hedi.  Aadi  dieae  ConpeeltieB  iel  m  N.  Beatriaet  etwaa 
p^fser  gettochen. 

5)  Phacthon  wird  aüt  dem  Sonnenwagen  znr  Erde  geschlendert, 
«niigeführt  in  schwarzer  Kreide,  16%''  hoch,  9"  breit.  Durch  einen 
Stich  von  N.  Beatrizct  int  diene  Cpmponition  i^^teicli falls  hekannt. 

G)  Die  Auferstehung  rhriNti,  ein  sehr  geiHtreicker  Entwurf  in 
schwarzer  Kreide.  Sehr  surgfältig  hehandelt  und  unühertrefHich  in 
der  Bewegung  der  Auferstehung  ist  der  bedeutend  gröfser,  als  die  andern 
ilgaren  geiudteae  CMetaa.  VwA  daa  In  grofeeallaMMnihinCen  aadi- 
flicgende  LeMieatn^  nn^  deaKopf  gewandea,  eeKrrtteteradtehUgnilt 
deai  eiaen  Beiae  aaa  dem  Qralie  and  rfdhtet  daa  Haapt  aad  die  Anaa 
wie  anm  Hiniael  enperachwebead  ia  die  H41m;  awd  Bagel  ia  der 
Felsenhöhle  heben  den  Deckel  des  Sarkophage  aaf,  wUirend  die  9 
Widiter  Theil«  aehlaiea,  Theila  voll  Entsetzen  daTonOiehen.  Die 
Fignren  sind  alle  nackt,  melirere  mir  leicht  angertetitet.  nfcse  Itö«t- 
liche  Zeirhnung  ist  18*/«''  breit  und  '  hoch.  Nach  einein  Berichte 
von  Franc.  Scanelli  in  seinem  »Microcosmo«  Lib.  I.  Cap.  lY.  p.  T8 
hat  Marrello  Vennsti  Ton  Mantua  ein  Gemälde  von  diesem  Gegen- 
stände nach  einer  Zeichnung  dv  Michel  Angelo  gemacht,  woTon 
die  wnng9  weh!  die  efste  Idee  o^  darite.  Dan  Kldehea  heftad 
ateh  in  Stadthaaae  an  Forü. 

t)  Die  heUige.Fkaüüet  Maria  h&lt  iitaaad  daa  ChriaAiad  anf 
dem  Sdieeaej  rechte  eteht  eich  aalehaead  der  kleine  Jehaaaee.  DIeae 
Zeichnung  in  «chwaraer  Krdde  hefladet  aich  aater  den  vea  CSiaa»' 
lierlaine  bekannt  geraachten. 

8)  Sludiam  aa  einer  m&aniidhen  Figur,  wie  ana  dem  Grabe 
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IM  NBUBM  PAULIST. 

•ttümtokcH  wi4  atdi  wiiil«>»4  nli  «lUgebrdtetoM  Annai  aaeli 
•b«H  bIkfccBd.  Ib  •dIvwMr  Kfdie,  M'/,*'  haeli,  MI. 

9)  Venchiedrne  Gr«)pfeii  znm  ant«ni  Tll«il  d«*  Jungaten  Ge- 
richts, gai»  klei«  in  «ehwarxer  Kreide  geseichnet;  auf  der  Rück- 
■citr  cinif^e  p-röHicre  Entwiirrr ,  «um  Thell  anatoBiiaeh  gomicliiMtii 
üin  grofH««  Blatt;  darauf  steht  di  Bona  roti. 

101  Pronietfifini«  nnpenchinu-det,  dem  der  Geier  die  Leber  frirBt. 
Am  Haiiinntauiiu  bildet  ein  Ka»rrcn  einen  phantasischen  knpf  mil 
•afgeaperrtem  Badbfm.  Ma  Attafibniiig  in  adtvaraer  Kr«M«.  11%" 
Mt,  7%"  hoch.  DicM  GompiMitira  bt  dnvdi  mime  alte  Kn- 
pfonliehe  teknuil. 

11)  SIm  wianlich«,  Mliüet«  Flguy  wi«  m  dn«  PntrIweliM. 
Nach  oben  zeigend  sieht  er  Mch  der  rechton  Saite.  In  lUthatoln, 
Ift»/,"  ^»f  It,  1«%"  breit. 

l~)  Kntvarf  m  einem  «it^enHen  Kinde  mit  einer  prorwen  Kiij^^el ; 
dnlK^i  zwei  Münnfr  und  ein  ^V<lli,  f)iese  Zeirlimtii^  iftt  eifelhaft, 
doeh  «iiid  etniji^e  1  heile  sehr  Hchon  ;  eii  Ncht  int,  <  ine  fremde  Hand 
hat  hineingcaeichoet,  sowie  auf  demselben  Blatte  niehreres  geseich- 
net ist,  was  sicher  nicht  dem  Michel  Angelo  darf  logeah rieben 

It)  BieiaitMade  «IteHinner,  Frq^eteaoderPntrinrdbaaglcidl. 
Der  mitfler«  lat  von  nalie«  gesehen  und  aiehl  nnfwArta  $  der  linka  aitst 

nncMenkend  and  hat  «in  Bueh  auf  seinem  Schoose,  worin  er  schreibt ; 
der  rechts  ist  nur  snm  Tht-il  angedeutet.  Dieae  Zaichnaag  iat 
fluchtig,  aber  kräftig  mit  der  Feder  fiinfrefnhrt 

14)  Unter  6  * cmr hied ein  ii  Siii(li<  ii.  hiild  in  «ehwar?»  r.  bald  in 
rother  Kreide  oder  auch  mit  der  Feder  gezeichnet,  i>^t  limonders 
schön  ein  nackter  faunäbnliciier  Mann,  sodann  ein  kniender,  der 
BÜ  Fnrchi  nbwirta  siebt,. beide  in  aehwnner  Kreide. 

16)  So  dnd  hier  euch  f  KA^fe,  OrigbalMichnonfea  TonMickcl 
Angele,  wmnuter  heaondera  adiAn  ein  Junger  Flranenlinpf;  aedaan 
eine  juage  Vten  Mit  phaniaatiachem  Kop^atBf  ffaat  lebeasgrera. 
Der  Kopr  «inaa  Mama«  XMaatian  iat  hi  Eaglaad  «alar  dena 
Namen  »the  evil«  herausgegeben  worden;  er  iat  Bit  gvefser  anato- 
mischer Kenntnifs  geseichnet  und  schauderhaft  ansusehen;  im  Ku- 
pfemiirh  int  er  et« hm  nriglisirt  worden*  Dieae  drei  Zeichnungen 
aind  in  Hihu.n/cr  Kreide  nuRgeführt. 

Noch  Kind  in  der  kitniglichcn  Sammlung  mehrere  aiiiititminche 
Studien  in  Uothsteiu  oder  mit  der  Feder  gezeichnet,  worunter  einige 
vea  Michel  Aqgele.  In  «Ilem  enüiilt  aie  etliche  M  Stack  Origi- 
aalaeichaongen  dicaea  Metatera. 

Unpjbnef.  Unter  den  5S  Zcichnangen,  welche  dieaem  Meiator 
ivgcaehrieben  werden,  Tcrdieaea  falgeade  heaeadere  Erwihnung: 
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1)  Um«  «file  Mee  inm  Va^m  TMl  4er  Dfapnta.  Oben  ier 
Hen«iid  In  einer  slrfcvlfönnlgen  Glorie  and  ober  ihn  Gett  Ynter; 
mr  Beeilten  Chrfeti  die  beil.  Jongfrsv  und  neben  ibr  necb  swel 
minnUrhe  Heilige.  In  der  mittler««  Re^en,  in  der  Mitte  der  Com- 
IKwitioii  sind  nochmal«  swei  Heilige  und  liok«  neben  ihnen  eia 
■chwebcndt  r ,  nurh  oht  n  rxigender  Kngel  ^  gleirli  denen  mit  (lat- 
trrndcn  Ci  unndi  rn  In  drin  Bilde  der  Madonna  de«  Baldachin«;  noch 
mehr  link»  uinii  t  i»a«  prr»r«rr  zw  ei  Heilige  mit  Bürhirri ,  m  oIjI 
Evnngclikten,  und  hinter  ihnen,  weiter  in  der  Ferne  sind  zwei  an- 
dere Figuren  angedeutet.  Unten  nnf  einer  Terraawe  i«t  eine  Qru^jfc 
▼on  .IS  Fig«ren,  weldie  Aebnlicbbeit  mil  deijeaigen  hat ,  woicbe 
Oraf  V.  Cnylne  bdcnnnt  rancbte,  und  welcbe  von  der  Aneführnng 
nl  freeee  eehr  Toreebieden  iet.  Anf  aneerer  Seiehnnag  lot  nnfaer- 
dem  In  der  Ecke  link«  eine  wetblicbe  nllegoriacbe  Figur,  welebe 
auf  einen  WAIkcben  itchend  nach  dem  an  einer  Säule  anfgebiagten 
}iü|Mtlichen  Wnppm  n  lj:!  ;  die  Sfmle  trägt  ein  Gebälke,  wnrnuf 
«wei  Fntrelkniilx-n  «(rhcn.  nir«eK  Mohl  erhaltene  RIalt  i«t  fliieJititr 
mit  der  Fedi  r  gezei«  Ii  m  i .  mit  liuter  a^uarellirt  und  mit  VV  eir« 
gehöht,  11"  engl,  im  Quadrat. 

2)  tUitwurf  cor  Figur  der  Poene  In  dem  Sniraer  de«  Vatiean«, 
eehr  edifin  In  aebwaner  Kreide  geseiebnet  md  fnndrirt.  Cbam- 
berlaine  bat  ibn  In  aeinem  Werbe  bebaant  gemadit. 

t)  Die  ESpfe  Homer*e,  Dante'e  und  ?ir^ro,  Studien  mit  der 
Feder  an  dem  Bilde  des  Paniaaaec  im  Tatican.  Jeder  Kopf  hat  etwa 
t"  Höhe.    Daa  Blatt  iit  lO'  ,"  hoch,  7"  breit. 

4)  Adnro  und  Fvn  nns  dem  l'iiradie«  fretriehcn,  Entwurf  r.n  dem 
Bilde  in  den  Lopen  .  Icirlit  mit  der  Feder  ■rrTeiefinrt.  mit  S<'|)in  gc- 
tiiNelit  und  mit  >\  eiln  gelioht.  Er  wurde,  um  groiWr  ubertrairen  /.u 
werden,  qimdrirt ;  lO'/i''  breit,  9'  «"  buch.  C.  Mets  hnt  in  Heineiu 
Werke  »Imitation  of  andent  and  modern  drawing«,  Londun  IIÜS.« 
1  ToL  in  fol.  dicae  Zeicbnniig  heraiiagegeben. 

5)  Wie  die  Stimme  liraele  da«  Looe  aleben ,  llflebtiger  BaU 
vnrf  nit  der  Feder  in  Tinte  %u  den  Logen.  Dieee  oebfine,  kiilUgn 
Zeicbnung  {«t  11%"  br«it,  hoch. 

6)  Die  Taufe  Christi,  leirhter,  aber  kräftiger  Entwarf  nit  der 
Feder  zu  den  Logen,  IP«"  lanp.  T'  \"  hoeh. 

T)  [)ii8  Opfer  Abraham'«,  eine  s'luuale,  liuifje  Zeiehniing  zu 
den  I.oL't  !»,  Ifi"  lang,  4'''«"  hnrh ,  inil  der  Feder  p:ezeiel(iiet,  dunn 
mit  LÜNter  Nehattirt  und  mit  Weif«  gehöht,  bie,  Luiiuiit  wuhrachein- 
lich  au«  der  Sommlnng  BonfiglinU  zu  Bologna ,  wo  eie  Richardaon 
geaeben.  Bleae  CSonpoeition  i«t  Ton  P.  Santi  Bartoli  fai  dner  Folge 
von  12  Bl&ttern  In  gleicbem  Fomat  geetocben  worden. 

8)  Dia  drei  Orasien,  Siadiam  nacb  der  Katar  In  Botlieteia  m 
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dem  Feste  der  Götter  in  der  Farneaina,  eine  üUeraiu  schöne  Zeich- 
nung,  9"  breit,  S**  ho«h. 

9)  Wdd«  «Mine  Sckaaf«,  üü  YmttMAm  9UMam  im  tMh- 
•teia  wa  4»  Tapate.  Rapliml  badirate  aieh  Uera  sweicr  Hoiell«, 
eiaca  ibtvaaa  wMnm  JagoadlicliaB,  wdchw  aieh  aar  da«  H«ndl 
am  die  Lenden  g«(^rtet  und  dardh  die  Beine  g^esehlaf^n  hatte , 
uad  «tnes  andern  gleichfalls  sehr  schönen  mit  knrxem  Bart,  das 
etwas  ni4*hr  bekleidet  war.  Höchtt  walirHchelnlich  aind  fn  zwei 
BointT  Schüler,  worunter  vielleicht  (i<  r  Krhöne  Perino  drl  Vrtgii,  der 
Sur  Z(*it,  aU  Haphnel  die  CartniiH  iiiiii-hto,  in  dcrnifn  Schule  kam. 
Die  Figur  au  Chrintus  ist  hier  link«  gewendet  und  hebt  den  rech- 
ten Arm  ia  die  HMie.  Da  die  Zeiehnung  an  dcoi  eiaea  Ekde  ahge- 
•chaittea  iat,  aielit  laaa  aar  9  Apostel (  «ie  iiad  tut  gaaa  ae«  wie- 
ia  der  Aasführa^g,  aar  ÜbUI  der,  weleiier  aanidhat  aelien  Feime 
Mater  iJeliaaaea  atekt.  Dicae  11«  liobe  nad  W  breite  aalur  gcbl^ 
reidi  hehandelte  Zeichnung  koannt  ▼ehl  aaek  aae  den  Haaee 
Benfiglioli,  we  sie  Richanlaen  gesehen. 

10)  Jonas,  eine  «ehr  sorgfältijcc  Zcichnong  r.n  der  Statue  in 
der  Ciipcllc  Gliici  in  Sta  i^laria  dcl  Popiil»  zu  Horn  ;  nie  int  K4'hr 
kräftig  mit  der  Feder  auf  gelblichem  Fapier  geaeichnct  und  mit 
Weit»  gehöht,  12"  hoch,  8"  breit. 

11)  Tarqnin  und  Lueretia.  Diese  Gomposition  eattiilt  aar  dia 
befdca  Figuren  atft  deai  Bett  and  der  Lampe;  liake  atebt  ein  Scbe- 
■el  bH  flaadalea.  Sie  iet  aaf  gelUiebca  Papier  oiit  der  Feder 
geaeicbnel  wa4  nU  Wrffs  gebSht,  9!/«"  hech,  9%"  breit.  Die 
Zaaitae  ia  dea  Stieben  von  Aag.  Teaeniaae  nad  tob  Baeae  Tino  ge- 
hifiren  nicht  dem  Raphael  an. 

12)  Das  Abendnuii  ,  eine  Hehr  sorgfaltige,  Torzüglich  schöne 
Federzeichnung,  wonnih  Marc  Ant«)n  irf^torhen  hat.  Die  einzige 
Abweichung  in  diener  Zeichnung  ixt,  düJd  gaitz  recht«  ein  grofnr« 
WcingcfüTs  steht,  da»  mit  einem  Relief  in  antiker  Art  verziert  iwt; 
doch  ist  schon  durch  einen  Strich  bezeichnet,  welcher  TheU  bei 
den  Stieb  «eggelaaaal  wud«.  15%"  breit,  12'/«"  hoch.  Leider 
bat  diaeo  kfletliche  Zelcbanug  otvaa  goUtlea. 

It)  Maria,  halbe  Figur,  hilt  ndt  ihrer  Reehtea  daa  aaf  deat 
Scbooeo  alebeade  Christkind  aadoteea  reebtoniFars  and  anterstutat 
oe  mit  der  Linken;  sie  sieht  '/«  geweadet  naeb  dem  kleinen  Johnn- 
aee,  welcher  mit  beiden  Händen  einen  Fergament«treifen  dem  Kinde 
reicht,  den  dicHcs  mit  drr  Linken  ergreift,  Diene  liebliche  Zeich- 
itung,  etwa  aus  der  <  r^tcn  florentiner  Zeit,  i^t  in  Uaphael'«  zweiter 
Manier  auf  rötb liehe«  Papier  mit  Silberiitili  gaseicluiei  und  mit 
Yfeit»  gehöhl,  5'/,"  hoch,  4'/,"  breit. 

14)  UeUige  FamiU^t  Maria,  reehli  aaf  eiaem  Slnbm  eitaend. 
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hUt  4n  aar  icr  Eiie  Mtimäö  CkMIaä  fai  ihnn  SebMM,  ««1- 
dmi  tieh  iterk  SBrdefcleluit,  iiifon  m  vm  dien  kleimm  JoIimihm 
leUnft  am  Af«  gdliftt  wfRii$  ÜMm  UUlikUagdknicieEliMlMth. 
HiatMi  bt  «tVM  LuMaft  ilelitliar.  Dime  Mhtae,  V/^f  Imha, 
7V«'',  bvdto  Fcdevaafelinuig  ut  in  Raphai-ra  iweiter  Manier  und 
wohl  aaa  Miaem  vorletztm  Aufenthalt  in  Florens.  J.  ChiiniberiaiM 
hat  «IR  in  «einem  Werke  bftanni  p-<-"inrht.  FlontitTtt  M-iirdr  d'wne 
Cotnpoiiitton  von  E.  RiiiiiRelet  und  Ali^,  nhiT  lult  inanrhrn  \  i-rän- 
dcrnnpen.  \4<pi1iirch  nie  etwa«  manirrirt  Mird;  aurh  palx-n  h'i*'  drm 
kleinen  Johann« b  einen  Vogel  in  die  Hand,  wovor  «ich  da«  Christ- 
kind SU  fürchten  «cheint* 

lA)  Eatirwff  wm  4m  GmpoiitiiNi  in  Manama  ddl*  Impaanata. 
Mar  Mari«  maä  ii«  Alte  aiad  hier,  iaeh  aaigfUcif  »it  dar  Fadkr 
gaaalcliBat  nai  bU  WdUb  gahahti  daa  ChrMiad  «ad  die  dakiatar 
aMwada  Fkau  sind  nur  angedeutet;  Johaanec  fehlt  gaat*  Diaae 
•ehr  arhöne,  wohl  erhaltene  SBeirJiaaag  aof  graallcii  gaibem  Pa|iter 
lat  8'  /'  horh  und  5' 4"  Lreit. 

16)  Zwei  Zeichnungen  in  »rhwaner  Kreide.  Stndi#'n  narh  der 
Natur  S  Figuren  in  einer  Schlacht:  Der  eine  hruizi-r  wrliri  it^t 
TorwartR  gebückt  und  mit  geaenktetn  ilau|ite,  indem  er  den  rerhlen 
Arm  aufhebt  und  in  der  Unken  Hand  ein  Beil  hält.  Dio  swei  Fi- 
^area  der  andern  Kwichnaay  kildaa  eiaa  Gruppe ,  tu  vddMnr  eia 
dahingeannkeaer  Krieger  Ten  einem  neben  Ihm  knienden  andern  mit 
daem  Sckild  beaekAtst  wird.  Diana  ««kr  eckdaca  Stadien  ackeiaaa 
SB  dam  Bilde  alaer  Scklaekt  kealiamt  getpcaaa  ta  aeya,  walckea 
aker  nicht  auageführt  wurde. 

17)  Leda.  Neben  dem  Schwan  atehend  halt  sie  ihn  mit  bei- 
den IlSnden  um  den  flnl«.  Diener  uinnehllf-rNt  nie  von  hinten  mit 
aeinem  rechten  Flügel;  unten  linkR  int  ein  Kunlir  ang-edeutet.  Sehr 
achön  mit  Kohle  entworfen  und  dann  mit  der  F«  ili  r  j^i  /.i:i<  hnet,  12'^ 
koch,  V/t"  breit.  J.  Chamberlaine  hat  sie  in  «einem  Werke  pitbli- 
elrt.  Ein  Oelgem&lde  nnck  diaMv  Compaeiliaa,  -velckaa  dem  Lea* 
aarda  da  Tiad  angaaekaiekca  wird,  keiadat  alek  ia  der  Qallerie 
BatgkeM  8«  Rem.  Sieker  iat  daa  Bild  ana  der  Sckale  dieaea  Mel- 
flera»  dad  ekcn  ee  gewifa  lat  onaere  ZelckaBag  vea  Rapkaara  Baad. 

18)  Slaa  Bacckantia,  welche  mit  swei  Faunen  lanat,  gefertigt 
für  die  Logen  dea  Vaticana.  Dieae  Rothateinseiehnung  nrTirint  mir 
sweifelhaft;  sie  kommt  wahrnrheinlieh  ana  dem  Hauae  Bonfiglioli 
in  Boloirna,        nie  Rtchardaon  geaehen. 

(wiiiriunü  Fianeeseo  Penni.  l'nter  den  nnffeblieli  rHpKaeliaehen 
Zeiehnuiig«  u  iKt  eine,  welche,  von  Reinem  Schüler,  */ i'artorc  genannt, 
herrührt:  ea  iat  eine  lloifnang  nach  der  antlketi  Art  eiaerSpe«;  «ie 
adweitet  klar  laidt  dahla,  indam  nie  in  der  redktea  Haad  alaa 
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Blno  liill  «ml  mit  der  linkea  In  Qmmnä  raAebt.  MU  4er  Fe- 
4er  geseicluiet,  mit  Bieter  edwltiri  oed  weife  geMhi,  10>/s«  hoch, 

B*/«"  T>reit.  •  Diese  Zeichnang  diente  snm  Bilde ,  wie  aus  dem  noch 
bctncrklichen  Eindruck  d<  r  Nadel  sn  ers^ten  int.  J.  Chiiiiibf  rlaine 
hat  »tv  piiblifirt.  Dns  khiiir-  Hild  \nt  in  t^vr  SiiinniliiD^  M>n  llvrrn 
Henry  Hope  in  Londnn  luui  war  clicdcm  in   der  Gallfrlt   Hur«: hr«Hp. 

Luca  Sig^orelli.  Studium  nach  der  IVatiir  zu  zwei  iiiiinnlii  In  a 
Figuren,  deren  eiue  die  andere,  sie  gewaltHiiiii  uinfasaend,  dnvuntrügt. 
Die  Zeichnung  tsl  «ehr  geiatreich  mit  kleinen  «Ich  suwoilen  duxeh- 
kteannden  Stridm  in  aehwaner  Kreide  geseiehnet,  und  diente 
sn  einer  Ornppe  des  jn^gaten  Gerichte  im  Don  sn  Orrieto. 

Fm  BorleloMo.  Ten  dieeon  Heiater  eind  hier  9  veraehiedeno 
Zeidienngen,  worunter  mehrere  aehr  achone,  wie  s.  B.  die  sn  einem 
Altarblatt.  Maria  «itzt  mit  dem  Cliri«tkind  auf  dem  Thron ,  auf 
dessen  Stufen  zwei  Engel  sind,  woTon  der  links  die  Mandoline  und 
der  rechts  die  VioHnr  Kpirlt;  zu  iM-iden  Sritm  stvht  riti  Ilrifiprr ! 
d»r  links  ist  Johanne«  der  Täufer  All«;  diese  ZeirhnTinpen  Nind 
in  der  bekannten  Weise  des  Fra  liartoiomeo  mit  der  Feder  gc- 
seichnct. 

Amdrm  4d  Sneta*  Unter  einigen  Zeidinungen  diceee  Heiatera  ' 
eind  nndi  drei,  worin  die  Gewinder  in  achwarser  Kreide,  die  KSpfe, 
mndo  «und  Füfae  aber  in  rotlier  geaeidinet  eind.  Die  «ine  atdlt 
Franca  tot,  welche  eine  Alte  fuhren  i  eie  ist  aehr  eorglütig  behan- 
delt; die  andere  ist  eiue  Zeichnung  nu  einem  rei(-ben  Altarblatt. 
Unten  stehen  St.  Laurentius,  St.  Bruno,  der  heil.  Frunciscus,  St. 
SebnHtian  ,  MRrifi  Magdalena  und  noch  ein  heil.  Blsrhnr,  oben  in 
rtwHR  kleineren  Figuren  die  heil.  Dreiein ig-k ei t :  Gott  Vater  Cbrihlus 
UiU  Kreuze  haltend.  01tf;leieb  die  meisten  Zei<:hiiuiip-en  von  Andrea 
in  Hothstein  aufgeführt  sind,  au  üniict  man  deren  doch  uuch  öftere 
von  diceer  Art. 

Fitippo  LippL  Die  eitaende  Maria  rricht  einena  hnleadea  Bngel 
dna  Oirlitldnd  dar,  welcher  ee  umfafct  und  knfat;  ein«  «war  fläch- 
ti§«»  aber  übemna  lieblicho  Fedenteicliouttg« 

Ant.  Coreggio.  Die  fi  Zeichnungen,  welche  sich  von  diesem  !\Tei- 
ster  in  der  königl.  Sanunlung  beCnden,  sind  nur  sehr  fluchtig  aliis^ 
airt,  meist  in  Rothfrtein.  einige  mit  Weif«  gehöht,  eine  in  «eliwar^er 
Kreide.  Zn  den  erptrn  irclifirt  die  auf  einem  Bette  liegende  Venus, 
TOn  fielen  Aniorinen  uin^;«b(n.  KiMlann  Jupiter  alsFaun  mit  Antiope, 
Skizze  zu  dem  Oelgemülde  im  i^uriser  Museum.  in  der  zweiten 
Art  ist  eine  heil.  Familie  ausgeführt.  Vor  Maria  mit  dem  Christ- 
Unde  kikiet  ein  Engel,  welcher  dieeem  den  Fufe  hafet;  in  der  Land- 
eduft  iat  Joeeph.  In  der  lotsten  Art  iat  ein  todter  Chriatua  mit  4 
Sagein.  Der  Gegendruck  einer  Zeichnung  dee  St.  Geoig  in  Dreeden 


242 


llAWlIlKtrKNVliaB« 


i«t  !■  whw«ra«r  rolher  KreMe  geseickMl,  «b«nM  MNih  melir«««  ^ 
von  4mi  £ntwirf«D  tu  4ein  KappelgvinAlAe  in  Pina«. 

Fut  ohne  2«hl  tial  in  4«r  Sainuilang  dUe  Keidumiigi^  des 

Um  nicht  su  ermäden ,  wonle  leh  hier  Mit  aoch  4ie  folgcadle 

miimariiiche  Angab«  machen : 

1  mit  inrhrcnMJ  nltrn  flnrrntinrr  MrUtf-rn.  wnhri  ein  intr- 
rviMantes  Hiatt  vnn  P.  L'ceHn  .  i  in«  von  Poiiajoia  ,  zwei  «ehr  •cfaöne 
Köpf«  Ton  Leonardo  da  f^  inci  auf  gruuiiirtcm  Papiere. 

2  Bäode  mit  2<eichniuigen  der  Schüler  Raphael'«,  besonders  de« 
CKNlb  JImmm«  md  PMtff  A  Catnmaggioi  Ml  Ist  diM  wstUg 
AoageieichactM.  Ym  «Mt«nn  cind  Umr  die  GeiugvMB  int  Stod^, 
FederseichMBg  mit  Bliter  afttimilirt. 

1  Band  mit  TeaedmiMm  ist  gldcUUls  uelit  bed— tend. 

11  Bdnde  mit  Zeichnangren  cUt  Caracci;  dabei  mehrere  sehr 
•didoe  ym.  Amdkale,  vdcii«  Brnn  Theü  vmi  Chamberlsia«  pnUidit 
wurden. 

IC»  Händ«'  von  (nnrriiw. 
^4  Büiidr  voll  l^oiiicnichino. 

Mehrere  ÜMiide  von  Guido  Ken*  und  eine  Masse  von  noch  spa- 
ter« KnMtkwii.  .  • 

2  Binde  von  Müe.  PoMtie  nud  einer  mit  LnndedhnÜen  von  Got* 
jwrd  AwMMi. 

1  Band  Zeidmai^^  von  Awkn«  «ad  onn  Dffdt  hnt  nichts  Aao- 

 •  a       4  _  _ 

Yen  dmiffe  Lernen  eind  gaos  T«rsigUche  Zeichnungen  in  der 

Sammlung.  Aclit  pTofnc  and  mehrere  ron  kleinem!  Format  sind 
von  J.  CJiamhfrlninc  piililirirt  Morden.  Dahr?  \mt  da»  m-hön»'  Blatt 
Horhxt'itftKtfi!  iintf-r  g^rufsen  Bänmi  n.  vvmini  mvh  dim  Oflbild 
im  Pariser  31uHeum  bt-fmdet.  Auch  von  Svaneicid  sind  hier  Birben 
schöne  Zeichnungen;  sie  entsprechen  gans  der  Manier  seiner  radirten 
Blatter. 

in  dem  Band  mit  Zelfitmangon  altdeateeber  Hdater  eind  nwei 
■ch4ne  Federaftiehanagea  Ton  Afhrwdd  Dirtr^  «lae  lelehe  Oompecl- 
tioa  Ten  Lmemt-CrmmA  «ad  noch  einige  andere  interenante  BIftlier. 

Ein  M  Hhrer  Sdiiats  sind  aber  die  2  Bände  mit  87  Portraiten  to« 

H.  Hollttin,  Personen  vom  Hofe  Königes  Heinrich  VIII.  vorstellend.  Sic 
sind  inriüt  mit  Kohle,  rother  Kreide  und  Tuseh  pezeirhnrt  :  rnrhrrre 
Ii  Iben  «ehr  i^fWuvn.  Sie  «ind  von  J.  Chamberlaiiie  in  einem  b<  -iiin(l..rii, 
üuch  in  DeuCwrhlanri  wohlbekannten  Werke  publicirt  worden.  Hah  1  u- 
lent  und  noch  mehr  die  Manier  Bartoloasi's,  der  sie  mcialens  gestocheii, 
war  aber  nicht  hinrdehend,  den  Gelet  «nd  die  Weiae  deo  alten  Meiateia 
wiedenagdMm.  B«  er  «ich  anfaerdem  aehr  theaer  heaahlea  lieTo,  eachte 
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Chamberlainr  dninnla  unter  den  jängera  tnlrntvotton  Kiipreratcrh^'rn 
••inrii  Gehfilfcn  und  MÜhltc  dasa  F.  C.  Lrwis.  Difucr  atacli  nun 
BIM  h  »»intri  Fraiit-nliopf ,  wovon  ich  einrn  Probedruck  gp»elien  ,  der 
dtw  Original  auf  eine  so  auTaerordeutlich  treue  Weite  wicdergiebt, 
dalli,  «r  ihn  dem  ChamlMrlMBe  i«igt«,  diea«r  4«t  Origioftl  n 
Mhm  i^lrabte.  Vom  Geg«ntli«il  fiberaengt,  fürchtete  er  Bim,  dall% 
woui  Mich«  Factinül«*»  unter  denen  von  Bnrteleni  Terfertfglen 
•idi  belinden,  denen  Rnhm  geechwicht  werden  nnd  aein  Ilater- 
nehmen  leiden  könnte;  Charaberlaine  Uefa  tAch  daher  die  Platte  von 
Lewis  sogleich  einhändigen,  bezahlte  nnd  zerstörte  sie.  Nachmals, 
in  Rctnon  irpntf^rn  Untomehninngen  bediente  er  aich  aeiner  Altera  sn 
der  Sache  Mntseo« 


16  ♦ 


Verzeichaii'ä 

der  vorzuglichsten  Handzetchnungen  des  Generals 
WUUam  Giiise,  welche  im  Christ  Chnrch  College 
zu  Oxford  in  Mappen  aiifbewahrl  werden. 


Rapkad,  Kindenpiel  tm  alelmi  Knaben.  Ual»  alMl  drei  Imclk&f- 
tigt,  dnen  vierten  nach  einer  Wnnne  m  tragen,  bei  der  iwei  na-  » 
dere  Knaben  ifeben,  die  einen  dritten,  dnranf  eitaenden  hniten;  ein 
eehr  edbtfner  Federentwnrf.  b  den  Weriie  »Printe  fron  Drawiai^e 
hy  Arthnr  Pead  nndKnapton,  London  1734«  1  ▼ol.  in  feL  let  dieee 
SBrichniing  (aber  \on  der  Gfgcnwitt)  bekannt  ppnmcht. 

Aufaer  dienet  OriginalieielinMn«?  von  R-tphnrl  »sind  hier  noch 
einjpr  Copien  oder  auch  solche,  die  iiir)itR  mit  ilmi  i^umein  hahcn  ; 
dHiuiiter  heflnden  f>ir.h  jedoch  einige  iiitcrcHKantc ,  die  hier  ange- 
geben werden  aoUen. 

Melirere  anf  Leiawaad  lirbig  gemalte  Köpfe ,  welche  ehedem 
wnhraeheinlich  aa  einer  Tapete  dieatea;  aie  aeheiaea  ana  der  Schale 
dea  Raphad  sa  aeja. 

Vier  Butter  mit  Preportienen  des  menaehlichen  K5rpera  und 
eine  Anleitung,  wie  Compositionm  in  LinearperRpertive  «it  Nrtxea 
■ind,  Rownlil  bei  hohem,  als  niederem  Aagenpnncte.  Den  bildliehea 
Durstellungen  sind  auch  srhriftliche  Erläuterungen  lM-i^^<TiiL'^i ;  bc- 
Nondi-iH  M'ird  dir  Perspective  sehr  angerühnit  und  iiiil  folirendcr 
itriuerkling;  gcRcliluHHen  ;  j^CorI  Ic  operc  di  qnclli  Piltori  piii  fninosi 
anno  usalo  la  dctta  strada  p  qucsti  gli  son  slate  ludatc  le  sne  opera 
e  cen  iMNifaBima  mgieae  p  che  qeeate  e  il  vero  fendnmento  e  queata 
p  vi  credi.«  Weder  die  Schrill,  noch  die  Eatwürfe  verrathea  Ba- 
phaei*a  Hnad  «der  überhaupt  einen  Meiater. 
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Ein«  Ander«  Folg;«  von  8  Blättern  mit  Proportionen  de«  mentch- 
Ilchen  Körper«,  «owolil  bei  Kindern  verBchiedmen  Altem  .  rIh  IjpI 
Minnern  und  Fruiicu ,  «ind  weit  yoncilgliclicr  mut  l^onncii  ruh  der 
Schul«  de«  Hiiiilmt-l  seyn ;  mit  Unrecht  abt-r  w  erden  h'h-  dem  Ve- 
rocchio  sugcHchriebcn.  Offenbar  sieht  man  au«  der  VerfahrungHart, 
telW  dimi  VwlHwr  4«bel  4m  Wnic  gleiolim  Inhalla  vim  Albracht 
Dfirer  TorgMchirebt  hmi, 

ftatenaaMit  w^n  4er  Vtncm ,  4ie  m  vwatalU»  lat  Povlnut 
R«p]iMt*s  in  dkama  Alter  vea  etwm  M  Jahres,  ia  adiwavser  EveMe 
geseichnet  und  mit  Weife  gehöht,  zwei  Drittheil  Leb«mgrdfae. 
Der  Portraitirte  ist  linlts  gewendet,  */«  gesehen,  mit  langem  Haar 
und  «chwarzem  Barett  auf  dem  Ku\>(.  Trrthrimlirh  wird  e»  dem 
Ticniiiirdo  dn  Vinci  zn^«rhri<-bi-n  ;  wiiiiri^' hciti lieh  ist  es  daRK«-ll»e  , 
%» i-li:liL'ii  Bottari  nach  Piacenza'a  Ang^nlie  bei  lUuiedetto  Lnti  gettrhcn 
hat,  und  da«  daan  in  die  Samiuluog  von  Wilhelm  Kent  gekumwon 
iat.  Wie  oft  eich  Btttttti  !■  eeiaem  Elfer,  merliinMige  PerMC« 
von  lUpliMl  «oliialledea ,  geirrt  list,  beweiet  nidit  wm  die  dnreii 
ikn  wdiittbraeMe  Nedirielit,  dalb  jenee  BiMailW  wu  Altovltf  dee 
von  Bnpfand  aey,  aondem  nodi  viel  nnflUIendcr,  dee  In  der 
Florentiner  Gallerie,  von  rorn  gesehen,  welches  er  ein  Portrait 
Kitphaer«  Ten  Iieemurdo  da  Vinci  tanfte.  Von  diesem  letaten  Irr- 
KiiHiH*  iHf;  man  jet«t  «urürlf rrctonimen  ,  An  dieses  DildniTs  weder 
Von  der  liand  de«  Leonanto  ImL,  noch  im  geringsten  etwa«  von  liii 
phael'H  Züf^en  hat.  Die  l  iit t<  litigkeit  der  ersten  Angabe  werde  ich 
bei  piisseuderem  Anlas«e  durzuthun  Gelegenlieit  finden» 

Uneer  Portrait  in  Oxford  etellt  nm  swar  wbeaweifelt  Rapkeel 
Ter,  deeh  lieweiet  eben  eowoU  die  von  Leonardo  gaas  Teraehiedene 
Behaadlaageveiae,  ab  aneh'dle  flache  AaHbeeaBg,  dafb  ee  alcht  tob 
dieecfli  grei^  Meliter  harrnlnen  kann;  walireehwaliclier  tat  «a 
eine  Zeichnung  eines  Jugendfrenndee  RapiMere,  der  ein  braver 
Zeichner,  alm  Itein  tiefer  Künstler  war.  *) 

Zei«'linun^en  von  den  SebTilern  Raphaer«  «ind  hier  niebrfre, 

Giulio  Uomano.  Hin  Bacchriiial ,  schöne  Zeicluiiuig  in  runder 
Form;  «odann  viele  Entwürfe  r.n   ilierlei  Gefafgen. 

Perino  dcl  f  aga.  Eine  sehr  «ehöne  Federzeichnung  zu  einer 
Teraierung  in  stuceo  mit  vielen  Figoren ,  ein  groÜMe  BIntt.  Ton 
dewiseilien  noeh  eine  andere  Zeidinuig  an  einen  reidi  versierten 
Candelnbcr. 


Bin  Portrait  dee  Raphael  von  «ieh  telbet,  In  einem  Alter  von  etwa 
19  Jahren  feeelcbaet,  heaitst  Herr  Jeremias  Harmaaa  ia  Lenden. 
Nach  dpflsen  mir  gütigst  eithellter  Erlaubniti  habe  Ich  mir  ein  Pee- 
«imile  davon  geoamiueB. 


HAHMBtCHNmim 


Poiidoro  da  Caravaggio.  Federziic  liniing  zu  ««liiier  unpcnannl»*!! 
Maachcni  d'oro;  ao  auch  noch  einige  Friese  von  ihm  und  Müturiuo. 

JÜRMcd».  BiB  nadrter  Man«,  Stedlui  u»A.  ier  Nmtor,  lehr 
mMn  mit  Wtttik  gahOit. 

Ltmmri»  ia  VmtL  Mirto  mit  ^I«b  Kiade,  hilbe  Figneii, 
Li  halber  Leban^grSIht,  «ocMAkli  io  adlw«**«  welTaar  Eiaiie 
^zeichnet. 

Sehr  interesiant  'wrjrpn  df«  räthselhnften  allfporitrhen  Tnlialt« 
>iiui  zwei  flürhtig  gezeirlinrtf»  Rlättt-r  von  Le«»nardo,  welche  auf 
beiden  Seil«ii  folirende  GegeiiKtHiide  enthalten  :  Eine  halb  luänuliche, 
halb  jugendlich- weiblich«  Janusgeatalt  sitzt  auf  einem  Mühlsteine 
whI  vartheidigt  einMi  iamif  ailwiKl«ii  Halin  gegen  svei  WAf« 
(«ier  R«itde) ,  die  ein  Satyr  gegen  aie  InaUftt;  «En  AAer  acMaC 
•of  dieae  lientenatörMn  %  io  fcnnunen  Oknen  aneh  swei  SelilaafM 
Gehend  entgegen;  doch  fiUat  der  Walf  eiiie  daTOn;  hinter  der 
Jfamaftgur  «itzt  dbie  walUiehe  Figur  (die  Wahrheit  ¥)  mit  aufge- 
richtetem Schwert  und  dem  alten  Kopf  de«  JanuR  einen  Spiegel  vor- 
hHlteiui.  WahrKehemlirh  i<nt  e«  eine  alletfoiimhe  l)iir«(e1liin«r  von 
d<  Ml  dfimiUiiren  i>o]i(i«eli(  ii  Zpi>itande  Italieni«.  Auf  dti  Uii(  kN(  ite 
diese«  lihiiteH  int  mit  Menifi^-en  liuchligea  Strichen  ein  Amor  dfirge- 
ateUt,  der  ein  grofiei  Buch  ala  Schild  gegen  ein  alte«  Weib  ge- 
hmneht;  dieee  verfiDlft  ihn  mit  einem  Speer  und  eohielWt  eiaieB 
Pfeil  nach  Ihm.  Unter  dem  Amtr  etehtnnch  der  Weiaedee  Leonard« 
yma  itar  Rechten  snr  Linken  ipcadirieben  t  temn  che  In  Tirth,  md 
«ntcr  der  alten  Tinridia,  noch  oben  auf  dem  Blatta,  iat  nach  ein« 
Zeile,  aber  in  mir  unleaerlicher  S^hrifL 

Don  andere  TIIhU  enthält  auf  der  einen  Seite  r.wel  Darstrlliin- 
pen:  LinliR  reit  t  u  mif  ein»T  nn^-eheuern  Kröte  ein  alte«  naektea 
Weib,  im  iiegrill,  einen  IM.  il  ib/uBrhiefsen,  und  hinter  ihr  ein  alter 
Mann  mit  einer  Geitsel;  der  l  ud  folgt  ihnen  nach.  Uaruute.r  sieht 
geschrieben:  U  nalpeaiere  —  invidia  —  lagratitndine,  nnd  auf  dem 
•bem  Thdl  dea  Blatlee  flndm  eidb  «vdlf  Zellen,  wetmi  aber  ein 
Theil  abgeochnitten  oder  faat  verldaeht  iat.  Auf  der  fechten  Seit«  • 
ateht  eine  minnliche  nnekt«  Fignr,  die  ai«h  In  die  einea  bdrtigen 
Mannen  nnd  eine«  Weibe«  unter  den  4  Armen  theilt.  Dleacr  Mann 
hält  in  der  linken,  aufgehobenen  Hand  Blumen,  nnd  an«  der  ab- 
wärt" irettrhtt  f rn  rechten  lAfsf  er  etwa«  StaehUelite«  fallen,  welehc« 
fanf^u ,  Srlmniu  bedeutet.  l>ie  weibliciic  Figur  hält  In  der  Hech- 
ten ein  hnbeK  Rohr,  und  au»  der  Linken  läfst  sie  Geldstücke  ,  oro 
fallen.  Die  Krklärung  dieser  Allegorie  würde  mit  Sicherheit  ansu- 
geben  aeyn«  wenn  die  ohaedim  aehr  müeaerliehe  Sdhrill  aidbt  Mm 
Theil  abfeachaittea  wire. 

Anf  der  Rfidteeite  dcemlben  Blattet  aidhl  wum  lachte  «inea 
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Jüngling ;  er  «tcht  vor  einfm  wir  nrtn  ihm  warhuenden  olifrn  Theil 
eine«  jungen  Weibe«;  er  ist  bcMrhäftigt,  ihr  in  die  Aagen  su  ste- 
chen, mit  der  Linken  halt  er  Pfpile  gt'pvn  «ie.  Au*  dem  Miindf  der 
weiblichen  Figur  Loiuuit  eine  liieine  StJihingc,  die  nach  dem  Ge- 
■ichte  de«  JüugUiig«  sischt;  Mch  entinndet  nie  doMca  Haare  voa 
Uatm  mit  fSmm  Lidito  nmi  greift  nücb  im  Pf»il«ni  die  «r  In  «tneiB 
JCSelivv  «mUngm  luit.  Ans  4«r  daräntor  MadliclMB  Sdirlft  iit 
wm  «nehm,  dalli  IieaBsvia  a«ch  hier  TotetellcB  wollte,  dafa,  eobald 
daa  Tileal  (vivth)  eatateht,  der  Neid  eich  «Mh  entlliwnit»  der  hUnd 
md  Ifigenhaft  iat 

Auf  der  Mitte  de«  Blatte«  reitet  ein  alte«,  Vnmn  bedt^rkteii  Weib 
Rtif  Aem  mit  Pffilt-n  h«'la»1*-n<fn  Tod  ;  in  der  Rechten  hält  nie  ein 
rei<  h  M Tzit  rtPH  Gefäf«  mit  Hlinnea,  wflhrend  mis  ihrem  geöffneten 
Mnnrir  Flfiinmcn  -mit  Hersen  hcrnnRfahren ;  ein  Pfeil  fliegt  gegen 
ihren  Küpf;  auch  hat  «ie  einen  ÜTieher  mit  Pfeilen  umhängen.  Aus 
eiaer  laitgen«  aber  aar  theilurde  erhalieaen  ediHfUiehca  Briliraag 
gehl  «•  Tiei  herver,  dafc  eehlechle  Nachrede  und  Verlftandnaff  aar 
das  Uehel  «ad  de«  Tod  hevbkcB. 

Toa  Iiooaaido  da  Tlad  bt  ia  dieeer  Saanalaag  aoeh  etae  drille 
Oilgiaalaeiehnung;  «ie  enthält  versinnliehende  Darstellungen  der 
Gewalt  von  in  eliiaader  greifenden  gezähnten  Rädern  und  dem  He- 
bel. Oben  auf  dem  Blatte  rvi-xi  ^h-h  tr^nr.  Mein,  wie  ein  Heiter 
mit  verhängtem  Ztijrel  nuf  tiiieii  nntlini.  /.ur  Erde  liegenden  los- 
stürzt, um  ihn  zn  N|>ierHt  n ;  uuf  der  liucliaeite  «ind  Abbilduugea 
«»der  Entwürfe  au  verschiedenen  Anuhrusten. 

Bia  oeht  aehAaee,  leheoHCrelaee  Porirtil  rw  Lodovico  Sfera«, 
ia  «ehwaraer  Kreide  geaeichiiel,  wird  aadi  den  Leoaardo  da  Yiaei 
sagcaciiriebea,  dedh  eeheiat  ee  der  Bdhaadloofevdeo  aach  vielBMlir 
vea  eiaem  aciner  heetea  Schüler. 

JlftcAef  Angda.  Leichter  Entwurf  aus  der  Hölle  de«  Daale,  Wo 
dl«  Seelen  durch  den  mit  einem  Schlangenschweif  umwuudcnen 
MiniiR  periehtet  werden;  nehr  fliiehlige  Federxeichnung.  AuTiier  7W«i 
aiid«  rn,  no«  h  leichteren  Entwiirl» n  beKitzt  die  Sanimtuncr  die  Zeicli- 
uuni;  zur  Fii^ade  eines  kleinen  UniiBe«  mit  den  Fenwlern  und  eiD 
gruise«  Hlatt  mit  verschiedenen  anatomischen  Studien. 

Unter  den  Zeichnai^ipeB  der  illerea  FlerealfaMr  «lad  aodi  ciae 
dee  AeawiiM«  GiMrfaadbv«,  ateheade  Figur,  mU'^Weilii  gehöht,  so 
erwUinea,  eowie  ela  gehanladiter  Haaa  von  FareeeMv,  heeaadera 
■her  awei  BUiter  Ten  FiUff»  Upi^  auf  hlaagraMana  Papier  nit 
Stttdiea  sn  aacktoo  Figorea  aad  Gewiadem;  ale  siad  aaf  heidea 
Seiten  ganx  toU  gezeichnet. 

Von  Baecio  Banäindli  zeichnet  sieh  i-inr  Srh}nr\\t  nackter  Fi- 
garcB  ToU  Leben  mu»i  aie  itt  mit  der  Feder  gezutchnci. 


MB 
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Eine  nndere  fürchterliche  MuniRrenc ,  die  iiii  lliiiimel  und  auf 
Erdlea  «tott  xu  habmi  tdieiat,  itl  «ach  mit  der  ^eder  voll  Gfmemmo 

jimitea  M  SaH;  Etm  junger  Muii  trigt  dmii  Bindd  ftnf  din 
Eopf,  in  Re(lifl«iii. 

Aw  der  TCmetiiaitclUM  Srlmle  iiit  hier  eine  schone  Zeichnung 
VM  Oimf^fiomt;  e«  I«t  dae  |^or«c  LaBdeclwII  aiit  Ili«eeKii  and  Ber- 
gMl;  drfi  jnnpe  Mnnnfr  «prerhen  ziiflnmmrn. 

Paolo  f  eronese.  Ein  GasUual  von  Ciurdinälen ,  mit  der  Feder 
geseirhnet  und  fretnucht. 

Pordenone.  Huchataben,  welche  diu  Wort  Gabriellea  bilden,  in 
denen  AaMirinea  Uir  Inetigea  Weeen  treilM,  mai  f  rftnUchen  ^^er 
aiil  der  Feder  nnd  Bieter  nnegeftArt. 

ji,  MtmUgnm»  Herkwirdif  iet  efaieiQraU^ngv  lait  der  Feder 
feieidinett  weldie  Aelulielüteit  mit  der  Conpeeitien  Rnphnel*«  in 
Pallaat  Berghese  hat.  Die«o  Zeichnnng  achelnt  ndr  nbcr  eine  gute 
Kneliahniung  oder  Copie  nach  einem  Orif^inal. 

Von  Core^ß^  ist  der  flächtip^e  Entwurf  xn  einer  halben  Fiffiir 
VorhnndfM)  und  von  Parmtß'uintno  inehrer«'  Blätter;  unter  dit'Ken 
seichnct  n'u-h  tjesdndrrfi  (Ihm  Portrait  de«  l'orbido  von  cigenthüm- 
lichcr  PhjBiogoomic  an«;  ea  ist  aehr  achön  inRoUiatein  gezeichnet. 

Unter  den  SEelAnnngen  der  Volegneaer  Schnle  and  nMhrere  ve« 
Ledeeiee  rnid  AmiMt,  beaondet«  ecbtoe  Stadien  ia  Retiuteia  var- 
hnnden,  naeii  rom  JüaeMaleJUne,  wobei  ein  äberaiM  adifoer  lEopl^ 
Ten  vem  geaehen  and  nnflrirtfl  blickend,  in  ed^warmr  ICreid«.  ¥e« 
Gwtrcino  \»t  hier  eine  auagezeichnet  grofHe  Zeichnung  mit  der 
aaa,  in  einer  MuMehel  nitzend,  und  swei  Tritonen  in  RothHtein. 

Carlo  \laratH.  i»i  in  eigene««  Portrait  latcJht,  aber  aeltf  geiat- 
reich  in  *<rhwarzcr  Krcidr  ^  r/.i  ii  litu  t. 

Hubens.  Ein  lebensgrofitcr ,  ganz  in  der  Verkürzung  gesehener 
Bfonnakopf;  er  ist  äberaoa  aorgf&ltig  und  sart  ia  adbwaner  Kreide 
aaeh  der  Natar  geieidiaet  und  voa  l»ewaaderaagewdrdlger  Wihrlieit. 

Aitt.  vom  DjH*.  Batvarf  sam  Portrait  eiae«  HtddMaa. 
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Verzeichnifs 

eioiger  der  vorzflglichflten  Zetclmuiigeii  io  Chatswoiih, 
dem  Landsitze  des  Herzog»  Ton  Devonshire. 


dß  PbteL  Madonnenkopf  mit  m  lMid«a  Sdtm  beralilU- 
ItnJiHi  Haar,  ttmt  vwi  'vorn  gesehen  md  redite  gewendet;  utMi 
Mf  dflWMlbra  Blaitc  cia  Kimbkepf,  etww  vesig«*,  ak  dtelHmteU 
g«Mh«n,  bflUe  von  lialber  Labea^grftike  aaf  Mm««  Fai^iw  ia 
•diwavaar  Kvaide  gcaaldiaat  aad  mit  WellW  gaUlit  Diese  anfii«- 
•identlich  schöne  nnd  gut  erbalteno  Skichnan^  Rcheliit  «Ia  Stadium 
an  dein  Bilde  der  Madonna  anx  rochcre  im  Pariser  Mnseani. 

Narh  einer  alten  Anp^nbe  ist  hior  norh  riiif  Zfirliniin'?  \nn 
Leonardo,  da«  Purtrntt  vhtvn  Florentiners,  im  l'nini  geHehrn  und 
mit  eliuT  Mütze  bt'derkt,  in  Stift  peseirhnet  und  luil  Wrifü  gehöht. 
Die  Art  und  Weise,  wie  diene  vurtrefiliclie  Zeichnung  behandelt 
ist,  weicht  etwas  Taa  der  des  genaaatea  Maiateia  ab,  doch  int 
man,  aie  In  aanercr  Zeit  dem  HelMn  aaaaechfeilwn;  dclie»  gelM 
•ie  der  flaMatiier  Sehnle  an. 

SchCn  iet  noelR  ein  aaden»  Peitrait  eiaee  alten  Mannoe,  Tm 
Tem  feeelien,  gletcbfUls  an»  der  altflorentiner  Schule. 

Michel  Angdo,  Dfel  Sntwdrfe  an  Figaren  aa  der  Declie  der 
Capelle  Sixtina:  ' 

\^  Kin«!  MfiliHrln'  ritrur  mit  einem  Kinde  hinter  ihr,  welches 
den  Ann  aiwutn  «  kt  ,  tu  i  Adam  Ghi«i  mit  Nro.  14  ljc'/.eif  l»n»'t. 

2>  Eine  nmlrrr  weihli«liu  Figur,  nar  atum  Theil  entworfen;  sie 
gehöit  XU  der  Mutter  luii  xwei  Kindern,  woron  eine  in  der  Wiege 
liegt,  ia  der  Iionette  rechte  naler  der  Sibylle  ven  Gnmne.  Beide 
eiad  FederaeichnnBgea. 
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S)  Eine  «ler  miiiiiUcheii  Figwrra  im  der  Tenienuig  der  Decke, 
in  MliBtdii  B«Michn«t»  liei  Atim  GhM  Nn».  8t. 

4)  Eia  fliehtiger  Bntwnf  fai  whw«n«r  Kidde  eher  Mado— 
«il  «faMM  atelModM  Kiade  tut  «Ick. 

Raphael.  1)  Fij^ar  des  Paulu«  ku  der  Tnpctc  ron  Paula*  and 
Bnrnaba«  in  Lyaln,  leichter  £atwiirf»  ia  Süh  gcseichnct  uad  mtt 

2)  Ernte  idee  xu  tli  r  Catli.trin«  von  Alt-xandrien ,  von 
Detnoyer»  c-fitorlim .  ein  llüchtiifrr  Entwurf  mit  der  Feder  SU  einer 
ganzen  i'  igur,  deren  unterer  Tlieil  aber  nicht  gans  vollendet  iat. 
In  4cr  Mitla  dca  Blattaa  iat  «tne  weiblich«  Ffgur»  welche  aich  v»r- 
Mdit,  «n  etne  Tme  ftnanileemi,  vaä  ^woator  «in  Kind,  daa  bai 
GelwB  OeüTae  ia  beiden  Hiadcn  liigt.  Oben  nAta  anf  dem 
Blatte  iat  aaeh  dar  aber«  Thail  aiaar  wdblichaa  Flgv  leicht  nit 
der  Feder  entwarfen. 

3)  Skizxe  au  einer  leicht  htnknienden  Madonna  mit  swci  Kin- 
dern, ähnlich  denen  In  dem  Bildf ,  M«'lrhf»  die  Perle  ^ennnnt  v  ird. 
Femer  «ind  oben  noch  Entwürfe  zu  du  i  Kindt  ru,  wovon  d^iK  rirte 
hl  der  Stellung  Aehnlichkeit  mit  dem  CliriKtkuidu  der  heil.  Kninilic 
•na  dem  Eaenrial,  jetzt  im  Beaits  de«  Königs  von  Baiem,  liat.  Sehr 
aAdae  Faderaeichnung. 

4)  Bbdeana,  halbe  Figur,  mit  den»  Kiada,  walchea  ia  daeai 
Baclie  licet ,  flfichtige  Federaeiohanpg. 

5)  Biaa  titsende  Frau,  im  PreAl  gecehea,  redrte  geweadet, 
liest  in  einem  Bnehe,  indem  sie  ein  neben  ihr  stehendes  iCiad  naiH 
faHit ;  dio*te«  Rirht  den  Tleurlinner  nn.  In  Stift  poxeirhnet  nnd  mit 
Weif«  fjeliöht.  frestorhe??  von  M  d  i  liiivcnua.    S.  BarUich  XIV.  Mro.  48. 

fi)  Kindi  r  |>  i)|it\  an  Froiil  g:eNehen,  Studium  nnrli  der  Nutur , 
zwei  Drittheii  Lcbensgröfse,  sehr  sehön  in  schwarzer  Kreide  ge- 
seichnet. 

t)  Dia  Wlcdererkeaan^g  Jöeeph**,  IHeeartige  Zeiehaaag  an  den 
Lagen  dee  yntieaa«,  auf  dnakdem  Fapiar,  getnaeht  and  weilb  ga- 
hdht.  Noch  eiae  aadcre  Zeichnn^g  deredben  Art  iat  die  der  Anff- 
eretehung  ChrlHti ;  beide  scheinen  mir  jedoch  g^ta  Nachahnmagan 

von  Originalen.  Das  von  letzterer  Cumposition  soll  sich  nun  im 
Besitz  den  hannöveri.'irlien  Geacli&ftetrigera  in  Bom»  Herrn  Legai- 
tionNDttliH  Kf«t?ifr  Itefinden. 

8)  hntiuliruiig  der  Helena.  Weinend  wird  nie  von  PHri«  in  Be> 
gleituiig  vieler  Krieger  nach  einem  Schiffe  geführt;  mehrere  Bfän- 
aer  elad  darin  beachdIÜgt,  Keetbarkeiteeeiamachiiren;  dner  Uchtet 
den  Anker  nnd  andere  bereiten  eich  eeaet  zur  AblSdirt,  —  eiaa 
reidie  Oempaeltien  van  etwa  St  Fignren,  lefaht  mit  der  Fedar 
aatwarfen.    Diam  Sekhanng  iet  mit  einem  B  geetempait  Bin« 
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panz  fihnlirhf*  bpftind  sicli  in  der  Suiiiiiitun^  der  Akademie  zu  Duh- 
•«Idorf'und  wurde  von  dt-in  Diret  tor  krähe  in  Beinem  Werke 
»Nonvelle  coUection  d'estainpcM,  coiitenaofc  90  piices  eaox  forte« 
d*&pvte  1««  d«Miiit  oHgittwn  tirtf*  de  la  CvIImsIIod  4e  VäaUiml» 
Aeetonl«  Palatine  ilw  hwnx  urto  k  DiiMMldoif $  grsTdes  f«r  Th. 
Bialingw  «t  6.  Hock,  DatMUorf  1181,«  1  toL  ia  ffoL,  hcnnige- 
geben ;  diese  Zeiehaang  ist  nidit  mehr  unter  d«n«i,  di«  Bodh  in  der 
DdMcldorfer  Akademie  vorhanden  sind.  Noehnal«  finden  wir  dicte 
Compoaitiiin  in  dem  Cataloge  der  hinterlaMencn  HtindxeichnoBgea 
von  Janii's  Iftiznrd  ,  RnixcIlcH  1789,  der  «ie  anrh  g^tochen  hat. 

9)  Kill  riimischer  kuisor ,  mit  der  Feder  nach  einer  antiken 
Statne  gezeichnet.  Sie  ist  ganz  in  Raphaer«  Art  auKgeführt,  su 
daft  wohl  SU  glauben  iat,  diese,  wie  noch  manche  andere  Zeich- 
Wng  mmA  Antiken  seyen  von  seiner  eigenen  Hnnd, 

In  der  Saaunlang  von  Ointewortli  befinden  eidi  neeh  eine  grobe 
AttiKhl  Sciehnongen,  angeUieh  T»n  Raphael,  vie  s.  B.  die  fwAf 
ApeeCel  ia  Rotliatein,  Teracliiedeaei  ada  der  GeechtcliCe  von  Antor 
«md  Psyche  in  der  Farnesina,  dae  Portrait  von  Julius  II.  in  Roth- 
•tein,  da«  von  Leo  X.  in  schwarzer  Kreide,  welches  liier  dem  Michel 
Angel«»  y,npegrhrieben  wird,  oligleirli  e«  nac  li  dem  Hilde  von  Raphael 
ist.  Ailr  ilicKe  und  viele  andere  iiH-ln-,  die  Uaphael's  Namen  tragen, 
«ind  hier  übergehen;  nnr  i  in«  r  will  irh  hier  noch  gedenken,  der 
Madonna  mit  dem  üteiicndun  Christkinde ;  neben  links  ein  St.  SebaHtian 
ond  ftdiU  eia  heiL  Roehiia,  halbe  Figurea.  IHeee  eehöae  Originul- 
Mendchnaag  ia  eiaem  Band  ist  aas  Pera|giao*s  Sdinie  and  trftgt 
sehr  die  Art  dea  ^pagaa  aa  sich. 

CWnUe  Gm^m^voIo.  Interessant  war  es  mir,  BMluere  aSdchnoa- 
gea  mit  Kinderspieiai  xu  sehen,  welche  diesem  Meister  xugesehrie- 
hen  werden  und  ganz  in  Raphaelas  Art  behandelt  sind,  nur  mit 
dem  l^nterschiedr .  diir«  sciur  liAufig  einander  dorcliktensende  Schraf- 
firungen  vorkommen. 

Ich  übergehe  hier  viele  sc  Innic  Zeirhnnngen  von  Giulio  Hamann, 
Perino  del  f  aga  und  uudcrn  bchuiern  des  Raphael,  sowie  auch  die 
de«  Zneekero  und  jindrta  del  Sarto,  nad  erwihne  nur,  dafs  unter 
denen  der  beiden  letntem  mehrere  sehr  sehflne  Poitiaite  Torhandea  sind. 

Yen  Cbr«!gg<o  finden  «ich  hier  t  Zdchnm^sea ,  Entwnrfe  an 
Kindwn,  «am  Theil  in  Rotlutein ,  aam  Theil  mit  der  Feder  ge- 
seichnet  and  etwas  getuseht. 

TWan.  Zwei  Landschaften,  mit  der  Fsder  sehr  geintreich  ge- 
seiehnet.  Auf  der  einen  Ist  ein  Wasser,  woraus  ein  Pferd  kommt  | 
auf  der  andern  sieht  man  Flirten  mit  einer  Seli weinheerde.  Von 
Till  an  ii«t  hier  auch  sehr  scböa  sein  eigen««  Portrait,  eine  kleine 
Zeichnung. 


I 


lUmBICinnJllOBN  gO  CHATtWOlTH. 

Viele  nndiTP  vortr<*f1Tlrhe  OrJg^inalxfirhn iifijyen  an«  tlor  vrnrtia- 
niachen ,  ioiiibardiaclit^  und  bologneniflchen  Schule  übergt^ltuiid,  will 
ich  hier  umw  madk  einigte  d«r  deat«di«ii  Schale  erwältaeii. 

jttkf^eHi  tfürer.  Joiye  «nd  slke  Weiber  in  eiaer  BadeetHlie, 
4m\t\  vwti  nimlidie  AnMrler,  lelellt  nit  der  Feier  eatwevTeii 
«Mi  U16  geieidiBeL 

//.  Holbvm,  Zwei  Portrait«,  halbe  LebemgvSlke ,  is  ediwmer 
aed  rother  Kreide  achr  geistreich  ges<ycbnet. 

F*"rn<"r  «-ine  weibliche  Fiir'""  mit  ♦■Jm-m  SrliiM  ndrr  Wappen; 
aie  hat  in  ih-r  Bildung  vict  ArhniicIiLeit  mit  der  hrH.  Ilarbiirii  ia 
der  Münchner  Gallerie.  Mit  der  Feder  gexeichnct  und  getoachi, 
kleto  ful. 


j 
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aiu  dein  Catalog  der  Kunstwerke,  welche  Kdnig  Karl  1. 

von  England  benesseo. 


iß  ie«ier  Catalog  wurde  von  dem  Aufseher  der  köntgiicheii 
KuHNtcabinette van  der  Doort,  einem  Miederlinder,  verfärbt; 
er  wird  jetzt  in  dem  Aslimolean  Museum  zu  Oxford  aufbe- 
wahrt nod  enthält  aafter  dem  hier  Mit^etlieilten  noch  viele 
andere  Angaben  von  Kim^fgegeofltinden  und  Terachtedeiien 
Koftbarkdten.  Voüstiodlg  ist  er  unter  folgendem  Titel  er- 
ichienen  Catalofue  and  deacription  of  King^  Charlea  1 
capital  CoUection  of  pictnrea,  limndngi,  etatnea,  bronaet, 
medaila  and  other  cnrioiltiea  from  an  original  BIS.  in  the 
Aahmolean  Mvseum  at  Oxford.  London  ItSf,^  SIS  Selten 
in  4L  Mr.  Vertue  hat  ihn  aun  Drude  bereitet,  doeh  ist  er 
erat  nach  seinem  Tode  ron  Mr.  Bathoe  heraoBgegeben  wer* 
den.  Dieser  hat  ihm  noeh  drd  andere  Cataloge  beigefügt, 
nehmlich  daaVerseichnifs  der  Kunatwerice  von  K$n^  Jacob  il., 
welche  sich  noch  in  den  verachiedeaen  königlichen  Palliaten 
befinden,  dann  ein  VenteiehHifa  der  ▼orzilglichaten  Gemilde 
und  Statuen  u.  s.  w.  iin  Palfaiit  zu  Kensington,  und  dritteng 
einen  Catalog  der  SammhiUg  des  Herzogs  von  Bitckinfrfiam, 
welche  während  seines  Kxiin  in  Autwerpeu  verkauft  \iurde. 


iLinimAiiiiLuaieitB 


In  Gitalog  ttehlnentdiie  Angabe  der  SclilCnmg  alDHit- 
llcher  Gemälde  und  Stetaeu,  welche  ■lunmerlBeh  hier  mit- 

gctheilt  wird;  die  Schitnmg  der  elnselnen  beiten  Werke 

und  die  l'rciHC,  «n  welchen  sie  verkauft  worden,  folgen  ina 
Caialog  obiger  Augabc,  hier  aber  Hiiid  nie,  um  doppeltes 
Nachschlagen  zn  Termeiden,  der  Bettchreibung  jedes  Gemäl- 
de« beigefügt. 


SchltinDg  der  GemSlde  und  Statnen»  welche 
Kenig  Karl  I.  angehörten. 

£.  »chg. 

L  InWimbleton  u.Greenwich  14S  Nammern,  geachitxtsii   llli.  19 
H.  GniiiilHi'  df-r  lh-',\r  Gallery  und  «  uiijrc  fiiin  den  IVh  fit- 

M  ohnnn;:rii  in  \S  Ii  t(«'-ITHll  .  61  NuniiiH'rn  ,  pcRrh.  zu  22!M.  10 
III.  GriDHlde  von  Ojiiiaiut,  Hl  Niuiiuierii ,  gcsch.  xo  t^.  18 

lY.  Gemälde  von  NoQ«uch-house,  83  Nummern,  ge«ch.  zu  '£62. 
T.  QmuKU»  mm  aonnaenet-h«iMeiiiit  dciimi,  velchsvaM 

mito-BaU  wui  8t.  Janm  kämm,  44YNanL,  g«Mh.  s«  IWBB.  U 
Tl.  Gamilde  von  Hamptoncoort,  M8  Nanu*  gaaA.  m  MISu  19 
VII.  In  dam  Cnaittf-StniMr  de«  Pu-Uanmthanaaa  wa- 


ren Gemälde,  geach.  xn   119.  — 

VIII.  Gemäldr  vim  St.  Jitme« .  290  Nummern,  geach.  su  13fM8L  4 
tlC.  Statuen  in  Soiuiti!  rn«  t  funTsp.  dem  König  gehörend, 
durch  den  S  t  a  ii  {   r  .i  l  h  ^  v  hv\\MtI  and  verkauft: 

b  der  Galleri«  l'M  Nummern  'J^l.  3 

In  dem  Gurtmt  10  Nmamem  1165.  14 

Li  GvMinridh  SM  NanoMni   .  Um.  13'/, 

!■  dar  RAatkamma  s«  St  Janea  M  NnniiMni  •  .    MC  — 
Uatar  danStataaii  wufdea  folgende  verikanfl,  «le folgt: 

Der  Gladiator  fai  Branae  £.  300.  — 

Eine  der  Muften   200^ 

Eine  Gottheit   200.  ~ 

Defagleichen   21M(.  — 

Antoninu»   120.  — 

D«jantra   200. 

Vcmia  ia  Broaia   M.  — 

Apolla  aaf  eiaem  FaAgealell  ....  IM.  — 
Adoni   IM.  — 


Gcaammtsunimc  £.  4!/iM)3. 
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Aiissuj  auü  dem  Yerzeiclini  Ts  der  Gemälde. 

Leonardo  da  Find. 

1)  Johanne«  der  Täiifrr,  Keinen  rechten  FJnprr  aiifwiirtK  hal- 
tend,  •«■Inf  Linke  auf  di  r  Hr  ust  und  in  dem  Arm  «-in  KoFirkrrir/ , 
hütbe  Figur  ,  auf  Holz,  fland  und  Arm  haben  gelitten.  Hoch  t'  4", 
breit  1'  10".   £  140.  — 

IKiMM  GcnuUde  WiiTde  dmn  König  dweh  Bem  von  Lyoncourt, 
riscB  der  K«ainerh«rni  dw  Kdnig«,  0«Mlnak  «u  IVankreich 
feaewlet.  Der  KSnlg  nndte  ihm  difagen  swd  Mber  Gemdlldet 
Du  dbM  war  da«  Bildsib  dee  EnuiDm  Botnrodimm  TOtt  Holbebif 
er  ist  im  Profil  und  «ieht  ttiiter^ärtA.  Em  hofund  «ich  in  dee  Kd- 
nif^«  Cabinet.  Da«  andere  war  ein  Getnätde  von  Titian;  es  stellte 
die  Jungfrnu  Mnria  mit  dem  Christkinde  und  JolianncR  dem  Täufer 
dar,  lehensprcifHC,  halbe  Figuren.  E«  wurde  dem  Kc'inipe  7.u  diesem 
Zweekc  ^un  dem  Lord  vf  Carlüile  gegeben,  welcher  et  von  Dr. 
Bonn  hatte. 

2)  Ein  lächeladee  Weib  mit  Blmnen  in  der  Hand  von  Leonardo 
da  Tinci  «der  einem  adner  Seliöler,  halbe,  lebenagrofee  Figur, 
h.  V  10",  br.  1'  S''. 

MieMd  Angdo  BumaroiL 
Bach  in  d.,  welche«  Teveehiedene  gemalle  Haadinngen  nnd 
StellongeA,       Mlckel  Angele  crhinden,  ealhUt.  £a  l«t  in  brannea 
•  freier  gebwMk^  ud  mit  de«  Könige  Prlnaen»Wappen  Tereeiien. 

/Andrea  fM  Sarto. 

1)  Maria  mit  dem  Christkinde,  Johanne«  and  einem  Fjn^el,  fai4 
lebennpritfue,  g'ßnxe  Fig-uren,  auf  Holx ,  au«  der  Sammlung  von 
Mantua,  h.  5'  10",  br.  4'  ,  gcM^iäUi  su  £  200,  verkauft  xu 
£  230. 

2)  Portrait  eine«  Manne«  ohne  Bart  in  einem  grauen  Kleid. 
Znr  Bedbten  hwA  er  «n  Bm&,  in  dae  er  edmibt;  in  der  Lialien 
liUt  «r  ein  Tbtenlblk.  Oben  iet  ein  Bnadel  mit  Sclklöiaeln  wid 
dabei  dae  Wafpen  der  Hedid,  wefthalb  mm  ihn  für  ehien  ihrer 
Haaavarvalter  hilt 

3)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Srhoo«e ;  Joseph,  einen  l^tock 
haltend,  lehnt  sich  auf  einen  Hügel.  H.  8'  T' ,  br.  2'  10".  £  174. 
Der  Köiii«?  tauHrhtc  es  von  Lord  Chamberlaine  im Jannnrld88 gegen 
dae  Portrait  der  Königin  in  WanserfHrhe  ein. 

4)  Portrait  einer  Frau  mit  Hlnuien  im  liaar ;  diese«  Kild  ist 
durch  Quecksilber  verdorben  worden.  H.  V  9",  br.  1'  5",  aus 
der  Sammlung  von  Maatna. 

Rtfkad  «wew». 

1)  mebea  Cartona  aa  TapetM.    Swd  davon  befladea  eich  in 
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clneiB  hrilxrmrn  Kaiitpn  ,  iinil  die  andern  fünf  «ind  aaf  dea  Kftmgß 
Befehl  den  Herrn  FnmcMCo»  Gtetine  in  Mnrtlarlt  iihrrf^rWn  wor- 
den, ntn  Tnprt«-»  ifsnoii  x!i  inarlirn.  t;3(M>.  (Si<- Nirid  in  Hainplonroiirl.') 
2)  firil  Fmtnlic:  Maria  mit  dein  (Ihriütliiiitli- ,  St.  Johanne«  und 
Stn  Ann«  (^fNii.  int  St  i  Klifüihetli ),  jran««*  Fi«rnrpn,  etwa«  kleiner,  aU 
L<>bcniif^rörie ,  auf  Holz  gemalt,  nun  Muntuu;  h.  4'  9",  br.  Z'  9". 
£  2000.    (Ea  itt  dieaea  die  heil.  FamUie  in  Spanien ,  die  Perle  ge- 

5)  St.  QwTgf  ein  lileine*  Bild.  Der  KMg  tenaehte  ea  von 
den  Lord  Kanunerherm ,  Grafen  von  Penbrolie  gcgien  dne  Buch 
mit  den  Zeidinnngcn  Ton  Hnibein,  welcheii  viele  Käpfe,  mit  Kreide 

gexelchnet ,  enthält,  ein.  Sobald  M vi onl  dieaea  Buch  von  dem  König 
erhalten  hatte,  gab  er  es  dem  I^ord  Maracliall,  Grafen  von  Arundel. 
Das  Bildrhrn  des  St.  Gcorp  ist  h.  11",  br.  8'/i".  1  "«  £  150  ver- 
kanft.    (Km  i>?t  nun  in  St.  PrtcrKbtir'j' in  der Gallcrie  ili  r  Hcreraitagc.) 

4)  Mnria  mit  d«-iii  (^Itriittkinde  und  St.  Johanne«,  kleine,  gnnse 
Figuren,  halbe  LebenNgnifMe. 

9)  Poiirait  eine«  jungen  Mnnnea  oluie  Bnrt,  nrit  eiaeM  rotlMai 
Bnt,  woma  dne  Medaille  iet;  er  ballaa^Haar;  nan sielit etwa« 
von  oetnem  weifiMn  Hemde  ohne  Kranee.  Et  iet  daa  Partralt  den 
Marqnb  Toa  Blintoa^  wdeher  dnvdi  Kaiaer  Karl  ¥1  nnm  enten 
Denuig  TOU  Blantna  ernannt  wurde.  Ea  bt  nnr  der  Kopf  in  Le- 
brnRf-rrjfHe.  Auf  Hol/,  ««  "'alt,  h.  8Vi",  br.  5V,".  £  200.  (Diiaca 
Bild  aoU  narJimalH  der  (kardinal  lUchilieti  bctteaaen  haben  ;  darauf 
RolI  cH  wieder  nach  Engluud  /uriirl.  (bewandert  aeyn;  doch  habe 
ich  dort  nirlit»  darüber  erfahren  Kunncu.) 

6)  t'ortrait  eine«  Manne«  mit  einer  zweifach  geHpitxtcn  üchHar- 
xen  Kappe ;  mit  adner  rediten  flan4  hält  er  aeine  lUeidnng  auf  der 
Bruat.  Auf  Hola  gemalt,  Ii.  1'  U",  hw.  1'  T«. 

T)  Aidith,  kleine,  gnnie  Fi^r,  velcl»  dem  Rnphacl  sngeaelirie- 
%en  wird.  Der  Ktoig  Tertaaaekte  dieaea  Bild  gegen  eine  mit  nwel 
nnditen  Kindern  rm  ParmeaCina  (daa  Chriatkind  und  der  kleine  Ja- 
hannea  aidi  Umarmend,  von  Parmegianlno),  welehea  dem  Tesatinrbenea 
Lord  Stcwnrd  Pembroke  gehörte. 

8)  Zwei  MfiTi«!»' ,  ein  lletnrs  Oelfr«-niälde ,  welehes  Sir  Henry 
Wooton  dem  König  schenkte,  a.U  dieser  noch  Prinz  war.  £a  aoll 
von  Raphael  gemalt  aeyn.    II.  Z»  «",  br.  8'  ,". 

9)  Madonna  mit  dein  (/hriatkindc;  aie  reicht  ihm  mit  der  rech» 
ten  Hand  Blumen  und  liUt  mit  der  Unken  ein  Bneh.  Anf  mne 
echwere  Tafol  gemalt.  Dieaea  Bild  eoll  rvn  Raphael  aajn;  der 
Kanig  kat  ea  aelliat  ana  der  langen  Gallerie  in  daa  Bettxlnuaer  der 
Kfoigin  Veraetat,  (Ein  Uadonnenkild  wie  eken  beaeliriekenee  befin- 
det aich  in  der  Saaunlnng  su  Holklmm.) 
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1)  Di«  Silitfatli,  18  rifvrai}  mmf  LefovMd,  b.»      Ir.«'  4^ 

2)  Opfer,  ans  der  Sanunlnng  von  Alantua,  h.  4',  br.  2'  2". 

3)  Ein    italieniacher   Prälat    io   einem    dunkelroth  ■aminteii 

Kleide;  fr  ^if^t  Iii  einem  S««mpI  und  Ic-hnt  uttne  hriAn\  Arne  dar- 
auf.   Aull  der  S;iiiiinliin^  von  Mantiin   Ü.  8'  9",  br.  3'  2". 

4)  Die  Gklmri  dt-M  lit-rkule«.  Ann  «icr  Sammhinr  von  Mantutt. 
H.  3'         br.  4'  8",  geM.hützt  zu  £  100,  verltauft  um  £  114.  (Die- 

««■  BiU  Itm  in  Üo  CMkri«  in  Hnstgv  ra  OOmm  tm 
fai  tfe  «kt  Hctsvft  TM  Bridlgewater  I«  LobIm*) 

5)  m«  Geborl  Chtftrti  ndt  LoBginm,  b.  to.  9'  l**,  £  SÜL 
(IKiMa  taiMe  kl  ■»  ia  Pirk«»  Mumk) 

6)  Cupido  lir^nd  mit  swdlf  Figuren,  wanwtor  wAi  NjnpIlM 
■iiid.  U.  3'  6",  br.  5'  9".   Aus  der  Sammlang  von  Mantua. 

T)  Vrspniii!!?!  MvH  T(««B  im  Triumph.  H.  3'  1",  br.  6'  1".  Am 
4er  Sammlung  von  31antua  (^nnn  im  Part^rr  Museum). 

Ein   Meerweib  f:;'^^  an    ihren  sie  Inn   Rrüntt^n  vielen  ihrer 
Kinder  zu  trinken.    Aus  der  äammlung  von  Mantua. 

9)  Sla  Mun  ia  eiaeai  tchvaraea  Kleide,  mit  baidM  HiadcA. 
Vm 4em  K«iiig  gcbaaftuil  tm  Aakttaaliergestelll.  B,^  1^  br.  f  W. 

!•)  JttUna  Oiaar  Mit  «iacaa  acbvars«  aMgebtcUalM  Adlaraaf 
idaer  ScbalCar.  H.  P  U",  br.  P  V.  Am  4m  SauL  tm  Kaataa. 

U)  Eia  Kiad,  walcbaa  ma  «iaer  Ziege  trinkt 

12)  Des  Giulio  Romaaa  «Igenca  Portrait;   in  seiner  rechten 
Hand  hält  er  ein  Papier  mit  architectonischM  HitiMi   U«  2' 
br.  3'  2".     An«  Her  Samralunp;  von  Mantua. 

Horn  in  Feuer.  H.  3"  Ii",  br.  3'  6".  An«  der  SammluDg  von 
Mantua.  ' 

14)  Ein  junger  Mann,  welcher  einen  wilden  Eber  darrcicbl 
IL  4'  S«,  br.  t*  9».  Am  dar  Ha—I  tm  IfMtna. 

U)  lafitet  aüt  den  Daaaarbea,  der  FaÜM  nad  niaar  aadara 
valblicban  Oaatalt.  H.  4«  1«,  br.  »  9".  Am  dcr8aawl.ToaHMtaa^ 

19)  Xbi  jaa««r  Hmb  aad  efai  Jaagea  Wetb.  Diam  BiU  wird 
d«ai  Giulio  Romana  aag«Mebrieben. 

12)  tect  Iia«raajaM&  £  200. 

Perino  dd  f  aga. 

Der  Parnafs.  Die  neun  MuKcn,  nacit,  und  nenn  andere  Muiien, 
welche  mit  einijfen  crdichlptcn  Göttern  erscheinen.  In  den  Wolken 
sind  kltriue,  ganze  liguren.  Der  künig  erhielt  diaaaa  Bild  sum 
Geschenk  tm  Lard  Cotlington,  welcber  «•  ia  Sya"^  Maniaia 
TM  CraMBtiM,  d«a  Köaiga  ArcbitealM  batta.  GaMbflUi  m  «  199, 
Tarbaaft  am  «  III.  (DlMaa  Bild  iai  a»  im  Fariaar  Mi 
TM  Oamajara  gett^bca.) 
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(Sic  nind  nun  itti  Pallait  XQ  Hainptonconrt.) 

2)  Der  Tod  der  Maria;  am  «ie  die  Apontel ;  in  der  Perne  die 
ISKadt  Mnntiifi    II    1'  9",  br.  1'  V/j".    Au«  der  Samtn!   von  Miintna. 

Maria  mit  dem  Oirislkinde.  Johaone«  der  'lniif<-r  und  nnrh 
HPiiiH  andere  Heilipe  sitzen  dabei.  In  der  Landurhiirt.  «i*lit  iimii: 
St.  Christoph  da«  Christkind  über  du«  Wanser  triif^cnd.  sudanii  den 
Kampf  im  St  fl«org  ud  wmi  cImb  Wtimm  4«i  heil.  HieraByni», 
VtedMU  Mi  Doidafew.  H.  1'  f",  W.  1  ft«.  Aw  der 


4)  Di«  ElMte«cfa««fai  VM  im  Jndai  ChristM  gvffikit,  ykit 
iMllM  FigBiM,  ktau^Ci  in  Wasserfarbe.  H.  V  V 

Antonio  da  Coreggio. 

1)  Apollo  den  Marwyns  sebindend  ,  Tier  Fipurrn  in  WnH«erfarbe 
auf  I/einwaiid  ßenialt.  Aus  der  Samml.  von  Maotua.  ^  iiMW.  (bt 
nun  in  dem  l'uriser  Mnsenm.) 

2)  Allegorische  Darstellunfc ,  aeht  Figuren  nnd  vier  Enf^el  mit 
im  EknMamMi  tfar  Tatdckt»  de«  Gehorsams,  der  Stärke  nnd  Ge- 
rechtigkeit. In  4«r  LaniaclMft  dtst  «Im  ier  Figiiraa  aia  eiM  fiatl- 
knlt  4m  Krieg«  mit  «wei  Uegelkeaeiii  uter  ihren  F&ren;  4nheiein 
egTftiacher  Mml««tah,  ein  Zirkel  nn4  «in  CMehn«  mll  einem  nachten 
Kin4e,  mn  In  der  Wei«heit  nntcrriehtet  sn  wcHan.  £  Vtm.  (Die««« 
Bild,  gletehfalls  in  Wasserfarbe  auf  Leinwen4  gemalt,  ist  nun  nneh 
im  Pariser  Museum.)  Stephan  Picart  Romanus  hat  1672  dieses  BU4 
pextiM-ben  mit  der  l'nterM-lirift  :  La  vertu  b«^r«Tffue  l  irtorienne  de«  rires, 
Bccoiupagn<fe  de«  autre«  vertu«  i  t  rouromu  c  par  la  inniii  dt  1h  ji^loire. 

5)  Eine  schlafende  Venus  und  ('upido,  dabei  ein  8atj»r  iit*r  einen 
Theil  des  Gewands  der  Venns  iiiftet  H.  C  2",  br.  4'.  Aus  derSamm- 
Inng  TOB  Maates.  £  IM.  (Ist  wehl  4a»  OelbiM  Jnpiter  mit  Antiope 
Im  PMriter  Mnaeum»  IPHe  wenig  4er  YerftMecr  4ee  CMalogs  in  4er 
Hytholegie  heirnn4ert  war,  hat  man  «dm  4llct«  an  henmrken  Ge- 
legenheit geliaht) 

4)  Vena«  und  der  sitxende  Merkur,  welcher  den  Cupido  lesea 
lehrt,  beinahe  Lebensgröfse.  Aus  der  Samml.  von  Mantna.  (DiMea 
srböne  Bild  kam  run  der  Snmmlaag  4er  Ma4.MaTat  an  4enMnrqtti« 
von  Loudnnden  >  in  Londun.) 

5)  F.in  Klebender  Johanne«  der  Täufer,  in  der  linken  Hand  ein 
Kreua  von  Rohr  hallend  und  mit  der  rechten  vorMaru  sungend. 
H.  ft'  1^  hr.  1'  8«'.   Der  König  bmehte  diese«  BU4  ans  Spaaiaa. 

^  Hn  «ilnen4er  8t.  Johaane«,  «ein  Kren«  in  4er  Haa4  hallea4. 
H.  4'  If hr.  %*  f.  Am  der  «ammln^g  vea  Maatnn.  Wir4  fir 
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7)  Die  Jtinpfran  Marin  mit  drin  rhrifttkinde  nnd  Sfn  rtUtiarina, 
hdlbe ,  lelwimpTof»«  Figuren.  In  der  Lundfirhaft  das  Martyrthiim 
dv«  St.  Sehastian.    Wird  von  Einigen  für  eine  piite  Copic  pchnlten. 

6}  Maria  Magdalena,  stehend  und  sich  auflehnend.  E»  i«t  Btark 
wwaMdicB.  H.  1'  C«,  Iw.  1' 

9)  St.  UaroajmiM,  «af  Misea  ndklcn  Am  gcatttst ,  hilt  mit 
i«r  linkM  HiBi  dbmi  SehidcA  wim  Bach«.  WM  für  Co- 
Nggi«  gdialteD.  H.  2*  1«  br.  1'  8«. 

10)  ChrUtus  anf  dein  Oelberg;  ein  Bigvl  reicht  ihm  mit  der 
rechtes  Hand  mmm  KÜek  umA  legt  »eine  Hnlce  auf  ChriHti  S<'Iiii1tpr. 
Anf  Marmar  ganalt  and  vaa  Eiaigea  fttrConggio  gehalten.  U.  2^, 
*r.  1'  T". 

11)  Eine  grotte  Landschaft,  worin  ein  Weimtock  und  ein  A\  Hid 
gemalt  ist;  Hirten  tanzen,  und  «in  Esel  «teht  mit  einem  6Hck  auf 
den  Räcken  in  Felde.  U.  3'       br.  4'  8". 

1)  Ckrktaa  aad  Maaaaa  eiaaBder  maanieBd.  H.  1'  4  V,  1»r.  1' 
Dar  Köaig  tanaebte  diaaea  Bild  van  dem  Lord  Steward  Penbraka 
gegen  «na  Jnditli  eia,  ene  kleiae,  ganaa  I%nr,  wddhe  Rapbael 

gemalt  haben  eall*  Ton  obigen  zwei  Kindern  hatte  der  König  nnter 
der  Sammlang  von  Maatna  eine  Copie,  wakhe  ihm  Sir  Jamea 
Palmer  gegeben  liatte. 

t)  Kine  Friui  im  Profil;  rothea  Gewiind.  H.  1'  2",  br.  1'. 

3)  Maria  mit  dem  Christkinde,  welche«  seinen  Arm  auf  eine 
Weltkugel  legt.  H.  8'  10",  br.  3'. 

4)  Cime  Italieaeria  mH  alneni  Spiegel  ia  dar  Hand,  labea^grafe. 
H.     9«  %v.  »  S«».  £1N. 

8>)  Eb  Maan  mit  echwaneaa  Bart  nnd  einaai  Bneh,  anf  Hals 
gamalt.  H.  S'  1«  lir.  1'  ft". 

C)  Maria  mit  dem  Christkinde  aad  dem  Jobaaaea,  halha,  kleine 
Figuren.    Aus  der  Sammlung  Fro«ley. 

7)  Sta  Catharina  aitaead,  mit  swei  Eagcla  in  einer  Landschaft, 
H.  11",  br   8'  ,''. 

8)  Maria  mit  dem  Chrintkinde  und  St.  Hieronymus.    £  150. 

Giorgione. 

1)  Eia  dunkel  gemalter  Maanakopf  mit  eiaer  adtvaraen  Mätse  «ad 
adiwaraem  Gewand,  alme  Wade  nnd  Hemdkranee.  Es  «all  «ein  eigenen 
Partrait  ae^n.  H.  1'  M",  br.  V  4".  Der  König  kanfle  et  van  Geldrop. 

2)  Maria,  Ckrietna,  Jampb,  Sta  Gatbarina,  St.  Sebastian  nnd  ein 

unbekannter  Privatmann,  6  balbe  Figuren,  auf  Hnlz  gemalt*  H.  S' S", 
br.  4'  5".  Von  Lord  Cottington  fär  den  Kdnif  gekauft,  geaehitat 

Ü  100,  verlatift  tmi  £  IM. 

3)  Eia  flirte  ohne  Bart  mit  langem  herabfalleadem  Uaar}  ia 

17  ♦ 
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Miaer  rwliton  Hud  hilt  er  «tot  Pfsife ;  soni  IMl  rf«it  in«  «ei* 
vdfiM  Vtmd  mad  anf  Mber  nebt«»  Stitm  etvai  Gewand.  Bi«  aa 
die  Seliiilteta«  Lcbeaagrffta.  B.  1'  U^  lir.  1'  8^'.  Dordi  d«a  Kfiniff 
entaaiiaa. 

4)  Aetion  mit  Diaaa  and  ihren  Nymphen ,  swölf  Ftiraren  im 
Vordergründe;  in  der  Landschaft  «ind  nodi  14  andere.  H.  3'  l"^  br. 
»,  Der  Kfiaig  kaafle  dteaea  Bild  von  Herrn  EadToUea  Perter. 

Titian. 

1)  Slchendc  Lucretia;  nir  Imk  mit  ihr^r  rechten  Hand  cinrn 
rnthen  Schleier  Aber  ihr  Gcnirlit  und  cinfn  Dulch  in  der  nndrrn. 
Ganze  Figur,  halb  Lebenagröbe.  U.  ^  2'\  br.  2'  1".  An«  der  Sainm- 
laag  fott  Bfaataa.  £  lOt. 

I)  Lacfella  aitt  elaen  Daldl  ia  der  Reekieai  Uater  ilur  deht 
DMM  Tarqaia.  Aaf  Heia  gemalt,  h.  1*  1''  br.  f  V. 

$)  Tarqula  and  Laeretla,  eia  verderbeaea  Bild,  ganae  flgarea. 
H.  ff  S",  br.  4'  3".    Geaelienk  de»  Lord-MamelMdls. 

4)  Kaiser  Karl  Y.,  ganze  Figur,  mit  einem  wririien  Ifiinil .  Ii. 
#•2"  br.  4'.  Drr  Kilnitr  hrarlitc  vh  nun  Spnnifn     VrrLiiiirt  iiiu 

5)  Dii"  (itmahlin  FviiVk  V.  Honcii  haltend,  hnllir  F'ip-trr. 

(T)  I)rr  MnrqiiiN  \  augoiiii  mit  einrni  Pnp:rn  ;  er  sprifhl  7.u  Sol- 
daten. 4  lebenagrofKe  Figuren  und  %i4;Ie  andere  der  Anaee,  b.  7'4", 
br.  9f  9".  Ana  der  Sammlueg  von  Mantua. 

7)  Der  Marqala  Toa  Qaaete  aeiae  Seldatea  aaredendf  1  lebeaa 
gr«rae  Figaiea.  Der  Kdaig  baafle  dieaea  Bild  ia  Spaalea  wm  elaem 
Aimeaed«.  H.  »  d^',  br.     S".  £  IM. 

fl>  Die  12  rämiiichen  Kaiaer.  £  UM. 

9)  11  röraiache  Reiter.  £  1100. 

10)  Titian'«  eiprene«  Portrait,  bei  ihm  «ein  Freund,  der  rcnclia- 
riMehe  Senator,  in  r»»lh  samintein  Kleid,  halbe  Fig^urcn,  Ii.  2'  9", 
briit  S'  11";  ge«chäUt  aa  ü  100,  verkaafi  um  £  112.  (IMeae»  Bild 
ist  nun  in  Windsor.) 

II)  Titian  und  «eine  Geliebte.  £  100. 

12)  Papst  Alexaader  vad  Ciaar  Borgia.  £  10t. 

tt)  Der  Doge  Chrettie  tFe«  Veaedig  arft  der  rediie»  Baad  aela 
Kleid  kältend,  balbe  Flgar,  h.  f  4»,  br.  P 

14)  Die  MarqaiaeTea  Maataa  in  vetfc  aammtem  Kleld|  tbie  reeht« 
Hand  Hegt  auf  dem  Knie;  halbe  Figur,  h.  S',  br.  2*  S". 

1.'>)  Eine  italien'iHrhe  Frau;  «ie  bedeckt  ihre  nackte  Srlmlter 
mit  beiden  Händen,  ihr  Kleid  haltend,  irulhe  Figur,  b.  P  U^  br. 
2^.  —  Der  König  kaufte  dieHCFs  Rilit  in  Spanien. 

IfTt  MannHportriiit  in  «ehwarzeui  Kleid  ,  n*>li«>n  ihm  ein  (ilnhii« 
aiii  iletn  i  iKch;  darauf  lehnt  er  den  rechten  i^libu^en.  Hatiie  Figur, 
Ii.  3'«'  ,  br.  fS". 
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11)  Drd  KAffc,  iwaator  eine  FVm  in  d»  Am«B  «iaet  Mamm, 
■la  11««  äkt  fai  OluHMMl^t.  n.  »  B«,  br.  S'  1«.  £  m 

vnrn  und  tm  Mboii  haitoii 
alle  ein  Kinf^futteral  und  •U'Uin  4i«lfllbe  teMn,  Javelfor 
r9f,  H.  »  1",  br.  2'        £  100. 

19)  Der  Ptipst  cifht.  drm  Adtuiral  «einer  Flotte  den  Vorxng^  vor 
St.  Prter.  Drei  gaoxe  Figiurea  etwa«  luiter  Lthn^ntwn,  k.  4'  1^, 
br.  5'  II". 

20)  Fünf  hHlbe  Figuren,  welche  iniiKiciren:  Einer  lehrt,  der 
Andere  •ingl,  ein  Dritter  spielt  auf  der  Maadoline,  der  Vierte  bläat 
Mf  4cr  tUtm,  umi  flinfla  Fig«r  lal  «im  Wnu ,  welche  mohürt. 
R  ^  V\  br.  4f  P*,  Au  der  teual««^  llaalaa  (iet  «  in  de» 
Nntimml  Gnlleij,  leider  aekr  ▼enriflclien). 

21)  Marin  mit  dam  Kinde,  var  iliaan  St.  Laenn  nad  ein  geane- 
•iiirher  Edelmann,  4  ganxe  Figuren.  Eins  der  6  Bilder,  welche  der 
König  Ton  Freeley  kiiurte,  und  eins  der  2S  ttalieniadiea  Bilder,  dia 
der  KönifT  finmtnclt«-.  H.  \  2".  br.  5'  7". 

'i'l)  St.  Srhastian  mit  Pfeilfo  diirrhsfhonsi'n,  den  einen  Arm 
HiifwitrtM,  den  andern  abwärt«  frebundon,  hintinternrhend ,  ganxe,  ie- 
bcnK^rofftc  Figur.  In  der  Laudachaft  zwei  kleine  Bogenschütaen 
achierscnd ,  im  Himnel  swei  kleine  Engel.  U.  6'  3",  br.  Zf  8". 

21)  Maria  mit  dem  Kiadn,  St  Marne  aad  eia  fcaieader  Engel. 
Ihediitat  aa  £  IS«,  vericaaft  am  <  lift. 

2i)  Sta  Margaretha  «egt  Aber  dae  Uageiieaerj  nie  bAU  ia  im 
Hand  eia  ratJua  Kraan.  Ganse  Figur,  h.  »  2",  br.  9f  W*.  £  100. 

25)  Die  CrnTile^iinp,  6  gaaaa  Figuren,  fiist  Lebeaagrdfae,  h» 
4'  4'%  br.  V.    Aus  der  Sammlung  von  Mantna.   £  120. 

25)  Grnblepnnp-  CJiriHtns  int  in  der  Verkiimmsf  pcsebcn.  In 
der  Landschaft  7m  <  l  kreuze;  Ü  iclieiiigrwise  Figuren.  Ii.  df  S",  br. 
4'  8".    Aus  der  Siuniulung  vun  Mantua. 

27)  Maria  3lagdalena  mit  gefaltenen  Händen ,  den  Kopf  nach 
der  rrrbten  Sehalter  gewendet,  halbe  Figur,  Lebeasgröfse,  h.  2'  9", 
br.  Z' 

28)  Ciiriatae  am  Tieehe  mit  dea  Jnqgeravaa  Emamaa.  Iht  Wirth 
«ad  eia  Kaabe  «tehea  dabeL  H.  »  S^,  br.  8'.  (Naa  im  Fariaer  Ma- 
aeam.) 

üi)  Maria  mit  dem  Christkinde;  St.  Joseph  lehnt  sich  mit  der 
rrehten  Hand  auf  einen  llii^el  ;  in  der  LfindKrhuft  jfitrt  einer  ein 
Füllen;  punre.  lebcnsprotHe  Fi^unti     Fi    Ii    11",  br.  ti". 

30)  Mtu  iR  ».it7.end  mit  dein  (')ir-iHi  kmd  auf  dt;iii  SehouHe;  Joseph 
8riio|ift  WaKRer  aux  einem  Hninnen  in  einer  Uuine,  wo  (K'h«  und 
Esel  stehen.  Dunkele  Laud^Juift,  kleinea  Bild,  Titlan*a  Aurora  ge~ 
aaaat.  IL  V      br.  1'  10". 
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31)  Miiriii  Kitzt  Hilf  der  Eni(>  und  hat  ditH  ('hriatkiiid  im 
Schu«»«e;  Jwiiepli  hut  ein  gelb«'«  Gtswand ;  3  Eii((«l  in  der  Landsckaft. 
Klein««  BU4  nf  H«ls ,  h.  9>/,",  br.  1".  Am  der  Sommluiig  vmi 
ÜMitiui,  ist  sweiÜBlluift. 

tt)  H«TodiM4««  Kopf  JohMwb  mat  «iMr  SelifliMl  haltoiii.  <  IM. 

•8}  Di«  T««u  d«l  PHiJo,  T  tebwigroft«  FigWM  Moch  4 
mndvn  im  4er  Landachnfl  mit  ff  Hunden.  H.  ff'',  br.  IV  tV*,  G«- 
•chvnk  de«  KönifTH  van  Spanira  u  Kurl  I.    Getciiital  n  £ 

'64)  kill  narktv«  Weib  im  Hcgrifl',  ihr  Kleid  HDXuxiehen,  halbe, 
lebenBirrofHe  Ficrnr.  h.  3'  2",  hr.  2'  ff".  Der  Köni^  taimrhte  diese« 
liiiU  \un  der  Herzogin  von  Uuckuigham  gegen  ein«  au«  der  äamiu- 
Imag       Murtm  «in. 

»)  Ebi  «MitM  Weib  li«^  4m  Idtag«  ndi  a«f  Oimbi  mmm«- 
ton  Lagw,  bat  ihr  da  kleiner  Hnnrf ;  ein  Henr  in  eebwnnen  KleM, 
mit  einem  Sckweit  na  der  Seite  eplelc  anf  der  Orgel.  H.  4'  4",  br. 
V  P*,  gatOtiÜM  in  £  ISO,  Tcrkauft  nm  £  10. 

Palma  l'eeehio. 

1)  Miirfa  mit  doin  rhriRtkinde.  Sta  rathBrina  und  St  Johannen 
ein  Liimm  darrei«  lu  nd.  Vuf  IMi.  genialt.  U.  1'  Ä",  br.  Jfi'  7'',  g«- 
»ihät/t  zu  f  200,  verkauft  inii  £  225. 

2)  Die  Auferstehung,  auf  Kupfer,  kleine  Figuren,  h.  8'  2",  br.  tf  S^. 
9}  Eine  Fmn  ndt  iMlIblenden  Hnar  in  weilben  KleUe,  bnib«, 

lebenegrefte  Fignr,  fc.  f,  br.  W  V*.  Oeegbenb  den  Sir  H.  Fanciiarekt 
swelK»lbafl,  ob  OrlgiuL 

Palma  (ohne  nähere  Beseidinnng). 

1)  Maria  mit  dem  Chri«tkinde  nnd  St  Sebnetlan.  £  IM. 

2)  Dir  HpWe!ininf^  Pnrll    £  160. 

3)  David  mit  dem  Unupt  dea  GeUnU»  kommt  dem  König  Snnl 
entgegen.  £  100. 

Pordenme. 
1)  Snlomon  opfert  den  GAtsen.  £  IM. 
.  I)  Fimlliengemilde  mit  mehreren  Flgnreai.  £  IM. 

t)  Sein  eigenee  Fettmit;  er  epielt  anf  der  Laste.  Der  KIMg 
taaedbto  ee  voa  Ii«rd«Ghamberlala  ein,  dem  er  ABgßgm  dae  P«e^ 
trait  der  Königin  Ton  von  Dyck  gab. 

4)  Einige  nnbedeatende  kleine  Bilder,  Copicn  nach  Titian. 
St'ba.stiano  dtl  Piombo  (im  Catalop;  Tiartolomco  |ifenannt). 

1)  Wm  alter  Mann  mit  geachoreneni  f!ai  t  :  die  rechte  II«nH  l»*jft 
er  auf  die  Bruvt  und  in  der  linken  Hand  iiiilt  er  eine  Holle  l^ipier; 
halbe,  lebenagrolae  Figur,  anf  Leinwand  gemalt,  h.  2^  1'  II"- 

Der  Kfinig  tanachte  dieeee  Bild  van  Mr.  Nie.  Lialere  ein. 

t)  Eine  F^an,  die  von  Sobaatlan  eeyn  eoil,  h.  2''$",  br.  9. 
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Paolo  f  vroat'se. 

1)  Die  Auffindang  Mo«u,  wozu  auf  der  andern  Seite  Boimmo 

Ckbwt  Gbxwti  gemalt,  h.  V      1»,  V  P*,  ^ 

S)  ]>ar  01«B^  Iii  weiftan  Gbwand  IriUt  die  Fifnr  elneo  Kakli 
f«  dar  aiMB  mMl  aUi  Kveu  !■  d«r  aadam  Hud,  k  V  4"  Imt.  4'  1". 
Kim  dar      Bildar,  iral«ba  der  Kinig  v«i  Frealty  'kMfle. 

S)  Actaeon  und  Diana  mit  einigen  UaiMM  VIgnmu  H.  1'  Ii", 
lir.  V  6".    Eina  der  23  Bilder  von  Froaley. 

4)  Lcda  auf  »'iiH-ui  weiraen  Bette  mit  dem  Schwan,  Ii.  8*  10", 
br.  äf  2".  Dl  r  Kmiif^  taUBchte  dieses  HiM  Ton  der  Ladj  Biuduag;* 
itain  ein  und  gab  dagegen  ein  Gemälde  aus  Aiantua. 

TintoreUo, 

Dia  OaMlriaht«  dar  EeOar.  £  U», 

Maria  alt  den  CSirUfkiiida,  St.  Mamma»,  EUeabetii  vad  Jo- 
■apli;  gcediätat  la  £  108,  varilMift  vm  £  IM. 

Guido  RenL 
1)  Harlcalet  und  Cacus.  £  4m. 

2^  WniiM  HÜzcnd  von  den  8  Graaim  gaeeh«äckt  £  IM.  (lat 
jetst  in  der  Natiunal  Gallery  > 

\ticficl  jint^rlo  (Iii  ('araviiggio. 
Dorca«  liegt  todt  sur  Jtrdc.  ±,  170. 

1)  Ainm  «ad  Bra,  h.  4'  4««,  %r.  »  (DieMa  Kid  iet  ava  iai 
Pallaet  SB  Keaeiagtaa.) 

1)  Die  Kiader  Kdalga  Heiaricfc  VILi  PrlaK  Arthur,  Priat  Haia« 
riek  (nachmal«  Heinrich  VIII.)  und  Prinzewla  Margaretha,  halhe 
Figarea,  h.  1'  d'',  br.  1'  2"  (naa  im  Pallati  a«  Kaaelagtaa). 

l/uraa  ran  Leyden. 

I)n  1  Siiirk  mit  der  Geachichte  de«  St.  Sebaatiak}  geachätat  an 
£  iÜO,  verkauft  um  £  101. 

jilbreeht  Dürer. 

1)  DBrer*e  elgeaae  Partrait,  ala  er  jung  war,  mit  laagera,  geU 
ham  Haar$  er  hat  ebe  alterthfinlidie  Kappe  Tea  aAwars  aad  waie- 
■aai  Leder  aaf;  Toa  denelbea  Farbe  iei  aaeh  eeia  Kleidf  aia  Paar 
Handachahe  liat  er  ia  der  Baad;  darch  daa  Feaater  aieht  bmb  eiae 

Laadarhaft.  Auf  Hole  geoialt,  h.  1'  8'',  br.  1'  4''.  Die  Stadt  Nörn- 
bcrg  schenkte  und  sandte  es  dem  Köaig  durch  den  Lord  .Marschall, 
Grafen  von  Arundel.  (Eh  i^t  «lieses  wohl  dasselbe  Büd,  welcheejetat 
in  der  Florentiner  Galleric  aufbewahrt  wird.) 

2)  Das  Gegenstück,  Dürer's  Vater;  er  hat  eine  schwär««,  «It- 
nngarische  Kappe  auf  und  ein  diinkelgcibe«  kieid  an,  in  desteu  weite 
Acnad  er  leiBe  Binde  verbirgt.   Aaf  eia  rdtUkhea,  «ehr  gesproa- 
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genea  Brm  ««nudt,  h.  1'  8^,  br.  1«  4^.    BbI^  BIMot  wbiAw  «m 

<  1(10  verkanft. 

3)  Eio  Mann  ohne  Bart^  Ton  rolli«r  QedieliUftirbe ,  mit  Ihn/; 

hcriililiänß^endem,  rdthlichi-iii  TTnar,  «ehwiirzer  Mütse  and  Kltl- 
dun|r  Mrlrh«*  iiiil  wcilNeiii  J'<  Iz  eingefafat  ist;  huö  der  rothfii  W©«te 
■ieht  ol)rii  t'twiis  viin  npim m  m ^ifiien  fli-mde  vor.  In  t-int-in  kltsinen 
gescliuitstca  Hatiiiicu  von  ii^benliolz,  aul  Holz  g^cmalt^h.  1'2'%  br.  10". 

tMchte  diM  BIM  wm  DratMlilaad  umä  «diaäfcto  w  den  Kinig. 

Folgende  Bilder  ■ind  meist  CI«Mhenke  der  floflente  Karins  I.i 

1)  Ein  Geatkau»  Mu  Coniwmll  im  PraAl,  adt  diMm  laqge«, 

2)  ]  in  Gentleman  tob  neben  getehen,  mit  Bart,  in  einem  Rund, 
1'  S"  im  Dnrrhmewifr. 

5)  Sir  l'huinas  More,  io  einem  Rand,  4"  im  Durchmeaaer. 

4)  KMg  Heinrieli  Vm.  tob  Tara,  ia  dawi  Rnnd,  1%". 
Jkmelte,  te  «iaen  Raad  van  9*, 

6)  oad  1)  Ba  Kiad  de«  Heraaga  van  Bvaadaa  ia  etaem  rattea 
Kleid  «ad  aodi  efoe  ia  daeu  giteM  Kleid  Mit  JalmU.  Beide 
Rund  Toa  W  Durchmesser, 

8)  ErRRTniiH  RoterndaTnTM.    £  100. 

91  rriilMiniim,  dm  Er(u«miis  Drii<  ker.  £100.  (Piwic  beiden  fidiurien 
Portrait«',  halb  Leb«'ni«KTnr»<e,  nind  min  im  Piiüaat  %n  Ki-n«ington.) 

10)  Ktinigin  EUaaUcth  als  junge  i'*rin£eii»iti ,  in  rolhera  Kleid 
«ad  ela  Uanea  Bach  ia  der  Baad;  gaaaa  ftgnr,  aof  Hols,  k.  Sf, 
kr.  4f,  (letal  lat  PallMt  sa  Wiadeer.) 

U)  Eia  Kaaftaaaa  ia  oekwaraem  KMd  vad  aüt  idiwaner  Kappe, 
eiaea  BrieTaad  «ta  Meiaer  Ia  der  Hiuid  iialtcad{  eia  FeCtacfcaft  aaf 
dem  grinea  Tiaeh.  H.  S',  Ir.  1'  7  ".  £  lOa. 

haue  Olivier. 

Dift  GraMofriinp-,  £  100.  (Viplleicht  Hhm  Cremäld«  nach  der 
Zeiehnung  von  Uuu,  -«  (  W  hr  hicH  an  Kensington  befindet.  Viele  [*i>r- 
traite  dieses  Meister«,  sowie  auch  riele  von  H.  Holbdn  giengen  bei 
dem  Brande  von  White  Hall  la  Grund.) 

P.  P.  JIbAm». 

1)  Allegatiaelie  Baretellaag,  waria  der  Uaiare^ed  «ad  der 
YavtheÜ  ve«  Krieg  «ad  FMedea  dargeatoUt  irt,  welchee  GeadUde 
Rubena  In  England  malte  and  dem  König  selbst  überreichte.  N«?nR 
Figuren,  h  6'  8",  br.  9'  11".  £  100.  (Dieses  OemiM«,  welches  den 
Fried<Mi  vorstellt,  d**r  Hif  Srhrerken  des  Krieges  v^Tjufrt,  lam  nach 
Genna  in  den  PalUat  Balbi,  naclUier  an  den  Marijuis  tun  Staffoed, 
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der  r«  der  NationHi  Gulierj  zum  Genchenk  machte,  wo  es  Hieb  nun 
befindet.)  v 

1)  DoM  fai  4m  Lfiwmigrube,  Genefcenk  4m  L»rdt  Dorchcater 
u  im  Xtaig,  h.  9'  4^  tr.  M'  B".  (Noo  dm  Hermg  tm  Hmiil- 
tM  gvkdiig.) 

S)  OaaRalMM  «Igw«  P«rtrftit  !■  tebwinem  KleM  mit  gsMacr 
Kate,  BnwtbUd,  Geechenk  dei  L»rds  Dnnby,  h.  2%  br.  2'. 

4)  Portrait  de«  junj^en,  nun  Teriturbcnen  Bruder«  de«  Hersog» 
▼on  Mantua  in  RfiRfiint;,  Bru«tMld.  In  Italien  g^rmalt  itnd  vvM 
König  gekauft,  aU  et  Vvm%  war.  II.  2'  1",  br.  1'  10 

5)  Eine  Dnnie  in  k<  Iim  ,ir*eiu  Kleide  und  SrMeier.  In  Itnliun  ge- 
flMÜt.    Aus  der  Samniiun^  von  Mautuu.   ii.  'A'  5'%  br.  1'  1". 

6)  Skimse  Mif  Leiawuid  an  dem  Bilie  im  Banquetting-honae ;  «ie 
wmrde  4«m  Kdnig  snr  GeHehmigung  gcMiidt.  H.1'  8'/,",  br.l'  14». 
(Ea  itoUt  dieaaa  Ctaniide  die  Apaliwoae  JacoVa  L  dmr,  waM»  Rn- 
Wna  <  4Mt  «ribialt  Di«  SkisM  kim  mit  dar  QtSM»  HMghlo« 
Bach  Peterabarg.) 

7)  Ein  grofeea  Bild  dea  St.  Oeai|r«  wddiM  der  Kdai^  ra 
SadjmiMi  Porter  kaufte. 

Rembrandt  van  Rtfn. 
1)  Rerobrundt'fi  eigenes  Portrait  in  einer  «chwarxen  Mütxe  und 
einem  Kleide  mit  Peianerk;  eine  kleine  goldene  Kette  hängt  über 
aeine  beiden  Schaltern.  OvaL  H.  2'  i",  br.  1'  11''.   Gescheak  dea 
Wd«  Ankrom. 

5)  Ein  Jeoger  Mäam  In  ytawem  Rock  «ad  einer  pnrparrothea 
Kap|ie;  er  altst  mf  einem  Stnhl  nnd  licet  In  einem  Bndi  l»el  ebem 
Kohlfeneri  bei  ikm  Uegt  eine  Zange.  H.  8^  1'',  Vr.  4'  f.  Geaelienk 

dcK  r.ord  Ankrom. 

6)  Ein  alte«  Weib  mit  einem  g^ofien  Schleier  um  den  Kopf;  ein 
SpUaenband  hingt  henb.  II.  2',  br.  1'  6".  Geaclieok  dea  Lorda  Ankrom. 

Ant.  van  Dyck. 

1)  Graf  Heinrich  van  der  Bor.  lit.  Halbe  Figur,  h.  3'  11", 

2)  FrtHer«  von  Faulffburgh.    Ganze  Figur,  h.  T,  br.  4'. 

S)  Ifie.  Laniere,  Kapdimeiater  <^  Köaiga.  Hnlke  Figur,  h.  8^ 
Y",  kr.  8'  8". 

4)  Der  €linrluat  wwm  derPlUs  nnd  nein  Braier  Bebeit  In  Riatnng. 
ft)  m«  lUnIgin  Mntter  von  Frankreidk    Sie  aitst  in  einem 
Stahl,  hat  «in  «chwarxek  Kleid  an  nnd  hält  eine  Roae  in  Ihrer 

rechten  Hand.   Halbe  Fignr. 

8)  Ein  alter  Mann,  nur  der  Kopf  H.  1'  4",  l.r.  1'  11". 

T)  Die  Iltrzofrin  von  Rirhmond,  gntixe  Figur,  h.  7'  3",  br.  4' 5''. 
(im  l'aliaat  sa  Wind«or  ut  diese  Dame  ala  Slu  Agneae  von  van  Dyck 
gemalt.) 
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9)  Ytm  Byck*t  dgvMt  rMCnlt;  Ihk«  HmhI  legt  «r  Mf  41« 
Bnut.  Ov«ü.  H.  S'  6",  Inr.  1'  U''. 

9)  Der  erste  MuRicuR  in  Antwcrp««,  Bit  fOlincr  K«tte  ohiM 
Bnrt.    Ilulbe  Fi|?iir.  H.  3'        br.  3'. 

10)  Dir  fünf  Kinder  Köaigs  i^arl  I.  mit  einem  grofeen  Hnul. 
(Ist  nun  in  VVindsor.) 

11)  Die  KÖBtgia,  Gemahlin  Königs  Karl  I.  ia  weirsem  Kleid; 
Kniestäck. 

11)  Fanlliflii-GemiMet  KSnig  KhtI      die  Ktaigin,  Prins  Karl 
md  PrinseMin  Maria,  mit  Landschalt  «ad  Weetmtaecer.  H.  9* 
br.  8'.  £  ISS.  (Dleiee  Gemilda  bt  ana  im  PaUaet  sa  WiadMr.) 

U)  Kdnig  Karl  I.  anf  eiaem  gelben  Pfcrd«  dtaead ;  efae  da- 

aebeniitchende  Fignrhnit  seine  HopfTvcdeebang.  SkliM  vm  dem  groa» 
MB  Bilde,  h.  Z'  t",  br.  2".    £  WO. 

14)  Lady  Sbirlry  in  ])<TKiM<bc'r  pbant.'iHtidrher  Kleidung. 

15)  ProcesNion  der  Kitter  den  IloHcnhandes.  Grau  in  Grau  fse- 
mnlt;  ein  langes,  «i  haiak«  Hild  ,  h.  1'  2"  br.  l'  t"  (V).  (fki  dorn 
Verkauf  der  HintcrlasBcnschaft  des  Sir  Peter  Lely  wurde  es  von 
der  Regierung  irieder  «tntaaden.) 

16)  Mariamitdem  Kiade  aadtaBBeadea  Sögeln.  H.  9»  l^br.i'  V^". 

Fea  mvenmmlea  Mewtera; 
Die  Familie  der  Königin  nm  B9luNn.   £  IM. 
IUn%  Kari  an  Pferde.  £  160. 


Nftchtrigliche  Notisen. 

Nach  d«m  tragischen  Ende  Königs  Ksrl  I.  wvrden  diircli 

Beschlnrs  des  Staatsraths  alle  dessen  Kunstwerke  und  Kost- 
barkeiten verkauft.  Nur  die  7  Cartons  von  Raphael,  Dar- 
stellungen aus  der  Aposteljirescliicluc  ,  wurden  auf  Helrieb 
des  UsurpatorK  Oliver  Cromwcü  um  £  3(>0  lar  tieu  Staat 
erstanden;  alles  l^cbri^e  ^eng  meistens  in's  Anslaad.  Die  fol- 
genden Könige^  hes ondrrs  Jacob  II.,  Ix  nuiltteii  8ich  sehr,  die 
verschleuderten  Kohil>»rkeiten  wieder  au  die  Krone  zu  bria- 
geu,  und  manche»  ist  auf  diese  Weise  in  die  könipliclieii 
Pallitste  ZTirück  jirevvaudert;  aucii  liabcn  die  niederländischen 
Staaten  an  ietztfrenannten  Köiii;i  diejenigen  Gemälde  ^erelirt, 
welt  lie  sie  atis  der  Saminhin^  Karl  s  I.  besessen ;  doch  sind 
noch  bis  auf  den  heutigen  Tap  viele  der  s(  lioiivten  GfMnäide 
iu  den  Sammlung eu  su  Pari»,  Wien  imd  Madrid, 
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Mehrer«  der  sngeielehDettteD  Werke  kaufte  damals 
Don  AionKO  de  CardenaH,  spanischer  Gesandter  bei  Karl  I., 
der  mich  wäliread  tler  Empönin^  in  London  residirte.  Auf 
18  Mauleseln  wurden  diese  Sthälze  nach  Madrid  gebracht. 

Die  Königin  CbriKtine  von  Schweden  k;mf(e  die  ausg-e- 
zeichuet8ten  Medaillen  und  Juwelen  und  auch  einige  Ge- 
mälde am  hohen  Prei«. 

Der  ErzlifrzoiT  Leopold,  Giibernator  von  ^'himlerti,  ver- 
veiidtti'  eine  bedeutende  Sunitne  tnr  viele  der  besten  Ge- 
mälde. Sie  wurden  nach  Brüstiel  gesandt  und  kamen  nach- 
mals durch  ilin  mcb  Wien.  Unter  diesem  Ankauf  ,wareii 
auch  verschiedene  gewirkte  Tapeten,  welche  Kerl  L  gehör- 
ten, als  er  Prins  tob  Wales  war,  wie  man  schon  «ne  den 
dofewirkten  Wappen  lieht.  Prinz  Friedrich  von  Walea  er- 
stand sie  spater  wieder  um  £  3000. 

Der  Cardinal  Maaarin  kaufte  viele  Koatliarkeiten :  Bett- 
▼orhlnge ,  Tapeten ,  Foradecken  etc.  und  schmückte  damit 
seine  Wohnniig  in  Paria. 


Alphabetisches  Verzeiciiaißj 
205  Gemälcle  aas  der  Grallerie  Orleatin, 

welch«  vom  26.  Deceinlivr  1798  hiu  Ende  Augimt  17!^  ia  Londua 
cmnVerkftuf  ra^^svtellt  trorden,  nUAnf^abe,  rom  wem  nui  «a  weU 
ehe«  PffvlaM  tic  cntanden  wiird«ii.  Itt  Nnaimcm  w«ren  in  Brjan*« 
Galleri«  PbII  MrU  8B  aafgettallt  and  die  189  andern  Nummern  im 
Locnl  den  Ljeennie  am  Strand. 


Diese  G«  rtiähie,  roeit»t  aw8  der  italienischen  Scluilt,  ksnifte 
au  Anfang  der  Ilevointion  ein  Herr  La  Borde,  darnaU  <  iner 
der  reirhsten  Priialleiite  in  P^riH,  fiir  7(NKM>  Lonisd Oi  und 
bracltfe  sie  narli  I/ii^laiui.  iNac;^  Kiriziehnng  seiner  Güter 
in  Frankr«  i(  Ii  blieb  ihm  nur  diese  Gemäidesanimlnnf,  welche 
er  um  400<MI  I'fund  Sterling  an  Herrn  Jereroiaa  Harniann  in 
London  verkaufte ,  uud  dieser  überliefs  sie  an  den  Heraog 
von  Bridgewater,  den  Grafen  Gower,  jetzigen  Marqnüi  Ton 
Staiford  und  den  Grafen  von  Carlisle,  welche  oben  crwihnte 
öffentliche  Aaaatellung  und  den  Verkauf  veranstalteten. 
^  Vo  worden  vom  Ittafer  aofieich  erl^t  «nd  der  Reat 
m  Ende  Angnot  WO,  lu  welcher  Zdt  auch  die  OemiMe 
erat  belogen  werden  konnten«  Mehrere  nnbedentende  Bil- 
der waren  achon  früher  ana  freier  Hand  verkanft;  einen 
betrichtUchen  Theil  der  hier  veraeichneten  behielten  die 
Bigenthnmer  für  nch,  indem  aie  dabei  die  Preiae  annahmen, 
welche  die  Schationg  von  Bryan  (£  79000)  beatfmmte.  Der 
Hernog  von  Bridgewater  beaondeia  erwarb  auf  dieae  Weiae 
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vieles  des  Schönsten,  womit  er  jene  Gt-mäldrsammhing  grün- 
dete, die  aiu  Ii  unter  th  in  \anien  der  GaHerie  «les  Marquis 
Staifürd  Ix  kanrit  isi.  In  der  Versteigerung- wurden  ühor 
)54IOO  Giiitii  (  II  gelöst,  und  doch  blieben  etliche  fiiiifzig  Ge- 
inädle  unverkauft,  die  erst  später  veräuftert  wurdeo. 


Abatt\   "^tr.  (!,}  PraiB. 
Der  Raub  der  Froterpinn,  vei  kault  an  Graf  Gower     .      £  l(iO 

Albano^  Franc. 
1)  ChrUtvt  mit  4«r  Samiuiteriii,  uavarkwifll. 

S)  Hellii;«  Fnmilie,  Hr.  Maitland   4m 

3)  ChrbtM  «ncheint  der  BbrU  MMgdalemi,  Hr.  Maiitand  150 

4)  Die  Commiuii«  der  Maria  MaKdalaM,  Hr.  WUl«t  W9 

5)  Die  Tauf«  ChriMi    Graf  Trmplf       ....  fQO 

6)  Die  Predigt  Johannis,  Hr.  Maitlaod  ....  100 

7)  Heilige  Familie,  Lady  Laras     .....  100 

8)  Sahiincis.  Ilvring;  von  Bridgcwater    ....  fiO 

9)  St  Ltturt-utiuA,.Hr.  Th-  Hupe   1^ 

Allori,  Alex. 

Tmaa  «nd  Capido,  Hr.  Th.  Hope   i:»0 

Bspoccta,  Frmme. 

1)  Heilige  Familie  (1«  vierge  «nx  cliete  gea«Mttt)  MO 

Z)  Heilige  Faiaill«,  Hr.  Biblkert   1410 

3)  Kine  Ruhe  in  Egypten,  Lndy  Lttcaa  ....  800 

4)  Der  Brand  Tri^a'«,  onvk. 

Bassano,  Fr, 

1)  Kinr       iert'l,  Jiistiim  Lawrrnce         ....  20 

2)  l>in  lithLircnder  Hirte,  Hr.  Walton    .       ,      ,       ,  20 

3)  ChriatuR  heilt  den  Gichtbrüchigen,  Hr.  WiUet       .  2Q 

4)  Der  verievM  Solui,  Hr.  Wattos  ....  20 
ft)  Die  Ardie  Neili,  Graf  Oower  .....  20 

Ba$$aKo,  GfaeeflMw 

1)  Die  BeMdneidaqg,  CM  Ctower   100 

2)  Da*  Porteell  eeiaer  Frmi,  Grtf  ym  CavUile  .  20 
8)  St.  Hieronjmaa,  unvk. 

4)  Sein  ripfnen  Portrait,  Hr.  £.  Ceie  ....  40 
d)  Ein  Portrait,  iiavk. 

Da«  jüngste  Gericht,  H/.^.  von  Hridgcvratrr  ...  IQO 

Battagtk,  M.  A.  ddU. 
Eine  Maaltend«,  mk. 


IlcUhu,  Oioranni,  PrH«. 
*  •  1)  Uie  Ueurlineidung,  (iruf  von  Cariisle        ...       £  iOtf 

2)  Die  Anbetung  der  Könige,  nnvk. 

1)  PorlMiU  eioM  MAneh«,  Hr.  Balma  ....  ü 
S)  Povtrail  dnM  Stndirenden,  unTfc. 

Bumaroti,  MbM  Amgd«. 
t)  Heilige  Familie,  nnvic. 
S)  Gliriatiui  auf  dem  Oelberg,  iinvk. 

Bourdon,  Scb. 

1)  Ein  Portrait,  Lord  Cremorne   20 

2)  Portrait  der  Königin  ron  Schweden  und  no«-.li  drei 

andere  mdübae,  mivk. 

CagUmri,  C 
Die  AälMmg  der  Kdiiige,  vawk, 

Ctigmaeei,  Onid*. 
Dee  Mertyrthiun  eioes  Heiligen,  qbyIi. 

Calnhrrne,  fai». 
Dm  Mertyrthum  von  St.  Peter,  nnvk. 

Cambitui,  Luca. 

1)  Judith,  unvk. 


2)  Oer  Tod  de«  Adonb,  Gref  Oewer     ....  IM 

1)  Die  Semtriterin,  Hr.  Hibbert   889 

I)  Die  Steiaigwif;  von  St.  Stepiiu,  Graf  Dwniciy  IfiO 

3)  St.  Johanne«  den  HeiIaQdieigeQd,  Hig.  v.Brldgeirmler  Mt 

4)  Kiri  Portrait,  unvk. 

5)  St.  Johannemnit  «-inf rfJlorJr  von  Engeln,  Hr.  Trnwnrd  40 

6)  Eine  Landüchaft,  die  .Si  liilln^fnnnnt,  Graf  T.Ciirlinle  AOO 

7)  Die  Vision  de«  heil.  Fram  iHniR,  ll%g.  vonBridgewater  500 

8)  Eine  Ruhe  in  Egypten,  Graf  Gower  ....  100 
S)  Der  tedt«  Chrialm  mit  den  Mwne»,  Gmf  ven  Carliate  MM 

18)  £lne  Ludacliaft  (la  chaiae  an  -Tel  geaauit) ,  Graf 

▼en  Carliale   880 

11)  Heil.  Familie  (1«  rabotenr  genannt),  Graf     SalFolk  888 

12)  Die  Proceaaion  de«  heil.  Sacranient« ,  Hr.  Maitlaad  SOO 
18)  Sein  eigene«  Portrait,  Graf  von  Carlislc   .              .  200 

14)  ÜiT  Hcliliifcnde  Johannis,  Uztr   von  Hritffri'wator      .  100 

15)  ("hrihtnn  um  Krcir/.c.  Hzp.  ^>^^\     r  idgcwatcr     .       .  80 

16)  DcrsL-Ilic  Gegenstand,  Hr.  Maitiaud  ....  ItiO 
11)  Danae,  Hzg.  ron  Bridgewater   888 

18)  St.  Rediuo  vor  dw  Matter  Oottea  kniend,  Hr.  Willet  888 

19)  Jelumnee  der  Tlofcr  in  der  Wnate,  Hr.  Angeielein  888 
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I 

W)  St.  Hieronymus  nach  Corepgio,  Uzg.  v.  Bridgewuler  £  ;{5<) 

21)  Se.  Rochua  mit  einein  Engel,  Viscuunt  Fitzwilliam  JLQO  • 

22)  Die  Toilette  der  Temu  (jetxt  beim  Grafen  Darnle^), 

Lerd  Berwick    ^  * 

2S)  St  SteplMnne  mit  einer  Glorie  von  £iigdii,  Gnf  Gewer  $9 

24)  Diana  and  Kallieto,  Big.  von  Bridgewatcr  1200 

Caraeci,  jigoHm».  \ 

1)  Das Martyrthnm de«  Apofltel« Bartholomäus, Hr.Willet  IM 

2)  Cluriitnaendieink  der  Maria  Magdalena,  Lord  William  M 

Caraeci,  Lorfnrtra. 

1)  Christu«  mit  drr  Hornenkrone,  Graf  Gower      .       •  fiO 

2)  Die  Grablr-i^ung',  (iraf  v.  rarliRle       ....  45Q 
«Sj  UiG  Vermäliliing  der  heil  Ciitluirina  (nach  dem  Bilde 

dce  Coreggio),  Ilasg.  v.  üridgewatur       ...  150 

4)  Ecce  Homo,  Graf  Gower   gO 

*)  Die  Tiden  der  lieil.  Gatlkarina,  ll^g.  v.  Bridgewater  m 

0)  Die  Krevtnbnahm«,  Hag.  v.  Bridftvwater  ...  890 
7)  Sniaana  im  Bade  mit  den  2  Aelteeten,  Hr.  Angentein  200 

Carmmggioy  Mick.  Amgtio  db. 

1)  Dia  Opfenug  UM»,  uavic.  ' 

2)  Die  Verklämag,  nnvlc.  , 

3)  Oaffavaggw*i  Traom,  Hr.  £.  Coxe     ...»  dt 

Camtfoggi»,  PoUdon  da. 

Die  Grazien,  nnvk. 

Cifrnnin,  Carlo. 

Christus  erecheintderMnriu  Mnpdiilrna,  H/.g.T. Bridgewater  SO 

t'orcggio,  Antünio  da. 

1)  Die  Ersleliung  des  Cupido  (Copie ;  das  Original  ist 

beim  Mar^nb  von  Londoadentj),  Hr.  WiUet ,  SSO 

2)  Maria  mit  dem  Chriatbindo  (C^pie;  dao  Ordinal  iet 

in  der  National  Gallery),  Hag.  v.  Bridgewater  120O 
2)  Du  Portrait  d<H  Casar  Borgla  (iot  nicht  Ton  Coreg- 
gio), Hr.  Th.  Hope   900 

4)  ChrixtiiK  «  rHrlH-int  der  Maria  M^gdaleaa,  Hr.  Udn^  400 

5)  Eine  licii.  Ktunilie.  im^k. 

6)  DieMauIcBi-l,  rht-iuHl«  t  ui  VV  irihslninsR«  fiüd,  (iraf  Gower  8« 

7)  Ein  Slüdiuiu  von  Köpf«»  (Copir  j,  Hr.  Aiigtr8t»5in    .  im 

9y  Defeglcielien,  Hr.  Angerstein   100 

0)  Ba  Portrait  (I<e  roogeand  geaaaat),  Hr.  Joaee  20 

10)  Danae,  oavk. 

CwUtmh  Pktr0  da. 
Die  rinebt  JaeoVe,  Hr.  Hibbert. 
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Domenichino.  Preia. 

1)  Eine  Soclaudürhaft,  Hr.  Maitland     .      .      .  • 

2)  St.  Mumm  der  Evtagelitt,  Graf     telial«  . 
2)  St.  BkroynaB,  Hr.  Hope   W 

4)  Die  Krmtstragvnf,  Hsg.     BrUlg«w«tor  ...  8M 

5)  Vhm  Lmdwliafl  mU  Afmbun  «nd  iMiali,  Hr.  Ward  19f 

6)  BiM  Lndschafl  miC  Figuren,  Uzg.  r.  Bridgevatw  500 

7)  Der  heil.  FranriRniR,  Hxg.  v.  Bridfewater 

8)  £ine  SIbyUe»  Oni  Ti  mplr  ... 

Donducci,  G,  Ändr» 

iüine  bkizze,  niiTk. 

Feti,  Domenico. 

Die  Spinnerin ,  Hr.  Maitland   19% 


Die  heil.  Fftnilic  mit  den  Apeatela  Petn»  md  Pteelue, 

Hr.  Nencj   lOi 

Qmropd»,  Benvenuio, 

1)  Die  Verklariinf?  nach  Raphael,  lUTk.  - 

2)  Eine  heil.  Familie,  iinvL. 

t)  Heil.  Familie  nüt  Sta  roiluirina,  uuvk. 

St.  JuJiaiine«  leseiid,  Gral  (iowtir   10 

Gcntäeachi,  Oratio. 
Ein  Ulann  mit  einer  Katate,  wiTk. 

Ghrdmn,  Luea, 
1)  Chriatoa  treibt  die  Kinfer  an«  dem  Tempel»  iinvk. 
S)  Der  Teich  ven  Betkeada,  «nTk. 

dorgione, 

1)  Giinton  do  Fnix,  Graf  v.  CarFml©      ....  156 

2)  dcl!  i  Mirandula,  Jntitinn  Lawrence    .      .      •  M 

3)  Di»'  Anbeluni,'  r1»  r  Hirtrn,  niiTk. 

4)  Portrai»  d«'«  l'  inU  turif.   Ilr    Hcrbitt  ...  Si 

5)  Cupido  von  t  in*  r  Hit  n»^  geKtorlu  n  kitigt  t-K  der  \  i  iui8(^dic- 

«ei  Bild  gehört  jelxtJ. Pringle  Bart  inMunckciiter),  «nvk. 

6)  St.  Petnu  Martyr  to»  dea  Riakeni  verfolgt  (dieeee 

Bad  itt  Jetst  ia  der  Natleaal  Gallery),  wirk. 
9)  Hell.  Ftanilie  mit  St.  Jehannee,  Hag.     Bridgevatcr  IM 
g)  Wien  von  Croten,  Ch«f  Ontnley      ....  40 

1)  Die  Darbringung  im  Tempel,  (irnf  Gower  .  .  WO 

2^  T)a\id  und  Abipail,  lirp.  r.  nrif!prtwnter  .  .  .  800 

3)  Ein  Kopf  der  Vlnria,  Hr.  Hibhert     .      *  •  . 

4)  St.  Uieronymui,  unvk. 
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Di«  Geburt  Chriali,  mnk. 


Die  YmkiiHligiiiig,  nnvlt. 

Le  Brun,  GUdie». 

1)  Der  Kindfrmord,  Hr.  Dtmenfonii         ....       £  150 

2)  Uerkulea  tö4Usi  diePfcrttc  dt-n  Oininr  HrH,  Ur.  MaiilKod  50 

Lvsuriir,  I  iiylnche, 
Alexander  and  «ein  Arzt^  hmiy  JiUcnH    ....  990 

Lotto,  Lorcnzo. 

lUe  hmL  Fuülw  nit  Heiligen,  llzg.  v.  Bride;owater  .  4i 

iM»9,  P. 

Selmeif,  mKfk, 


Eis  ScdMÜBii,  Kr.  Regele  

GaUtee,  Hr.  WUlet   HO 

MtiztanOf  G. 
Die  Aaferwcckurig  Luzari,  unvk. 

Mola,  Franeesro. 

1)  Die  Predigt  Johannis  des  Täufer»,  Grat  Gower  .  2M 
X>  EineLaa4achaftiiUtciacrRtiheeiif4erFlaclii,IIr.Long  80 
g)  AieUmedca,  Gnif  Gewer   40 


RieeMe  ud  .AnnMa,  Hr.  Hepe  390 

PolflM,  IHbeeflie. 

1)  Portrait  eine«  Dopen,  Heg.  TOn  BrUPgevaler  .  , 

2)  Ilrrodins  ,  Ilr    Hfrbite  130 

3)  Venus  und  Cupiiiu,  unvV. 

4)  Die  heiligr  Familir,  Hzp.  \tm  nridgewater  .  200 

5)  Die  tieil.  Catliarina,  ilr.  Hr^oti   80 

6)  Pertrelt  riner  Heme,  Hr.  Schiff  00 


1)  Cnpüe  •einenBogeiiTerfiBrtigeBd,Hflg.T.Bridlgeireter  100 
S)  Heilige  Pamflie»  Onf  w  Gbrliale  ....  100 
8)  Die  Vermähl nng  der  heil.  Chtheria»,  Hr.  IVeward  SSO 

4)  Heil.  Familie  mit  dem  heil.  Franciaeaa,  Hr.  Udaej  100 

5)  Maria  mit  dem  Christkinde,  Hr.  Cobe       ...  150 

6)  Ein  Kopf  St.  Johannis,  Hr.  Wrii^ht  ....  IS 

Pcntgino,  Pivtro, 

1)  Die  Gralilcfr.mg,  Hr.  C.  Syke«   00 

2)  Maria  mit  dem  Ciiristkinde,  unvk. 
S)  Die  Aalietiing  Christi,  uuTlf. 

18 
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Die  AnbelMg  4«r  Kimge,  Htg.  tob  BrMgml«r  £  W 

1)  Die  Krcn«abnahmc,  H«g.  von  Bridfrcwatfr      .      .  2tNI 

I)  Die  Aufenreckaag  Lasart,  Kr  Angentein      .  SöOO 

Poriicnunc. 

1)  Herkaie«  den  NeHoa  erdrückend,  Graf  Darnbjr       .  40 

2)  Judith ,  Graf  Wycombe   4t 

1—1)  Die  alelwii  Sacrameate  QtitB  a«  ItO  £),  Hag.  vaa 

BiUgaarater   4Mt 

8)  81.  PMlat  TOB  Btagela  eatfargehoben,  Hr.  Smith   .  M 

9)  MoM«  die  Krnne  PhavaoaU  lait  Filbaa  toetead» 

Ilx^.  von  Bedford  400 
It)  MoMi-M  Hrhiäg^t  Waaser  aua  dem  Felsen,  Usg.  von 

Hriri^'i  writfr       ........  1000 

II)  Die  AiiH»«'Uung  Musiü,  Graf  Teiu^le  .  .  .  WH) 
12)  Die  Geburl  de«  Bacchn«,  Hr.  Willet  Sit 

JRtiffatlUf  da  Vrüma. 

1)  Maria  ailt  dcai  GhrisCltiaie,  aavk.  (Der  Haraog  vaa 

BrMgewater  beUelt  Bacfaaale  iaa  Bil4  i«n  Prab 
von  8000  £.) 

2)  Die  Vision  de«  Escchiel ,  Lord  Berwick    ...  HOO 

3)  H.  Faiiiilie  mit  ili-r  FAf  licrpiilmc.  Ilr.p^.  v.  Brid|:^cwater  3000 

4)  Maria  mit  dem  «chlafcnd«»   rhrixtkinde    und  den 

kleinen  Johanne«,  Häg.  von  llridgiM ater       .       «  ü4W 

5)  Maria  mit  dem  Christkinde,  kleine«  Bild,  Hr.Hibhert  Mt 
•)  Maria  nit  den  faurielklade,  Hr.  WiUet  ...  Itt 
Y)  Die  üdeaatragaag,  Hr.  Hihberi  ....  ISO 
8)  Dk  Itelcha  OiilBtl  in  Selioaae  dar  Maria,  navk. 

t)  Cluriataa  im  Oalgartea  keteod,  aarfc. 

10)  Portrait  Juliu«  H.,  nnvk. 

11)  Johanne«  in  der  WüstP.  I  ord  Brrwirk  ,  ISOO 

12)  Ueii.  FHmilie,  Maria  Htihend  ;  der  klt  inc  Johannee 

käfat  da«  Chri«lkind ,  Ilzg.  von  Bridgcwater        .  1200 

Ueniy  Guido. 

1)  Mater  dolavaaa,  vmwk» 

2)  DI«  Oewat  der  Liebe,  Hr.  H.  Hape  ...  198 
8)  6aaaaaa  im  Bade,  Hr.  WiUet   49t 

4)  Sta  ApaUaaia*a  Mart7rtilaa^  Hr.  1>aa«rard  858 

5)  Erne  Homo,  Hr  Ilibliert   188 

0)  Dan  ChriHtlind  auf  dom  Ureaae  achlafead,  Uig.  vea 

Bridgcwater   300 
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7)  Maria  Mnpdalena  £  iW 

ff)  Eine  Sibylle ,  Hr.  Hlbbert   850 

9)  Der  Kopf  der  Maria  Mngdatenm  Onf  Chivw  .  15# 

It)  Dia  Entliaiiptwig  Johiuraw  des  TRnfen,  Br.  Biyiia  2M 

11)  Heil.  SebaatiM,  navk. 

1X>  St.  BeBBTCüliirm Hr.  Bryftii  .....  M 
It)  DstM  und  Abigtil,  vaTk.  . 

1)  Sripio  ■eineSoldatca  MoluMBd,  Hig.  v.  Bridgewaler  SM 

2)  Der  Raub  der  SabiBCtiiinen ,  ITxg.  t.  Bridgewaler  200 

2)  Die  Belagerung  von  Nen-Carthii^o,  H«g-T.  Bridgewaler 

4)  Scipio'«  Fnthaltaamkeit,  Hzjr  v.  Bridpcwater  .  200 

5)  Der  Krieg  zwischen  den  Hüiucrn  und  Sabinern,  Uzg. 

Bridgewater   SM 

6)  Die  Familie  des  Coriolan  und  «ein  FuTtvolk  ,  lizg. 

ytt  Bridgewater  ••••«...  SM 

7)  Herkales  wird  geaagt,  Hag.     Bridgewater  Mi 


9}  Die  Gebart  des  Herltalee,  mvli. 
1^  Die  CMiart  dee  Japller,  naTk. 

Jbajr,  MMfr«. 

Die  Ellebrecheria«  aavk. 

Der  Ilaab  der  Sabiaeriaaea ,  nnvl. 

Saccki, 


1)  Die  Krenstrngnng,  Hr.  H.  Hope  ....  IM 
^  Adan  klagt  über  den  Tod  Aber«,  llr.  Udney       .  20 

älanma. 

Der  Tod  der  Mario,  Graf  Carliile   40 

jiarfe,  Anärw  del. 

1)  I.f.lii  ,  Hr    Anfui-e  "  .       .  SM 

2j  LucretiH ,  llr.  Michell   IM 

Scarst'lino  da  F errara. 

Christa«  mit  den  Jüngern  %\i  V.w  th  iur,  Hzg.  t.  Bridgewater  100 

Schiavonc,  Andr. 

1)  Chriiitns  vor  Pilatii«,  Wr^.  v.  Brirl  l  <  water       .       .  -•'id 

2}  Dt«  Leiche  Chrisli  >on  Kugeln  unlt-mtulzt,  Grat  Gower  1^0 

ApMdoMy  Baff. 

1)  Maria  lehrt  dtt  Chrietkind  leaen,  Häg.  t.  Bridgewater  W 

S)  Die  heil.  Fanriile,  Hr.  Baddiagton  10 

Heredia«,  oaTk. 
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Spagnolctto.  pj^fc 
1)  ChrlHtnii    iinti-r    den   Scluriftgelclixtcii ,    Usg.  tod 

Bridfft'water  «  15t 

t)  Hcraklius,  Graf  Gower   M 

3)  Detuokrit,  Graf  Darnley   St 

4)  UeraUini,  Qrwl  Dttoley   M 

9)  Dttinokrit,  Ht.  HcrUtt   » 

1)  Pcrtndt  iM  HsBOgt  tob  Ferrara ,  Graf  v.  Carlide  IM 

2)  Portrait  «inm  Hamm  mit  eimm  Biicli,  Häg. 

Bridgewater      ........  6t 

3)  Ein  Portrait,  Hxg.  v.  Bridffcwater    :      •      .      .  fiO 

4)  Leda,  Hr.  Willet   200 

5)  Die  KretiTRliniihrnp ,  Htc:.  v.  Bridpewater        .       .  600 

6)  Die  SäutJiinff  den  Ihrkuic«  oder  die  KnUiiehung  der 

Milchntrar»«  (jrtxt  beim  Graflm  Datnlej'),  Hr,  Br^U  M 

7)  Da«  jüngat«  Gvridit,  Hzg.  ir.  Bridg«wator  19t 
6)  Portrait  de«  Axetiao,  Graf  Gow«r  ....  It 
9)  Portrait  4m  Titian,  Chraf  Gowar     ....  St 

It)  Der  ni^^Unbig«  TliaBaa,  Loid  Falmonth  tt 

11)  Die  Darbringung  im  Tcnipdl,  H^.  v.  Brldgewaler  4t 

IX)  Das  GoMbtorlnn^  Graf  Gower   4t 

Titian . 

1)  Titian  und  seine  Gtlicbtc,  Hr.  Hryan       ...  5t 

2)  Portrait  Clemens  Vil.,  HzR.  v.  Dridgewater    .       .  400 

3)  Vt-niiii  ans  der  See  steigend,  H«g.  v.  Bridgewatcr  .  8U0 

4)  Ein  Concert,  Skizc«,  Hr.  Htbliert  ....  10t 
&)  Titian^a  Toditor  cin«B  Helni  liaiteod,  LadyLvcaa  4tt 
6)  Titiaa'i  eigeaea  Portrait,  Graf  v.  Carltale  It 
1)  Yoaaa  lick  Iwwaiidenid,  Graf  Davalej  90t 

8)  ClirUtiia  araeiwlnt  der  Maria  Hagdaleaa,  Hr.  Rogcm  400 
t)  Klctae  tieilige  Familie  in  einer  Landacliaft  (mm  Um. 

W.  Wilkins  gehörig) ,  Hr.  Walton         ...  1(W 

10)  Die  VemuchungCliri^ti,  luillic  Figuren,  Ur.  T.  Uu|*e  400 

11)  Karl  V.  %n  Pf«  rde  ,  Hr.  Aiigerstein   ....  lät 

12)  l'ortrait,  rEsclavonc  ß-i  nannt ,  unvlc. 

13)  f'ortrait  einer  Dame.  un^k. 

14)  Foriraii  des  Grafen  Castiglione,  anvlr. 

19)  Philipp  IL  and  oeino  Geliebte,  Viaconat  FitswUliaai .  ItOt 
It)  Peraona  nad  Andromeda,  nnvk. 

11)  Die  EraieiiBng  d«a  Cnpido,  Graf  Gower   ...  Sit 
16)  Enrvpa  (jetat  beim  Grafen  Darnley  In  Cobfcam-Hall)^ 

Lord  Berwick    .      *   30t 
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19)  Venu»  and  Adonis,  Hr.  Fitahvgk 

20)  Der  Kaiiier  Vitelliiiii,  Hr.  Cmwij      .      .  . 

21)  Mi<riq  Miifjiliilenn,  Hr.  Mnitland 

22)  Diana  und  AktAoii,  II/p;.  v.  I{ri(l<^cwatcr  .  . 

23)  Diana  und  KiilÜHto,  Hzg.      Hrid^:(3^vilter .  < 

24)  Portrait  eines  jun|;en  Manne«,  unvk. 
tt)  Diana  den  Aktäun  verfolgend,  Sir  A.  Home 
V)  Eine  Allegorie  «if  dM  menacUiclie  Leben,  Hsg.  v. 

Bridgewater  

SY)  Der  Kaiier  TeapaalM «  Hr.  Cotmmj  . 
28)  Ein  Kojpf ,  omrlr, 

Tureht ,  JUessandro, 
1)  Abraham  und  die  Kngel,  Hr.  £.  Cox  .  « 

S)  Die  Keaachheit  Joaeph'e,  Hxg.  v.  Bridgewater 

f'a^a  ,  Permo  rfel. 

Dm  Bad  der  Veaua,  Hr.  Hcrbitr  

Falt$Uin ,  Piem, 

1)  Die  vier  Alter,  Hr.  Angerstein  

2)  Ein  Conccrt,  Hsg.  v,  BridgewRler  .  .  .  . 
8}  Die  i^ione,  onvk. 

l'arfras,  Luis  de. 
St.  Johannes  in  der  Wüste,  llxg.  v.  Bridgewater 

1)  Lot  and  eeUe  TMiter,  Hr.  Ho|ie  .  .  ,  . 
1>  Die  AnfSadug  Meeie,  Graf  r.  Carliale  . 

Fmuue,  Baal». 

1)  Europa  (nnn  in  drr  National  Oallery),  Hr  Willet . 

2)  ChristtiN  mit  den  Jüngern  von  Emmans,  Graf  Ciovcr 

3)  Mars  von  der  VenuR  entwitffnet,  unvk. 

4)  Die  Auffindung  Mosi«,  ilr.  Maitland 

5)  Eine  Allegorie  (die  Ehrfurcht  genaont,  jetzt  Ucim 

Grafen  Darnlcj),  unvk. 

H)  Mar«  nnd  Tenaa ,  Hr.  Wiilet  

I)  Eine  All^orle  (der  AlNwiieu  ^aant) ,  navk* 

B)  Lada,  Graf  Gower  

f)  Merltar  «nd  Heieea,  mmk, 

10)  Die  Weisheit  liegleitct  don  TTerkutes,  Hr.  Th.  Hope 

11)  Panl  Ycronese  xwischen  der  Tagend  und  dem  Laster, 

Hr.  Th.  Hope  

12)  Ein«'  AUf'jfori»' .  dit?  ßlückn<;he  Liebe,  unvic 

13)  KtiK'  A  I  It'L^oric ,  iÜp  liiitreiie,  unvk. 

Xi)  Der  lud  des  Adonis,  Hzg.  v.  Bridgewater 
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15)  Dm  Urtbeii  Salomon'«,  H%g.  Britfgewater  .  .  «  M 
M)  Mm  «Mi  Vmm»  darcli  die  Liebe  Terbuaioa,  Br.  flvia  M 

Vasari.  Gitrgit» 

1)  l)ff  Poctrn  IlaltrnH,  llr.  Uope   199 

2^  isUlHiinaA  im  Bade,  anvk. 

f  irnd,  Letmard«  da. 

1)  FMuenportraii,  Hr.  Iliaej  

2)  £m  FhuMBktpf ,  H^g.     Brligvwfttor     ...  6t 

.  F«ir«fT«,  Awudle  Ai. 

Mtt  KnmiMbM,  Graf  Svibik   l«t 

V niet «  Ammni^ 
EiM  Alkfarf«  aaf  ica  Frieden ,  unvb. 

J  tm  wnfrt'icaBfl/t'n  YffiÄfer«. 

Ein  Knabe  mit  einer  MiMice,  llr.  VVright     ...  10 

Portrait  de«  CaT.  del  Poxmo,  Hr.  Nerbite     ...  SO 

POTtffsit,  Hr.  nwi«   % 
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man  aufserhalb  Eiig^land  oor  weoig  Gel«^eiiheil  hat, 
Werke  englischer  Kunst  kennen  zu  lernen,  so  Tersaumte 
ich  keinen  Anlafa,  dnrdl  persönliche  Bekanntschaft  mit 
Künstlern  meine  Kenntnisse  auch  in  dieser  Hinsicht  so  viel 
■In  mofUeli  xn  erweitern.  Aach  Itnd  ich  Gelegenheit,  in 
den  gende  getflheten  Aontellnngen  dnen  lieDilich  ToUilin- 
d%eB  Ueberbllck  ihrer  Henrorhrlngongen  m  gewinnen. 

INe  Anatalten  Ländern,  In  welchen  Weihe  lebender  Kfinet- 
1er  anagenfellt  werden,  nnd  die  Jeden  FrQhJafar  olTen  etehen, 
dnd  folgende: 

I)  IKe  AnMtcUnng  der  höingl.  Akndemie  in  Snmertel- 
honse.  Sie  iit  die  bedentendstc  und  wird  im  Mennt  Mal 
eröffnet.  Anfeordem  befinden  rieh  im  IStmn^gnuUe  dienen 
Locnit  die  Werbe  limmtHeher  Mitglieder  der  Ahndemie, 

welche  sie  bei  ihrer  Anfnahme  dahin  ^[eschenkt  haben. 

II  )  Die  Ausstellini*;  <ler  British  Institiition  iiu  Local  der 
Shakh|>(L'ari^^  (Jiilk  i  y,  Tail  .^lall.  Diese  Aiis.ialt,  deren  Pütniii 
dtT  Köllig  it»l,  winde  im  Jalir  180»^  go«rriinilet,  um  im  Früh- 
jahr die  Werke  lebender  Künstler  und  im  Herbst  die  der 
allen  Meister  annusteliea. 
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m)  INe  Institution  of  british  Ardsta,  Snffbik  Street.  Die- 

ist  eine  Vereinigung  von  Künstlern,  um  jährlich  wälirend 
des  Frühjahrs  und  Sommers  eine  Ausstellung  von  Oelbildern 
XU  veranstalten. 

IV}  Die  Ausstellung  der  Society  of  paintt  r^«  in  Water- 
Colours,  Pall  Mall,  East.  Hier  werden  aussclilit  fslich  Wasser- 
fsrb  -  Malereien  ausnregtellt.  Die  auK^ezeirhiietsten  Werke 
dieser  Ausstellung  werden  in  Kupfer  ^e.<(tO€hen  und  erscheinen 
.  heftweis  unter  dem  Titel  „'I^he  Gallery  of  the  society  of 
^  paintcrs  in  Water-Colonrs.  London  bei  Colnaghi  Son  and  C.*^ 
12  Hefte  zu  S  illiittern.  Preis:  Indisch  Papier  18  SchUHng, 
•ttf  imperial  4.  16  Sh^  aaf  wyk  4.  9  fih.  dat  HefL 

Y)  New  Sociely  of  palaten  Im  Water -Colom  ist  eine 
neue  Geeellaehaft  veti  Malcni,  welche  18tt  sa  ihnUdieni' 
Zweek  wie  Torlie^gehende  eine  Avaitellang  veranlafit  iint, 
da  die  Liebhaberei  an  Aquareli-Bildem  aebr  im  Zundimen 
iat  und  die  Herrorbringnngen  dieaer  Art  nidit  alle  In  obi- 
gem Loeale  Anlhahme  finden  konnten. 

Durch  die  Betraehtnof  der  Werke  der  llteren  md  Jelift 
lebenden  Kilmller  Bnglanda  and  durch  manche  mündliche 
Mittheiluiigen  gestaltete  sich  in  mir  ein  Bild  der  Knnst  in 
England,  tia»  ich  liier  in  gedrängter  Kurze  witulcrzu^t  hea 
versuchen  will.  Sollte  man  finden,  dapH  einige  Angaben  ver- 
einielt  stciien,  das  Ganze  aber  nur  sehr  unvollMtändig  ist,  so 
dient  zur  Krllärung,  dafti  ich  iu  den  mir  vorgesteckten  Gren- 
zen nur  (las  Wichtigste  hervorheben  konnte ,  dabei  aber 
manche  Einzelltcitcii  erzähle,  die  mir  gerade  besonders 
charakteriaiiach  für  da«  xu  Beseiclineade  erachienen. 


Obgleich  seit  dem  läten  Jahrhundert  die  Kn^länder  die 
mitlelalterliche  BaukniiHt  und   Sculplur  mit    gleicher  Aus 
Zeichnung  wie  die  Deutschen  und  Fr^^rizo^en  niiwübti  ri  iitui 
selbat  noch  einige  Ueberreate  von  Mauergemälden  *)  aua 


*)  8.  s.  B,  »John  Tbomai  Snlth,  AnUqattks  af  WeitniMter,  the  oM 
Falace»  8t.  8Mpbaii*a  Cbapcl  (row  Iba  boaie  of  Onamons).  Iioadon 
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ilem  14ten  und  löten  Julirliitudrrt  vermntlien  lassen ,  dafs 
sie  darin  loblicli«'  Werke  aiiHfülirten ,  so  ist  es  doch  eine 
unbestreitbare  Tliatsaclie,  daf^  zu  Ende  des  15ten  Jahrhiiii- 
derto  tich  in  England  keine  Bildhauer  und  Maler  mehr  Tor- 
fanden,  welche  den  Namen  ron  Künstlern  verdient  hatten, 
dftf«  man  daher  bis  zur  Mitte  JeH  rerflonenen  JahrhnnderU 
bettindig  fremde  Meier  und  Bildhauer  mr  Ferlig^ang  aua- 
geiclehneter  Weri^e  und  aclbat  für  Portralte  berief,  end- 
lich, dafa  im  16ten  nnd  lYten  Jahrhundert  viele  der  Pclliate 
von  fremden  Archltecten  anl^führt  wurden.  Dieaea  nnd 
wie  aieh  aeitdem  eine  elgenthümliche  Knnat  in  England  ge- 
staltet iiat»  weUen  wir  nnn  niher  betraehten^ 


MALBR  IN  SNGLATO. 

Zu  finde  dea  Ifitcn  Jahrhunderts  treffen  wir  unter  Ilein- 
rich  VII.  Mmm  Mabtue,  apiter  unter  Heinrich  VIII.  I?er- 
kard  Lucaa  Harentoui^  Hana  HoA^m,  Anton  More  und 
viele  andere  weniger  ausgesefchnete  deutache  und  nieder- 
lindiache  Maler.  Unter  den  Italienern  ist  Bartöhmo  Luea 
PmmS  lu  nennen.  laoac  und  Peter  OUver  oder  OUeier, 
aus  einer  franiöaiachen  Familie,  malten  achone  Fortreite 
hl  Miniatur.  Zur  Zeit  der  KSnighi  BUaabeth  wurde  Ä- 
tlerigo  Zttcekere  ans  Italien  berufen,  und  von  ihm,  findet 
sich  noch  manches  schöne  Portrait  in  England.  Unter  den 
niederländischen  Malern  waren  danial8  Lt/cas  de  Heere  nnd 
Cornelhfs  A'etel  die  beliebtesten.  Zu  Anfang  des  ITten  Jnhr- 
huirderts  wurde  der  Malt  i  /im'fhnnar  (icrhicr  ans  Antwerpen 
ein  FieHnndercr  Günstling  hari  s  i.  i>Iit  pleii  hem  Glänze  und 
grölserera  Verdienst  sind  naeh  einander  /*.  I*.  Rf/f>r>i.s  und 
Ant.  van  J>yck^  der  Meister  und  sein  ISchüier,  in  England 
aufgetreten. 


IS07.  *  1  vol.  in  I.  mit  2r.O  Kiipfcrtafcln.  Odor  »Th.  Ki<!rh(  r.  A 
Scries  of  uncicnt  paiiitiii<;s  üt*  tlic  Chapel  of  tbe  Trinit)'  at  Strat- 
ierd.  Loudou  lö07.«  1  vol.  in  foi. 


181  warn  m  tamam. 

IVach  letzterem  bildi  te  gich  WilUaui  Dohsou,  der  einzige 
englische  Maler  jener  Zeit,  \v»  l(  licr  eine  AuKxt  ichrniiig  ver- 
dient. Seine  Portraite  habtii  ttwas  sehr  Cliaraktt'ristiches 
und  sind  tiifhli^^  in  Zeichnung  und  Farbe.  L'r  starb 
Sn  Jahr  alt,  zu  früh,  ab  dafs  er  durch  viele  Werlte  einen 
^rofsen  Ruf  hätte  erlangen  können. 

Mit  mehr  Glück,  als  letzterer,  und  begünstigt  vou  dem 
Talent,  weibliche  Anmnth  darzustellen,  folgte  dein  van  Dyck, 
der  Maler  Sir  Peter  Lely  (^eigentlich  van  der  Faes  oder  wm 
der  Faaajf  mus  Soest  in  Wettphalen  gebürtig.  Zu  gröfiieni 
Deckengemililcii  in  Wlndaur  winle  JbUenio  Ferrh  m  Neap«! 
▼on  Kirl  II.  angctteUt  md  AntUdi  bothll.  Anlker  dieara 
begegnen  wir  hif  sn  Ende  den  17ten  Jilirhnnderte  vieien 
Niederlindern,  die  Ueine  Bilder  and  Portraite  malten. 

]>och  nach  einige  engUache  Maler  aetgen  aich  in  Jener 
Zeit,  nnter  denen  SiAard  Mmh^  MMuuH  WHght  nnd  Sm- 
nmd  Coaptr  die  amigeneiclinetaten  aind;  Toniglieli  werden 
dea  letetem  Bf  imatnr-Portraite  geachitat 

In  beaondere  Gunat  kam  im  letalen  Viertel  dea  17ten 
Jahrhnnderta  Sk"  Go^freg  XneÜer  ana  Lübeck,  vom  dem  aidi 
fn  allen  Ffdiiaten  und  Landailien  dea  englischen  Adela  eine 
groTse  Menge  von  Portraiten'  Torfindet  Sie  geben  indessen 
Zeugnir»,  wie  schlecht  es  damals  mit  der  Kunst  in  England 
aussah,  da  kneiler  für  den  ausgezeichnetsten  Maler  seiner 
Zeit  angesehen  wurde.  Ihm  zur  Seite  stand  späterhin  der 
Knglä[jder  Jonathan  liit  karcison  ^  der  stnar  bt  ave  Portraite 
malte,  aber  selbst  \on  sich  keine  hohe,  wcimirk  I(  Ii  die 
Meinung liatte,  dals  er  der  beste  lebimlt' Malrr  in  ^;n::liiiMl  sey. 

Seit  Anfang  de«  IHJen  .iRhrlninderts  trtfteii  wir  immer 
mehr  englische  kiinstler  unter  die  dort  anwesenden  frem- 
den gemischt.  Einer  der  ausgezeichnetsten  war  Sir  Jame§ 
ThornhiUy  welcher  aufser  manchen  Altarblättern  und  Decken- 
'  gemälden,  wie  die  in  Greenwich  hospital,  auch  die  Kuppel 
der  St.  Paulskirche  auafuhrtc.  Die  vou  ihm  hinterlasseueii 
Werke  tragen  indessen  zu  sehr  das  Gepräge  der  französisch- 
manlerirten  i^unstweise,  als  dafa  aie  jetst  noch  erfreuen 
könnten.  ThomhUl  atarb  im* 
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Einen  unverffän^slicheren  Ruhm  hat  sich  sein  Schwieger- 
sohn ff  il/iam  Ho^m  th  durf  h  seine  humorislisclieii  (yharskter- 
dar>«(.eiiungen  aus  dem  iilltaj^liclieii  LcfuMi  crworhen.  Manche 
seiner  Bilder  und  ihre  ^  orzüge  hatten  nmt  schon  öfler« 
Gelegenheit  zu  rijfimeii.  Kr  wurde  im  Jahr  oder  IfUIH 

geboren  und  starb  im  Jahr  1764.  Jolin  Nichols  ^ab  zuerst 
in  Befaiem  Werke  „Bio^aphical  anecdotesof  William  liogarthf 
with  a  catalogae  of  his  Works,  London  1781. 8.  ansfnlir- 
liebe  Nachrichten  Aber  den  Meister.  Das  Verzeichnifs  »ei- 
*  ner  Werke  findet  man  mh  In  „Horaee  W«lpole*s  Anecdotet 
•f  fninliqy  In  Knglud.«*'  Anifabe  tob  1180L  Hogartii'a 
W«rk«  lint  Jobn  Ireland  In  8  Binden  nnter  dem  Titel 
„Hofartli  iUniinted''  hennmegeben.  Die  dentaclie  Aue- 
ftbe,  Nadietioh  Tan  B.  Rlepenhnuen,  mit  erklirendem 
Teit  Ton  Liditcnber^ ,  erhilt  soeben  eine  Verfollitlndi- 
giing  dnreli  ^J.  H.  Lyaei'«  «ntfiUirlielie  SrUirunf  der  Ho* 
gartli'eehen  Knpferstitbe  mit  Terkleinerten,  aber  voliatindigeji 
Goplen  derai^en  von  E.  Riepenhaiisen.  ISte  Lleferang'. 
Cfdttingen  1888.*^  Ton  einigen  nen  aufgeftindenen  Gemllden 
Ilogarth's  feben  die  Annais  of  thc  fine  Art«  Nro.  XVI.  p.  2<ll 
Auskunft  im  Kunstblatt  vom  5.  Juni  1820  findet  sich  ein 
Bericht  darüber.  Allan  Cunniiififham  hat  die  meisten  Werke 
noser^  KiniHtiers  heraut-igegeben. 

AIr  Portraitmafer  zeichnete  sich  in  jener  Zeit  noch 
Joseph  Ih'ahinore  aus,  wie  z.  B.  sein  Hchönes  Bildnifs  des 
Dr.  Young  in  All  Souls  College  zu  Oxford  beweist.  Auch 
trifft  man  von  ihm  mehrere  historiache  Bilder,  wie  z.  B. 
seine  Hagar  mit  Ismael  im  Fiadelhana  sn  London.  J.Higii- 
more  ^t?irb  achtund achtzig  Jahr  alt  am  0.  März  1780. 

Id^t  i$«r  /osmi  RtpwldB  (geb.  den  la  JuU  1723)  be- 
ginnt die  den  Bnglindeni  efgenthttmlielie  JHaleraelinle.  Er 
'  legte  den  Gnind  sn  Jener  Behandlnngs weise,  welche  dnrdi 
die  Tiefe  des  Tons  nnd  die  saftige  Firbnng  der  ei^lisehen 
Schale  die  Rlchtnng  gab,  worin  sie  vor  ailen  Jetst  beste- 
henden den  Vorrang  behauptet.  Anfserdem  war  er  ein 
Eklektiker,  welcher  die  VonOge  mehrerer  der  grSfsten 
Maler  m  TerebiigeB' strebte*   Tltian*s  Localtdne,  daa  Spiel 


IM 


der  Farben  einp«  Riiht'n«,  das  Helldunkel  von  Kembranilt 
suchte  »*r  jn  hAua  Manier  iu  vcreiniijen.  fti  der  Art  des 
Farbeiiauitragi  erhob  er  besonders  Core^gio,  in  der  Aus- 
fuhrun^^  aber  ubertrieb  er  die  freie  Behandlungsart,  was  als 
Erbstück  von  Ihm  noch  vielea  ISng^ländern  anhä^ipt.  Alt  For- 
traitmaler  wird  Reynolds  von  seinen  Landsleuten  noch  immer 
alt  der  gröftte  der  englischen  Schule  betrachtet,  und  mit 
Eedit,  ^  er  in  dem  feinen  QefiUii  fiur  Fennen  nnd  dem 
MfÜgen  Vortng  von  i^einem  seiner  Lsndsleute  ist  iber- 
trolTen  worden;  selbst  in  der  Firbneg  hat  er  oft  eineiberans 
grofse  Frfsehe.  Anch  mehrere  historisehe  Werke  lint  er 
geliefert,  doch  sbd  sie  mehr  portnitsrttg  beluuidelt  nnd 
cntbeiiren  des  liistorischcn  Styls,  sowolil  in  der  Behnnd- 
Inogsweise  des  G^enstandes,  welche  den  Mangel  eines 
poetischen  Oemüths  verrlth,  als  In  der  Zeiclmang,  die 
keinesweg^es  gelehrt  oder  grflndlich  ist  In  der  letztern  war 
er  selbst  so  schwach,  daf«  er  diese  seine  Uiikeuutuiia  iselbst 
eingestand. 

Ein  grofscH  W'rdlenst  hat  i!ch  Ucyuulils  noch  durch 
Sfint'  Thätigkeit  als  Priisideiit  der  im  Jahr  17(ii)  errichteten 
koui^hflien  Akademie  der  bildenden  Künste  erworben,  so- 
wohl dnrch  seine  LelHtuiii^cn  als  Maler,  wodrircfi  er  auf  die 
Bildung  der  jungen  Kiiutiticr  wirkte,  als  auch  durch  seine, 
wenn  auch  nicht  mit  gehöriger  Einsicht  und  Kenntniis  vor- 
getragenen Vorlesungen.  Dnrch  diese  suchte  er  sich,  seinen 
Jüngern  und  Zuhörern  immer  mehr  Aufsci&lttCi  über  das 
Wesen  der  Knnat  su  geben  und  das  Interesse  daran  bei  den 
Knnstliebliabem  an  ateigern.  Besonders  ilei  Terdsnlcen  die 
engHsdien  Künstler  seinem  Einflnfs  nnd  seinen  wolü  be- 
rechneten Einrichtungen.  Als  königlicher  Maler  nnd  Prä- 
sident der  Akademie  benntnte  er  seine  Stellui^^  m  dem 
Zweck,  die  Künstler  dem  englischen  Adel  niher  m  briogen 
nnd  achtbar  an  machen.  Dieses  erreichte  er  hauptsichUch 
dnrch  ein  Jihrilches  künstlerisch  eingerichtetes  Gaatmal, 
wosu  anfser  den  Mitgliedeni  der  Akademie  nnr  ^e  be- 
stimmte Attsahl  von  Kunstfreunden  ans  dem  Adel  eingela- 
den werden. 
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Von  Reynolds  und  anderer  englischen  Maler  Remiiliun- 
gen ,  ihrer  Kunst  einen  nnffemessenen  Wirkungrskreis  durch 
An.Hinalung  der  St.  Panlskirclie  zu  erut  rhen,  soll  npSferhin 
die  Rede  «eyn.  Es  genu«rc  Mer  die  Angabe,  dafs  auch  er 
bei  dienern,  obzwar  durch  die  GeiDtUchkeit  vereitelten  Plaae 
•ehr  thäiig  mitwirkte. 

Manche  der  Werke  von  Keynolds  sind  schon  oben  an- 
gegeben worden.  In  dem  Sitzungssaale  der  Akademie  sind 
vier  Portraite  von  ihm  auffestellt:  das  Ton  Georg  Jll.  and 
der  Königin  Charlotte,  todann  aein  eigenef  wid  das  Ton  W. 
Chambert,  den  anageieielineteii  ArchitActen,  welcher  den 
Plan  m  Someraet-houae  machte.  Zwei  idner  hiatorlachen 
Compoaitioneii  aind  In  BoydeU'a  Shakapeare  Oaliery  gesto- 
chen: Macbeth  mit  den  Hexen  Im  eraten  Bande  Nra.  18  und 
der  Tod  dea  Cardlnala  Beanfort  ana  Kdn|g  Heinrich  VI.  im 
Sten  Bande  Nro.  18.  Sratere^  iat  ein  aonderbarea,  letaterea 
ein  grlMdiea  Bild.  Folgende  vier  iiiatoriaehe  Bilder  wer- 
den an  aeinen  beatcn  geaihlt: 

Die  Iloffnong,  welche  an  der  Brost  der  Liebe  sangt, 
eiuc  etwas  nnverstandliche  AlJegorie. 

Der  Tod  des  Grafen  Ugolino  mit  seinen  Söhnen 
im  Thurm  zu  Pixa,  ein  S«  hau  der  erregender  Gegenstand, 
den  Keynolds  mehr  ^räti^lich,  ais  graiulio»  und  in  den  Cha- 
rakteren tief  empfunden  dar<restcilt  hat.  Dixon  hat  eine 
gute  Mezxotinte  davon  herans^rcircben. 

Die  Figur  von  Puck  oder  Rohln  gooü  Fellow  aus 
Shakspears  Sowmeruachttraum.  Dieses  Bild  ist  im  Ver> 
seichnifs  der  Gemälde  des  Herrn  Rogers  näher  beschrieben. 

Herkules  als  Kind  die  Schlange  erdrückend.  Reynolds 
malte  dieses  Bild  für  die  Kaiserin  von  Rufsland  Catharina  II. 
Das  schone  Stadium  hiesu  iat  leider  in  einem  Brande  un- 
tergegangen, doch  lut  man  davon  eine  daa  Original  errei- 
chende Copie,  Ton  der  folgender  Umstand  merkwürdig  Ist: 
BSn  Freund  von  Reynolds  bat  diesen  einst  um  die  Krlanb- 
nifs,  dalb  einer  seiner  Schiller  eine  Copie  ala  Studium  von 
diesem  Original  machen  dürfe,  was  ihm  bewilligt  wurde. 
Der  junge  talentroll«  Maler  gab  aiish  nun  die  grofste  Mühe, 
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»du  Vorbild  zu  err(uchen,  k«»mitL  al)fT  einen  pewigsen  Ton, 
der  im  gm^en  Bilde  herrütiite.  nicht  hervorbringen.  Da 
er  nun  gehört  hatte,  dafs  Re^f^uolda  allerlei  Versuche  mit 
Bindemitteln  mache,  verfiel  er  dtranf,  seine  Farbea  mit 
Wiellt  wid  ropalfirnifs  zu  mischen,  und  damit  gelang  es 
ihm  vortrefflich.  Als  er  teine  Copie  dem  fiir  Jotna  ilejnolds 
leigte,  betrtehtcte  ai«  dieser  erstsunt,  setrte  seine  Brille 
saf setmupfte  eine  Prise  asch  der  «tdern  (wss  er  hiulig 
iD  thm  pätigl/t),  drehte  das  Bild  nach  sllen  Seitea  und 
ft«gte  endlieh:  Mit  wasIwbeaSle  ihre  Fsrbea  gemischt  1  — 
Mit  Wachs  und  CopaUinuTs,  gah  der  SchiUer  tar  Antwort 
^  Ach,  dnmmes  Zeug!  (^noosense)  sdirie  Reynolds,  nn- 
leii  Sie  mit  Oelfarben! —  i>cnn  er  itonnte  nicht  leiden,  dafs 
man  seine  Versnche  nacluhmte,  nnd  htelt  sie  sehr  f  elieim. 

Solche  Versnche  geheim  so  halten,  liatte  er  um  so  mehr 
I3r8aclie,  als  er  oft  sehr  unangenehme  Erfahrungen  damit 
machte  und  bei  den  vielen  Portraiten,  die  er  zu  malen  hatte, 
befürchten  mnf^te,  dieserhalben  in  üblen  Ruf  zu  kommen. 
Northcote,  sein  bester  Schüler,  versicherte,  dafs  er,  äU  ein 
jiiii^'*  I  Mf  IIS!  Ii  l)ei  Keynolds  in  der  Lehre,  sehr  oft  dessen 
Palette  mit  den  ^ewohnh'chen  Oelfarben  d<  «  Abends  noch 
nnangerührt  gesehen  habe,  was  ihm  anfänglich  unbegreiflich 
geschienen.  Wie  sehr  war  er  jedoch  eines  Morgens  er- 
staunt, als  er  frühe  in  das  Zimmer  kam  und  das  Portrait 
einer  Dame,  welches  Reynolds  den  Tag  vorher  gemalt  «nd, 
um  es  sdineller  m  troclinen,  an  daa  Kaminfener  gestellt 
Blatte,  ginslich  ?erbiichen  erbücicte!  Daa  war  einer  von 
Reynolds  neuen  Yeranchen! 

Sir  Josna  Reynolds  starb  Im  Febmar  179L  Seine  Werke 
sind ,  groCiientheils  tob  8.  W«  R.eynolds  gestochen  worden. 
Biographische  Nachrichten  über  ihn  geben  folgende  Werke; 
„Tlie  works  of  Sir  Jean*  Reynolds,  with  his  lifo,  by  Ed* 
mnnd  Malone.  **■  S  toL  in  8. ;  „The  lifo  of  Sir  Josna  Reynoida, 
by  James  Northcote,  4.  Ein  Verseidinifs  der  nach 

seinen  Gemälden  herausgekommenen  Kupferstiche  hat  foU 
geuden  Tileh  A  desrriptive  Catalogne  of  all  the  prints  and 
engraviug!»  vkhicli  ha«u  bceu  executed  from  Original  Paiu- 
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tings  and  Fnrtraits  by  Sir  Josua  Reynoids.  London  I82ß,^ 
1  vol.  in  12.    Freie  5  8ch. 

Von  seinen  schriftlicht  ii  Werken  ist  in  London  1S24  eine 
foUitindige  Anggabe  in  3  Bänden  in  8.  herausgekommen. 

Von  Allan  Ramsay  (geb.  1704,  gest.  1784),  einem  NebeO' 
bvhler  des  Ileynoldt,  der  tich  aber  m  viel  mit  der  Literatur 
beachifligte,  ala  dalb  er  ihm  gefihrJieh  werden  konnte,  war 
f  ehon  gelegentlich  8.  45  die  Rede. 

GwrgB  Rmmuff  (geb.  IIM,  gest  1808)  iat  der  andere 
anageaeichnete  Maler  Jener  Zeit,  welcher  dem  Rejnolda  den 
Rang  streitig  machte  und  daher  Ton  letiterem  bei  manchen 
Gelegenheiten  Terdr&ngt  oder  doch  nnbülig  behandelt  wurde. 
Nachtheiliger  für  Romney'a  nkünftigen  Ruhm  war  Jedoch 
seine  an  grofse  Flüchtigkeit  in  der  Zeichnung  und  sein  vn* 
liarraoiiisches  Coiorit  In  Boydeli's  „Shakspeare  Gallery" 
geben  folgende  8  Compositionen  einen  nr;rrifF  von  seiner 
fiigentiiümiiehkeit :  Shakespeare  von  der  Tragödie  und  Co- 
mödie  gesäugt  iat  das  er»<tc  Dliitt  in  der  Sammlung,  nnr)  ein 
anderes  demselben  entspreclieiideä  (Nro.  49)  stellt  Shaks- 
peare  von  der  Natur  und  den  Leidenschaften  geleitet  vor. 
Das  dritte  Bild  int  aus  Shakspeare's  „Terapest**^  eutielmt  und 
wird  als  eins  seiner  besten  Gemälde  betrachtet 

Anfser  der  Lebensbe8clireibung  unseres  Kj&natlera  von 
ITnyley  hat  1831  auch  sein  Solln  John  Romney  eine  aW' 
fiUirlichere  und  berichtigende  heranag^^ben. 

In  dem  Maafae,  wie  Ronaldo  der  Orfinder  der  Portrait- 
und  aelbat  der  Hbtorienmalerei  in  England  wurde,  hat  aich 
nhamoff  BatnAorwigk  (geb.  1727])  dieae  Bhre  flu*  die  Laad« 
achaflaaMlerei  erworben.  Mehrere  aeiuer  Werke  aind  achon 
niher  angegeben  worden.  Auch  iiii;,Portrait  hat  er  auwet- 
ien  UngewiihnUehea  geliefert,  dieaea  aber  mehr  In  Beaug 
auf  die  Firbung,  ala  auf  atrenge  Zeichnung  oder  eine  tiefe 
Anflbaaiing  der  Charaktere.  Sein  eigenea  Portrait  hingt  im 
Sitsungssaal  der  Akademie  Nro.  50  beaelchnet. 

Gaiii8borough  hatte  keine  geringe  Meinung  von  nicli  und 
kaiu  daher  oft  in  ein  unangenehmes  Verhältuilh  zu  seinen 
Kuuttgeuosseu.   Mit  den  Giiedtiru  der  Akademie  verdarb  er 
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es  f^nz^  <Ia  sie  seinen  Lnnneii,  die  der  efn^führten  Ord- 
iiwiig  >*jdcr8lrebten,  iiitht  immer  natligabc«.  Clifirakterigtigcli 
sind  auch  seine  letzten  Worte :  „We  are  all  goin^  to  !»ea- 
veii,  antl  vaii  Dytk  in  of  the  party.**    Erstarb  im  Jahr  1788. 

Kill  anderer  vorzii -licher  LandsrliatJsmaler  jener  Zeit 
int  Rickard  ff  äson.  Kr  zeichnet  si(  Ii  mi'hr  durch  grofse, 
poetische  Corapositionen  aus,  als  durch  Naturtreue  oder 
Reis  ia  der  Farbe;  letztere  ist  selbst  sehr  trocken  und 
hart,  besonders  das  Grüne.  Aufserdem  haben  sehie  Gemälde 
gröfstentheils  sehr  gelitten,  indem  die  Farben  ^esprun^en 
lind,  wis  iie  nnscheiiibtr  mtcht  Zum  Glück  für  seinen 
Ruhm  aind  die  meliten  leiner  Comporilionen  von  den  be- 
sten Kupfentechern  seiner  Zeit  gestoehen  werden  and  da- 
dureb  tU^eniein  bekannt.  Br  wnrde  1914  geboren  nnd  starb 
im  Jahr  11B8. 

Bm^amki  WeH  wurde  11S8  In  Sprb^eld  bei  Fblladel- 
pliia  geboren  nnd  gehörte  mir  Sekte  der  ({niker.  Seines 
ausgezdclmeten  Talentes  wegen  wnrde  er  indessen  naeh 
dem  Hinscheiden  von  Reynolds  mm  Prlsidenten  der  Aka> 
demie  emamit.  Oewissermafiten  besafii  er  alt  KBnstler  die 
ent«regenge8CtÄten  Eigenschaften;  Reynolds  zeichnete  sich 
durch  seine  Grazie  ia  der  Zeichnung  und  tiefe  l'  äi  bunp^  aus, 
West  in  seinen  besten  Werken  durch  eine  gewisse  JSlren^e 
und  Kühnheit,  tiownlil  in  der  Composition,  als  in  der  Zeich- 
nung des  menschlichen  Körpers,  den  er  gründlicli  verstand. 
Weniger  krüflig  und  tief  im  Colorit,  als  Rcyuohl»«,  fehlt  ilim 
besonders  der  Heiz  des  Helldunkels,  lirachte  er  starke 
Schattenmassen  an,  so  sind  sie  eintönig  und  ohne  Schmelz; 
sehr  oft  ist  er  selbst  flau  und  unangenehm  in  der  Farbe,  wie 
z.  B.  in  dem  Bilde  des  Abendmals  ia  d<ur  National-Gallerie. 
Iii  seiner  letzten  Zeit  wurde  er  sehr  akademisch  in  der 
Zeichnung  und  Composllion,  wie  s.  B.  in  dem  grofiien  Bilde, 
wo  Christus  den  Kranken  heilt,  in  derselben  Gallerie.  Diese 
Ungleichheit  Innn  man  seinen  Vorgingern  niemals  vorwerfen. 
Zwei  seiner  Hauptwerke:  Moses  mit  der  ehernen  Schlange^ 
im  BesitB  des  Herrn  Neeld,  nnd  der  Apostel  Paulus  auf  der 
Insel  MeUte,  in  der  Kirche  des  Greenwich-Hospitals,  sind 


üiyiiizea  by  Google 


lUlEB  19  BNGLAN». 


ecfioii  erwähnt  worden,  no  auch  die  drei  Schlach(s(iicke  in 
der  Gallerie  des  Lords  Grosveiior:  die  Schlacht  u  la  IIo^mic^ 
die  Schlacht  vou  Boyiie  und  der  Tod  des  Generals  Wolfe. 
In  der  Shaktipeare  >  (iaUerie  ist  der  K'öuiß  Lear  eine  etwa« 
theatraliftclie  Composition,  und  Christus  die  Kinder  a^fnend 
im  Sitzungssaal  der  Akademie  unter  Nrou  eine  von  sei- 
nen Bchwächcrn  Ilervorbrhi^un^en. 

Nech  einer  laJtgen,  UiSligen  Wirlunmkeit  starb  B.  West 
Im  Jahr  18S0.  Biographisclie  Noüsen  ftber  ihn  findet  man 
in:  „The  Life  and  Stndfes  of  Benjandn  West  Esq.,  Presi- 
dent of  the  Bojal  Aeademy«  hy  John  GalL^  8. 

Jameä  Barry  (ßtSb.  HM,  gest.  1800}.  .Dieser,  obgleich 
sehr  laJentvoUe  Knnstier  hat  eine  noch  nnangenehniere  F8r- 
bun^,  als  B.  West.  Seine  Sshatten  aind  braun,  und  in  dem 
Lichte  bt  er  m  weifs.  Auch  seiner  Zeichnung  mangelt  es 
an  Kleganz  und  Correedicit  Als  das  schon  erwUinte  Unter- 
nehmen,  die  St.  Paulskirche  auszumalen,  aufgegeben  war, 
maelite  die  1754  gestiftete  Gesellschaft  zur  Auiiniirilerung 
der  Künste  u.  ».  \\.  verschiedenen  Künstlern  den  Antrag, 
ihren  Sitzungssaal  auszumalen.  Alle  standen  jedoch  davon 
ab,  nur  J.  Barrv  nahm  ihn  an.  Es  ist  dieses  sein  Haupt- 
werk und  besteht  iu  einer  Fol^e  \on  seelis  ^rofscn  Oelge- 
niälden,  welche  mm  den  oberen  Theil  genannten  Saales  aus- 
schmücken. James  Barry ,  ein  mehr  eigener,  als  origineller 
Kopf,  unternahm  diese  Arbeit  in  einer  besondern  Absiclit: 
er  wollte  dadurch  beweisen,  wie  ungegründet  das.Urtheil 
%on  Montesquieu,  Du  Bos  und  AVinekelmann  sey,  welche 
den  Engländern  de»  Sinn  für  das  Höliere  in  der  bildenden 
'  Kunst  abapmchen.  Diesen  Zweck  sn  erreichen,  wilUte  er  ^ 
ehiige  poetische  und  allegorische  Gegeustlnde,  denen  er 
eine  besondere  phUosoplifische  Idee  unterlegte.  In  der  Be- 
kanntmachung der  Malereien  durch  seine  Radirnngen  er- 
klirt  er  sich  dsrilber  folgendermafsen :  Er  habe  dieses  Werk 
unternommen,  um  bildlich  die  grofse  Bfsximcrder  moralischen 
Wahrheit  darsustellen,  dafs  die  Erreichung  sowohl  indiri- 
dnelier,  nts* allgemeiner  Glückseligkeit  von  der  Entwicklung 
einer  angemessenen  Cuitur  und  Vertoilkommnong  der  mensch- 
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-  licIuMi  Fähifrheiten,  sowolil  d (  i  ])li\.-»i,schen,  ab  moralischen  ab- 
hänge, Frihi^keiten.  die  ^^i  lir  ^t'eijrnet  und  berechnet  sind, 
die  menschliche  IVatnr  zu  ihrer  wahren  Stufe  und  plarrei- 
clieti  ihr  durch  die  Yorsehong  angewieteoea  Bestimmung  su 
leiten. 

FoljrendeN  !8tnd  nun  die  Gep^eriNtaiide,  welche  Barry  zur 
bihi Hellen  Darittellung  dieser  idee  gewählt  hat. 

1)  Orpheus.  Wilder  Zustand  der  Menschen  und  eraier 
Unterricht  göttlicher  Wahrheiten. 

2^  Griechisches  Krndtefest.  Von  Ceres  und  Bacchus 
unterrichtet^  lernen  die  Menschen  häusliche  6lückseii|^eiten« 
den  Tann  und  tndere  gesellige  Freuden  kennen. 

t)  Die  Sieger  sa  Olymiiin.  Es  ist  dieses  ein  groAM« 
Unges  Gemilde  ^  worauf  die  Prebtnstheilnng,  der  Zqg  der. 
.  äieger  und  mehrere  Gruppen  «thenienstscher  Philosophen, 
StaatsmSuner  n.  o.  w.  dsrgestellt  sind.  Die  Bedeutung  isl: 
AusbUdnng  der  Geschielüichkeiien  und  Tugenden  fikr  dtn 
«fTentliehe  Leben. 

4)  Die  Themse,  ein  sUcgorlsches  Bild.  Der  Flnl^otl, 
auf  einer  Art  Wegen  silsend,  wird  von  englischen  WelCnm- 
seglern,  Frani  Drtl[e,  Wtllher  Raleigh,  Seh.  Cthot  und  Cn^ 
pitsin  Coolce  fortgesogen.  Mehrere  Nymphen  sind  Im*  Ge- 
folge, sowie  euch  ein  Neger,  der,  in  Ketten  gefesselt,  um 
Befreiung  fleht  (^dieser  in  Bezug  auf  den  Negerhmndel^. 
Handel  und  Knnst  führen  zu  Entdeckungen  und  Wohlstand; 
doch  in  deren  Gefolge  ersclieint  oft  die  Le^^iigkeit. 

5^  Die  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der  küint»te,  der 
Maniifactiiren  und  des  Handeis.  Hier  sind  viele  Portraite 
der  ilanialigen  iMilgliedcr,  welche  Werke  dt  r  Industrie  vor- 
zeigen oder  l)etrach(en.  Franklin,  der  Prinz  ^on  Walrs, 
nachmal>.  König  Georg  IV.,  und  viele  andere  sind  daruuler 
zu  erkennen. 

ii)  Das  Elysium  oder  der  endliche  Zustand  der  Vergel- 
tung. Es  ist  dieses  eine  Versammlung  vieler  ausgezeichne- 
ten JViänner^  welche  wollithalig  auf  das  Menschengeschlecht 
gewirkt  haben:  Gruppen  von  Geistlichen  (^wobei  Papst  Ha- 
dnau  Vi.^,  Suatsmäiiuern,  Kriegern,  Pliilosopheu,  Poeten, 
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K&Bsderii  n.  ■.  w.  «u  allen  Nationen  sind  hier  snaanunen- 
^«tellt  Doch  Tersteht  es  sich  von  selbst,  daTs  in  dieser 
liimmiischen  Versaramliinisr  die  eng^lische  Nation  besonders 
sahJrcitli  ist.  Den  obern  Theii  lulk  ein  Zu^  von  Endeln, 
die  Spliiiren  lialten  mu\  sieh  nach  einer  grofsen  Lielitmanse 
Äur  ileeliten  bewegen;  link.s  ist  ein  Abgrund,  der  Tar(aru8, 
die  ilölle.  mit  einem  darüber  wacheudeu  Kogel,  der  eiue 
l^rofse  Kette  hält. 

Ich  stelle  mir  vor,  dafs  ein  St.  Simonist  mit  grofsein 
Wohlgefallen  diese  Bilder  betrachten  wurde;  den  EnglMu- 
dern  scheinen  diese  Darstellungen  lu  meUphyaisch  $  den 
Künstlern  genügen  ale  picht  wehren  Man|E:el  an  Colorit  nnd 
an  jener  Totalwirkung,  welche  dem  Gänsen  Haltang  giebt; 
auch  isl  die  Zeichnung,  wie  lehon  gesagt,  oft  achwaeh  und 
nicht  frei  von  einer  gewissen  Manier. 

Ob  nun  der  KÜDStler  durch  die  ihn  bi^  diesMu  Werke 
belebende  Idee  nnd  das  darin  entwiekeite  Talent  das  Ür- 
theii  von  Montesquieu,  Du  Bos  nnd  Winckeinann  widerlegt 
habe,  scbeint  mir  noch  sweifelhaft,  doch  verdient  seine 
ausgeieichneto  Bemühung  anerkannt  su  werden. 

Da«  oben  angeführte  Werk  hat  den  Titel  „A  Seriea  of 
etchings  by  James  Barry  Esq.  ft-om  his  original  and  jusllj 
celebrated  paintin^s  in  the  ^reat  room  of  the  Society  of 
Arts,  Manufaetures  and  Commerce  at  tlie  Adelphi.  London. 
('(►Ina^^hi  Soii  et  Comp.  180H."  «:r.  fol.  Preis  5  Guineeu. 
Ml.  Kine  frühere  Aui»gabe  ei  ><  liien  1783. 

Eine  reiche  Composition  \on  Harry  sah  ich  nocli  bei 
Heriü  Do  KoM'ray;  i-s  ist  eine  Zeichnung:  in  Scpiii,  die  ei- 
nen grieclüiscJieu  rhilosophcu  vorstellt,  der  seine  Junc^er  xur 
Enthaltsamkeit  und  Mäfsigung  er^uahnt,  nachdem  einer  nnter 
ihnen  sieh  am  sehr  den  sinnlichen  Vergniigungen  hingab. 
Diese  Zeichnung  scliickte  der  KttnsUer  dem  berühmten  Fox 
zu  einer  Zeit,  als  er  sich  einem  etwas  freien  Leben  über- 
lief«, in  der  Hoffnung,  ihn  dadurch  surncksuführen. 

Von  den  Eigenheiten  Barry's  ersihlt  man  sich  allerlei 
Anekdoten,  welche  beweisen,  dafs  er  eben  ao  argwdhniseh, 
ab  fiirchtsam  war.   Hier  ehie  solche  Anekdote:  Wlbrend 
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g«:iiu>8  Anfi'nf fif»l<»'s  in  Ttoni  ^laiibtr  er  bestämlifl:,  daf»  mau 
iliin  nnr  fi  (I(  m  I.t  biii  strebe.  Diese  Fiirclit  »  i\^riff  ihn  i'in- 
eteiis  ^aiiz  be^konders,  als  er  mit  meinem  Laiid^irnanDe.,  dem 
futmülhigea  Bildhauer  Nollekeiig  des  Abends  Wein  getrun- 
ken und  nun  mit  ihm  nach  Hause  gieng.  Barry  daher 
SU  Nollekens,  er  wolle  mit  ihm  in  §eine  Wohnung  ^hen 
nnd  bei  ihm  schlafen,  was  dieser  avch  gern  siigab.  Doch 
f  lanbte  er  sieh  noch  nicht  sicher,  und  da  er  sich  anifBlJend 
kleidete f  besonders  einen  Ilut  mit  Federn  trug,  so  schlug 
er  Nollekens  vor,  mit  den  Hdten  «i  tauschen,  was  auch  ge- 
schah $  denn  dieser  vermutfaete  im  Geringsten  nichts  Arges, 
auch  kamen  sie  oline  weiters  glilcUlcb  nach  Hause. 

Eine  Biographie  von  ihm  erschien  unter  dem  Titel  »The 
works  and  lifo  of  James  Barry.  ^  S  toI.  in  4. 

Jokn  Opie  ist  giciciifalls  sn  den  ausgeseichnetsten  Ma- 
lern Englands,  deren  grdfste  Wirksamkeit  noch  vor  das 
Ende  des  Terllossenen  Jahrhunderts  fallt,  zn  reclinen.  Er 
wurde  im  Jalir  17(»1  greboren  und  starb  schon  1H07.  Kr 
hat  bei  kräftiger  Hirlxm^'  und  freier  l'iiiseltVih( un^%  bei 
guter  Verthcihin^j  r  Li(  um]  Schattenm;  ssen  das  Ver- 
dieiiKt,  seine  GegenlUnde  einfach  und  gruiharti^  behandelt 
zu  haben;  auf.li  sind  seine  Charaktere  sehr  beKfimrat  und 
voll  Lt  l)*  II.  In  dem  Sitzungssaalc  der  Akafl(  niir  ist  \oii 
ihm  eiu  Gemälde  (^]Vo.  Iß),  das  Alter  und  die  Kindheit 
vorstellend.  Eins  seiner  vorzüglichsten  Werke  ist  das  in 
dem  Saale  von  Gulldhall  in  London,  den  Tod  des  Daiid 
Rizzio  vorstellend.  Das  Helldunkel  ist  hier  vortrefflich  be- 
handcit  und  die  liandlung  voll  Leben.  läiiiige  andere  seiner 
Bilder  sind  für  die  Shakspeare  Gallery  gestochen  worden. 
Ein  Bericht  über  seine  Werke  und  sein  Leben  kam  in  'h  in 
London  heraus. 

Jamm  Nortkeoi9^  der  schon  erwümte  Schüler  des  Reynolds, 
Ist  als  der  Nebenbuhler  Opie*s  sn  betrachten.  Seine  Ge- 
niiUde  haben  alle  eine  gewisse  Kraft  in  der  Färbung,  olme 
aber  in  dem  Rein  des  Helldunkels  denen  seines  Meisters 
gleich  SU  kommen.  Eben  so  wenig  hat  er  dessen  Grssie 
hl  der  Auffassung  oder  das  Leben  nnd  die  Wahrheit  in  des 
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riiaraktrreii,  welche  Oplc  aiiszeichiRMi.  8ehr  trefTeiul  be- 
zeiclnu'te  ditses  eiritit  Heiiir.  Fuefsli,  den  er  erttiicltt  halle, 
ihm  seine  autVichtiire  \Teiinin^  über  das  eben  volleiidefe  \U\d 
des  Uileam.  worin  der  ivxel  das  Heute  war,  zu  sa^eu,  indem 
er  antwortete:  i^ie  haben  au8  dem  Esel  einen  En^el  und 
aus  dem  En^el  einen  Ksel  gemacht!  Morthcote  hatte  in- 
dessen keine  ^erin^c  i>feiuuilg  von  sich,  wie  folgende  Anek- 
dote beweist:  Ein  Lord  aus  der  Umgebang  dea  ▼eratorbe- 
ncii  Kdnip,  der  mii  Norüicote  bekannt  war,  aagte  ihm 
dnatena:  Ea  iat  heun  Prinsen  Regenten  viel  an  Ihren  Gun- 
a(en  geaprochen  worden;  der  Prina  aagte,  er  kenne  Sie  reehl 
wohl.  —  Ol  .damit  prahlt  der  .Priiu;  ieh  kenne  ihn  nicht 
—  erwledeTte  Northcote.  Machraala  war  er  beim  KSnig  In 
Gnnatcn  nnd  werde  aehr  reich. 

JUbt  Uoppner  stammt  ans  einer  dentaehen  Famiiief  wurde 
aber  in  England  geboren.  Br  Ist  «nter  allen  Portrait 
maiern  Soglanda  derjenige,  welcher  dem  8fr  Josoa  Reynolds 
am  nichsten  gekommen  ist,  sowohl  hinsichtlich  de«  Colorits 
und  der  Behandlun^xart ,  als  auch  we^en  der  Grazie,  mit 
welcher  er  m eibliche  Wildnisse  und  Kinder  darstellte;  aucU 
für  die  Landschaft  zeigte  er  viel  Talent.    Er  starb  181U. 

Joh.  Heinrich  FucfsU  (oder  Fnscii ,  wie  »ein  iVame  in 
England  geschrieben  wird),  ans  Ziiricli  gelitirlig,  iiekleidete 
lange  Zeit  die  Stelle  eines  Profeütiors  der  kÖnigliclicii  Aka- 
demie in  London  und  wurde  seines  Talentef«  we^cii  ^oii  den 
Engländern  sehr  hoch  get»chälzt.  Fuefsli  war  in  der  I  hnC 
ein  Mann  von  ausgebreiteten  Kenntnissen ,  vielem  W  itz  und 
angenehmen,  hiilfreichen  Manieren  ge^en  die  Künstler,  als 
Maler  jedoch  mehr  extravagant,  als  originell  und  tief;  auch 
halle  er  bei  aller  Kenntnifs  weder  eine  schöne,  einfache 
Zeichnung,  noch. eine  wahre  oder  angenehme  Farbe.  Seine 
Werke  aind  durch  Kupferstiche  in  Deutschlsnd  au  bekannt, 
als  dafs  ea  njithig  wire,  ale  hier  ttauentlich  anfanfnhren. 
Auch  seine  skademiachen  Vorlesungen,  die  wegen  der  Ori- 
gfnslitit  der  darin  ausgeaproehenen  Ideen  und  wegen  der 
kraftigen,  lebendigen  Sprache  sehr  geachitst  sind,  wurden 
IHllt  von  Eschenburg,  doch  nicht  sehr  glAcklicbln's  Deutsche 
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fibersetzt.  Wer  Fiber  «ein  Leben  genaue  Nachricht  wfinacht, 
wird  diege  in  den  kürzlich  zd  London  ergehicnenen  drei 
Banden  zur  Geiiti^e  findfii.  Nach  einem  gehr  thatig^en  Leben 
tt«rb  er  am  15.  April  1825  im  dreiiindachtxigtten  Lebeoajahr. 

J%oma8  Stothard,  Dieter  fibenn«  geistreiche,  nnn  eehr 
betagte  KfintÜer  i»t  dch  in  vielerlei  Manieren  veravcht 
Die  Bflder,  welche  er  für  die  Shakspeare  Gellery  malte, 
▼errtthen  eine  aehr  beatiramte  Nadiahnran^  dea  Rubena, 
beaondera  daa  eine;  n  einer  andern  Zeit  anchte  er  den 
Baphael  nachsnahnen,  wie  in  aelner  Compotition  der  Boa- 
dicea,  KSnifin  der  Britten,  welche,  anf  dnem  Streitwagpen 
•teilend,  Ihr  Volk  nr  Vertheldigun^  dea  Taterlandea  ^e- 
gen  die  Römer  anfmnntert  Die  Schdnheit  und  Reinheft 
deg  Styls,  aelbat  eine  strenge  Zeichnung  erhebt  diese  Com- 
poBition  Ober  das  Mci'pte,  wag  man  sonst  von  den  Englän- 
dern sieht  Sie  (Kcliliefst  «ich  etwa  den  Bestrebungen  eines 
Schick  aus  Stuttgard  an.  lyaTü  Stothard  die  bestimmte  Ab- 
sicht halte,  den  raplun  li**«;hcii  Styl  nachzuahmen,  beweist 
noch  die  halbzirkelformigc  Eiiif;issini;j.  wflcliemit  denen  der 
Frt'»«comalereien  im  Vatican  die  grofste  Utibereiristiramiiiig 
bat.  Gei«to('hen  wurde  diese  Compositiou  von  W.  Sharp 
1812.  Die  Zeichnung  selbst  ist  nun  im  Besitz  des  Herrn 
De  RoTeray  in  London.  Eine  andere  sehr  geistreiche,  le- 
bendige Composition,  worin  Stothard  die  italienischen  Mei- 
ster des  15ten  Jahrhunderts  nachahmte,  lat  die  Pilgerachaft 
nach  Canterbnry  nach  Chaveer'a  Gedieht,  ein  Zug  ron  vie- 
len Herren  nnd  Dani«n,  aowie  anch  OeiatUehe  nnd  gem^ea 
Volk,  meiat  sn  Pferde  nnd  in  der  Tracht  dea  löten  Jahr- 
bnnderta.  Hier  lat  Indenen  nicht  etwa  eine  fromme,  gHn- 
btge  Menge  dargeatellt,  welche  nun  Ablafa  an  Becket*a 
Grab  nach  der  lÖrdie  au  Canterbnry  wallfabrtet,  sondern 
ebe  Inatige  Geaellaohafl,  wobei  die  geiatlichen  Herren  die 
weltlichen  Freuden  nicht  sn  Terachmihen  acheinen;  Im  Gän- 
sen lat  die  Compoaition  mehr  eine  Ironie,  ala  richtige  Dar- 
stellung des  Gegenstandes.  Auch  Ton  dieaer  Compositiou 
hat  James  Heath  einen  guten  Kupferstich  geliefert.  Für  die 
Bibliothek  der  Ad>ücateu  zu  Eiiiuburg  malle  er  eiueu  Fries, 


üiyiiizea  by  Google 


MALKl  IM  BHOLAH».  205 

womf  Apiftflo  mit  den  MineD,  Mwfe  die  Dichter  und 
Redner  der  Griechen  und  der  Engländer  dar^estelit  sind. 
Doch  wer  sollte  v.h  glauben,  —  nachdem  Stothard  den  Ru- 
bens nacli^ealuiit  uiiU  Kicli  zum  rapliaelischen  Style  erhoben 
hatte,  vensüiik  er  darauf  in  die  Manier  des  Watteau,  «owohl 
hl  der  Art  der  peMellsohattliclien  Soenen,  als  auch  in  der 
leichten  ljehandUin^>-.irt,  die  er  eben  8o  j^cistreich  und  miletwaä 
mehr  Geschmack  nachahmt.  In  den  engUscheu  Ahnaiiachen 
findet  man  nach  solchen  Compositionen  häu^  kleine  Kupfer^ 
■liehe,  die  von  unserm  Meister  herrühren. 

Nach  meiner  tleberzeugnng  hat  er  dadurch  nicht  nur 
»einem  schönen  Talente  sehr  geschadet  ^  sondern  auch  zum 
Theil  der  Konstriehtnng  in  England,  indem  er  durch  eein 
Bdepid  Veranlaamng  geh,  dnfe  Junge  Kilnstler  in  Enghnd 
nun  den  —  Watten  etuiUren  und  nach  ihm  malen  J 

Bkkard  WesM  iat  einer  der  Hiatorienmder,  wdche 
noch  tn  die  Sehnte  dea  TerHeasenen  Jahrhnnderta  gehören. 
In  adnen  friUiern  Ceropodtionen  hat  er  oft  etwta  Zartea, 
hdnahe  empflndaam-Sentimentalea^  dabei  einen  gewiaaen, 
den  Bngllndern  dgenen  Rein  in  der  Yertfaeiinng  von  Licht 
und  Schatten;  Ja  aelbat  adne  Farbe»  obgleich  nie  wahr, 
hatte  doch  etwas  Gefilliges,  was  daa  Auge  beaticht.  In 
seiner  letzten  Zeit  ist  er  indessen  so  steif,  so  übertrieben, 
so  ohne  alles  Leben  in  der  AniTassung,  liehandlung^weise 
und  Farbe  ^^eworden,  dafs  auch  nicht  da«  (Jerinirnte  darin 
int,  was  erfreuen  könnte.  Diese  Nachahiinm::  dir  Manier 
des  FuefsU  ibI  auch  schon  in  den  meisten  Uildern  tsirltfbar, 
welche  er  für  die  Shnk«peare  Gallerj  malte.  INoch  unbedeu- 
tender und  steifer  sind  diejenigen  ,  welche  ich  in  der  Aus- 
stellung in  Somerset-honse  sah,  z.  B.  sein  Faust,  seine  heil. 
Familie  o.  s.  w.  Westall  hat  auch  viele  Zeichnungen  ver- 
fertigt, die  durch  Stiche  bekannt  sind,  wie  Umrisse  zu 
Moores  Gedicht  „Die  Liebe  der  Engeh'  und  die  31  Blat- 
ter SU  Crabbe'a  Gedichten.  Zur  Zdt  beachaftigt  er  sich 
hauptsächlich  mit  dem  BUderhandd,  waa  nicht  oline  Binflnfs 
auf  die  Auaftbnng  adner  Kunst  aeyn  mag. 

Zu  den  fk«mden  Malern,  welche  aich  im  ▼erioaaenen 
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Jahrlinndert  «iitrcli  ilire  A\  irksamki-it  in  En^rlaiu!  iiis^iriL'h- 
iiffpi»,  sind  iioiii  Jok.  JiiipL  Cipn'ajii  aus  PiKt<ij.i  (  m-h.  17!??, 
peni.  iTHTi),  J.  f.  fii'iidnd  und  P.  J.  Dp  Louthe/honfg  aus« 
Sfruf-fiiir^  (  ti-  lT+(>,  ^<  st.  1H12  )  zu  errtäliiien.  Sie  waren 
gämmtlich  'Mit^rliedt  r  dci-  köniirlirhen  Akademie  .  ersterer 
■elb«!  einer  der  Grttiider  derselben.  Maria  Angelika  hatif- 
muinn  ans  Chur  (g:eb.  1742,  ^est  1807},  fand  wahrend  ihr«« 
■iebea|ihrifM  AiifeaÜiatU  in  London  Hehr  Beschiftigunf^, 
al^  di«  meisten  andern  Iliatorienmaler.  Von  H.  Ramherg'9 
Tbitigkeit  in  EoglHid  levgt  wtkt^Compouthn  ia  derSIttlu* 
fmt  GtUery* 

Von  4tm  dnheimifichen  Malern  Jenw  Epoch«  ifad  wich 
J.  &  Ctptejfy  ü.  Smirkf  nad  ff'm,  PtUn  n  nnumn,  wwm 
bdd«  emlere  fleiclilkllt  BUtgUeder  dar  IMgüdkai  Akadn- 
nie.  Doch  wer  der  cnte  kalt  in  edaea  Dantelhmgva,  der 
iweile  nanieifrt  aad  der  dritte  tehr  echwach  in  derZcieh- 
■anf  aad  icUechi  ta  der  Forbe;  sie  vad  daher  ale  dci 
Heh  aalergeordnet  na  betrachten «  wi«  aina  dieaee  aaa  das 
Ahhildai^ea  Ihrer  Genilde  eracbea  kaaa,  die  nie  fir  dia 
Shalwpeare  GaUerj  verfertigten. 

Bia  aeaca  Talent  trat  ia  aSr  TÜumm  Umrtmm  aat  Kr- 
lireat  ana  bd  Stothard  aie  Prodaeticnikraft  fai  aelaea  gdat- 
reichen,  leicht  hingeworfenen  Conpodlloaea,  ao  habaa  wir 
dtgcgea  ia  Lawreace  dae  fefaw  Aaflbsaaaf  der  Natar  sa  be- 
wundern, die  betonder«  In  aeinen  Portraiten  so  sehr  an- 
spricht. Ich  habe  mehrere  Zeichnuofen  und  auch  ein  i^choiu  s 
Portrait  in  Gel  aus  seiaer  Jugend  /jesehen ,  v^t  lrhe  \on  un 
beschreiblich  feinem  Sinn  für  xarte,  schöne  Formt  ii  liiid 
einen  Ausdruck  uübefanjrener  Jugend  zeugen;  sie  können 
dem  an  die  Seite  gesetzt  werden,  was  wir  in  dieser  Art 
Ton  andern  Jugendwerken  ^rdf^er  Meister  besitit-n.  Ich 
Iiier  ausdrücklich  einer  im  Besitz  der  Ilt^rrt  ii  Woodhurn 
bcliiidlirheii  Zeichuun?  in  Stift,  darstellend  t  inr  jtinge  , 
Bcliöne  bn^landeriti ,  erwähnen,  die  im  Profil  co^ehen  ist; 
ihre  feine  Gesichtsbildnn^  und  ihr  liebliciier  Ausdruck  eind 
wahrhafi  eritziiekend.  fc^ben  so  ist  ausf^exeichnet  durch  Schön* 
heit  der  Form  und  Tiefe  im  Anadrack  daa  Oelportrait 
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v»B  Wn.  LIndley  •]■  Klngling ,  ehe  er  nach  Indleti  gieng, 
Ancli  die  Flrbwi^r  ^  retaend  «od  wehr,  dte  Behendlun^s- 
webe  einfich  und  fem  Ton  der  ofl  pretentlSeee  Meitter- 
iehafit,  welche  man  in  aeinen  spitern  Bildern  findet  Dieaea 
Portrait  schenkte  der  Besitzer  in  die  Gailerie  von  Dulwich 
College. 

Lawrence  ist  sich  jedo«h  in  dieser  fiulicru  Zeit  >tlir 
nnpleich,  verliefs  öfters  das  treue  Studium  mnl  du-  ciafat  he 
N;u  Iiahmurig  der  Natnr  und  verfiel  in  eine  eiwan  franzÖKisehe 
Manier,  ^leirli  df  r  dt  r  Mathme  Le  Brun,  In  dieser  Weise 
ist  die  Königin  Ciiariotte  gemalt  JVacIimals,  al8  Hein  Ruf 
stieg  und  er  mit  Hoppner,  dem  angesehensten  damaligen 
Portraitmtler  in  London  nm  den  Vorrang  stritt,  glaubte 
Lawrence  diesen  nicht  anders,  als  dnrch  eine  gewisse  Ma- 
nier erhalten  au  Icönnen.  Seine  Werlte  ava  dfeaer  Periode 
Terdienen  daher  keine  heaimdere  Asncieluittaf.  Biet  nach 
dem  Tod  Hoppner'a  Im  Jahr  1810,  ala  Lawrence  ohne  Ne- 
henhidilcr  war,  kehrte  er  an  einer  dnfkehem  Anflkaannf 
der  Natnr  mrAek  nnd  bat  adtdem  aolch  anageadehnete 
Porlraite  geliefert,  dab  er -nach  R^olda  die  ente  Steile 
water  den  Portraitmalem  Eqglanda  einnimmt.  Waa  vielen 
aeiner  Bilder  achadet,  iat  aein  Gmndaatn,  In  einem  Portralte 
dem  Kopfe  nllea  anflroopfem.  Alle  übrige  Thelle  in  seinen 
Bildniaaen  alnd  daher  nnr  wfe  Mt^geandelt,  waa  heaendera 
hei  den  Hiodcn  oft  aehr  nnangenehm  anillllt  Doch  seich- 
nete  er  diese  meist  sehr  sorgfiltig  mit  schwarzer  Kreide  auf,  ja 
vollendete  zuweilen  die  ganze  Zeichnung  mit  der  i^rül^tei» 
Liebe  (^wie  ieh  selbst  dergleichen  angefangene  Bilder  gese- 
hen^, um  nachher  beim  Malen  mit  wenigen  sichern  Pinsel- 
Btricheii  die  NebenKachm  ^cwissennarsen  nur  anzudeuten. 
So  ni;iltf  t-r  eiiiKt  t  iiien  seiner  t  riM]!) dr,  der  ihm  zur  Zeich- 
nung der  Iliindr  ( iiie  fiinf  Stunden  lange  Sitzung  gab,  und 
nachher  malte  er  jene  ui  grofser  Schnelle.  Doch  kenne  ich 
auch  ein  Portrait,  das  des  Hrn.  Woodhnrn,  weiches  überhaupt 
eins  der  Tollendetsten  von  I^awrence  ist,  worauf  die  Hinde 
gleichfaila  mit  vieler  Sorgfalt  behandelt  alnd. 

So  an^geaeichnet  nmi  nach  Lawrence  in  der  Fortralt- 
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unlerd  wir,  to  wenig  Qetditck  hatte  er  Ar  die  Coapoeitien 
•der  (Im  Hfotoritehe.  Er  Tertochte  eieb  in  seiner  Jugend 
viel  datin,  Temiuteltete  defahalb  mit  iwden  aeincr  Frennde 
abendllehe  Zniammenldlnfte,  um  hiatoriache  Compotitionea 

vorzuleben  oder  zu  entwerfen ;  allein  er  kam  niemals  weiter, 
als  die  Manier  do8  Heinrich  Fuefsli  nachzuahmen,  und  zwar 
80  gehr,  dafs  bei  einer  Versteigerung  vieler  Ilntulzi  ichnungen 
mehrere  derselben  für  Oripnalzeichnutigen  <](>  It  i/tern  f^e- 
halten  wiirden.  Der  J.fnulsc  rtsmaU  r  Herr  (/ailcütt  «ah 
gerade  einige  Mappen  mit  Zi i(  Ihmid^mh  (iiirch,  und  als  er 
an  die  des  Fuefgli  kam,  sagte  Lawrence,  der  lünter  ilun 
■Und:  „Glanben  Sie,  dafa  diese  Zeichnungen  echt  sindf^  — 
Ja  wohl,  antwortete  jener,  es  lind  echte  Zeichnungen  von 
£ir  Thomas  Lawrence!  —  ,,Nun,  ich  dachte  wohl,  daüi  Sie 
sie  erkennen  würden,^  erwiederte  dieser. 

Obgleich  Lawrence  in  seiner  frühem  Zeit  nicht  inuner 
in  der  besten  QeseUsehaft  gelebt,  bestlb  er  doch  so  Tor^ 
treffliche  Anlagen,  dafs  das  Lob  der  Annduniielikeit  seines 
Umgangs,  selbst  mit  Personen  des  feinsten  Tons,  noch  In 
Aller  Bf  und  ist 

Nachdem  durch  das  Hinscfaeiden  des  Beiij.  West  (1820*) 
der  Prisidentenstuhl  in  der  Akademie  erledigt  war,  werde 
Sir  Thomas  Lawrence  einstimmig  von  dem  AJkademieTor* 
«fände  sn  dieser  Stelle  erwihlt  Er  soll  in  ihr  höchst  vor- 
theilhaft  gewirkt  haben,  indem  er,  obgleich  einseitig  in  sei- 
ner KunKtau»^iibung,  doch  die  Historienmalerei  sehr  s<  hützte, 
ja  selbst  fiir  das  Talent  der  Compositioii  püriheiiscli  war. 
Diesem  Umstände  und  dalsi  er  gewohnt  war,  seinen,  wenn 
auch  edehi  Neigung«  n  freien  Lauf  zu  Ia8t»en,  ist  wohl  seine 
leidenschaftliche  Li i  h haberei  für  Werke  ffrofKer  Meister, 
besonders  für  Handzeichiiungen  zuzuschreiben,  welche  er  oft 
weit  über  den  Preis  bezahlte,  den  irgend  ein  anderer  Sammler 
dafttr  gegeben  hatte.  Es  strömte  ihm  daher  vieles  Ver- 
käufliche von  allen  Seiten  sn,  nnd  wenn  er  irgendwo  eine 
schone  Zeichnung  sah,  ruhte  er  nicht,  bis  er  in  deren  Be- 
sitz war. 

Der  Dichter  Thomas  Csmpbell  war  beschiftigt,  eine  Bio* 
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grtphie  det  Sir  ThomM  Lawrenee  m  betrbeiteii,  doch  Ist 
m  bedauern,  dafs  er  dieaea  Yorbaben  wieder  ajifgab  «od 
Herrn  D.  B.  Williama  die  Materialien  einhliid%te.  Dieter 
gab  nun  swei  Binde  heraua,  die  im  Weientttchea  eben  so 
mager  tind,  all  sie  viel  Unnötbiges  enthalten.  Dsa  Bneh 
führt  den  Tltd  „The  Life  and  Correspondence  of  Sir  Tho- 
BSB  Lawrenee.  ISSl.**  2  toI.  in  8.  Das  Beste  darin  sind 
die  Briefe. 

Ein  Maler,  der  in  England  öfters  dem  Sir  Th.  Lawrenee 
an  die  Seite  ,£restellt  worden,  ist  der  kiirzlirh  verstorbene 
Johu  Juiksmt.  Kr  iaL  ia  der  Zeiehfiung  strenger,  doch  we- 
niger lebendig;  das  Charakteristische  bei  männlichen  Bild- 
nissen liat  er  öfters  bestimmter  aufgefafst,  aber  die  Grazie 
des  Lawrence  in  den  weibliclien  Portraiten  hat  er  nie  er- 
reicht, auch  niclit  jenes  Spiel  der  Farbe,  welche  jenen  so  sehr 
auszeichnet.  '  Zu  den  schönsten  Portraiten  von  Jackson  ge- 
hört das  Canova's  und  das  Flaxnian's.  Von  der  Malerfertig- 
keit dieses  Künstlers  Icönnen  folgende  Thatsachen  einen  Be- 
griff geben:  Kurz  vor  seiner  Abreise  von  Rom  wünschte  er 
•ehr,  sich  noch  ein  Stadium  nach  der  Figur  der  göttlichen 
Liebe  sns  dem  bewandernngswürdigen  Qemllde  TItian'a  im 
Pallaste  Borghese  an  machen.  Nach  erhaltener  lU'lanbnilb 
brachte  er  sdne  dasn  bestimmte  Leinwand  dortUn  und  Heng, 
ohne  irgend  etwas  aii%eseichnet  wa  haben,  sogleich  an  ma- 
len an  (was  bei  ihm  nnd  vielen  andern  Portraitmalem  In 
Engbmd  etwas  GebrSadüiches  ist).  So  copirte  Jackson  in 
drd  Tsgen  seine  Figur.  Den  ersten  lachten  alle  dort  an*- 
wesenden  Kfinstlijr  Aber  dieses  Beginnen,  den  «weiten  Jedoch 
erstaunten  sie,  und  den  dritten,  als  er  Toilendet  hatte,  mnft- 
ten  sie  über  sein  ihm  geglücktes  Unternehmen  in  laute  Be- 
\*uudcrung  und  Lobeserhebungen  ausbrechen. 

Eines  Tages  behauptete  ein  Kiiglander  gegen  einen  an- 
dern Kunstfreund,  dais  Jackson  im  Stande  sey,  von  dem 
Mor^^en  bis  zum  Abend  fünf  Porti  aile  nach  dem  Leben  zu 
malen,  und  sie  ^it  ng(  ii  defswegen  eine  Wette  ein.  Sie  tra- 
fen nun  mit  Jackson  eine  Uebereinkunft,  dafs  er  fünf  ihrer 
Freonde  in  besagtem  Termin  malen  und  für  jeden  Kopf 
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25  Ouini'LMi  erhalten  roIIc.  Auf  den  fegtgcseUleii  Tag  be- 
reitet der  Maier  bei  Soonenan^an^  die  Palette  und  Toilen- 
det  noch  vor  Sonnenvileiftng  die  selir  ihnlicheo  Portraite 
der  fünf  Freunde  auf  einer  Leinwand. 

Im  Portrmitmalen,  wenn  auch  nicht  in  der  Liebeaawflrdig* 
keit  machte  noch  ein  anderer  Maler  dem  Sir  Th.  Lawrence 
den  Bang  itrdUf  .  Ea  war  der  nan  auch  reraCerbene  €rewg9 
Pawe^  deaaen  Laufbahn  in  Rnfaland  ao  glinaead  war.  Eigen 
iat  der  Umaland,  wie  er  dasn  gekommen.  Bioe  Dame  hohen 
Kanga  hatte  nehmlich  einateoa  bei  dem  Kunatlilndler  Col- 
naghl  in  London  mr  Anawihl  mehrere  Kopferatiche  nach 
Poriraiten  von  Lawrence  verlangti  welche  dicaer  ihr  aandte. 
Dabei  gefiel  nun  der  Dame  beaondera  ein  weibilchea  Por> 
trait,  sie  eratannte  aber  achr,  an  sehen,  dafii  ea  nicht  nach 
Lawrence,  sondern  nach  Dawe  war.  Sie  suchte  darauf  dessen 
Uekannfsrljaft,  und  da  der  Kaiser  Alexander,  ilumals  in  Lon- 
don. ^'tMmie  einen  Torzü^Mic  lit  ii  Pnrfr.ii  i  in  , Ici  nach  Iluftiland 
mitzunehmen  wünschfc,  so  t^t  hing  diu  D.uiie  ihren  Maler  vor, 
,  der  Rn<:f>iionimcü  wurde  uüd  den  Erwartungen  seines  Ge- 
bieters (Mit ^proehen  hat. 

Die  2»telle  eines  Präsidenten  der  Alcademie  bekleidet  nirn 
Sir  Martin  Jlrcher  Shee.  Von  itim  ist  in  dem  SiUungssaai 
ein  Beliaarins  unter  Nro.  45.  Mehrere  ausgezeichnete  Por- 
traite  tou  einer  wahren,  schönen  Farbe  sah  ich  von  ihm  in 
der  Aoaatellung.  Allgemein  geachitst  iat  er  besonders  we- 
gen auagebreiteter  Keniitniaae  in  aeinem  Fache  und  aol-* 
eiier  Bigenacliaften,  die  bei  aeiner  Steilnng  beaondera  wttn- 
■chenawerth  aind. 

H,  Howard^  der  Secretair  der  Akademie.  Seine  hiato- 
riachen  Compoaidonen  si^d  alle  aehr  kalt  vnd  ateif.  In  der 
AnaateUung  waren  awei  brave  Portraite  von  ihm,  und  in 
•einem  Stndlnm  aah  idi  dn  achönea,  den  Bildhaner  Fiaiman 
▼oratellend. 

WSliam  Bähm  der  Maler  bekleidet  die  Stelle  ala  Keeper 

(^luspector)  der  Akademie,  im  Sitaungsaeal  ist  dnGanymed 
von  ihm  unter  Nro.  47.  Kin  tiaeehanal  sah  ich  in  seinem 
Ziiuiuer  und  z^ei  andere  iiiidcr  iu  der  Audüteliung.  Dus 
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eine,  der  Apostel  Petnis,  wie  er  von  dem  Kn^cl  nus  dem 
GelangiuTs  gitiiliit  uirW,  ist  ein  braves  Bild  mit  stark  le- 
bcnsfrrorseii  Fijruren.  Dieselbe  Dai>tt-liuiig  des  Kuphari  im 
^  a^i(  ;m  veidnlafste  mich  aber  zu  einem  diesem  Bilde  nach- 
llu  iIiirk  Ti  Verrricich.  Das  andere  Gtaiälde  von  Hiltnn  mit 
>'i^iit(u  unter  Lebensf  i  ölf'  ist  eine  reiche  Conipo*ä!<ion  mit 
der  ÜarHtelliiug,  wie  Sir  Caiepine  die  Serena  bei'rcit  (^aus 
Spencers  ^^Fairie  Queen^  Canto  \l\V),  Heftig  springt  der 
tapfere  Ritter  aus  seinem  Hinterltalt  hervor  und  befreit 
gefne  Schdtte ,  welche  ganz  entblöfst  auf  einen  Scheiterhao* 
fen  hingeatreekt  ist  In  allen  diesen  Gemilden  iat  ein  bra- 
ver Zeichner  nnd  Celoriat  nicht  n  veiteBnen,  der  aieh  Rey« 
noldi,  Titian  und  Rubens  sn  Vorbildern  ffewiblt  hat 

Nach  der  diesen  Trinnivirat  des  akademiachen  Künstler- 
Vorstandes  hier  aq^eidesenen  Stelie  konnte  man  In  Ihnen 
die  Reprisentanten  der  Jetmgen  Malerschnle  Englands  sn 
erblicken  glauben.  Dieses  will  Ich  Jedoch  nicht  damit  an- 
gedeutet  haben«  Tielmehr  bin  Ich  der  Ansicht,  dafs  dieses 
überhaupt  nicht  durch  die  Hiatorienmaler  In  England  ge- 
scheh«»  kann,  da  es  in  diesem  Faclie  dort  aehr  mager  aas- 
sieht.  Auch  unter  den  Portraitmalern  ist  keiner  Ton  dem 
Ranpe,  wie  Reynolds  oder  Lawrence.  Dagegen  ist  die  Gei»re-, 
ich  möchte  sS^en  Anekdoten-  und  Laiidschafts-iMaierei  bei 
weitem  aus^rczcichneter ,  und  in  diesem  Kaclic  finden  wir 
Talente  des  ersten  Rangs.  i  r  Lhmttaiid  darf  ntn  so  we- 

niger aufTallen ,  als  auf  dem  l-'i  sf  laude  füst  derselbe  i^'all 
eintritt.  Wollfc  inau  aber  inr  h'nglaud,  welclu  s  nie  eine  eijjrtit- 
liciie  liistoneumaierei  aufzuweisen  hatte,  einen  betioiidcnfi 
Grund  für  diese  £racheinung  aufsuchen;  so  iiefse  sich  fol- 
gendes darüber  sagen:  Zweierlei  Bedingungen  kann  man 
angeben,  welche  für  die  Ausübung  einer  hohem  Kunst- 
richtung als  unerläfslich  erscheinen»  Die  eine  fordert  bei 
einem  für  die  Kunst bll du ng  flhigen  Volke  einen  In 
sich  gekehrten  Sfam,  der  In  die  geistigen  Tiefen  n  dringen 
▼ermag,  aicb  mit  dem  Zossmmcnhaog  der  Innern  hoiiern 
^Verhältnisse  gern  beschafitigt,  genug  tief  poetisch  Ist;  die 
«weite  Bedingung  ist,  dafs  bei  einem  solchen  Volke  die  ho- 
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Iicn  lind  höcligteii  lii^Jtituliorien  auch  der  ki'm**flt'risrljeii  Aus- 
übung einen  Wirkungskreis  etöiruen  und  ^\\vsv  nicht  der 
Lanne  einef«  Hofes  und  der  Prfuif Icute  o<lrr  ih  n  Träumj;- 
reien  der  küiistler  iiberlai^gcn  werden^  kurz  liaf»  die  bH-  i 
dende  Kunst  uieht  als  eine  für  sich  bestehende,  abg;ei<on- 
derie  Sache  betrachtet  wird,  sonderii  in  das  lieben  selbal 
ein  streift  and  dessen  höciwte  Interetieii  tu  Terhenriichen 
berufen  iai» 

Wm  nnn  die  ertte  Bedingung  anbeltngt,  ao  aehen  wir, 
dafa  die  «ngUahe  Nation  viel  mehr  inm  activen,  aia  contem^ 
piativen  Leben  liinnd|l  Kann  man  den  Engfindern  aneli 
einen  frofaen  Engt  nud  acltene  Energie  nieiit  albapreclien, 
ao  haben  wie  doeli  aeit  nndenlcUchen  Zeiten  immer  melir  die 
mechaniaciien  Kflnate  und  die  Wiaaenaehafften  in  dieaer  Be- 
aiehang  anagebildeti  ala  die  ana  einem  contempiatiTen  Leben 
hervorgeliende  bildende  Knnat  Oefltera  Ist  diese  Richtang 
der  Engländer  und  die  damit  verbundene  grüfaere  körper- 
liche TltStigfceit  In  der  eUmatlaehen  Bigcmichaft  ihres  Lan- 
de» gesucht  worden,  in  der  schweren,  feuchten  Luft  und 
dem  meist  trüben  Himmel,  wodurth  eine  nvhr  tliiiti^e  Le- 
beuKweise  erfordert  wird ,  damit  Geist  und  Körper  frisch 
und  kräftig  bleiben.  Allein  dies<  i-  (uiind  ist  nicht  haltbar: 
aeigi  tlocli  Flandern,  welches  ein  dem  englischen  ^auz  ähn- 
Helles  Ciima  hat  und  eben  so  durcli  Industrie  inul  Handel 
biüiiend  wurde,  dais  sich  dieses  recht  wohl  mit  der  Aus- 
übung der  bildenden  Künste  verträgt;  Jagerade  dieses  Land 
gewiUirt  das  seltene  Schauspiel ,  dafs  es  zweimal  die  höch- 
sten Gipfel  in  der  Malerkutist  erreicht  hat,  nehmlieb  unter 
Joh.  van  £yck  und  f.  P.  Htihms. 

Darf  man  nun  aber  den  £Bglandem  den  Sinn  lilr  Kunst 
abaprechenf  haben  ale  nicht  ihre  Dichter,  die  mit  denen 
der  andern  Nationen  um  die  Fahne  ringen?  Sicher  wird 
dieaea  niemand  der  englischen  Nation  absprechen  wollen. 
Die  Poesie  und  die  bildenden  Künste  verlangen  aber  aehr 
verschiedenartige  und  oft  gani  getrennte  Eigenschaften. 
Die  erateren  finden  wir  bei  allen  Nationen,  die  aich  In  ihrer 
Sprache  anaanbilden  strebten  und  in  Bildern  auasttdrficken 
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•tichtcn,  was  ilir  Inneres  bewehrte;  die  Anlaire  zur  bildenden 
Kunnt  iiingegtii ,  sowie  auch  die  zur  Mu^ik,  die  ihr  meiöt 
Sur  Seite  ^eht,  scheint  in  ihren  höhern  Anforderungen  nur 
einzelnen  Völkern  anzugehören.  In  der  antiken  Welt  waren 
es  die  Griechen,  welche  diesen  Vorzug  besafsen.  Sie  streb- 
ten fut  anaschiiefiilich  nach  der  Schönheit  und  Charakteristik 
der  Form;  daher  ihr  Vorzug  in  der  Plastik.  Im  Mittel- 
aller, nech  dem  Wiederaafleben  der  Kiültte  liud  es  die 
Italiener  und  die  Dentaehen,  welche  eiii  elgenthümliebea 
Talent  für  die  bildenden  Kfinate  entwickeln  und  naoh  den» 
Kinflufi  dea  Chtictenthnma  mehr  den  Anadruck  der  Seele 
beachteten;  daher  daa  Yorherrachen  der  Malerei,  wodnrdi 
daa  GelQhlaleben  TolbtSndfger  darmatellen  iat  Bei  allen 
fibrigen  Nationen  der  Chriitenhelt  iehen  wir  Im  Mittelalter 
keine  dgenthamUche  bildende  Knnat  lich  entwickeln.  Erst 
nachdem  de  die  höchste  Stnfe  der  Voilendunf  bei  genann- 
ten Völkern  erreicht  hatte ,  blühte  sie  gleich  einem  einge- 
pfrojiTlen  Zweite  und  durch  die  Eigenthümlichkeiten  der 
Völker  modititif  t  in  Sjtaiiien  und  l'miikreich  auf.  In  Eng- 
land war  nocli  nit  lit  ilaran  zu  denken. 

^^as  Ulli)  z\\cileii8  «lif  Anregung  von  aiifMen  betrifft,  diu 
^^  irk uii^sk  1  einä  iielimlich,  welcher  den  bildenden  Künsten 
durcii  (iif  höhen»  lüNtitiit ioiten  eröffnet  wird,  so  waren  diese 
allerdings  in  England  vor  der  Zeit  der  Reformation  diesel- 
ben, wie  in  allen  andern  Ländern,  wo  die  römische  Kirche 
herrschte.  Dennoch  haben  die  finglander  gleich  allen  an- 
dern christlichen  Nationen,  aufaer  den  Italienern  und  den 
Dentachen,  keine  eigenthümliche,  nationelle  Knnat,  selbst 
keinen  nennenswerthen  Maler  oder  Büdhaner  Jener  Zeit 
an&nweisen,  waa  allerdings  anf  einen  Innern  Mangel  hin- 
dentet,  den  sie  mit  andern  Nationen  theOten. 

Nach  dieser  Zeit  indessen,  wo  In  Spanien  nnd  Frank- 
reich die  bildenden  Kiknste  der  Malerei  nnd  Scolptnr  an 
blilhett  anfiengeii,  besafs  Englsnd  nicht  mehr  die  kirchlichen 
Institntlonen  oder  lange  im  Frieden  lebende,  die  Kunst  lie- 
bende Fürsten,  welche  durch  vielfache  Auflrlge  au  bedeu- 
teudea  Werken  die  Ausbildung  einer  KunstKchule  im  alten 


8iiine  hafte  bewirken  können.  Dieser  Umstand  etitschuidigt 
die  Engländer,,  dafti  tüie  crhl  ho  viel  te^au  r  sich  selbststin- 
dig  iii  ilcii  hildeiiiltu  KutiKfe»  zu  enl\%ickeln  Rucliten  und 
nun  durch  die  Errichdin;^  tincr  Akademie  den  ^^  (7:  ein- 
schlugen, welcher  nach  der  groftien  Veriunkeuheit  iu  den 
bildenden  Künsten  auch  von  den  aadcrn  enrop&iselieft  Na- 
ttonen  betreten  worden  ist  Lm  ▼oraiit  Itesümmen  zn  wol* 
Icii,  wie  weit  und  in  welchen  Richtongen  die  Englander 
ihre  nvn  aufblühende  Kamt  entwicicein  werden,  tcbciatmir 
voreilig;  decli  wird  adi  ant  den  bis  Jetit  Daifelegten  nnd 
ans  dem  nui  feigenden  Berlciit  ilircr  weitem  Lelstnngen  hin- 
ttnglieh  ergeben,  daib  noch  kein  Gmnd  Torhanden  ist,  eine 
Bintiie  in  derhdiieni  lEnnairichtnnf  ▼onnarawigeB  nnd  ihnen 
den  Sinn  dafilr  nmerhennen. 

Wie  wir  sahen,  fiengeu  erst  gegen  die  Mitte  des  vori* 
gen  Jahrhunderts  eiiiselne  englische  Maler,  sowohl  durch 
ihr  Talent,  als  wohl  auch  durch  die  beleidigte  Nationalehre 
angereizt,  mit  den  andern  Nationen  zu  wetteifern  an.  Diesea 
geachah,  ohne  dafa  der  Staat  damala  auch  nur  daa  Geringste 
für  die  bildenden  Künste  sn  thnn  sich  'verpillchtet  fühlte. 
Es  sachten  daher  die  Künatler  nnd  ihre  Gönner  auf  andern 
Wegen  ihren  Zweck  su  erreichen. 

\  on  den  Bestrelmngen  des  Reynolds  war  schon  früher 
die  Hede,  wo  gezeigt  wiirde,  wie  er  durch  das  Zutsamnien- 
wirken  der  Ki'instler  und  Kunstfreunde  das  Interesse  für  die 
Kunst  immer  mehr  gestei^rert  hatte.  JVun  hofften  mehrere 
Künstler,  es  war  im  Jahr  1773,  dafs  ein  Vorschlag,  die  St 
Paulskirche  in  London  durch  «Ue  auigeseicline taten  Maler 
mit  biblischen  Darstellungea  anasuacfamAcken,  gftnstlge  Auf- 
naiime  Huden  werde,  um  so  mehr,  da  sie  es  nnentgeldüch 
thun  wollten.  Welch  achmendiche  Erfahmi^  aber  mufbte 
es  für  sie  seyn,  dafa  die  Geistlichkeit  unter  Vordti  des 
Sisehofs  Terrick  es  nicht  angab,  den  kahlen  Winden  dieser 
Ungeheuern  Kirche  einen  festlicheren,  den  Sinn  unsjprechen- 
den  Schmuck  su  geben!  Dieses  geschsh  nur  aus  Furcht,  sie 
möchte  sn  sehr  einer  kathelischen  Kirche  ilinlieh  werden. 
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obfleieh  St  Fral  Im  Wcsentlicheii  nach  dem  Plan  ckr  er- 
nten Kirche  der  hathoUschen  Christenheit  gebaut  ist. 

.  In  der  kirchlichen  Institution  also  fanden  damals  die 
Maler  statt  Aiiiiiaiime  und  Gele^renheit,  sich  in  Gegenständ 
den  der  höchsten  Kic  fiinu^  ausziihikkji ,  ma  Kntfernung, 
nur  Verbannuuir.  ^  oii  Seiten  der  Regierung  dm  ffi  ti  sie 
damals  auch  keint-  Vuld  ii^M'  erwarten,  die  ilircn  V\  unsciien 
auch  nur  in  etwas  entnprocfien  hätten.  Es  \ erdient  daher 
die  Bemühung;  des  Alderman  Boydeil's,  der  eben  in  England 
anfblühenden  Kunst  einen  Schwung;  und  eine  grofiardge 
Richtung  zn  ^eben,  um  so  mehr  Anerkennang^.  Dieser  wollte 
nehmlich  Im  Verein  mit  einjgen  andern  Kunstfreunden  eine 
reiche  Folge  von  Gemildeu  aus  den  Dichtungen  ShakBpeere'i 
•»fftbren  Itffen  vad  vtgiiS  das  Unternebmen  mit  grober 
Thitigkeit  Von  den  Mnlern  würfle  er  aufo  eifrigate  nn- 
ieretütst,  da  aie  darin  einigen  Eraats  fär, ihren  fehlfeaehU- 
genen  Bntworf  erbiickten*  Sicher  iat  dadnrch  für  die  Ent- 
wicicelo^g  und  nationeUe  Biclitunf  dSeier  fichnle  viel  ge* 
'  lehelien,  doeh  reichten  die  Krifle  einiger  Prifatleute  niclit 
ni,  dieses  grofse  I7nlemelmien  darehsufuliren:  es  blieb  da- 
bei, dalb  olingefihr  etn  Drittel  des  Planes  nur  Ausfühmnir 
kam,  was  einen  KestennnfWand  Ton  lINNNNI  Pfimd  Sterling 
▼emrsachte. 

Das  Kupferwerk.,  welche»  von  der  Shakspeare  Gallery 
durch  Josiah  Boydell  18<)5  in  zwei  Lieferungen  herausgege- 
ben wurde,  gieht  einen  ansführiiihen  Bericht  darüber,  die 
80  Kupfertafeln  aber  einen  anschaulichen  Begriff  vom  Erfolg 
dieses  Ui)ti-t  iichnienn. 

Ein  äliniicheü,  doch  weit  he*?*  In  ;iiik f ere>5  Unternehmen 
von  Seiten  eines  Hrn.  Brower  war  das  einer  historiüiciien 
Gallerie.  Die  besten  Gemilde  darin  waren  der  grofse  Brand 
kl  London  und  die  Niederlage  der  spanischen  Armada,  beide 
▼on  Ph.  James  de  Lontherbonrg,  einem  gebornen  Strafsburger. 

Nimmt  man  nun  die  schon  oben  besciiriebenen  Malereien 
von  Barry  dam,  ao  erbalt  man  tou  den  Leistungen  der  eng- 
lischen Historienmaler  bia  m  Ende  des  aebtsehnten  Jahr- 
hniidertB  eine  siemlich  roilttiadige  Uebersieht. 


SM  MAun  in  moiiiiift. 

Seit  dieier  Zeit  ist  in  Englsod  nichts  Grofset,  UinCu- 
«endes  für  die  Historienmalerei  unternommeii  worden.  Man» 
cherlel  Vereine  fär  Am■tell1lnga^  die  schon  erwihnt  worden 
sind«  haben  sich  swsr  seitdicm  gebildet ,  theiis  um  6ele^e»> 
heit  m  feben,  die  Schitee  von  Kvurtwerkea  älterer  Meister 
Ihrer  Yerberfeahdt  nn  enisieben  und  ale  dem  Stndinn  der 
Kinatler  nnd  nun  Unterricht  der  Liebhaber  angingUeher 
an  naehen,  thetta  nm  daa  Interesae  an  den  Werken  der  le> 
benden  KAnatler  an  heben,  dieae  dem  PbbUcn«  betcannt  an 
Biaehea  nnd  Ihnen  anf  aelehe  Welae  Beaehlfdgnng  nnd  Er- 
werb an  Teraohaffen.  Her  letale  Zweck  lat  dnreh  diese 
Anstalten  aneh  erreicht  werden)  doch  liegt  ea  In  derNatnr 
'  Sache,  dafii  wo  der  Antrieb'  nnd  die  Begünstigung  allein  reo 

dem  Publicum  ausgeht,  anch  nothwendiger  Welse  dessen 
llrtheil  und  Liebhaberei  auf  die  Richtung  der  Kunst  Einfluf« 
haben  mufg  und  diese  selbst  bestimmt.  JNiiu>%ii  (l  nher  sicher 
kein  einf^ichtsvoller  Freund  der  Kunst  behaiij>h'ii ,  d  ils  das 
lirilieil  der  Men/jc  das  bessere  Bey,  dafs  dies»-«*  iHx  iliaupt 
nnr  prci^rriet  hüj,  eine  hölicrc  [5 ich! im^'  in  Wissenschaft  und 
Ktiüiüt  zu  bewirken,-  \ielmehr  wird  diese  Menge  bei  Hirer 
WaiikelmiUhigkeit  in  (lewinnung  nnd  Entschlafe  nie  dan  Grots- 
artige  sur  Ausführung  bringen.  Kiii  solches  ist  den  edelsten 
nnd  höchstgestellten  Charakteren  einer  Nation  aliein  mög- 
lich, aey  ea,  dafs  sie  an  der  äpitzevon  Institutionen  stehen, 
oder  daft  ale  als  Fürsten  oder  Privatleute  die  Mittel  he* 
fitzen,  es  zu  thnn.  Freiheit  nnd  die  Mitwirkung  der  Menge 
lind  nur  allgemeinen  Sntwiekelung  nnerlifaUehj  doch  nur 
Wenige  aind  berufen,  Groraea  durchanführen.  DIeaea  bewei- 
nen die  Entatchnngsgeaeblchten  aller  an^geaeicluMten  Werke 
der  Knnal:  an  die  herrlichaten  Werke  Atbena  knftpft  alch 
der  Name  einen  Periklea,  nn  die  des  antiken  Roma  die 
eines  Agrlppa,  Angnatus,  Tr^an  tu  a.  m.  und  In  dem  neuen 
Rom  die  einen  JuHua  II.  nnd  Leo  X.  In  Flercna  gllnnen  in 
der  Knnatgeachichte  die  Namen  der  Mediceer,  der  Stroaal 
nnd  vieler  andern  mehr,  in  Gent  der  dea  Judocus  Vjd,  In 
KÜn  des  Krnbtschefs  Conrad  von  HochsCeden,  von  Harden- 
mth  nnd  Jabach  u.  «.  w.j  überall  sind  es  einzelne  tedle  und 
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lioehgcstellfe  iMänncr,  Nvt'lihe  KitiKicht  /?ciiiig  besitzen,  um 
da«  Talent  schützen  zu  kofineii,  und  denen  dit-  Krnft  und 
Beharrlichkeit  nicht  fehlt,  deren  eu  bedarf,  um  ^roTsr  Werke 
zur  Ausftihruii^  zu  bringen.  Dietges  ist  »eibst  da  der  Fall» 
wo  eiue  CorporaUoa  an  baudela  acheiul. 

Doch  ich  komme  von  dieser  AbBehweiAn^  «irncfc,  um 
wtkT  kwt»  anougehen ,  dof«  dicoe  AmstellDiif en  in  London, 
(welche  densellien  Zweck  wie  nntere  Knnetverelne  in  Deutsch* 
lend  hsben)  die  Knnst  in  Bog  Und  enf  einem  nicdern  8Und- 
punct  htlten  vnd  die  Genre-  und  LudschaflsnalertI  fast 
ensschlleAtieh  begttnsti^n.  Werke  dieser  Art  treffen  wir 
nnn  auch  neben  dea  Portraiten  Torherrschend  In  den  Avs- 
stellun^en,  von  denen  jelst  ein  g^edran; ter  Bericht  erstattet 
werden  «oll. 

Drei  Historien-  und  Portrait-Maler ,  der  Trättident  der 
Akademie  Sir  jM.  A.  Shee,  der  Secretair  II.  Howard  und 
der  Inspector  W.  Uiiton  sind  schon  erwihnt  worden. 

WUHam  JEttg,  Dieser  Haler  schliefst  sich  den  Torge- 
nannten  in  der  Knnstweise  an  nnd  ist  dsher  hier  snerst  an 
nennen.  In  der  Awsteilnnf  hatte  er  mehrere  Bilder/  Das 
bedeutendstes  stellt  die  Msgd  der  Judith  vor,  am  Zelte  dea 
Holofernes  wartend,  bis  ihre  Herrin  dss  Vaterland  von  dem 
Usurpator  befreit  hat  Es  ist  finstere  Nacht,  die  Wachen  schla* 
fen,  nur  die  Magd  steht  wachaam  und  horchend  vor  dem  Ein- 
gan^  des  Zeltes.  Ein  Bild  von  sonderbarer  Wirkung  und  achwar^ 
zt  ni,  doch  kräftigem  Ton.  Die  Wahl  dieses  Gegenstandes  würde 
•diu  panz  verunglückt  zu  betrachten  seyn,  wenn  es  nicht  ein 
Theii  einer  Folge  von  drei  Bildern  wäre,  welche  für  die 
schottische  Akademie  der  schöueu  Künste  zu  Ediaburg  be> 
stimmt  int. 

Ein  wahrend  eines  Festes  mit  sohauiustigen  Mädchen 
beselates  Fenster  lu  Ycnedig  ist  ein  kleines  BUdclien  von 
englischer  Affealatlon.  Denselben  Charakter  trqg  dss  ^iid 
einer  angelnden  Nymphe  nnd  das  der  Sabrina  ana  MUten'a  Coinuf. 
Alle  diese  Werke  von  Ktty  rerrathen  bei  u|if  ewohnüchem 
Talent  ein  f «wlsses  Haschen  nach  dem  Anlberordent|ichen 
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Seltaamen,  Piqnanten,  oll  aiicli  Lfetenicii,  olue  tiefen  Siui 
und  OriginilitiL 

Charlet  LoA  BattUUn,    Bin  frBndliches  Studlnm  der 

Zeichnung  mit  tiel  Sinn  fßr  Schönheit  und  ein  feines  Ge- 
fühl für  Farbe  zeichnet  diesen  gediegensten  der  jetzt  le- 
benden eug;Ii8chen  Uititorienmaler  aus.  Sein  Coloili  ikat  et- 
MaH  Titianfgcheg,  dieses  jedoch  so,  daf«  dabei  immer  die 
englische  ScliuU-  durchsieht;  aucl»  hat  er  aiclit  die  Pbarj- 
tasie  und  das  kräftige  Leben  i^eines  grofsen  Vorbild«'-«,  was 
sich  aufh  in  ^eiin  r  Färbunff  verräth :  sie  erseheint  in  der 
Ge^ammtwirliung  etwas  monoton,  obgleich  seine  Werke  in  der 
^tähe  betrachtet  sehr  colorirt  sind.  Zu  diesem  Aussehen 
nag  indessen  die  bnntc  Umgebung  der  Ausstellung  beige* 
tragen  haben,  wo  oft  die  grellsten  Farben  und  in  der  Car* 
nation  ein  iibertriebenet  Roth  und  Weifs  das  Auge  blendeten. 
Gegen  die  Werke  von  EastlaiLe  hatte  die  Umgebung  eine 
Wirkang  wie  bontea  Flitterwerk  neben  einer  Perle»  Kigentlich 
hlstoriach  kann  man  die  Daratelimigaweiae  Ton  Baatlake  niclit 
nennen;  er  liat  aicli,  mehr  dem  Geaclimacke  aeiner  Zeit 
naehgebendi  an  den  Daratellnngen  aua  dem  gewdhnlleliett 
Leiten,  nacii  dem  Genre  liingeneigt  Doch  aeicluiet  er  aich 
nherall  dnrdi  einen  edlen  Sinn,  dnreh  SchSnfielt  der  For^* 
nen  nnd  ein  feinea  Colorit  ana.  In  aelnen  frfihern  Wetlcen 
war  er  etwaa  manierirt;  mehrere  Seenen  ana  dem  Gebirge 
von  Sonino  mit  Riubern,  ao  auch  der  Tanz  römischer  Winzer, 
welche  in  Mezzatinta  herausgekommen  sind,  tragen  noch  eiigen 
Spuren  dH\oii.  Weit  vorzüglicher,  grölser,  edler  gedacht  sind 
Keine  zuletzt  entstandenen  Werke,  die  er  nach  einer  Reise 
in  Griechenland  fertigte,  z.  ü.  seine  Pilger  in  Rom  während 
des  Jubeljahres  und  sein  etwas  ideaJisirtes  Portrait  der 
schonen  (iriechin  Haidee  in  ihrer  reizenden  INatioiiül (rächt. 
Dieses  Bild  ^on  irrofser  Schönheit  in  Form  und  Farbe  be- 
sitzt nun  Herr  J«  remias  Uarmann,  ein  grofser  Kunstfreund, 
der  mit  väterlicher  Zuneigung  das  Talent  des  Ki'instlers 
achitst  und  unterstiitzt.  In  der  AnsateJInng  der  Akademie 
war  sein  gröfstes  Bild  ein  braun  gebrannter  italienischer 
Bauer  mit  aeiner  lieblichen  Fran»  die  daa  nrte  Kind  im 
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Am  MUt,  halbe,  lebeoagrob«  Vtgoren  In  der  Tracht  Ton  Cari, 
nahe  bei  Palestrina.  Ein  kleineres  Bild,  wo  eine  Baiiersfrati, 
von  einer  Schlanze  gebissen,  in  Ohnmacht  fällt,  sa^irte  mir 
>Aeiit^i  r  /u  ;  aucli  waren  die  Ssc-lialteu  in  der  Carnation  zu 
bestimmt  loth. 

Wie  sehr  die  Engländer  im  Allgemeinen  durch  die  über- 
triebene jManier  ihrer  Maler  im  C^itlieil  hpschrankt  sind, 
beweisen  die  Kritiken  über  l^astlak«  >s  \\  »  rk<'.  Darin  wurde 
die  strenge  Zeichnung  als  hart  und  das  wahre  Culorit  als 
farblos  u.  s.  w.  scharf  gerügt  und  mit  der  Ausrufunji^  fe- 
schlössen:  Da  kann  man  lehea,  wohbi  es  lUhrt^  die  altev 
Italiener  so  atudirenf 

Kanni  verlohnt  es  lich  der  Mähe,  die  «ndem  •lugesteU- 
ten  hietoriachen  Bilder  sn  erwihnem 

Pattm  hatte  anlief  efaiigen  gawöhnUehen  Portratten 
eine  Nymphe  mit  Cnpido  anagc^tellt,  dn  Bild  von  iwar  eor- 
recter  Zeichnung  und  einem  titlanitch-engUaehen  Colorit, 
allein  so  kalt  nnd  ieUoa,  dab  et  wohl  niemanden  sn  dem 
renen  mochte,  was  der  Kfinstler  heaweckte. 

Q.  8.  NmfftmL  In  swei  Bildern  der  Auutelluiig,  dem 
Kaufmann  von  Venedig  nnd  König  Lear,  von  CordeUa  nnd 
dem  Amte  bedient,  ahmte  dieaer  Künatler  die  Manier  Rem- 
brandt's  nach:  die  Charaktere  atellte  er  mit  Leben  nnd  Wahr- 
heit dar,  die  Zeichnung  aber  war  sehr  schwach. 

Hier  sind  aueh  noch  die  Namen  von  A.  CoopcTy  G.  Jones^ 
H.  Brißgs  und  C.  Deane  zu  erwähnen,  die  sich  wenigstens 
unter  der  Masse  auszeichneten.  Mehr  noch  in  Deutschland 
durch  Herichte  in  uiisern  Tagesblättern,  als  durch  seine 
Ausstellungen  in  England  hat  der  Maler  J?.  i7.  Haydon  eini- 
gen Ruf  erhalfen.  In  der  That  beweisen  seine  früliern 
Werke,  wie  der  Einzug  Christi  in  Jerusalem  und  das  Urtheil 
Salomons,  dafs  er  nicht  ohne  Talent  ist;  aber  bei  seiner 
hohen  Meinung  von  sich  selbst  ist  er  seitdem  immer  tiefer 
gesunken,  so  dafs  seine  letzten  Werke  aeinen  frnhern  kanm 
ähnlich  sehen  und  aller  Wahrheit  ermangeln.  Da  er  sich 
mit  den  Akadonikern  ganz  fiberworfen  hat,  so  iat  nie  etwaa 
Ton  adnen  Bildern  in  deren  Auaatellnng  an  finden. 


GBNRBMAtiBB. 

Mit  weit  mehr  VergAfigen  terwellte  mein  Bli«k  auf  neh' 
reren  Genrebildern,  irarin  die  engliscbeft  Kflntller  mtt  dem 

Atiftg^e«elchnel§teo,  wu  die  andern  Nationen  aufniweisen  ha- 
ben, gleichstehen,  ja  in  einem  jpewigsen  Heiz  der  Farbe  und 
des  llellcl Unkels  sie  öfters  übertreffen.  Dabei  haben  die 
Gegetif^tandc ,  die  nie  wählen,  immer  etwas  An§prechejidea 
uiiii  M  riatlu'ti  oft  einen  wahrliaft  poetiHL-hen  Sinn. 

Von  Darid  H  äkie^  dein  Haupte  der  Künstler  dieser  Gat- 
tung: in  Eng^land  ,  waren  dleHUial  nur  Portraite  ausgestellt, 
wie  daa  der  Lady  Lyndhurst,  einer  der  Schönheiten  Eng^- 
landa,  und  daa  dea  Visconnt  Melville  als  Kanzlera  der  Uni- 
Teraitit  van  St.  Andrea»,  ganze,  lebensgrofge  Figur  mit  rei> 
eher  Umgebung.  Beide  haben  eine  grofae  Tiefe  ui  der 
Farbe,  sind  aehr  harmoniacb  in  der  Haltung  und  (profa  und 
Tuhif  in  der  Tertlieüong  der  Licht-  und  Schattenmaaten. 
Ob  die  Portraite  ihnÜch  alnd,  Icann  ich  nicht  entachdden, 
doch  reraicherte  man  mich,  dafa  darin  WIlIcie  nicht  g IficlEllch 
aey.  Waa  ann  daa  Portrait  der  Dame  anbelan|^,  ao  ftebt 
ea  ailerdinga  keinen  B^^iF  einer  Schönheit ;  auch  iat  die 
2eichnaqf  und  ModelUrunf  daran  keineawegea  meiateriiaft. 
Die  engUachen  Kiüiatler  ilnd  überhaupt  der  Meinnnf ,  dafa 
er  in  Icleinen  Figuren  ein  beaaerer  Zeichner  aey ,  als  In  le- 
benagroflien.  Dieses  bestätigt  das  Portrait  dea  verstorbenen 
Königs  Georg  IV.  in  nehottischer  Tracht  beim  Herzog  von 
Wellinfflon,  go  \oi Ihi illiaft  es  siel»  auch  neben  denen  von 
Gerarü  und  andern  durch  Kraft  und  Harmonie  der  Fär- 
bung auszeichnet.  Wiikie  hat  nun  gleichfalls  dan  Portrait 
des  jetzigen  Könige  gemalt.  Seine  Genrebilder,  die  fast  alle 
gestochen  sind,  liier  zu  erwähnen,  srh<"iii(  mir  iibprniiwsig; 
Ton  einigen  Skizzen  und  einem  angefangenen,  grofsen  Bilde, 
Knox  Predigt  vor  den  Lords  am  10.  Juni  155$)  vorsteilend, 
war  schon  bei  dem  Besuch  in  seinem  Studium  die  Rede. 

C.  R.  Leslte,  ein  Amerikaner  von  Geburt,  verdient  nach 
Wiikie  den  ersten  Rang.  Nicht  dafs  er  ihm  ahnlich  wäre, 
aey  ea  in  der  Auffassnngs-  oder  Behandlung« weise,  sondern 
wegen  aefaier  grofaen  Originalitit,  der  lebendigen,  hiunoriati'' 
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■cImb  ltaiitdliuigtir«fae  ud  der  gefatreiüben  FUiniiif  dsi 
Pliwelt.  Im  Colorit  iit  er  wahr  and  ehankteriatiseh }  er 
•cheint  darin  den  Pael  Veroncae  luni  Vorbilde  fenommeii 
au  imbeit.  Voll  unbeschreiblicher  Lanne  ist  sein  Bild  deg 
Mittagessens,  welthcs  wahrend  des  er>stea  Acte«  der  Ju- 
stinen Weiber  von  W  indioar  ■  in  dem  IIau8  des  Herrn  Vh^q 
■tattlindet.  Man  mnin  sie  sehen,  diese  Weiber  von  Wiad- 
sor,  welche  voll  MuthwiMe  iimi  Ironie  den  airneii  Falstaff 
zum  betitei)  haben,  wie  dieser  Herr,  ia  seiner  iit-hagiichkeit 
am  Tische  gestört,  mit  empörtem  Gefülil  und  voll  Un- 
wille sich  fegen  sie  wendet,  —  wie  die  andera  Glste  sich 
des  Weines  crfttsutB  und  einer  derselben  einem  blöden 
Jüngling  ein  Glaa  anbietet,  welchea  dieaer  in  seiner  Verle- 
genheit kaum  anzurühren  wagt,  Q.  s.  w.  Aach  das  Co$!funie 
«nd  das  aiterthümiiohe  Ziouner  aiod  Tertreflüch  gehaiteit. 

länfaeher»  aber  eben  ao  viel  Intereaae  erregend  iat  eine 
DarateUunf  ana  Triatram  Sliandy,  wo  Frau  Wadman  demOokel 
Toby  ihr  ale^aehmeiaendea  Aife  aeigt,  dieaer  aber  nichta 
darin  erkennen  kamu 

Sin  aehönea  Bmatbiid  einen  Jungen  Bf  idchena,  die  Brant 
hetiiell,  iiat  in  der  FSrbnng  einen  beaonderu  Rein,  indeaa 
aie  gaai  Im  Reflex  erlevehtet  iat  J«  Tomaon  lut  es  ge< 
■toehen. 

&  J,  Cftofon.  0ieaer  beliebte  Maler  iat  ein  Neben- 
buhier  Lealie'a,  fibcrtiilll  ihn  an  Leichtigkeit  und  einer  ge- 
wissen Anmuth,  doch  steht  er  weit  hinter  ihm  in  der  Wahr- 
heit und  .Sililirfe  der  Charaktere,  wie  ia  der  4üthti^eii  Zeich- 
nung und  Farbe;  atich  behandelt  er  meisteuH  Ge^^cnstande 
auK  dem  Conv rrsaliünüieben.  Diesmal  liiitte  er  dat«  Spiel 
einer  frolilii  hen  Jugend,  der  „Pantoilei""  ^t  ruitinl,  diirfi^entellt. 
Die  vornehmen,  in  koi^tli«  he  (fewänder  gekreideten  Jimglinge 
und  Mädchen  sitzen  im  bunten  Kreise  auf  der  lerrasHC 
eines  Gartens;  mannichtach  bewegt  werden  sie  durch  den 
anschuldigen,  stammen  Pantoffel,  welcher  so  onbemerkt  als 
möglich  von  einer  Hand  aar  andern  gehen  soll,  wie  nicht 
minder  durch  den  ihn  Sachenden,  der  hastig  nach  allen 
Seiten  aich  liinneigt  Anfaer  dem  Geheimnifii  den  Pantoffela 


SIS  MALER  IS  BNfiLAim. 

•eheiiit  mmchw  Tentlndnift  In  clictcr  GcMlIicliMfl  stettm- 
flodtm  md  erhdht  m»  dw  liitercMe.  Dieiei  in  mincher  Hin- 
ficht  sehr  anmnthige  Bild  ist  nicht  frei  van  einer  gewlieen 
Ziererei;  aneh  lat  die  Flrbnnff  lefar  hnnt  und  unruhig  Im 
der  WIrknng. 

Denelbe  Zug  von  affectirtem  Wesen  frommt  In  Welen 
seiner  in  Aquarell  gemalten  Portraite  Ton  Damen  vor,  er 
findet  indessen  in  der  niodisphen  Welt  vielen  Beifall.  Dar- 
iiber  wäre  üitli  inchl  ho  »ein  zu  wnndeni,  al«  daf«  Leslie, 
dieser  bcgrhcidene,  anspruchloHt* ,  dtii  Chnlon  bei  weitem 
iibei  ircllefide  i>laier  äufserte.  er  beneide  diesen  um  seine 
Leirhtiekeit  und  Grazie  ujid  würde  viel  geben,  dieses  Ta- 
lent ZI!  besitzen.  . 

Kifiriii  Landscer.  Wollt  ihr  das  Leben  und  Treibi  n  der 
Hochländer,  der  Schotten  kennen  lernen,  so  tretet  vor  die 
Bilder  von  Landaeer,  seht,  wie  behaglich  der  Alte  hier  in 
der  Ecke  «einer  Hütte  sitxt,  neben  ihm  sein  Hnnd,  der  er- 
wartend nach  einem  ihm  vorgehaltenen  Bissen  Brod  sieht, 
and  auf  dem  Boden  ausgebreitet  das  erlegte  Wild;  ihm 
schmeelct  sein  Pfeifchen  Tabrtck.  Am  Camin  im  Grunde 
des  Zimmers  bereitet  die  Mutter  den  Braten;  Kinder  hel- 
fen ihr  dienend,  der  lileinere  Knabe  aber  liat  sich  vor  den 
Orofavater  gestellt  und  tebant  Ihn  an  ala  daa  Vorbild  aller 
Sinnlichen  Tagenden. 

Doch  hier  seht.  In  einem  Gmnde  lauert  der  Wilddieb 
auf  seine  Beute  und  mit  ihm  sein  treuer  Hund.  Dort  wei- 
det er  einen  erlegten  Hirsch  «na  und  aleht  waehiam  um 
Bich,  ob  Ihm  keine  Ccberraachung  droht. 

Friedlicher  wandelt  ein  armes  Midohen  In  ihren  rothen 
Mantel  gehOllt  durch  Sturm  und  Wind. 

Oeftera  malt  Landaeer  auch  nur  Hunde,  aber  Ton  sol- 
cher Wahrheit,  ao  charakteristisch  und  In  so  eigenen  Lagen, 
dafs  man  sie  mit  dem  grftfsten  Vergnügen  betrachten  kann. 
Dabei  hat  er  eine  solche  Leichtigkeit  im  Malen,  eine  solche 
Kraft  in  der  Farbe  und  einen  Reiz  im  HelldnnlLel,  dafa  er  in 
dieser  Hinsiclit  von  Iteinem  andern  ueiiier  äiteru  Gcau&üeu 
übertrulieu  wird. 
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Ein  durch  d«a  Kvpfentidi  bekanntes  Bild  iit  der  Sltdt- 
uid  der  Landhnnd:  leteCerer,  in  beh^glteher  Ruhe,  lie^t 
auf  dem  Boden  MngeBtreckt,  wlhrend  der  magere,  hufge- 
regle  Sttdthnnd  dabei  altit  nnd  von  innerem  Grimm  ver- 
leb rt  zu  werden  scheint. 

W.  Simaon  aus  Edinbur^  behandelt  gleichfallx  scliottisehe 
Sceneii  mit  vielem  Geschick.  Er  hatte  den  Abschied  eines 
llochläiiderü  von  seiner  Familie  ans<resteilt. 

fF.  Mnlready  ist  besonders  ijliicklicii  in  der  Darstellung 
des  Knabeiilehenn.  Ein  Knabe,  der  mit  einem  andern  fried- 
licheren Iliiiuh  l  glicht,  ist  unter  dem  .Namen  Ton  „Woii  und 
Schaar^  durch  einen  Kupferstich  bekannt.  In  der  Ausstellung 
lintte  er  Knaben  dargestellt,  die  sicli  an  einem  Wasser  vergnügen, 
indem  sie  UolMpäne,  mitSegeln  versehen,  gleich  kleiiien  Schiffen 
fahren  lassen.  Ein  anderer  Knabe«  von  seiner  Mutter  in  die 
Schule  geführt,  sieht  dieiem  Spiel  verlangend  dreht  sich 
um  und  kiiin  nieht  fort:  er  will  gehorehen,  und  doch  will 
er  euch  bleiben.  Allea  dicaet  int  TortrefHich  tu^drikckt 
Auch  die  Farbe  dea  Mulready,  obgleich  etwaa  englisch,  iiat 
im  Ton  onen  grolaen 

Zu -den  beaaern  Genremalern  lind  euch  noch  W*  AUa», 
Tk,  Uwmt,  W.  CMm^  T.  &  G^ood;  /.  LirnM^  J,  Imikifp  und 
Harv9$  m  rechnen.  Letsterer  tCellte  in  der  Inttitutfon  of  - 
Britiah  Artiata  eine  Predigt  im  Felde  aua,  die  aehr  in  der 
Art  dea  WttUe  behandelt  ist;  ao  auch  ein  Bild  von  31  W,  Ch-ay, 
die  Riickkehr  der  Landlente  von  einem  Jahrmarkt  Torstellend. 

Zu  den  ^i^uten  Thierraalern  gehören  aufser  dem  schon  er- 
Mälinlen  Jiidw.  Landseer  noch  //.  Daniel/^  C.  Havrork  und 
J.  F.  Lewis,  der  auch  hübsche  häusliche  Scenen  aus  ;ächott- 
laud  dorsteiit. 

PORTRAITMALER. 

Unter  den  Portraitmalern  zeichnen  sich  aufker  den  schon 
früher  erwähnten  besonders  fol^rcnde  aus: 

7%.  PkäÜpa,  Professor  der  Malerei,  hat  eine  gute  Farbe 
und  iat  w^n  der  AehniicbkeitaeinerPortraite  aehr  beliebt. 
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tl4  warn  I«  mmjom, 

H.  ff.  Pt'ckersgiii  hat  ehcnfiill«  eine  f«te ,  iIäcIi  iiiclit 
8«  Iräflfge  Farbe,  wie  fr«(er«*r.  \on  fiiiem  Aufenthalt  itl 
Paris  /nrückeekf hrt  hrnchiv  *  r  Portrait»-  lon  Lafayette, 
Cu»ier  und  von  Humboldi  mit.    Die  b«iüea  ietsU» 

dnd  vorzuglich  gelungen. 

Jörne»  Ward,  lek«ad%  wtr  4u  Uui  mXkni  vmteU 

lende  Portrait 

J?.  Rothwell  ist  tehr  anagezc-irhnet  durch  eine  wahre,  Ic* 
bCBiiif«  Ftrhc  und  fetotrelehc  Fährmig  4n  PioMb;  tuch 
w«ffb  er  fdM  graben  FtmiHeDMIdeni  dvrcli  AMNiimf 
und  (^naeh  eR|ltMher  Wctae)  vertheUtc  BImma  von  Lieht 
•nd  Schatten  fiel  Haltnng  m  gehen. 

J,  fFgtum  Gordm  ena  Kdfaihnrf  hatte  ein  Tertfefliehei 
Bild  den  iir  Walter  Saott  mit  eebMni  gmlhen  Hunde  ana^ 
gealellt  Be  lat  ehi  kriftigca  BUd  weU  Waiirheit 

Neeh  Helen  oair  vntcr  der  grofaen  Menge  ?en  Pertnitnudem 
feigende  heaendera  anff  M,  B,  MHnagle,  J.  Pmiridge,  J,  AaeaM«, 
O.  Cktimerff^  der  m  Canton  In  China  lebt,  J.  Simpgon  und  L. 
Macartan^  welcher  letitere  die  seltene  Gele^^cnheit  hatte,  einen 
III  Jahre  äiten  See$;olda(en  zu  malen,  der  noch  den  vollen 
Gebranch  seiner  Spinne  hatte  und  bis  in  »ein  DO.  Jahr  diente; 
er  lieifKt  Patrick  Gibson  und  ist  im  Jahr  1720  geboren. 
Dieses  Portrait  ist  nun  iu  dem  tiildereaal  des  Uovpitala  zu 
GreenMTiob« 


landschaftsmalbr. 

Jo$.  Mallord  WüUam  Turner^  Profeaaor  der  Perspective 
in  der  königlichen  Akademie ,  ist  der  genialate  anter  den 
Landschaftamalern,  alleitt  er  ist  so  extravagant,  vernaclilie- 
aift  die  Formen  dermafacn,  deCi  aelbat  die  JBaglinder  swmr 
▼oll  Bntsftcken  und  Eratannen  Tor  aeinen  Bildern  wie  vor 
Lnftgehllden  atehen,  aber  doch  aolche  Waare  nur  aelcen 
kanfou  mdgen.  Aneh  malt  er  aelne  Oelbllder  nnr  in  grolber 
Eile,  wann  die  Zelt  der  Anaalellnnf  herannaht,  nm  doch 
etwaa  aeigen  an  kSnnen.  Sein  Hanpterwerb,  der  heaenden 
in  Eiiglnnd  aehr  InemtiT  iat,  aind  aelne  Zelchnnngen  Ten 
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LMidMbaiIca  n  Kapfenticlicfe  Im  Mber  mmi  AhmmAt.  M 
4tt  iki^ihrigem  AiMftteling  tth  kli  airalcrM  Artn  MlMr  , 
Mtlcidea,  MhMlfoh  LMidMhaffiMi  «rf  dM  Art  ^hnMl- 
•dwr  Bilder^  wwtim  die  Figar««  die  Haeptncke  iled.  im 

beidefi  ist  HMcfaen  nach  dem  Aiir9er«irdentlichen  bemerkbar« 
swar  mit  vieler  Phantasie  verbunden,  aber  so  hin^eiiudelt 
Uiid  so  ohne  alle  Zeichnung,  r]:ir>  iiian  nur  voa  v^titem  üie 
betrachten  durftt-;  in  der  i\ähe  verscliwand  den  Augeji  fadt 
jede  L  litt  rj.cht;idunff.  Docli  hat  Turner  in  seiner  früheren 
Epoche  mehrere  ^  orzit^Uche  Bilder  gemalt.  2.  R.  die  ^a^icht 
Ton  Dolbaddern  Castle  in  \ord  H^le».  Aw  U  he  unter  iVro.  43 
im  Sitzungssaal  der  Aiademie  hangt.  Soch  auflgeieichoeter 
ist  eia  Stam  in  der  Qaiierie  Bridgewater,  der  all  Qcgc»- 
ttvck  XQ  TU  der  Velde  eefgeldlegt  iat,  freiUck  eekr  te 
Abstich  gegen  deuen  ae  Mit  eeegeAhrte  Bilder. 

Sehee  wir  Mck  den  vea  Tmemer  in  der  Akedeale  m§- 
fettcUlce  SecstM,  ee  erbUcken  wir  Uer  cfeenScUibrecli: 
ImcIi  bnest  die  See,  «ed  die  Waiier  des  HiauMle  idMieea 
■ich  mit  dchee  des  Meeres  verbledea  n  «ollcat  ee  eeliwer 
«kl  dfl^el  ilcgei  die  Welke«  dvaef ;  ie  der  lelslee  Nelh 
Ifebt  dae  SeUff  die  StgMl  «it  blnea  lielift:  geepeMte^ 
hUt  beleechtet  dleMM  die  gaaae  Sccee. 

B»  Andermal  eehee  wir  ein  eBgÜsdiee  8eUff,  wekhee 
{fae  lainr  IM)  ae  der  Kiate  Fraakrciciia  mt  einer  üallefe 
anrgelanfen  i«t  nad  Toa  dea  Batteiiea  der  Praasoaea  be- 
schoasen  wird.  Blntroth  geht  die  8<Hine  an  dem  Iloriaoat 
unter.  Auf  dem  Laiuie  versetzt  uns  Turner  in  einen  feen- 
haften Pallast  dea  CaU^ula  uebät  Brücke  über  das  Meer  bei 
Baj.T.  IWc  Luft  ffif  indesKen  hier  immermehr  so  duftig,  wie 
in  i^üJiddii,  und  dan  (i atiz*  erseheint  wie  ein  ISebelbild. 

Gellen  wir  mit  Turner  unter  die  Mentüchen.  i«n  glauben 
wir  liier  in  eine  Malerwerkstatte  oder  dort  in  den  Zirkel 
einer  rornehmen  Familie  an  kommen;  treten  wir  jedoch  nä- 
her, 80  tcbeiht  alle^  in  bunte  Klerkse  sich  an  verlieren,  Mb 
dafs  ans  der  Catalog  berichtet,  dafii  wir  in  dem  einen  BiJde 
dea  Watteaa  aeiiea  sollen«  wie  er  aach  Freeaej'a  l^^fela 
Madirt,  mid  ia  dem  aadern  den  Lerd  Ferey,  weldMa  tetee 
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i'u*  liter  bet»uth(  I).  Aber  in  jt'dtfr  HliiHiclit  paiiz  in  »las  ün- 
glHiibliche  jTfiatlieii  luil  Tiirn^-r  bti  Ih-Micfid-nn^  der 

Vif^ioii  ihr  Mvi\vn:  liit  r  int  Z<'i(Juiuii^ ,  F'arbi*  iinil  VVirkmifi^ 
von  der  Art,  dafs  darin  noch  weniger  liestimnitheit  sieh 
gewahren  lafst,  als  in  der  flüchtigsten  Skme  za  einem 
grofnen  Bilde.  —  Wohin  führt  doch  Ttlent,  wenn  ea  nicht 
ipregelt  ist! 

F.  Danby  hat  ikh,  ohne  daa  Talent  von  Tarne  r  zu  be- 
titien,  eine  andere  Art  von  EitraTOfans  erlaubt,  indem  er 
dao  goldene  Alter,  eine  Art  von  linttlieheai  Pamdlea  in  einer 
Üppigen  Landschaft  darstellte.  Doch  «oll  er  öftere  aehr 
sehdne  landachaftliehe  Bilder  anageatellt  haben« 

Da  wir  einmal  von  den  extravaganten  Malern  dieaer  Ana- 
atellung  aprechen,  ao  itt  hier  aneh  noch  der  Landaehafter 
Jokn  Conatabh  m  erwliinen.  ErgefUlt  aich  beaondera  darin, 
Landfchaften  mit  Regensehaner  damnatellen.  Ala  dieaer 
Maler  daher  einat  den  Profeaaor  H.  Fnefall  bat ,  au  ihm  ra 
kommen,  nm  ein  eben  von  ihm  vollendetea  Bild  m  sehen, 
rief  dieaer,  obgleich  es  das  schonite  Wetter  von  der  Welt 
war,  seinem  Bedienten  zu:  Bringt  mir  doch  meinen  Ober- 
rotk  und  UegenM'hirm,  icl»  gehe  2U  Herrn  Con»tahie. 

Lafit  uns  Jetzt  zu  rück  keinen  zu  aolchen  Land«ichaftern, 
ueh-Iie  mit  Talent,  ältudiuin  uad  Liebe  zur  Wahrheit  Auge 
und  tsinn  erfreuen. 

■fuß.  H  all  Callcott  ist  bei  den  Krigliindern  fiir  die  T.and- 
sctiaftsmaierei,  was  Eastiake  für  das  Historische  ist:  Schön- 
heit der  Lhiien,  klare  Färbung,  riclitigea  Verstandnifa  der 
Plane  und  in  allen  Theilen  eine  lobenswerthe  Strenge  und 
AuKfiihrung,  —  diese  Vorzijge  seichnen  ihn  vor  allen  andern 
engUachen  I^ndschaftsmalern  aus.  Ich  habe  von  ihm  Ge*  ^ 
mUde  aus  seiner  frähem  Zeit  geaehen,  weiche  etwas  \on 
der  Art  dea  Ponssin  haben;  die  ana  seiner  jetiigen  Periode 
sind  mehr  natnrgetrene  und  bestimmte  Gegenden.  Sie  ha- 
ben meiat  einen  etwas  granen ,  doch  leuchtenden ,  hellen 
Ton,  sind  von  einer  angenehmen,  doch  keineawega  nach 
englischer  Weise  gewaltsamen  Wirkung,  gana  einfaoh  nnd 
der  wirklichen  Beleuchtung  lj^nli^^^  und  doch  voll  Reit,  der 
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eben  m  lehr  durch  die  Rormen,  als  dnreli  die  Farbe  er- 
reielit  iit   In  Tieien  Hiusem  dea  Adela  vnd  der  KunatUeb- 

haber  Englands  habe  ich  Gemälde  Ton  ihm  getroffen;  auf 
der  Au88telliiii;r  befanden  sich  deren  acht.  Vor  allen  an- 
dern gefiel  rair  «lie  liolliindisehe  Küste,  woran  Fischerweiber 
mit  einigen  Männern  8tehen,  die  über  einige  auf  dem  Sande 
liegende  Fische  zu  handeln  scheinen;  ein  Schiifcrboot  hält 
dabei  ;  im  Tlinter'Truud  eine  Stadt.  Diener  ^anst  einfache 
GegeuKtatid  zeigt  nm  bexfcii  Meisterschaft  des  Künstlers, 
da  nur  die  ^ofse  V\  ahrlieit  und  der  lebendig^e  Vortrag  den 
Reiz  geben  können,  den  dieses  Bild  auf  Alle  ausübte.  Der 
Canal  von  Brügge  versetzte  mich  nach  Belgien,  die  Ansicht 
von  Trient  nach  Tyrol  und  zwei  itaiieniache  Landachafleu 
in  dea  Garten  £aropa*a.  Callcott  versteht  auch  seltr  gut 
Figuren  sn  malen,  was  den  Werth  aeiner  Landaeliaften  nm 
viclea  erhöht  iah  habe  aeibat  ein  Itleinea  Biid  von  ihm 
feaehen,  weichei  eine  aehr  achön  gmppirle  Yenua  mit  dem 
Amor  TorateUt,  der  aeincn  Pfeil  nach  dem  Beachaner  ahnt- 
achlelaen  acheint;  ein  Sehen,  den  er  aia  Geaehenic  fOr  aeine 
▼ortrefBiche  Gemahlin  beatimmte,  welche  gerade  nach  einer 
geflfarlicfaen  Krankheit  aich  wieder  an  erholen  anfieng. 

Wir  kommen  nun  m  einer  Ciaate  von  Landachaftamalern, 
welche  anlber  der  Oelmalerei  auch  aehr  vielea  in  Waaaerfar- 
ben  amifBiiren ;  ein  Zweig  der  Knnat,  wdeher  Jetzt  in  Eng- 
land in  besonderer  Aufnahme  ist,  und  worin  Bewunderungs- 
würdiges geleistet  wird.  Diese  Wasserfarbe-  oder  Aquarell- 
Bilder  der  Engländer  haben  eine  aufserordentliche  Tiefe 
und  MarliLit  der  1  arbe,  so  dafs  sie  beinahe  mit  den  Oel- 
biidcrn  vietteifeiii  liOiinen.  Dabei  bedient  uiaü  ^ich  nur  gol- 
cher  Farben,  die  am  Lieht  riiclit  schwinden,  daher  man  sie 
ohne  Gefahr  de>*  Verblt  ii  fims!  wie  andere  Gerualde  in  de» 
Zimmern  aufhängen  kann.  Auch  ist  die  Liebliaberei  daran 
jetzt  in  England  so  grofs,  dafs  von  427  ausgestellten  Stücken 
in  kurzer  Zeit  mehr,  aU  die  Hälfte  an  guten  Freiaen  ver- 
kauft ward. 

Copfeif  Fieldiug  ist  der  auigeaeichnetste  unter  den  Land- 
achaflern  in  Waaaerfarben.    Nach  der  £%enheit  der  eugU- 
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•chen  Schule  hat  er  eine  ptwisse  F'i'fMTlrfihtfnir  ^vt  I  fHic, 
(loch  nicht  iiiM  Uuiite  fallend,  üionderii  in  deu  Gu^enüatzen 
100  Licht  -  und  Schatteiinia«8en  und  sarten  Ueber^n^en. 
Da  aber,  besondert  in  winen  Seeatucke«  ein  frundÜchea 
Stndiom  der  Natur  zu  Grunde  lie^^t,  bo  gewinnt  so  n  Mgen 
■Bier  seiner  Hand  die  Wahrheit  und  wird  zu  einon  poeti- 
sehen  Reis  gesteigert.  Was  Copley  Fieldin;  noeh  beiandera 
•eneicluiet,  Itt  «Ue  Elarheit,  ich  möchte  Mgcn  das  Licht 
•dtter  TSne.  89  •>  B.  sein  SonftenenterfMig  n  Rjde  eef 
der  Intel  Wight.  Der  goldene  Hininiel  tpiegelt  ttoh-  YAer  in 
dem  flaehen  Meere  an  der  tllate  anf  eine  aelche  Weite, 
daft  daa  flanne  wie  dn  goldnea  Feaermeer  eradieini,  auf 
dem  ein  aanfler  Duft  dttemd  tidi  Terl^reltet 

Schwer  nnd  di^cr  in  der  Witlnm;  war  dagegen  ein  hef- 
tiger Stvrm,  we  daa  klare  Waaaer  einen  eigeneii  Gegenint» 
an  dem  dnnkcln,  aehwiraiich  granen  Himmel  maehte.  flcine 
Landgegenden  aind  anweilen  in  tehSnen,  greban  Maaten  ge- 
halten nnd  von  rciaender  Friaehe  der  Farbe}  dodi  Ist  ihm 
dieaea  nlelit  immer  gelvngen. 

Zwei  tefar  tehSne  Bilder  in  Gel  tlnd  aeine  Awieht  ana 
Perthtihire  und  ein  Schiff  an  der  Kftote  ron  Senthampton ; 
fiie  haben  dieselben  Vorxiige  wie  seine  Wasserfarbgenoiilde, 
nur  iii<  lit  ^'fiiiz  tlcren  leuchtenden  Ton. 

C.  Slarißeld.  Dieser  l^anclscliafter  kommt  nach  dem,  ^as 
ich  von  ihm  gesehen,  dem  \of  hergehenden  xwar  nicht  gleich  in 
dem  Reiz  tU'»  Toiiü  *<hi  Luft  nnd  W  asser,  obgleich  er  anrh 
darin  vorzniilid»  ist;  doeti  nberlrittt  er  i).  i  ielciin^  in  der 
AuffatüHun^  s(  incr  Landschaften.  \  iele  seiner  naeli  der  Na- 
tur in  t)<  1  ^rt  iriultt  ii  Skizzen  ^itltl  in  den  eri|>liKchen  TH^ichen- 
buchern  dun  Ii  S(;iii Ut i«  hc  bekannt  p^emaeht  und  dadurch 
•nch  allgemeiner  bekannt.  Ein  auH^eführtes  Oelbiid  der  Intel 
St.  Michaelsberg  mit  einem  tortrelHich  gemalten  Sturm  er» 
warb  allgemeinen  BeifalL 

fV.  Havell  ist  ein  ansgezeiclmeter  Landscliafter,  weleher 
mit  der  leisten  Gesandticliaft  in  China  nnd  Indien  war» 
Dort  seichnete  er  liele  Oegenden  nnd  Scenen  aus  dem,  Le- 
ben mit  Talent,  oft  mit  Peeaie.  Bei  ihm  aah  leh  eine  Wae- 
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■crfSihfi  der  Goi»dte«litfk  Im  China,  efn  Oelbild,  wiiniif  «üo 
■MIditIgcH  Bimne,  die  dii  Ufer  beMlittteit«  tob  frofser 
Wirkeiif  find.    Gaiw  fdealiaeli,  noch  der  iltem  jBehule  ein 

gehörend  ist  die  Darstelltin^weise  der  Grotte  des  Neptuo 
in  rivoli.  Der  Ge^oii^irand  ist  poetisch  bclundelt«  wie  es 
die  dabt'i  an^ebrucliteii  rn vlhoiogiücheii  Fignren  erfordern. 
Auch  in  U  aKs<  rfarben  iiat  W.  Havell  Aut^icrezeiciiaeteü  ge- 
leistet, was  um  80  mehr  Anerlcerinuti^  verdient,  ils  er  einer 
der  erHten  Ist,  welcher  diese  nun  in  Kngland  auf  <iiiLii  ►»o 
hohen  Grad  fctriebene  Kunst  ihrer  Vollkommenheit  nahe 
brachte.  *)  Von  iiim  Valien  wir  einen  i^k»iuieaujUer^eiig  vea 
wahrem,  kraftig:em  Effect. 

P.  De  WinL  Auch  er  hat  sehr  rerdienstliche  Landsehef* 
ten  und  Seestficke  ia  der  Art  des  Copley  Fleldlng  aimfe- 
atettl,  deeh  aiod  iie  etwae  fewdhnlieher  in  der  Aiiffiiiaupga- 
wd  Daratellaiigaweiae,  gleiehaam  ein  aehwicberer  Abdruck 
idiiea  Yorbildei. 

T.  JhndiU  iit  dwrch  die  Pabttcalloii  indlaeher  Mein- 
veate  mid  Gegendeii  belcaiml}  ven  Ihm  Ifti  im  SStniiiiaaaal 
der  Afcadenie  der  Hfaide-Terapel  i«  Bindrabeed,  ein  inle* 
reaaantca  BUd,  aber  trocken  hi  der  Farbe. 

DatMl  hat  gleichiUla  mehrere  Anciehlen  aec  dem 
Orient  femali  Seine  Farbe  iat  etwaa  iiart  «nd  biut 

X  A*  CtCvmwr,  Mehrere  aeliettiaehe  Gcfenden  waren 
sehr  brav  behandelt,  ohne  aus^^ezeichnet  zu  seyn. 

Gute  Landschafter  in  üel  sind  noch  G.  Arnald  ^  IL  P. 
Parker,  F.  R,  Lee  und  C.  R.  Stanley^  und  in  W  ^Hs^t; r färben 
H\  KvanSy  J,  D.  Hardin^^  H.  Parke  ^  ü,  Ga»iineau^  IV» 
Turnsr,  D.  Cos  und  G,  F.  Rob^otu 


John  Martin.  Seine  Dar»<tellungen  sind  von  ganz  eigener 
Art.  Seine  Compo.süiunen  bestehen  gewöhnlich  au«  einer 
uniähibarea  Men^e  kleiner  Figuren,  welche  die  W  irkung  von 


*}  fiicMt  VcrdieMt  ttehm««  aaeh  dl«  Laadtcbafler  Thanm  Haarpe, 
GoMa»  aad  Panl  Sandby  io  Anipracli* 
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elwa«  Grandioiem  erregen  iollen  und  meist  Schreckensficenen 
vorstellen.  Durch  Kupferstiche  bekannt  sind  z.  B.  die  Plagen 
in  Krypten,  der  Durchgang  durchs  rollie  Meer,  die  Erfiiilnng' 
des  siebenten  Sif^els  aus  der Ofrenbariiii^',  sein  Pandemonium, 
still  ^^atan  in  roimcil  n.  «.  w.  Ks  ist  nicht  zu  läu'rnen,  daf» 
8ie  etwas  sein-  Oriirintlles  haben,  allein  die  Orijrifialität  eines 
verschrobenen  Kopis.  Von  einem  soirjjen  Uebel  ist  znni 
wenigsten  sein  Bruder  behaftet ,  weicher  Gott  einen  Dienst 
zu  thiin  glaubte,  indem  er  die  Cathedrale  zu  York  anzün- 
dete. Die  begsem  Kenner  in  England  haben  sich  über  J. 
Martins  Talent  zwar  nicht  getäuscht,  aber  bei  dem  grofien 
BeifaUf  den  er  aich  erwarb,  konnte  et  nicht  fehlen,  dafa  er 
unter  den  jAnfern  Kdnstlern  Nachahmer  fand.  Zn  dieaen 
gehören  /.  H.  Ntson  nnd  H.  C.  Slout, 

David  HvbvrtM,  Seine  Cebervchwemmiroi^  Ton  E^gypten 
und  ihnliche  Compoattlenen  seilen,  dafa  aneh  er  öfters  nnd 
swtr  mit  viel  Talent  ein  Naclulimer  Martin'a  ist  Doch  lat 
an  hoiTen,  dnfi  er  in  aeiner  besaern  Richtung^  nehmlich  der 
Daratellnnf  Ton  wirklichen  Gebinlichkeiten  dea  Mittelalter«, 
die  er  Tortrefllich  behandelt,  so  Tiel  Anfbahmc  finden  wird, 
um  nicht  dea  Erwerbea  wegen  aich  der  Martin*schen  Ma- 
nier ergeben  zu  müssen. 

Samuel  Prvut.  In  der  Darstellung  von  Gcbäulichkeiten 
nach  dein  Wirklichen  verdient  er  besondere  Auszeich niinj?. 
Seine  M  asserlarbebiide^r  sind  zwar  in  einer  gewissen  Manier 
behandelt,  und  es  fehlt  ilnien  der  Ueiz  des  ffelldunkels,  was 
die  Werke  mancher  andern  anszeichnet ;  dagegen  mIm  p  äber- 
triflTt  er  sie  an  Lebendigkeit  des  Vortrags,  an  AVatirheit  in 
der  Auffassnng  und  in  einer  gewissen  Leichtigkeit  des  Mach- 
werka.  Das  Auseinandergehen  der  Plane  erreicht  er  anf 
die  gana  einfache  Weise,  indem  er  an  den  vordem  Gegen- 
ständen starke  Schattenstriche  mit  Sepia  beim  Vollenden 
aufträgt.  Viele  Ansichten  aus  den  Städten  Italiens,  Deutsch- 
landa  nnd  Frankreichs  haben  bei  den  vielgereisten  Englin- 
gern  verdienten  Beifall  erworb^ 

Von  F,  MaekensA  sab  ich  ein  aehönes  Innere  einer 
Kirche  von  guter  Wirknng. 
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W,  P,  9mallwood  ist  aug^ezeichnet  in  seinen  trehitectoni- 
sehen  Zeichnungen,  so  auch  H.  Parke^  welclier  eine  impo- 
sante Ansicht  der  Tempel  auf  der  Insei  Pliiloe  iu  iNubiea 
ausstellte. 

G.  Caftf/rnole  ist  \orzi'i^h'ch  in  einer  rembrand tischen 
Art,  die  er  mit  Wasserfarben  erreiclit.  Das  Iniieie  «  im  s 
Gefan^nisRfH,  die  ErstiirmiiniSr  einer  Bur^  n.  der«:^!.  rn.  ^ureu 
mit  viel  Studium,  obgleick  iielir  leicht  und  geiatreicii  aua- 
geführt  I 

Auch  W.  EvattBy  J.  F.  Lewis  and  F.  Taylor  habea  (rieh 
unter  den  Malern  in  Wuserfarben  dirch  Dentellmigeii  au 
dem  gewöhnlichen  Leben  mafcieiciuiet. 

W,  Mma  weift  seinen  einseinen  Füguren  oder  Gruppen 
nn«  den  StmCMnIehen  einen  ^ften  Reis  su  vcrsehslTen, 
indem  er  ihnen  eine  sehr  lorifUf e  Farbe  nnd  Haltnnf  giebti 
er  kamt  jedoch  weder  anf  Feinheit  der  Zeichnvogf  nocli 
«nf  tiefe  GhsfikterlaCik  Anspmch  machen. 

J.  StepkmuBff  hat  ein  ihnUches  Talent  wie  Ramberf  In 
BenCschland.  Anch  fillt  er  oft  In  gleiche  Manier  und 
Debertreibong ,  was  man  bei  seinen  schönen  Anlsgen  nnd 
seiner  frofsen  Frnchlbarkeit  bedanem  mnft.  « 

V.  Bartholcmew  seichnet  sldi  dvrch  seine  Blwnenmalerei 
aus,  die  an  Pracht  und  Reiz  der  Farbe,  wie  schöner  An- 
ordnung dem  Besten  dieser  Art  gleichzustellen  ist.  Seine 
ausgestellte  Gruppe  von  Cactus  Speciosissima  uiui  andern 
Blumen  iu  Wasserfarbe  erregte  allgemeine  Bewunderung. 


BILDHAUER. 

Wie  in  der  Malerei ,  so  sehen  wir  auch  in  der  Bild- 
hauerkunst in  England  seit  Anfang  des  16ten  bis  gegen  finde 
des  18ten  Jahrhnnderta  fast  aUe  bedeateade  Werke  von 
fremden  Künstlern  ausgeführt 

Um  das  prichtige  im  gothischen  Btyi  errichtete  Grab- 
monemeBt  Heinrich's  VIL  nnd  dessen  GemshUn  Elisabeth 
«nssnfdbren,  werde  PMro  Thrregiano^  ein  Florentiner,  be- 
mfen.    Bs  Ist  eine  der  bewnndenwffiwSrdigsteB  Arbellea 
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Iii  Brctnae  und  die  pröfste  Zierde  in  dtr  so  reichen  West- 
Tnins(er-Abtel.  Im  Jnlir  lölö  vmrde  es  vollendet.  AufKer 
dienern  Monument  führte  Torreeiano  noch  mehrere  aiitf*  re 
Grabmale,  \vi«'  (las  der  Mars'ari  tliH,  Mutter  Hrinrich  N  VII..  »uh. 

Bpveffrtfo  (in  RoP€z%ano  \sL  tief  Meiiter  de«  Grabmonu- 
ments,  welches  der  Cardina!  Molscj  fn  Windsor  für  «ich 
erriehten  liefs.  AI««  dieser  alx  r  in  Th)srnade  litl,  faini  Hein» 
rieh  Viil.  das  an^efai>gene  Moniiineni  so  prachtig,  dafs  er 

nun  als  eine  für  sich  bestimmte  Grabstätte  von  Bene> 
detto  weiter  führen  lief«;  doch  wurde  es  nie  vollendet  und 
im  Jttkr  1010  nach  Verordnung  einer  Parlamentsacte  xerstört 
oder  eingeschmolsen.  Der  Sarkophag  vort  Mamor  dicttt 
Jellt  XU  Nehon's  Monument  in  der  St.  PaiilRkirche. 

AmtmUo  Cavallari  ist  der  dritte  italienische  Bildhauer,  der 
•ich  damiii  in  England  befiind.  £r  liat  wahreciieiiiUch  die, 
grolbe  Fifvr  sn  Pferde  von  Heinrich  VIIL  gegoaiwn,  die 
nen  im  Klocterhof  von  Chirharabnry  tteht 

Z«r  Zdt  der  Königin  EBtelieCh  vor  Biekard  Steten»  ^ 
ein  HoUtnder,  der  isiveieiolinetete  Bildheaer  in  England. 
Von  Ihm  iai  daa  Monnment  daa  Henoga  von  Svaaex  in  der 
Kirche  m  Boreham. 

8n  Anliuig  dea  lYCen  Jahrhnnderla  treflTen  wir  jedoch 
einen  cagliachen  Bfldhaner  NSekolai  iStone  aea  Woodbeiy, 
dem  hanptaiciillfdi  die  AnaflUming  ren  Ckabmonnmentea 
übertragen  tmrde.  Ah  Kmatwerke  rerdicnen  dieae  aber 
keine  AnneichMnng.  Mc.  Stone  war  anch  Architect  nnd 
des  Königs  Jacob  1.  Dienaten. 

Unter  Karl  I.  war  Hubert  Le  Soeur ,  »  in  Franzose  uiid 
Schükr  des  jNiederländers  Joliaim  \o\\  Bologna,  der  aiisffe- 
zeichneff«te  Bildhauer.  Von  itun  ist  die  Statue  des  K«Mii;:H 
auf  riiaring  Cross.  Auftter  ihm  arbeitete»  noch  mehrere 
dl  )  l^^he  und  englische  Bildhauer  an  verschiedenen  Werken^ 
doch  von  geringer  Bedeutung. 

Gibbons,  auch  Grinling  petiaiiut ,  «oti  holländiticher  \h- 
knnfl^  nnd  Cajus  Gnhriel  Cihhir  ans  dem  f Yol^f eiuiticiieti 
waren  die  anp^vMi'lipiisten  Biidliaiier  unter  der  Kegierung 
Iuri  s  11.    Von  iltneu  «lad  dl«  meiaieu  Statuen  im  iiof  der 
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liMidiier  Bftne;  vaa  leliterm  bl  rack  4u  Bnrdieff  «■ 
HmumsI  in  der  Cfty. 

Z«  den  Zeiten  Koni^i  Jeeek  IL  treAn  vir  mr  einige 
Maraen  von  einem  Italiener ,  einem  Franxoten  nnd  einem 
Niederländer  in  der  Liaiv  der  dainaJs  in  England  b«;8chäf- 
(iflen  Uildhaiicr,  und  etwas  später  unter  VVUlielm  HL  den 
JitUglünder  Jo/z/i  fiuaknelL 

Unter  Gcor^  1.  zu  Anfang  den  18ten  Jahrhimderftt  finden 
Kich  nnr  die  iNameu  de«  va»  Ost  lud  C€uyentier»^  die  beide 
nicht  engliach  lilini^en. 

Mit  melir  Aufsehen  ist  unter  Georg  IL  der  fiildJMwnr 
J.  Mich.  Rysbrach  au«  Antwerpen  anfgetjreten,  deMen  «w- 
^cselclinete«  Talent  swnr  nicht  in  Absprache  kommen  kann, 
mlldn  dessen  in  «einer  Zeit  befangene  Manier  jetst  kein 
Wohlgefallen  mehr  erregen  wird.  Die  Monnmente  filr  Isaic 
JNewtM  nnd  den  HerMg  Ton  Mnrlborangh^  letstere«  in  Blen- 
heim,  iowie  die  Fignren  Geerg'«  L  und  Geerg^«  IL  In  der 
Börse  geheren  nn  eemen  Weiken. 

Nneh  ihm  trti  der  Frannoae  L,  F,  BoMlm  wm  hjmi 
wai  nnd  wnrde  «ein  Nebenhnhier.  Von  ihm  lat  die  fliatne 
Hindera  «nd  viele  andere  Monnmente  in  der  Weatmlnntcr- 
Ahtei,  leider  in  dem  manierirten  finmialwhen  Geachmaek 
der  damaligen  Zeit 

Bei  Erriehtnng  der  königlichen*  Akademie  nnter  Georg  III. 
war       Carlini  der  angesehenste  Bildhauer.  In  dem  Sitsuugs 
saal  (kr  Akadetuie  ist  von  iiim  dt:s  kunigs  Statue  SU  Pferd 
vom  Jahr  1709. 

Seit  dieser  Zeit  bildeten  rfch  versehiedene  englische 
Bildhauer,  woruuter  mehrere  von  Talent;  so  wurden  i>ei 
dem  an  ff:  tr  fielen  IVationalg<riihJ  die  fremden  immer  mehr 
verdrängt,  und  die  einheimischen  befanden  sich  endlich  in 
dem  ihnen  ankommenden  Beaitse  der  Ausäbung  ihrer  Kunst 
im  Vaterlande, 

J.  Bacon  ist  hier  wohl  zuerst  xu  nennen,  da  er  aehoii 
1778  aia  Mitglied  der  könjgUchen  Akademie  aufgenommen 
wnrde.  Er  hat  viele  Mnnnmente  in  beiden  Üauptkirchen 
iiendona  amgeflihrt.    Hier  will  Ith  nnr  dna  dea  Omlnn 

fl  * 
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Yon  Cliathttm  in  der  \Ve8tmiii§ter- Abtei  nennen.  In  iler 
Kirche  deK  HnspitalH  zu  Greenwirh  h»t  er  ileü  Fries  mit 
paar^eie  gestellten  En,Ln'liu  welche  Ki  -<\nzt^  liakcn  ,  aiis^'e- 
fülirl,  itnd  im  Sitzun^MHaal  der  Akademie  ist  von  ilim  ein 
Kopf  in  Marmor^  die  kranlilieit  (X)  vorstellend. 

T.  Ennka.  Er  folgte  dem  letztgenannten  Bildhaner  im 
Jahr  17b6  in  der  Anfnahme  als  Mitglied  der  AJuidemie.  Die 
Figiireii  des  Shakspeare  mit  der  tragischen  und  komisrhen 
Mme  an  der  Fe^ade  der  ehemalifen  Shakspeare  Gaiiery, 
Jetet  der  Brltflaeheii  InalltottoB,  Pell  Mall,  aind  eine  bekannte 
Arbeit  von  flun.  In  Boydelfe  Weric  dient  aie,  featochen, 
da  Titelblatt  Unter  den  Monnnentcn  in  der  Weatnrinater- 
-Abtel  nnd  in  der  St  FknlsUrclie  aind  mehrere  von  aeiner 
Handt  in  der  Akademie  lat  der  fefUlene  Engel,  eine  Figur 
in  Marmor,  unter  Nro.  OS  an%eatelli 

DIeae  beiden  Bildhaner  verrathen  in  Ihren  Arbeiten  noeh 
aehr  die  Sebnle  dea  18ten  Jahrbnnderta  nnd  ohngcaehtet 
ihres  Talente  den  Mangel  an  Styl,  waa  bei  der  Scalptur 
noch  viel  nnangenehmer  aufiallL.  als  in  der  Malerei. 

John  Fiu.nnun.  IVaeh  der  allgemein,  in  meiner  Zeit  er- 
waeiiten  Kiehtiing  fiihrte  er  zuerst  in  England  ein  genauert-s 
Stndinm  der  Antike  ein.  Bei  poetischem  Sinn  hatte  er  ein 
feines  Gefülil  für  Schönheit  in  Anordnung  nnd  Formen; 
anfscrdem  t^pricht  sich  in  allen  seinen  Darstellungen  line 
grofse  Reinlu'it  und  SiLtilchkt'it  dt-s  GemiUhes  ans.  Um  so 
mehr  ist  es  zu  bedauern,  dafs  er  bei  Ausführung  gröfserer 
"Werke  nicht  die  nöthigen  Kenntnisse,  sowohl  des  mensch- 
lichen Körpers,  als  des  Faltenwurfs  besafs,  um  darin  atrenge 
Anaprftehe  zu  befriedigen.  In  Deutschland  ist  Flaiman  durch 
•eine  Compodtionen  im  Geschmack  antiker  Vaaeogemllde 
mm  Homer,  Aeshylus,  Hesiod  und  Dante  allgemein  bekannt 
nnd  geachitat$  die  Werke  derBarmhenigkeitund  daaCtebel 
unaert  Herrn,  welehe,  wie  ich  gehdrt,  kibnlich  von  F.  C. 
Lewia  In  Aqua  tinte'nach  Bleiatlftseicfannngen  von  Flaiman 
heranagegeben  hat,  aengen  von  dea  Mebtera  Talent  Ar 
Gruppimng.  Von  aeinen  Werken  in  Marmor  trifft  man  viel« 
in  England,  welche  mm  Theil  schon  in  roritehendcn  Naeh- 
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flehten  erwUint  worden  tiniL  Ali  ein  Jofendwerk  von 
Flexman  iit  ein  Bairellcf  mtt  Apollo  in  der  Akademie  »«ck« 
würdig,  da  darin  noeh  eine  IHUiere  Sclinle  neben  oeine» 
eignen  ikcMern  Strebea  bemerkbar  ist  in  der  SC  Pknla- 
Urche  Bind  von  ihm  die  Monnmente  des  Grafen  Howe  nnd 
das  des  Sir  Josna  Reynolds,  in  der  Wesftminster- Abtei  daa 
de8  Lords  Mansfield.  Sie  zeichnen  «ich  unter  manchen  an- 
dern durch  ^iite  Anordnung  aus,  obgleich  das  Kiiizeiue  nicht 
immer  befriedigt. 

Bemerkenswerth  ist  es,  dafs  Flaxman  in  der  letzten  Zt  it 
seines  Lebens  eich  in  isi  im  n  (ii  nbmoniimenten  immer  mehr 
von  dem  aritikt  ii  Ge«chma(  k  t  u i  Onite  und  einen  mehr  kirch- 
Hrlieii  Styl  annahni.  Er  war  pcrttöiiiich  ein  sehr  reli^'öser 
iVlann  und  soll  überaus  angenehm  im  Umgang  gewesen  seyn; 
doch  zog  er  uch  in  seimm  letzten  Jahren  sehr  zurikk  und 
lebte  nur  mit  ihm  gieichgesinnten  Freunden.  Man  behaup- 
tet, Mitursache  davon  sey,  dafs  er  früherhin  bei  übertrie- 
bener Demnth  im  Aenitem  doch  ehie  gewisse  JSitelkeit  be* 
seaacn,  die  ihn  Terleitet  habe,  sieh  gern  sprechen  an  hören, 
was  bei- den  atrengen  Snglindem  öfters  herbe  anrückge- 
wiesen  worden. 

Folgendes  begegnete  ihm  Icnrs  vor  seinem  Tode:  Sin 
Italiener,  weleh^  daa  Talent  Flaiman'a  sehr  bewunderte, 
hatte  die  falsche  Nachricht  erhalten,  dafa  er  geatorbeu  aey; 
dieaea  bewog  ihn,  deaaen  Biogio  an  schreiben.  Nachmals 
hörte  er  aber,  dalb  er  noch  lebe;  da  entschlofs  sich  der 
Italiener,  nadi  London  m  kommen,  Flaxman  wa  besnchen 
nnd  ihm  die  Schrift,  die  er  an  dessen  Lob  ▼erfiibt,  müan- 
theilen,  welches  den  Künstler  sehr  erfreute.  Drei  Tage 
daran!  ^itng  er  Iji'h  andere  Leben  über;  er  starb  den  7ten 
December  1826  im  Alter  von  72  Jahren. 

/.  Nolhkeus  hat  bl■a^^■    Porlraitljiisfen  verfertigt, 

dif  iiim  ebe»  so  K«»hr  die  all^-^etnt  iiic  Guii^l  der  Enj^länder 
erwarben,  als  er  sich  durch  neine  Kinl'ult  nnd  eine  oft  bis 
über  die  Grenxc  des  Scliiclüichen  gehende  Naivetit  beliebt 
machte. 

MUduwd  Wettmaettt  ist  jetat  einer  der  aiigesehensten 
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lIMiiiiicr  fo  Londen*  Vide  idier  Werk«  beflndeii  rieb  fa 
iww  9l  MtUrcba  mä  WestmiiiitmbCci  Ate  kh  in  De- 
Mnbcr  Ihn  bembca  wollte,  wur  er  f  ende  in  Wfnileor,  mm 
die  Stitae  det  Venterbeoen  KSolge  Geeiy  IV*  evlfaaetellea. 
In  lefnem  Stadfimi  teh  foh  «ater  vielen  ladeni  Modellca 
ind  AbgnRsen  «einer  Werke  keaenden  Portraitetetnen»  aneli 
die  eoleeaeie  Vtae,  wonraf  er  den  Sief  den  Henegi  wwn 
WelHiifton  bei  Weteilee  ftker  Napoleon  In  einem  Relief 
darstellte;  auf  der  andern  Seite  aieht  man  fleiellfkUa  in 
Keliei  Köiug  Georg  IV»,  wfe  er  den  Frieden  empflngrt  In 
diesen  Coropogitioncn  ist  mehr  hrrlcöminliche  Anordnung, 
ali^  Pirfiruliiiij^^  oder  lebeiidiee  AuffaxKun^  dea  Leben».  Die 
Vase  ist  min  einem  präclitlgen  Bloclt  weifsen  carrariachen 
Marmors,  welchen  Mapoleon  für  einen  ihnliclicn  Zweck 
liatte  beliaiieu  lassen ;  nachmals  wurde  er  vom  Grofaherzof 
von  Toskfin??  an  den  Köni^^  verkauft.  Di*-  N  ase  sfsoll .  wenn 
h\c  ^olieudel  aeyn  wird,  im  Pallast  zu  Wiodaor  auf^eatelU 
werden. 

Eine  wirklich  reisende  Gruppe  stellt  eine  glückliche  Mutter 
Tor;  beaondera  grasilia  nnd  üeblieh  iat  der  Avadmck  den 

Kindes. 

Bald  f ransSaiaeli ,  bald  englisch  geziert  eraclilenen  mir 
■wei  Friese  mit  apielenden  Knaben  für  den  nenen  PaUaat 
oder  BncUnglianHlionae.  Deberhattpt  aind  die  Werke  ron 
Weatmacott  weder  Unmer  lebend^,  noeli  geiatreich,  noeh  In 
der  Gcwandnnf  flllekKch  gewihlt;  aelne  alleforiachen  Dnr» 
«tellnngen  aind  meiat  nnveratindiieli,  s.  E.  daa  die  Sehöpftinf 
votatellende  Baarelief.  Hier  aehen  wir  eine  \rclbliche  11- 
gnr,  die  aleh  auf  einen  kleinen-  Btephanten  atMrt,  dabei  ein 
Yogel  nebat  Pllannen  und  Fliclien;  nna  Wolken  brieht  dn 
Idciitatralti  hervor  n.  w. 

In  SItinogaaaal  der  Akadende  iat  ein  HantreÜef  ron 
weifaeni  Marmor,  den  Ganymed  voratellend,  welehca  Weat^ 
maeott  im  Jalir  ISIS  dahin  gegeben  hat 

in  der  AnaateUoiy  war  die  Portraitatatne  den  Herrn  T. 
Rawacm  in  Marmor,  eine  edle  F%nr. 

il.  Weatmacott  jumar  lutte  daaelbat  eine  Venne,  welehe 
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den  Askanius  verbirgt,  tasgeslellt,  so  auch  einvn  Amor  mit 
eiüciu  Ffdlf  „MiHchief''  beUt«U,  der  au  älinüviie  ütrttel- 
Ittiigen  von  Men^8  erinnert. 

F.  L.  Chantry,  Als  ein  armer  Junge  in  der  Lehre  bei 
einem  Bildsdioitser  teilte  er  bald  ein  besonderes  Taieat 
tax  die  Kunati  er  ergriff  daher  die  JMiniaturmalerei,  worin 
er  mehrere  Torzügliche  Portrtite  «nsfälirte.  Später  erst 
widmete  er  sich  der  Bildhauerei,  worin  er  sieh  bald  alt 
einer  4er  betten  Kliastler  Eagkade  AOtMiclinete}  tehrgeltt" 
reich  WBÄ  lebendig  tlnd  bemmdert  teine  Portnltttttnen  nnd 
Bütten  bebandelt.  Der  Dichter  AVen  Cnnningfaam,  welcher 
knnlich  die  Lebentbetchreibnngen  der  eogliteben  Künttler 
herantfcfeben  hat,  itt  aein  Gehttife  nnd  Verwalter. 

Chantry  hat  der  Akademie  eine  achSne  Bütte  van  BenJ. 
Wett  bei  leiner  Anfiiahme  verehrt*  Sie  ateht  Im  Sitzungs- 
aaal  nnter  Nr.  40.  In  der  AuttteUnng  tah  Ich  die  tcUkie 
det  KSn^ft  und  die  des  Herzogs  von  Snssex. 

In  den  zwei  Ilauptkirchen  I^ondons  und  auch  sonst  trifft 
man  viele  Grubuionunieiite  von  ihm.  Meist  ist  dariü  die 
Porlrait8tatue  der  Haiipt^-^c^enstand.  Sie  zeichnen  sich  alle 
dnrch  eine  natiiilitlie  llaiiiiiig  mimI  eine  wohlverstandene 
Urapirung  aus.  Auch  ein  ^schönes  ileiief  sah  ich  in  seinem 
Studium,  Glaube,  Lieh«-  und  Hoffnung  vorn  teilend. 

/.  Gthson^  ein  englischer  Bildhauer,  der  sich  in  Rom 
aufhält,  hatte  eine  Nymphe,  weiche  sich  die  Sandale  bindet, 
Jn  der  Ausstellnng.  Sie  kommt  derjenigen  nicht  gleich, 
welche  Rudolph  Schadow  eintt  gefertigt,  wennschon  Gib- 
son  sich  an  dieae  mag  erinnert  haben.  Obgleich  seit  langer 
Zeit  in  Italien,  kann  er  bei  allem  Talent  doch  an  keiner 
ebjeetiven  Anübatnuf  der  Natnr  gelangen «  aondem  liftt 
iberall  den  BngtiUider  durchbacken. 

T.  CampUU,  Er  hatte  die  BronsebOtte  den  Heraoga  ron 
Wellington  aatgnttellt,  to  auch  den  Kntvmrf  einer  Statue 
dea  Grafen  Grey  nnd  die  einer  Dame  alt  Mute.  Dieter 
geschickte  Kiinatler  lat  noch  nicht  lange  aua  Italien  surack- 
gekehrt  und  reiht  aich  wQrdig  den  jetzigen  Bildhauern  Eiig- 
Janda  an.  Vor  kuraera  hatte  e^  daa  GInck,  dea  Carton  der 
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magern  Jahre  von  Overbeck  um  16  Pfund  in  einem  Ausruf 
in  erstehen.  Er  ist  ein  grofser  Verehrer  dieses  und  an- 
derer deutschen  Maler  in  Rom. 

Laurence  Matdonald  int  ein  talentvoller  scliottlscher 
Bildhauer.  In  der  Aii«RtelInr»ff  hatte  er  die  Statue  eines 
Kindes  in  Marmor,  eine  n  rtit  licljliclu'  Fi^nr.  Zwei  Büsten 
Ton  ihm  waren  die  des  Lords  Ürougham  und  Vaux  und  die 
der  Mrs.  Brougham  Ton  firoughamhall ,  beide  von  grober 
Wahrheit.  Zart  geliaitea  war  die  Bftste  der  Miss  Neanie, 
die  ich  in  aeinem  Studium  sah;  telir  br«T  aind  anch  die 
des  Professors  Wilson  m  Edinbnrg  und  des  Selunupielen 
Charles  Kemble;  letztere  ist  beionders  kräfti/s^. 

Verschiedene  in's  Grofse  «nifefiihrte  EntwSrfe,  wies 
Ajax  die  Leiche  dei  Palrdtloa  tn^d,  Aehilka  wnI  Thette, 
die  bittende  Jnngfiwu  und  der  Schlenderer,  «■rea  noch  n 
wenig  Toilendet,  ala  dafa  man  ein  Urtheil  darüber  bitte 
faaaen  kdnnen;  im  Aligemehien  neigten  aie  da«  Jetit  Hblfdie 
Studium  nach  der  Antilce.  Mehrere  dieaer  Entwftrfe  hnt 
Bfacdonald  den  Auftrag  in  Bftrmor  annn Ähren,  welhwegmi 
er  aich  mit  adnem  Bruder  John  nach  Rom  begibt. 

M.  WffoU.  Er  hatte  hi  der  Anaateliung  eine  adir  lieb- 
liche Nymphe,  welche  in  daa  Bad  geht,  dne  Marmoratntue. 

T.  Storp,  Aulber  dnigen  Portrdthikateo  aah  man  von 
Ihm  in  der  Auictdiung  dnen  Kntben,  welcher,  aua  dem  Bed 
gestiegen,  am  Ufer  ruht  und  durdk  dne  Bidechae  eraclirediLt 
wird.  Ueberana  wahr,  wenn  auch  etwas  mager  in  den  For- 
men, ist  diese  Figur  der  Natur  nachgebildet 

Noch  verdienen  die  Aamen  von  K.  H.  Baily^  C.  /iüsgt\ 
J.  Hnskoll^  J.  Deare,  J.  Gott  ^  G.  Rermie ,  W.  Behnes^  S. 
J\tson  und  Jt.  ff .  Swers  genannt  zu  werdi  ii;  sie  alle  rühren 
mit  nu'lir  oder  went/icr  Geschick  Fortraitbüsten  aus. 

V .  G.  jXtchoft  erwähne  ich  hier  nur  wfjren  der  extra- 
vaganten Idee,    einen  colossalen  Satan  gebildet  zu  haben, 
welcher  nach  Miilon  s  verioreuem  Paradieae  auaruft: 
„War,  then,  war 

Open  or  unterstood,  must  be  resolved.^* 
Daa  Fftrchterliche  eioea  aolcheo  Geachöpfea  iat  jedoch  In 
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itir  NaehbOdung  flauer  Foimen  dMt  nlinco  Modellt  ilelit 
er^elfend  darf  eitellt 


Um  in  Bronze  zu  giefsen,  haben  sich  die  englischen 
Bildhauer  ^I(-i<  h  den  deutschen  nach  Frankreich  gewendet 
und  von  dorther  Arbeiter  kommen  lassen,  weiche  gröfncre 
Gü8se  auszufilhren  wissen.  So  sah  u:h  in  der  Stück sriefHerei 
zu  Woolwich  raelirere  Franzosen  mit  (!<  m  Giir?«  eiiit  r  grofsen 
Reiterstatue  uacli  dem  Modell  von  Cliantry  beschäftigt.  Das 
Fnlagestell,  welcbea  achoa  gegossen  war,  schien  mir  nicht 
vorzüglich,  sowohl  wegen  der  Unreinheit  des  Gnswf ,  all 
auch  der  atarken  Nähte,  la  Berlin  hatte  ich  kurs  sn?er 
viel  bearcre  Arbeiten  in  Bronse  geaelien,  and  zwar  von  d- 
■em  Denteeben,  nebnUich  einen  Ganymed  von  Wredow,  der 
▼on  /.  IMifer  fegosaen  worden  iit  IMeaer  .ftbertrillt  in 
Rflckalebt  der  Arbeit  nnd  Bebandlnnf  dea  Chiaaea  daa  Vor- 
treflfliebate  ana  neuerer  Zeit,  waa  icb  geadien  bebe.  Die 
Nihte  daran  aind  ao  achmal  wie  ein  Haar,  der  Chifa  Ton 
der  frSftten  Rebdkeit  nnd  die  HI aaae  ao  dfinn  gegeaaeo,  daft 
die  beinabe  iebemfrofae  Figur  aammt  dem  Geateü  nur  ISI 
Pfand  wiegt 

Werfen  wir  nnn  einen  BHcic  auf  die  Werke  und  Rieb- 

tnng  der  Bildhauer  Englands,  so  ergiebt  sich,  dafs  bis  auf 
Flavman  ,  der  einen  mehr  eigenthiimlichen  Weg  gieng,  die 
andern  alic  der  Auchbildung  der  Antike  folgen,  wie  sie  eben 
jetzt  gebräuchlich  ist,  und  dafs  sie  gleichwie  die  Maler 
(^doch  noch  ausschliergh'cher^  sich  hauptsächlich  auf  das 
Portraitfach  besehränkni  iniissen ;  denn  knum  f:t:Urn  Grab- 
monumente  zuweilen  Aulafs  zu  einigen  ailegoriächen  Figuren; 
die  ideaiische  Richtung  aber  findet  fast  gar  keine  Unter- 
attttmng.  Diesem  Umstände  iat  ea  zuzuschreiben,  dafs  Flax- 
man  nnr  einnelne  Ideine  Figuren,  die  seinem  pne fischen  Sinne 
entapncben,  anafiUiren  konnte,  and  die  jetzigen  Bildhaner 
»ar  naanahmaweiae  andere  Gegenatlnde,  «la  Portraitflgnren 
nnd  Bieten  nn  iieliandeln  baben. 


ARCHITECTEN. 

Nacliricbteo  fiber  die  Baumeister  Eii^landR  aus  dem  Mit« 
telalter  n  geben,  ist  hier  meine  Absicht  nicht.  Das  Rfn- 
leliie,  was  man  bis  jetzt  darüber  aofj^efundeii  hat,  Ut  mm 
voUtUndigaten  in  folgenden  Werken  zu  finden: 

,,John  Britton.  A  chronological  history  and  graphic 
Imtration  of  chritttaa  archilectnre  in  JBngInnd,  cmbrtdng  • 
criticai  inqnirj  into  the  rite,  progresi  ind  perfectien  of 
tliii  epedet  of  arcMtectnre  etc.  witli  an  alphabetical  llat 
of  Architeeta  of  tiie  middle  agea  etc.**  London'  bei  Long« 
man  et  Co't.  1HS7.   1  toI.  in  4. 

„John  Britton.  A  IMetionaiy  of  the  andent  ardütectare 
of  Qreat  BriCain,  induding  the  worda  and  bj  old  and  mo- 
dern authora  entractii^  of  arehiteetnral  and  other  antiqni- 
tica.  London  18SL** 


Bafa  JKn»JSp/Mi  derjftngere  flir  den  eraten  angeaehea 
wird,  weleher  die  deriiobe  Banart  Itaiiena  ana  dem  IBtea 
Jahrbmdert  in  Bn|^and  eUiflUirte,  iat  eine  bekannte  Sachen 
Von  ihm  war  die  Halle  sn  Wilton,  daa  Rdnate,  wno  die 
Englinder  in  dieaer  Bauart  beaaben,  nnd  ttberana  derUdi 
in  den  dmelnen  Veniemngen;  erat  Tor  knnem  wurde  de 
abgetragen.  Die  BngHnder  bedtaen  mu  debta  mehr,  waa 
nach  fdnem  Plane  autgeAhrt  wSre. 

Johannes  de  Padua  war  ein  anderer  Architeet  im  Dienste 
HeinrtcliM  VlII.,  welcher  iit  einer  ahnlirliLii  .  jedncli  mehr 
Überladenen  Bauart  rerschiedenes  ausfiUirte,  wie  uoth  einige 
erhaltene  Plane  von  ihm  beweisen. 

Sir  Richard  Lea  war  ein  enfflischer  Architect  jener  Zeit, 
der  in  sehr  hohem  Auseheu  stand.  Er  baute  uur  im  äpita- 
bogeiififyl. 

Jolui  lliiirpe  war  der  beliebteste  Arcliiii  et  zu  den  Zeiten 
der  Königin  Elisabeth  und  Jacub's  I.  Kr  baute  viele  Fai- 
lüNte  und  Landsitze.  Sie  sind  alle  in  einer  aus  dem  ällero 
^ethischen  und  neuitalienischen  gemischten  Baustyl  aufg^ 
fuhrt  und  ermangeln  der  Elegana  dea  einen  nnd  dea  andern* 
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Bernard  Jansen  ^  wohl  v\n  Niederländer  von  Gebiiii, 
baute  in  dem  ersten  Viertel  den  17ten  Jahrhunderts  Nort- 
hnmberland-honse  in  London.  «Icss»  n  Fa^ade  aber  wurde 
Ton  seinem  INachful^tr  Genud  Chris/nas  \eräntlerL  Dieser 
Tlieil  des  GebäufleK  int  noch  in  tif  ni  gemischten  Baiij'tyl, 
aber  nicht  überladen  oder  geschmacklos  iu  den  einzelnen 
Theilen ,  wie  er  so  oft  in  den  Bauten  de«  16ten  Jahrhan- 
derli  •enchdat;  die  Anlage  des  Ganzen  ist  selbst  schön  m 
■eanen.  Dieaer  Pallut,  welcher  jetit  In  der  Mitte  von  Lon- 
don liegt,  war,  als  er  erbaut  wurde,  so  weit  davon  entfernt, 
dnlii  man  dem  Erbraer  darftber  Vorwilrfe  machte. 

Dieae  wenigen  Angaben  mdgen  hier  genügen,  nm  m  sel> 
gen,  wie  bia  In  da«  ente  Tiertel  dea  ITten  Jahrhnnderta 
Jener  Uebergangiatyl  in  den  Bauten  der  Palliate  nnd  Land- 
iifie  In  England  angewendet  wurde,  welcher  eines  durch- 
gehenden  Piindpa  emuragelt  und  daher  nicht  liefriedigen 
kann. 

IMe  Srchen  worden  damala  In  England  noch  Immer  in 

dem  Spitzbofenstyl  erbaut  und  gehören  snm  Theil  au  den 
schönen  de!« 'Landes,  da  die  Engländer  nie  in  die  Ausartung 
der  Versfiierungen  verfielen,  wie  es  auf  dem  Fest  laude,  be- 
sonders in  den  reichen  Niederlanden  der  Fall  war. 

Unter  Karl  I.  gieng  in  der  Architectiir  in  England  eine 
grofse  VerSnderniifir  vor,  welche  dem  wolil  zu  hoch  gestellten 
Bunnu  isler  Inico  Jones  zuzuschreiben  ist.  Voll  von  dem, 
was  er  in  Italien,  besonders  von  Bauten  des  Palladio  gese- 
hen, wendete  er  nun  die  antik  -  römische  Architectur  an. 
Sehr  verkehrt  und  die  Einheit  des  Gebäudes  störend  baute 
Inico  Jones  einzelne  Theile  wie  Portale  in  dieser  italieni- 
schen Bauart  an  Kirchen  im  Spitzbogenatyl  an;  doch  war 
dieaea  ein  damalf  allgemefai  eingeriaaenea  Verderben,  waa 
nicht  altdri  In  der  Torliebe  fikr  die  Whniache  Architectnr, 
aondern  auch  In  der  gimllchen  Unkenntnifa  der  Regdn  dea 
Spildiogenatjia'aeinen  Grund  hatte.  Alle  Gebfiude,  weiehe 
von  Inico  Jonec  nnd  adnen  Nachfolgern ,  wie  JFran,  XmU  ^ 
und  andern  darin  anagefnhrt  wurden,  beweiaen  dieoea  auf 
dne  achlagende  Wdae. 
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Bfait  4er  tdiSneten  QeMadc,  wokliM  Inteo  Josef  tm- 
ftthrte,  iit  der  Thdl  ▼en  WUtehall,  woria  die  Fette  gelul* 
tee  werden;  er  idduiet  «ich  Doeh  bis  «if  den  beetige« 
Tef  darcb  tdbie  Grofiartifkeit  und  Elegene  eeter  eo  vielen 
f  richtigen  Beeten  in  Lenden  eni. 

Ein  anderes  sehr  teliönes  Gebinde  nteh  dem  Plane  un- 
seres Architecten  ist  ein  Theil  vom  Hospital  zu  Greenwich, 
Queeirs-liouse  genannt. 

Doch  nicht  alle  Gebäiidc  di-ä  luico  Jones  sind  tom  sol- 
cher Vortrefflichkeit,  manche  erscheinen  ^etlnirkt  und  arm, 
andere  sind  in  einem  gemischten  liauKtyi  injsi:*  IVihi  t  und  er- 
[i)Hn>:(lit  :i[ler  Eleganz.  Da,  wo  er  ttich  dem  l^iiladio  am 
naclitsen  gehalten  hat,  ist  er  auch  am  Tortrefflichsten ;  doch 
selbst  hier  cntgiene  er  nicht  dem  Geschmack  seiner  Zeit, 
die  SchwelluD^r  <ii'r  S:uilrii  liJicr  (iclnihr  «tark  zu  lialtcn. 

8ir  Christupher  hreri  folgle  der  vorgeschriebenen  Bahn 
des  Inico  Jones  und  verband  damit  einen  feinern  Sinn  für 
Schönheit  der  Formen  nebst  tieferer  Kenntniie  der  Mathe- 
matik. Auch  er  hat  wie  seine  Vofyftnger  mehrere  alte  Ge- 
binde durch  neue  Zusatie  in  einem  gam  Tertcliiedenen  Stylt 
entstellt,  s.  B.  den  Pallast  Hampton-Court. 

Wren  ha^te  du  Glüelc,  die  Leitung  der  meisten  grofsen 
"  Gebinde  in  nnd  nm  Lenden  Ten  den  Zeiten  Kui'f  IL  bin 
m  Georg  t  m  lieben;  nm  Ende  seiner  Lenibehn  jedeeh,  im 
8llitcn  Jahr  eebiee  Atters  erlebte  er  die  Krinknng,  eetnee 
Amtee  all  Ober* Intendant  der  lc9nigUchen  Gebinde  neho- 
nnngalot  entaetst  m  werden. 

Sein  Hanptwerk  iat  die  nene  8t  FanlaUrche  in  London« 
Dieaea  Gebinde  Ut  in  der  Hanptdiaporition  der  8t  Petera- 
kirehe  In  Rom  nacligeahmt,  in  den  elnaelnen  Theiien  aber 
bat  ea  .viel  ISgenthllmllehea,  ao  a.  B.  der  Seiteneingang  Unita, 
^einher  etwaa  ttberana  2Sierlichea  nndGraiidaea  liat  nnd  nnr 
dem  Vorwarf  anifeaetHt  iat,  dalk  er  nicht  reeht  an  dem 
maaaivoi  Charalcter  dea  Gannen  pafot  Die  Kuppel  iat  eben- 
Mla  Ton  Torzügiich  schöner,  eleganter  Form  und  dabei 
vollkommen  im  Einklang  mit  den  allgemeinen  Verfailtnissen 
des  Gebäudes.    Ich  will  zugeben,  dal«  für  die  8t.  i'eters> 
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kirche  in  Rom  die  juch^erfre  ?  unn  r  Kuppel  de*  Mirhel 
Ai^lo  geeigiieter  kt;  die  der  SL  PauULircke  Jedocb  häl 
aa  nnd  fnr  sich  ein  ^fllli^erf-s  Verhikmlk 

Nachdem  die  alle  St  Paulaldrche  dordl  4ctt  gwhm 
Brand  im  London  im  iahr  rcnichiet  «v,  wntfe  achMl 
MM  Mch  den  fftoe  tou  Wren  der  cnte  Stein  n 
MCB  Kircte  fdcgt,  vid  im  Mr  im  ateiid  «mt  Miw 
km  YtlMc«^  UMrBnMcbterMteteaeUoMFredte, 
fln  gt^iiidrt  !■  hrtf ,  Am  ivihmd  tt  Jnhrai  varaMte- 
md  4MB  TOlMel  n  aeho.  8i  mdfcaC  mmA 
kamMkt  mm  wcrdes,  dab  wihraM  daa  gaaaea  BaM  dar* 
aa»e  HawenMMcr  Ün  diairte  md  dctaeftc  Mallidw, 
ir.  fl.  CaaipCaB  das  twfhiairfcfa  StaU  ia  LaiUiNi  Waafti 
Kadi  dca  Ta^n  aeiMr  D^gaadc,  aagt  bmb,  habe  rieh  W?ea, 
.  aherasdiwach,  iflera  fai  chmSeaael  m  die  St  Paulaldrche 
brauen  lasinen  »nd  beim  Anblick  des  Bane«.  den  er  ?e^riia- 
det  11  ml  ^ulleiiflet  hatte,  ^ich  erhoben  und  Tknuieu  der 
Ireu^le  \t'rcn>>en.     Kr  ^Iarh  ini  Jahr  ]  723. 

Noc  h  zu  »itrleu  andern  Kirc ht  ii  hat  Üsir  Chrislophrr  VV  ren 
die  Plaiir  gemacht.  Sie  »md  nieiat  in  der  den  Italienern 
entlelinten  Arrhitertnr  «rehint.  Bei  den  nehiuiitMi.  «t^hhc 
er  im  Spilzbf'zi- "*tj ie  bauen  ^fiiltt,  ici^ie  tr  dit*  damal« 
darin  herr6ch4:Jide  Unkenntnirs ;  aie  aind  in  aiieu  Theil^ 
gaaa  milin erstanden.  Dan  Beste,  «aa  er  darin  haalc,  ist  der 
Thn  rmt  Ornat  Church  CoUef  a  an  Oxford 

Von  seinen  nbrigen  Gebinden  oeHie  ich  hier  nnr  die 
Haapitiler  in  Greenwiah  and  Chelaea  nnd  das  Th<»ler  aa 
OxfMrd.  Meaea  iat  dca  aadk-rimfarhra  aadigcahait,  aber 
hadflckt  Ufl  Uaiwciailit  fciarC  darfa  ihre  Fcalc.  Yaa  Jfwm 
Irt  aaah  daa  MaaaMt  der  Oty,  die  Aale  aaai  Aadca- 
fcaa  aa  dca  §iafcca  Afaad;  4mA  aaüta  aaA  doi  llaa  die 
i%ar  brfa  IL  daratf  aa  aiehea  kaHca  aad  Mft  jcaer 
Tapf  HÜ  PcaerlMMwa,  der  jetat  daraaf  aa  acfcca  iat 

Aarffthiildhe  Nachiichica  ihcr  fifar  CMrta|Acr  Wm'a 
Werke  «Iaht  das  y^rnnmimü^  hctilelte  Bach. 

W,  fhhiaa  siar  da  aehr  fcaddUaler  ArcUtod  aa  dea 
Kailca  WIhcim'a  tIL  8aia  ansfeseichaetaCM  Werk  ist  Chau- 
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JSCHITBCTIUi  in  BHGLAIIft, 

Worth,  iler  lierillche  Ludaite  der  Rmögt  wmt  DeTontUrtt. 
Die  fcbdne  Fa^ade,  in  den  duaaii  ibiicfacn  itelieabcheai 
Styl  erbaut,  bat  eine«  FUaatertivlee  getrageaeD  GiebeL 
Da«  SHegenhasa  iat  aebr  prichlig  und  bequem  für  die  Ana- 
^iiitire  der  Zimmer  angelegt,  ao  dafa  MCent  ea  bd  dem  Da« 
von  lloliham,  dem  Laad«itze  der  Grafen  Leicester,  nadi- 
ahmte. 

Sir  John  van  Bruch  Ktaiid  al^  Arcliitect  onter  der  Be- 
gieniiig  der  Königin  Anna  im  höchsten  Anschn  bei  Hofe; 
doch  wird  die  IVacrhwelt  noch  räcksiclil^loscr  im  Urtheil 
i'iber  seine  Bauten  Keyn,  als  Rciinn  manch«*  f-cintr  '/A'Ät^vnr*^*- 
aen  ea  ^eweaen  sind.  Er  fiilirte  jene  Bauart  ein,  die  von 
den  römiacbcn  Triumphbögen  entlehnt  iat^  und  wo  über  den 
GesimKen  und  aelbat  Giebeln  aich  noeb  grofiie  kaatenartige 
Aufsalxe  erheben;  da  aie  aich  an  mehreren  Theilen  aeiner 
Gebiude  'wiederholen,  unterbrechen  aie  die  Linien  und  bil- 
den atoreade  kleinliche  M aaaea.  Bieoheim,  der  Paliaai  der 
üersage  Marlborovgh,  und  Howard  Caatle,  der  Sita  dea 
Lorda  Carüale,  geben  daron  die,  rdcbated  Beiapiele.  So 
Termfen  min  aber  anch  jetst  die  Areliiteetnr  dea  van  Brach 
bei  den  Bnglindern  iat,  ao  werden  aeine  Diapoaitionen  von 
ihren  Ardiitecten  doch  noch  iiinSg  angewandt,  wie  dieaea 
s.  B.  dar  nene  Pallaat  nach  dem  Plan  von  Naah  und  die 
Bank  nach  dem  von  Jolw  Soane  anffiUend  lieweiaen. 

Wb  fibergehen  Ider  die  Arehltecten,  welche  an  Anftng 
dea  ISten  Jahrhnnderta  unter  der  Regierung  Georg  a  1.  viele 
der  50  damals  in  London  erbauten  Kirchen  ausführteu. 
Dieae  Gebäude  bind  ^röfstentheils  nur  merkwürdige  Bei- 
spiele von  Verirningen  in  der  Architectur;  oder  wag  8oil 
man  a.  B.  von  der  1730  ii.u  h  »kin  Flan  von  N.  Hawksrnoor 
erbauten  Kirtlie  St.  Georg  Bioomabury  denken,  wo  der 
Kirt  hthürm  eine  zij^respifzte,  mit  Stufen  versehene  Pyramide 
bildet f  die  mit  der  Statue  Georgs  i.  gekrönt  iat,  und  an 
deren  Wer  Ecken  Löwen  und  Einliorne,  die  8childhalter  dea 
kon^lichen  Wappens,  in  coloaaaler  Gröfee  hervortreten?! 

Bmnm  machte  den  Plan  aum  Manaion-Jionee  oder  der 
Wolmong  dea  irfird  Ma|or.    £a  hat  awar  efawn  etwaa  maa^ 
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si^eii,  ich  möclile  Hägen  8chwerfjiili/*^iMi  Charakter,  dn<  Ii  alier 
ixt  es  eins  der  bemerkcn^wertiie^teii  Gebäude  Jener  Zejt. 
Seine  Lrbaunnjr  fällt  in  die  .lalii  e  1739  bis  1758. 

W.  Chambers  hat  den  Ruhm  ,  tinen  der  schönsten  i'ai- 
liste  In  London,  SomerHcl-house  erhant  zu  haben.  Naclulem 
das  alte  Gebäude  1775  abgerissen  war,  wurde  das  neue  für 
verschiedene  offen tUcheAemter  eingerichtet;  auch  die  icönig» 
liehe  Akademie  erhielt  einige  Gemächer  för  ihren  Gebrauch. 

Der  grofte  Hof  imponirt  dnrch  fletae  schönen  Verhält- 
Maae  «nd  die  pracbtrolle  Ausführung';  der  Seitanhof  bietel 
dncn  itthr  übemschendeii  JhnrcUilick  dir^  dea  ram  durch 
eine  Siolenluille  Mch  dem  gegenftber  liefendeo  Ufer  ge- 
wlimt  INefe  Halle  elebt  auf  etaem  greftea  Begca,  der  an  • 
der  Terraaae  an  der  Tbemte  führt  Tan  wahrliaft  köaig- 
lieher  Pneht  iat  die  Fä^de  nach  dem  Waner;  ale  iat  an 
den  eatttchen  Theiie  nach  un«iigeh«it|  nach  dem  Plane 
hat  ele,  anfaer  den  beiden  efenen  Slnlenliallen  su  den  Sei- 
ten, neeh  eine  g:rdfiiere  In  der  Mitte,  die  von  einer  lileinea 
Kappel  gelcrSnt  wird.  INete  Fa^ade  fcwinat  noch  tehr 
dnrch  eine  hebe  avf  Bdgen  mhende  Temaae. 

Ein  anderes  schoaea  Ckbinde  ihnücher  Art,  aber  bei 
weitem  nicht  so  grofsarti^  und  kostbar  in  der  Ausführung 
ist  Adclphi  am  Strand.  Die  4  Urüder  u4dam8y  Arcliitectcn, 
haben  es  zum  Behuf  von  Pn^atwohnungeu  erbaut;  im  hin- 
lern Gebäude  ist  das  Local  der  GeseüscliaU  für  Kunst, 
iMauufacturen  und  Handel. 

S.  Wyati  ist  der  Architect  Tom  Triiilly  lioijHc  beim 
Tower.  Mit  jonischen  PUastern  g^eschmückt,  aber  zu  massir 
in  seinen  übrigen  Theiien,  gewäJirt  es  keinen  erfreuUchen 
Anblick,  obgleich  es  mit  grofsem  Aufwände  angeführt  ist. 
Trinity-house  wurde  IIM  an  banen  angefangen. 

Der  Maagel  einea  gediegenen  Geacbmacka  iat  auch  an 
dem  Oitindienhana  bemerkbar«  daa  ein  Fortiena  mit  cori»- 
Ihiechcn  Sinlen  acbmiclEt  IKe  Fa^e  wnrde  im  Jahr 
nach  dem  Plane  Ton  Jtifp  gebaut. 

in  allen  Gebäuden  dea  17tea  und  IStea  iahrhnnderla  iat 
mit  mehr  oder  weniger  Geaelunaek  die  iialieiiiache  Bauart 


der  Palladio,  Bernfn!  u.  a.  in.  angewandt  worden,  seitdem 
aber  die  Monnment*'  (Griechenland«  besser  f^ekannt  sind,  ha- 
ben (iitsr  einigen  Einflufs  auf  die  Ritlilung  der  Ärchitecfur 
gehabt,  alJerdings  mehr  in  den  einzelnen  Theilen,  als  in  den 
Hauptdispositionen:  die  Bedürfnisse  hlii  brn  dieselben.  Ob 
die  Architectur  in  England  viel  dadurch  gewonnen  hat,  bleibt 
dthlnges teilt,  da  die  grieehiache  Bauart  a/och  schwerer  mit 
niweiti  BedürfniaaeM  lu  vereinigen  ist,  als  die  röroisdie.  Ich 
will  iricht  behaupten,  dafs  dieses  in  gewissen  Fillen  nicht 
«■  erreieheB  wire,  und  da«  Genie  eines  Schinkel  hat  in  dem 
Bin  4es  Mwcime  m  BcrUn  die  Aelj^ibe  sehr  hefried%eiid 

Auch  die  engUfehen  Arehiteeten  beitreben  ddi,  enf  tUu- 
llelie  Welec  bei  thren  Qebnidai  ebe  eonaeqvent  dvidige- 
Wirte  Arcliitectiir  enioweDden,  doeh  iet  ee  ihnen  bis  Jetit 
m»eh  nieht  mit  der  antiken  Bauart  geinngen,  venilgiidi 
auch  einige  Gebinde  an  nennen  find. 

Das  ausgeseiehnetite  Werk  dicaer  Art  lat  daa  General- 
Postamt.  R.  Smirke  jun.  tat  deaaett  AreUteet  Ehr  hat  darin 
eine  walirhaft  antike  Einfachheit  mit  den  ana  modernen  Be- 
dnrfnisaen  entapringeuden  Einriclitungen  «u  vereinigen  ge- 
Mufst.  Besonder«  grandios  macht  sich  die  J  a9ade  mit  drei 
SäulenhalU  ti  j  auch  die  innere  grofse  Halle,  die  den  gansen 
mittleren  Raum  des  Gebäudes  einnimmt,  ist  von  schöner 
Wirkung  und  eutupriclit  dem  davor  stehenden  Porliniis;  nur 
iat  ea  störend,  dafs  auf  der  einen  Seite  die  Fenster  in  Bo- 
gen gewölbt  sind,  was  sich  mit  den  sonst  durchgehcnds  ^tU'- 
ddadicn  Vorbildern  nachgeahmten  Theilen  nicht  verträgt, 
Mer  auch  ohne  alle  Noth  geschehen  ist  Es  scheint  aber, 
daft  die  englischen  Arcliitecten  darauf  nicht  achten,  da  man 
diese  Abwc^aelfug  Ton  Fenatern  mit  einem  geraden  Stars 
nnd  Bolchen,  die  oben  gewülbt  ahid,  bei  faat  aUen  grofsen 
Gebinden  trifft  Ba  iat  dieaea  allerdhiga  ein  Mittel,  die  fiiinr 
fSmdgkeit  au  nnterbrechen,  doch  glanbe  ich,  dalSi,  um  die- 
aen  Zweck  in  erretchen,  aelche  Mittel  mftftttfb  anlQf^cht 
werden,  weiche  nicht  aweierlei  Bauarten  Tenniadien. 

In  dem  aehinen  Dnion  Cinb-hoaae  Cbariqg  Groaa,  gleidif* 
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falls  von  K  Siiiirke  jun.  im  Jalir  1825  erbaut,  h^t  sich  die- 
ser Architect  übereinstimmender  iu  liera  üaustyl  ^ezei^t; 
die  Ao^^abe  war  hier  leichter.  Das  Einzige,  was  daran  uih 
aofeiichm  auffallt,  sind  aufser  der  hohen  Attic«  jene  kestcii- 
«rtlgen  Aufsätze  in  der  Art  des  Tan  Bragh. 

Seilte  ich  mich  für  irgend  eine  Bauart  öffentlicher  und 
grSlberer  Gebinde  beetimnen,  lo  würde  ich  mit  Httbteli 
der  Vebeneognoip  wyn,  daft  et  da«  Aogemeiaeiitte  wlre^ 
bei  fluien  den  Rnndbe^enatyl  ananwendcn,  welcher  den  Ar- 
eUtectca  die  Bllttel  an  die  Hand  gieht,  allen  Jeteigen  An- 
fordemifen  n  entaprcchen  und  daa  lufaere  Anaehen  det 
Gebindea  mit  der  Inneren  Conatmclien  In  Harmonie  sn  brin- 
gen; avch  liegt  dieae  Bauart  dem  jetzigen  Standpunkt  nn* 
aerer  BildvDg  nicht  m  fern  nnd  iat  noch  der  fielfachaten 
AvabUdnng  lihig.  *) 

Zn  Terwtindern  ist  ea  indessen  nicht,  dafs  die  Engländer 
diesen  Styl,  welchen  tiie  den  HÜrhsischeii  nennen,  mit  (ie- 
ringschatzun^  betrachten,  denn  alle  darin  erbauten  Kirchen 
Englands  sind  sehr  schwcrfalli^'^  und  dürfen  nicht  mit  denen 
in  Deutschland  vergiichea  werden.  Doch  int  bei  Oxford  an 
der  kürzlich  erbauten  kleinen  St.  Clemenskirche  ein  Ver- 
Mich  in  dem  RuiuIbo2:piT«?fy I  nach  den  ji  tziir«  n  Ue^riffen  von 
Schönheit  der  \  t  rliältjiisse  gemacht  worden.  Das  Ganze« 
macht  einen  gefälligen  Eindruck,  wie  auch  die  einzelnen 
Thdle  mit  englischer  Nettigkeit  in  einem  schönen  Steine 
•nagef&Iirt  aind.  Vieles  Ist  indessen  nicht  recht  verstan- 
den nnd  manche  Spielerei  dabei,  i.  B.  die  am  GeblUce 
nogebrachlen  IVegateine,  von  welchen  jeder  eine  andere 
Form  hat  Wer  der  Arehlteet  dieaer  Kirche  iat,  habe  ich 
nicht  erfthren;  ea  achien  mir,  daÜi.der  Plan  ron  einem 
Dilettanten  herrühre,  der  die  Rhclnrelae  gemacht  nnd  Ton 
der  Schönheit  ao  vieler  Kirchen  ergriffen,  welche,  ana  dem 
Ilten  nnd  ISten  Jahrhundert  herrahrend,  die  Ufer  dieaea 


')  Vergleirhp  dii«  Srhrif^ :  »In  ivelchem  Styl  sollen  wir  baoeu?  beant- 
wortet  durch  H.  Hiibscti.  Carlsruhe  1828.«  4. 


Z3S  AftCHlTNCm  IM  BSGLABIB. 

SflroDiei  lieres,  b«b  do«B  Venncli  mtchte,  etwm  Achnll- 
ckct  tnmfUbr«!!. 

KirchcD  nnii  Ctpellen  in  Sfiliboieiittyl  dmA  imgtgem  io 
Eqf had  io  lelster  Mi  tehr  fiele  erbeal  wordeo,  and  illci« 
sel&r  telidiieY  tted  in  genaier  Neeliaiiiiiiiiif  der  Veriiilder« 
welcbe  die  eogliidieii  Architeeten  in  ihrem  Lude  flndea. 
Was  mir  eftere  enaqgenelmi  tettel,  irar  bei  Ueleen  Gefeilea 
die  NacUbfldung  grifterer  eilen  Kirchee,  ee  dalb  eile  Theile 
sehr  Ideinlich  wurden.  Bei  ee  ▼erringerten  Dimeniionen 
«ire  ee  anfemeMeafeweien,  des  Ganse  in  vereinlbelieB  nnd 
in  grSfrem  Maaaen  an  halten,  wie  dieeet  «neh  Ton  einigen 
Arehitecten-  befolgt  warde.  In  Dentadüand  hat  Seldnkei 
In  seiner  Werlher'achen  Kirche  xu  Berlin  ein  schönes  Bei- 
spiel dieser  Art  ^e^eben.  Neuerbaute  Kirchen  im  Spitz- 
bogeiiütji  Kiiid  z.  iJ.  die  scliottische  kirclie  in  Sidmoulli 
Street,  welche  182-4  iiatli  litm  VUn  des  Architeeten  Tüe 
erbaut  vturde  uud  sehr  merkwürdig  wegen  ihrer  Construc- 
tioii  in  Eitifu  ist. 

Eine  andere  hübsche  Kirche,  die  des  St.  Cathariiien- 
Hoftpitals  im  Regent  Paik,  wurde  1826  nach  dem  Flaue 
Povptpr'n  erbaut  und  entltäll  mehrere  isUnseiheiten  von  ana- 
gezeichuetem  Gescliinnck. 

Die  St.  Lucaskirchc  zu  Ciielsea  wurde  1H20  vou  Sauvage 
erbaut.  Bei  Ken»iiugton,  Kiciimond,  Clapham,  iu  noch  manchen 
andern  Orten  der  Cmgegend  von  London  und  in  andern  Tliel^ . 
len  Ton  England  habe  ich  solche  im  Spitsbogenstyl  nener- 
baute  Kirchen  gesehen;  sie  alle  haben  ein  riel  wurdigeree 
Ansehen,  als  so  viele  andere,  die  seit  swei  Jahrhunderten 
Im  italieniaehen  oder  nenerdl^gs  Im  antüc-^eehiaelieQ  Slyi 
errichtet  wurden. 

Zu  den  letstem  gebirt  s.  B.  die  nene  Eirelie  ven  81. 
Paneraa,  Euaton  Sqnare,  welche  et  genas  all  mSgiieh  dem 
Tempel  dea  Ereehthena  In  Athen  naehgebildet  iat:  tn  bel^ 
den  Seilen  aind  daa  Ftodroaoa  naehahmend  swei  Seitenbene 
xum  Gebranch  der  Saeriatel  n«  a.  w.  IKun  fehlte  aber  der 
bei  den  Kirchen  nicht  an  entbehrende  Glockenlhurm ;  dn 
ward  der  Windlhurm  von  Athen,  doppelt  auf  elsander  ge- 
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stellt,  für  ganz  klas^iRch  erachtet.  So  haben  wir  hier  eine 
christliche  Kirche  n;u:}i  den  schönsten  Vorbildern  der  grie- 
chischen Bauart  xusainmen^estellt.  Wer  darf  dagegen  etwas 
tagen  t  Und  doch  Mrt  man  fast  allgemein,  dafs  diese  Kirche 
etwas  Verrücktet  tey.   Sie  wurde  1822  Ton  Inwood  gebaut 

Ntrht  ^ehingener  Icann  ich  es  finden,  wenn  Mteptan  bei 
der  Sl.  Fhiüppt-Capelle,  Regent  Street,  das  3Ionunieiit  det 
Lytifaraiet  auf  ctneB  ülirlEtttea  iteUead,  g Itnlit  einen  tchS- 
ne»  Gloekenthnm  erriditet  m  haben«  — >  oder  wenn  der 
aewt  adir  snigeMicluMte  Ardiiteel  Mobart  CodktnU  bei  der 
Ten  ibin  eriianten  HanneTer- Capelle  in  beiden  Seiten  einet 
Jeidaehen  Pertient  swei  rdmlaaiien  QrabBennmenten  nach- 
feblldete  Wiifel  anf  die  Attlen  tteUt^  die  nnn  ab  Glodten- 
lhi»e  dienen. 

Deeh  an  ferrickter  Hanert  der  KIrchthflme  allea  fiberbie- 
tend  itt  der  von  d«r  AUer^tedenklrehe  am  Ende  der  anapmehi- 
▼ollen  Regent  Street:  über  einem  mnden  Tempel  jeniacher 
Ordnung  erhebt  sich  ein  kleiner  runder  Aufsatz  mit  14 
corinthischeii  Säulen,  und  durch  diesen  durch  zu  einer  be- 
trächtlichen Flöhe  eine  Spitxe,  wie  man  sie  in  Deutschland 
auf  Tliürmen  der  Dorfkirchen  sieht.  Der  Architect  John 
Nash  hat  1824  den  Plan  zu  dieser  Kirtlie,  wie  überhaupt 
2U  den  meisten  Gebäuden  der  Regent  Street  gemacht.  Zu 
bedauern  ist,  thfis  (  r  dabei  Geleirenheit  fand,  alle  seine  wun- 
derlichen Einfälle  in  Stein  zu  verewigen.  Da  er  der  belieb- 
teate  Architect  des  rerstorbenen  Königs  war,  so  wurde  er 
aom  Nachthcdi  der  Verschönerung  Londons  in  allen  seinen 
Unterachmngen  ochr  befinat%t  und  Terschwendete  aus  der 
Stattakaaae  nngeheiire  Sammcn.  Darüber  iat  er  jetat,  doch 
SB  apit  anr  Eechenadiafl  fesa^en  werden,  indem  eine  Tem 
Pkrlauent  gewilüte  Cemmiaaion  leine  Bereeltonngen  nnter- 
aneht*  Br  aelbat  wuftte,  wie  aehr  er  nnr  dnrch  die  Gnntt 
det  Kia%a  geliaiten  wurde;  denn  lelMid  dieaer  atarb,  Ter« 
dMchiedete  er  piStalieh  alle  Arbeiter  an  den  vielen  nnd 
grellMtt  auf  dea  Könige  Unkeaten  nntemonnnenen  Beeten. 

Der  Trinnphbogcn  am  Clreen  Ptadi,  towle  aneh  mehrere 
der  ffefinn  pailaatartigen  Gebinde  von  Regent  Park  dnd 
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l^eichfalls  nach  den  Planen  «len  Baumeistfrs  NMh  aus^e- 
fithrt,  z.  B.  ehester  Temee  mit  zwei  Ein^än^en,  frleich 
Trionphbo^en ;  diesea  game  groHse  Gebinde  ii(  eehr  rcicli 
In  corinthitcher  Ordnung  «mgefiUirl,  wat  einen  ttbcnm 
prichtif  en  AnbUek  gewüurt.  Noch  lind  in  Regent  Park, 
Cnmberinnd»  HannoTer,  Yeik  Terrnce  und  SnaacK  Place  Ge^ 
binde  Ton  demaelben  Ardiiteeten. 

jPgcfariaa  Surtam  hMt  die  Plane  m  Clarenee  and  Cen* 
wall  Tenace  vnd  Heiford'a  Villa,  aewie  aneh  die  an  GroYfi- 
honae  In  Regent  Fwxk  genaeht  Von  ilun  dnd  anch  der 
Trinrnphbogcn  nnd  die  Ein^ängü  joniacher  Ordnung  des 
Hyde  Pkrk.  Letstere  wftrden  einen  reicheren  Anblick  ge* 
wihren,  wenn  atatt  der  einfachen  eine  doppelte  Slnlenreihe 
'die  Verbindungen  bildete.  Nach  der  jetzigen  Diapoaition 
Jiabeii  die  Säulen  gegen  dt«  llebrige  ein  zu  mageres  Ansehen. 

Kommt  man  mit  wriii<:  geübtem  Bück  zum  Erstenmal  in 
diesen  n^ucn  Tiieii  von  LüjkIoii  .  so  müssen  die  ungeheuren 
Gebäude,  die  ca  mit  den  \\  uadt  rn  <Ier  Operdeeorationen 
aufnehmen,  einen  fast  zauherliaften  Kin druck  Tnfjrheu;  doeh 
ist  es  mehr  die  Gröfse  und  Pracht  aiil  t  iin  r  Fiiile  von  Ver- 
zierungen, welche  impouirl,  als  dafs  ein  feines  Gefühl  für 
Schönheit  im  Aiigemcinen  und  die  Vollendung  der  einzelnen 
Theile  zu  bewundern  wiren;  diese  sind  ea  aber,  welche  die 
höchste  Bluthe  einer  Kunst  bezeichnen. 

Von  dem  Professor  J.  Soane  haben  wir  achen  daa  Of^ 
binde  der  Bank  erwähnt,  welches  in  den  dnnelnen  Thdlcn 
eine  aorgfUtige  Nachbildung  griecUacher  Vorbilder  ana« 
aeichnet,  aber  Im  Oanaen  wegen  der  ▼ielen  klciulichen  Un- 
terbrechuBfcn  und  AufMtneJene  unruhige  Geaanmlwlikung 
hervorbringt,  welche  iftera  achon  da  eine  Nachahmuqg  dea 
van  Br^h  iat  getndelt  worden. 

Schiner  In  der  Wirkung  Iat  daa  von  Ihm  errichtete  Councü 
Olllce,  Whllehall,  iUierhanpt  ehia  der  achdnaten  Qebiude  In 
London«  Von  oorintiiiachen  Sialen  getragen  bildet  die  Fa^ade 
dieaea  Gebindea  eine  lange  Halles  die  zu  beiden  Enden  derch 
vortpringende  Flügel  mit  Pilastersäulen  geschlossen  wird. 

Das  dritte  tieschorii  steht  gegen  die  beiden  uuteru  zurück 
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lind  wird  durch  eine  Balustrade  ftalb  verdeckt;  auf  diese 
Weiüti  vermied  Soane  das  schweriailige  Ansehen  eines  Auf- 
baues. 

Der  schönste  aller  neueu  Falläüite  in  London  ist  York- 
house.  B.  Hyatt  üeng  ihn  um  1825  für  den  Herzog  von 
York  zu  bauen  an;  daher  sein  Name.  Nach  dem  Hinschei- 
den des  Forsten  erkaufte  ihn  der  Marquis  von  Stafford,  der 
ihn  mch  ToUendete.  INie  nihere  fletchreibung  davon  ist 
•ehon  frfiher  gegeben  worden.  Von  B.  und  P.  WifoU  iit 
der  Flu  m  dem  adidatti  Crockfordn  Clvb-hoiae  in  St 
Jnme«  Slieeti  et  wirde  im  Jehr  1827  erbrat. 

Zu  den  anigcielchnetiten  Archltceeen  gehM  nnch  noeli 
Jtrame,  welcher  die  Pinne  m  iweien  der  lehSnttea  Srtteken 
iber  dieThemne  gemtcht  hnt,  nehmlicb  derWtterloe^  und 
der  Denen  Londner  Brtteke. 

Sir  Jeffrey  JVyatt^SI»  bat  dal  grofte  Verdienit,  daa  wahr- 
haft k5nfgUche  Caatell  Ton  Windaor  mit  einer  Praeht  nnd 
aolchen  Geschmaek  snr  Wohnnng  des  Könige  hennatellen, 
wie  es  selbst  in  seiner  frfihem  Zeit  nie  gewesen  war.  Alles 
vird  in  d«  in  alUn  ^othischen  Styl  der  enph'schen  Burgen 
erneuert  oder  p^anz  neu  gebaut.  Dieses  gal>  dem  talentvol- 
len Architecten  Gelegenheit,  den  ganzen  Reichthum  seiner 
Erfindung  in  den  Verzierungen  freies  Spiel  zu  lassen.  Auch 
hat  die  englische  Nation  auf  s  frei;;(■l)ii:^tt■  diestiu  Bau  unter- 
stützt, indem  das  Parlament  ua*  Ii  iiiid  nacJi  iibfr  WMMMM) 
Pfund  Sterling  dazu  bewilligte.  Bei  der  Beschreibung  von 
\¥indsor  Castle  sind  einige  nihere  Angaben  über  dieaea 
Gebäude  zu  finden. 

Zu  den  Architecten,  welche  sich  um  die  altenglische 
Braart  der  Landaiftro  besonders  verdient  gemacht  haben, 
nenne  ich  hier  anerst  den  Teratorbenen  JmitM  Wgait^  wel- 
cher, ao  viel  mir  bekannt«  aieh  in  dieaem  Banatyl  snerat 
dnrfJi  Lee  Prioiy  in  der  Grafachaft  Kent,  dem  Lradailae 
dea  Capiiaina  Brjdgea  Barrett,  anneiisbnete;  nadimala,  im 
Jahr  IIIMI  fieng  er  ra,  daa  prichtige  Geblude  tcb  FeatliÜl 
Abbey  in  Wiltaliire  an  banen,  daa  eins  der  anfaererdent- 
lidiaten  Geiiiiide  war,  die  Je  ein  Privatmann  (Hr«  Beckford) 
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ausfuhren  Hefs.  Der  reichen  Arrhitectur  de«  Aeufsern  ent- 
sprach das  gmiz  altertlHirnlicli  aiiHcegchmiickte  Innere  mit 
seinen  kostbaren  Kunstwerken  an  köstlichen  Gefäfsen,  Ge« 
rithechaften  und  GemiideiL  Uiese«  alle«  ist  jetit  leratrent, 
obgleich  der  ehemalige  Eägenthümer  viele  der  auagewihlte- 
sten  Gegenstände  für  aich  mrückbehalten  hat.  Leider  kt, 
seitdem  flr.  J.  Farquhar  Fonthill  besitzt,  apeh  seine  schöitite 
iarsere  Zierde,  ein  220  ¥uk  hoher  Thurm  eingestnrst;  er 
war  von  eeliteek%er  Fem  und  in  einem  sehr  eleganten 
Spilsbogenelyl,  wold  etwu  n  leieht  gebaut.  Noch  &a  drit- 
ter tehr  ediSiier  UmddM  im  eiteagüiclwa  Baaiftjrl  Iii  Bl* 
ftitOB  Htli  in  Derbyibire,  den  Orefen  ven  Htnlngten  ge- 
hörig. 

An  gediegener  Preeiit  eiiee  ftberUetend«  «ae  enfber  4eni 
konigUdien  Gaiteli  von  Windsor  In  ncnerer  Zelt  Im  ette« 
Styl  gebaut  worden,  iet  Beton  Hell,  der  Landriln  dea  Lenk 
Robert  Groarener,  nahe  bei  Cheater.  Pmrdm  fet  der  Ar* 
ehiteeCi  der,  wenn  er  aneh  nnr  dieaeaefamlge  Gebinde  aolltn 
amfgeflihrt  haben,  wie  iah  nur  dieiea  ron  ihm  kenne,  aldi 
bieibenden  Ruhm  erworben  lut.  Die  Areldtectnr  daran  lal 
nicht  aowohl  die  der  alten  IiandaUie,  aendem  ein  reieher 
Spitxbogenstyl  der  IQrehen,  welcher  in  BiMachen  ßmelhei- 
ten  au  die  Cathedrale  von  Yoric  erinnert  Zwei  prichtige 
gothische  Hallen  bilden  den  Eingang  der  sud-östlichen  und 
der  liord-wetillicliea  Fayailcu.  Die  eine  ist  stxir  Auffahrt  der 
Wagen  bestimmt,  die  andere  ist  mit  einer  grorstn  davor 
lie<;endeu  Stiege  versehen.  Auch  das  Innere  entspricht  der 
Pracht  und  dem  Style  des  Aeafserii  iniil  gewährt  in  man- 
chen 1  luilen  einen  v^ahrliaft  besauheriiden  Anblicic. 

Hohei  t  Sinirke  jiiu.  ^  (l(!n  wir  sclioii  als  Baumeister  des 
Cj ein  rill  Pos t- Amts  rüfirnliciist  auszeiclir>tteii,  hat  aucli  meh- 
reres  im  allenglischen  ilaustyle  au^f^c  fuhrt ,  wie  z.  ü.  daa 
prachtvolle  Lowther  Castle  in  Westmoreiand,  dem  Landsitze 
des  Grafen  von  Lonsdale.  Es  ist  swar  nicht  von  dem  Reidk- 
dluni  wie  Eaton  Hall  oder  wie  Fonthill  Abbey  war,  dage- 
gen darf  man  es  als  eins  der  schönsten  und  gröfsten  Ge.^ 
liittde  im  sliei^^  Style  der  CaaleUe  aaaehen.  Im  aweite« 
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Theil  von  „\pa!e'«  Views  ofSents  of  iNoblemen"  geben  awel 
Abbilclungeu  einen  Betriff  von  diesem  herrlichen  Gebäude* 

Wüliam  Hilkint  aue  Cambridge  ist  auch  ein  geschickter 
Arcbitect  in  der  altenglischen  Bauweise,  jedoch  trafen  seine 
LsiidBitze,  wie  s.  B.  Tre^otham,  dem  Lord  Falmouth,  un4 
Dalnenj  Parle,  dem  Grafen  Rosebery  gehdrif,  und  eelliil 
Doniofton  Hall,  den  sehönen  Beelltdram  des  ]IInn|uie  Hae* 
tinge  in  Ldeeeterthire,  uebr  den  Clitrakter  einer  bürger- 
ttchen  Arcbileetnr.  Er  lint  Jeint  den  Anftieg-,  die  neue  Ne* 
tIenal-QeUerle  an  erbaneo. 

Von  «Ben  diesen ,  wie  noeb  vtelen  «ndem  Lendsllien 
findet  man  Abbiidnqgen  nnd  Besebrdbungen  In  P.  Neale's, 
Views  of  Setto  of  Noblenen  «nd  Oenilenen  In  England, 
Wales,  Ssotland  and  Ireland**,  wovon  der  erste  Band  (der 
ersten  Folge  Ton  6  Binden)  1818  erschien  and  der  der 
«weiten  Folge  im  Jahr  1824.  In  allem  sind's  12  Bände  in 
8.,  doch  ini  mir  iinbekanut,  üb  dieties  W  erk  lücht  noch  wei- 
ter fortgeaetat  wird. 


KDPFERSTBCHBR  mm  HOLZSdlNEIDER. 

In  der  Kupft- rstecherkunst  haben  dit-  Efiffländer  seit 
Hooiett  einen  gewissen  Vorrang  in  landMchaftiichen  und  ar- 
chitectonischen  Gegenstauden  erhalten.  In  ersterem  Facbe 
suchen  die  Kupferstecher  jenen  schon  erwähnten  der  eng- 
lischen Malerschule  eigenthumUchen  Reiz  des  Duftn  und 
des  Helldankela  wiedenrageben  und  erreichen  dieses  öfters 
nnfs  bewnndemiifswfirdlgsCei  besonders  in  den  kleinen  Sulil- 
sticlien« 

Bei  den  ateblteetonlscben  Knpferstieben  beben  die  Enf- 
linder  den  groCwn  Vonuf ,  dafs  sie  mit  wi|nsebenswertber 
Bestiflinilbeit  aneb  das  Malerlaebe  auf  efaio  Welse  sn  ver- 
binden  wissen,  welebe  darin  nisbia  m  wflnscben  Abrlf  lilkt 
Ibre  Ver&brungswelse  bei  kleineren  Blittem  Ist  folgende: 
Die  Zeicbnnng  dam  lat  In's  Grofse  nnd  bestininit  In  den 
Formen  ansgefibrt}  diese  ikbertragen  sie  nnn  beim  Radiren 
▼ermittelst  einer  Art  Storcbschnabel  anf  die  Platte,  wodnrcb 


EVPPBBtTBCHBA  DK»  UOUMCMMBUBl  11*  KNGLAHB. 

•le,  w  Uefa  Midi  das  Blatt  seyn  mag,  doch  nit  Ldditlgfceit 
Jenes  Beatfuimtc  mid  Yollendete  erreiclieii,  wea  tOMt  mir 
nlt  der  grSfotcn  Mühe  ni  erlaafen  möglich  ist 

Vor  Allen  avegeielchnet  eher  ilnd  die  Englinder  in  der 
Knntt  der  Holzschnitte,  da  sie  dieselbe  geistreicher  und  ge- 
schickter bchsndelii,  als  mii  Auuiialuae  weniger  Blätter 
aus  dem  Anfang  des  Ißten  .lahrhnnderts  je  der  Fall  war. 
Jlie  Verbesserung  iu  dieser  Kunst  >erdanken  sie  lia\ij>tsäch- 
licli  dem  7%oinas  Bewick.  Nachdem  dieser  bei  dem  Kupfer- 
£teclu-r  nielby  in  Newcastle  die  Hoizichnitte  zn  Dr.  Hutton's 
Abhandlung  über  die  Schilffahrt  Terfcrtigt  hatte,  concurrirte 
er  im  Jahr  1775  um  den  Preis  für  den  besten  Ilolzschnittf 
welchen  die  Geoeiliolitfl  der  Kttnote  in  London  ausgesetsC 
hatte,  und  gewann  ihn.  Der  eingeaandte  HoiiBcluiitt  stellt 
einen  Jagdhund  ▼•r,  weichen  er  nach  der  Natar  nil  vieler 
Wahrheit  geieichnet  hatte.  DIeaca  Blatt,  welches  meiet 
auf  Th.  Bcwick's  Talent  anfinerluani  BMchte,  wnrde  den  von 
Th.  Saint  in  Newcastle  heransgcfehenen  Fahdn  Ton  Gay 
ai^iehefltet  Die  ftbrigen  HofaBclinitte  sind  gleichfalls  Ton 
ihm  nnd  seinem  Bmder  John.  Nadidem  er  sich  In  aelner 
Knnat  inuner  mehr  ▼crroUkomauiet  hatte,  gah  er  die  Natur- 
geschichte der  Tierfilfidgen  Thier«  mit  Holsschnitten  nach 
aeinen  eigenen  Zeichnungen  heraus.  Diese  erhöhen  seinen 
Ruf  bedeutend,  indem  er  sich  darin  als  der  snsgeneidlneist« 
Holsachneider  und  Thlerseichner  bewahrte.  Er  erfand  auch 
die  neue  Verfahrungsart,  wodurch  man  selbst  im  Holzschnitt 
alle  Abstufungen  der  Tinten  erreichen  kann,  indem  man  der 
Oberfläche  der  Holztafeln  rerschiedene  Höhen  gicht.  Th. 
Bewick  starb  im  Jahr  1828.  Zu  den  ausgezeichnetsten  sei- 
ner Nachfolger  gehören  Th,  Üooä,  Harvej/^  Sears,  Tabagg 
u.  a.  m. 

Ausgezeichnete  Stöcke  werden  in  Eng^land  von  vorziigü- 
chen  Künstlern  nicht  nur  auf  Hoia  gexeichnet,  sondern  sie 
werdenanchTon  ihnen  geachoitten.  Viele  HolaMhoitte  jedoch,  ' 


*)  8.  Magasia  für  die  Literatar  das  AudaDdes  ram  15.  Oetober  1832, 
wo  da  Aasaof  aas  dar  Libraiy  «f  aaCertaiaiag  kaowladg«. 
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weldie  englische  Bücher  und  l  ageblitler  deren,  gind  meist 
nur  Ton  einem  geistreichen  Künstler  mit  der  Feder  atif  den 
Stock  feieichnet,  dann  aber  Ton  Knaben  oder  Madchen  aufs 
genauste  geschnitten.  Dadurch  können  tolclie  HoJsdmcke 
hilliggeotoUt  imd  bei  vieien  Gelegenheiten  aagewuidt  werden. 


Werfen  irir  nnn  einen  Bück  anf  du  ftber  die  bildenden 
Kttnete  in  England  bisher  Geaagte,  ao  eitgiebt  aich,  dafa, 
wenn  die  Bagllnder.  im  Mittelalter  gleiehwie  die  andern  eu- 
ropÜachen  Nationen  dch  rcieh  nnd  herrillli  in  der  Banknntt 
■eigten,  sie  doch  an  Ende  dea  ISCen  Jahrhnnderti  In  der 
Haierei  nnd  Scnlptnr  ao  gnt  wie  ohne  alle  Knnat  warm  nnd 
daher  swei  und  ein  halbes  Jahrhundert  hhidnrch  nur  dentache, 
niederländische  und  italienische  Künstler,  mit  Ausnahme  einiger 
Architecten,  sich  in  England  auszeichneten,  dat«  aber  seit  ' 
Mitte  des  verflossenen  Jahrluinderts  die  englischen  Künstler 
sich  den  Bestreljurii^eii  andfrrr  \atioiieii  würdig  anschlieHten 
und  sie  Öfters  in  einzelnen  liichtungen  übertreffen.  Letzteres 
ist  der  Fall  bei  der  Architectur,  wenn  sie  in  ihrem  natio- 
nellen  altengiischen  Ba«sty!p  Kirchen,  Palläste,  Landgitze 
und  College  errichten,  —  bei  der  Malerei  hinsichtlich  des 
Schmelzes  der  Farbe  und  der  Tiefe  des  Tons,  welche  der 
englischen  Malerschule  ganz  eigen  sind,  —  in  der  Kunst  des 
Kupferstichs  und  des  Holzschnitts  endlich  in  Räcksicht  auf 
die  ao  eben  bei  Ihnen  geriUiniten  Voixiige. 


Wie  nnrollatindlg  nnd  vngenUgend  dieaer  flftchüge  Ueber- 
bück  der  bildenden  Künste  in  England  ist,  ftthle  ich  nnr 
allsnsehr.  Um  darin  aber  etwas  Befriedigendes  an  leisten, 
miUbten  nicht  nnr  die  mir  hier  Torgesehriebenen  Grensenaehr 
tbersehritten,  aondern  anch  Abblldnngen  an  Hülfe  genommen 
werden,  ohne  welche  ein  anachanileher  Begriff  nicht  gege- 
ben werden  kann.  Ein  Werk,  welchen  diesen  Zweck  beab- 
sichti^jt.  ist  (las  von  John  Britton:  „ITie  fine  Art  of  thc 
engiish  Schoo!  iliustrated  b;^'  a  series  of  eugravings  from 
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Pftintingfi  etc.  London  1812.'^  4.  Ein  inderet  ertcbclBt  jetzt 
kk  Fkrin  witer  dem  Titel  ,,The  engiith  8clio«l,  •  teilet  «f 
the  BOtt  tpproTed  prodvctioiit  in  pafoHaf  tnd  tcvlptnre 
«teaited  by  Brititb  Artltte.  by  O.  HtmfltoB.  Ptok  18ll.<* 
Jedet  Hell  tob  0  Blitteni  !■  Unriiten  an  M  Stit. 

Die  betten  Werlte  Über  die  Knnttgetchidite  Enflandt 
tiad  nniber  den  Lebentbeidireibuifen  eimeiner  Künttler 
aeeh  folgende: 

Honee  Walpole.  Aneedotet  of  POnting  In  Baglaad,  witk 
atme  tecoanl  of  ih»  prindpal  Arlfttt  ete.  4lli  Bdition*  Lon- 
don 118a  6  ToL  in  & 

Edward  Edwarde.  Aneedotet  of  Paintera  who  haTc  re- 
tided  or  been  borii  in  England  etc.  intended  a  coiitiuuation 
to  the  Anecdotes  of  i'aiiitin^  by  Ihe  latt:  Uorace  Earl  of 
Oxford.  London  IHiiS.  1  toI.  in  4. 

Dalaway.  Anecdotes  of  the  Artü  in  England.  London  18<K).  8. 

Matthew  Pilkington.  A  peneral  Dictionary  of  Paintcrs 
etc.  from  Üiv  rv^iy^ü  of  ihr  art  of  Painting  by  (Jiaial)ii(',  to 
the  preient  timc.  London  1824.  2  vol.  in  8.  In  diesera 
Werke  aind  mit  betonderer  SorgfUt  Nachrichten  über  die 
cngliachen  Maler  getMuaelt. 

Allen  Canningham.  The  life  of  Ute  en^linh  Paintertt 
Sculptors  and  Arehitecta.  London  18S1.  0  toI.  in  12.  Dieaet 
Weric  entiiilt  minehe  Unriehtigiceiten;  aneh  heriadit  darin 
die  Neigung,  allerlei  5flert  entehrende  nnd  telten  begrin- 
dete  Anekdoten  m  craihlen. 

lohn  Yonng,  Anfteher  der  Britith  Inttitntion,  hat  den 
Catalog  der  reichen  Samminng  derGenilde  brittiteher  Kilnat* 
1er  dea  Sir  J.  Flenming  Lelceiter  Bt  heranagegeben. 
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X)a  über  flie  Gebäude  des  Mittelalters  sowohl,  al«  die  Ge- 
mälde und  liililliaiterarbeiten  de§  17ten  JahrhnndertH  in  dic^ 
seil  Gebenden  schon  vielfach  ist  berichtet  worden ,  eo  sind 
in  folgenden  Nachrichten  fast  Ru^rhiierglich  nur  die  Male- 
niea  der  alten  niederländischen  Schulen  beröcknichti^,  in- 
dem gerade  darüber  die  An^ben  sehr  miToilständig  sind. 
Attrserdeiii  habe  ich  bei  jeder  Geleg-enheit  taTerlinige  Mo- 
tiwii  über  die  allen  Meier  eeUbtt  beimbringen  f  eeaeht,  wo- 
dwreh  leb  heffe  etwie  sar  Beriehtiguaf  und  YervoUetindi- 
gmg  dietei  nech  le  Terwerrenen  Tbeüe  der  KoMlgesebiehte 
beisetregeo. 


BRÜQGE. 

Diese  merkwiirdi^e  alte  HandLlstitailt  iät  auch  fßr  die 
Kun8tge8chichte  hIh  die  Wie^e  einer  der  altflandrischen  IVIa- 
lerschiilen  von  besonderem  Interesse.  Ich  durfte  ind essen 
nicht  erwarten  irg^end  ein  Gemälde  auziitrefTen,  weltlie»  vor 
die  Zeiten  der  Brüder  ran  £^ck  rillt;  hatte  doch  schon  €. 
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van  Mander  weder  Werke,  noch  Nachrichten  über  nieder- 
deutsche Maler  gefunden,  welche  ei»  höheres  Alter  halten, 
als  Hubert  van  Kyrk. 

Sehr  BUgenehrn  iiberrascli*  war  ich  daher,  dennofli  ein  • 
sehr  scliönes  Bild,  a  tempera  g^ernalt,  bei  Herrn  Imbert  zu 
finden,  welches  der  Behandhin^sweise  nach  von  einem  un- 
mittelbaren Vorgangfer  und  wohl  nock  Zeit^ eaoMeu  Hubert'a 
hennirühren  tcheiiit. 

Es  stellt  IV^aria  auf  einer  beblümten  Wiese  sitsend  ror, 
wie  sie  das  Christkind  raf  dem  Schoose  hilt;  dieses  ist 
bekleidet,  doch  llUlt  das  Gewand  so  aus  einander,  dafs  der 
untere  Theil  dewelben  entblSfat  ist  Die  heiiiire  Barbavm 
refeht  ihm  dnen  Apfel.  Dabd  iteht  der  hdffge  Antonlne, 
linka  Jotuumei  der  Tiefer  md  die  hciL  Cfetherint  Ton  Ale^ 
zendrien.  Die  KSpfe  an  diesem  sehr  iorgfU%  eeifelAiirteii 
Bilde  lind  meltt  Ton  betanderer  Aomvtti,  namestUch  die  der 
Friuen,  ao  eneb  du  Köpfcben  det  Kindei.  Der  Faltenwurf 
iat  greft  und  ach'^tn,  ebne  kleinllcbe  BrUehe;  tfie  Farben 
eind  angenebm  vnd  fcrifligT  doch  ist  diene  aaflt%e  Farbe 
wohl  hanptaicblieh  einigen  ipitern  Lasuren  in  Oelfiirbe 
anacbrelben.  Die  Bebandlnng  der  Temperamalerei  iat  nart 
In  denUelicrgängen,  obgleich  die  Flnaelatriche  aelir  bemerk- 
bar aind,  also  rersebieden  ron  der  Weiae  der  Kölner  Schule, 
welche  die  Farben  ihrer  Tempera  an  nn  tagen-  In  einander 
zu  schmelzen  verstand.  Auch  sind  die  Chsrsktere  der 
Köpfe  lind  die  (ie\N^n(hinp  in  unserm  Bilde  von  denen  jener 
Schule  ganz  abweitlieiid ,  ei^entliiunlith  und  von  der  Art, 
dafs  man  sich  vorstellen  kdimte,  Hubert  van  tiyrk  habe  sich 
an  solchen  Werken  zu  dem  (ii  ade  der  Vortrefflichkeit  heran- 
gebildet, welchen  wir  in  seinen  Werken  bewundern.  Aach  ^ 
dem  bis  jelzt  Gesag^ten  mufs  leicht  die  Verfnutfiunfr  ent- 
Ktehen,  ob  das  Bild  vielleit^t  ni(;ht  eine  jener  l'eniperama- 
lereien  sey,  welche  Hubert  vor  der  Erfindung  oder  doch 
neuen  Anwendung  der  Oeltarbe  aus^efuhi  t  Dag<^(  ii 

scheint  mir  aber  nicht  nur  der  Charakter  der  Bildungen  zu 
sprechen,  sondern  auch  die  Unvoilkommenheiten  der  Kxtre> 
mititen,  weiche  ea  in  eine  frühere  Kunatperiode  weiten  j 
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auch  der  Ton  der  Färbung-  hat  nichts  BräuiiJidiei,  wie  ei 
dem  Hubert  vao  Eyck  besonders  eigen  ist 

Dieses  merkwürdige  Bild  kommt  aus  eiuer  der  Kirchen 
▼on  Brügge.  Es  hat  auf  dem  ontero  Rande  den  anlaufenden 
goldnen  Ralunent  eioe  elark  eiiif ebetierle  Schrift,  welche  die 
fitgensofaaften  der  heil.  Jnngfran  preist;  am  8eM«fs  findet  sieh 
ein  Monoffnnuiif  woTon  aaf  der  Tafel  bd  Nr.  11  eine  Ab- 
blldnng  iit  Ob  diesea  nnn  das  Zeichen  dea  Malera  oder  des 
Stifters  des  Genildet  seyn  nia|p,  irie  es  fSr  beide  Filie  öfters 
in  Niederdentschland  und  Belsen  yorkomnit,  kann  beim  Man- 
l^i  irgend  eioer  Nac^cht  darüber  und  der  TÖIh'gen  Un- 
kenntnilb  der  Tor^van  Eyekisehen  M alerschnle  in  den  Nieder-^ 
landen  nicht  entachieden  werden;  immerbin  bleibt  dieses 
Bild  Uhr  die  Knnsfgeschichte  als  flelldcht  einsfg  ibrig  ge- 
bliebenes Monument  seiner  Zeit  von  dem  grö Taten  Interesse. 
Es  wäre  zu  wünschen,  dafs  die  Akademie  von  lirugge  es 
für  ihre  Snmmhing  erwerbe,  da  es  gerade  liier  an  seiner 
rechten  Stelle  wäre. 

ITerr  Imbert  Ijtsiizl  ;iiir.s«  r  jioch  fielen  andern  ^ehens- 
werHieii  Bildern  auch  eiu  kleines  iM adonnenbild  von  Lan- 
ctlol  Bfo/ufeel,  einem  Maler  des  st-rhszchnteu  Jahrinmderts. 
Er  interessirte  micli  besonders  wegen  seines  iMonog^rammes, 
das  sich  auf  unserer  Tafel  bei  Nro.  13  abgebildet  findet. 
Oefters  ist  bei  diesem  Zeichen  auch  noch  eine  Sfaurerkelie 
angebracht,  andeutend,  dais  der  Maler  ehedem  Maurer  war. 
Bas  Bildchen  selbst  stellt  Maria  mit  dem  Christkinde  auf 
einer  Art  Thron  mit  reicher  Venierang  sitzend  vor;  swei 
Kinder  nn  den  Seiten  halten  Biumenkörbehen.  Es  ist  eins 
der  schdnem  Bildchen  des  Meisters,  der  schon  sehr  in  die 
italienlBirende  Manier  übergiesf.  - 

Gemildosammlnng  der  Akademie  in  Brfigge. 

In  der  Akademie  sind  mehrere  vorzügliche  Gemilde  der 
altflandrischen  Schule,  die  hier  allein  erwähnt  werden  sollen. 

Johann  ran  Eifck,  Maria,  auf  (  iitiTn  Thrune  sitzend,  hält  das 
Christkind  auf  dem  SchooHf ;  difKi  H  li  it  i  in« n  |:riin»  ii  l'apagii  bei 
•icii  und  hitit  iii  dur  iiand  ciiiigv  liiiuucxij  liiikN  atehl  der  heilige 
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lioDatUH,  £rzbi*chuf ,  in  cinciu  grunblMucji  mit  G«ld  (gt^Ib)  durcla- 
virfctaa  Govude:  er  Uli  eim  aüt  SUcMm  bwtochlM  Bad  in  tf« 
Hand}  Mckto  atakt  St.  Qmrg  im  g«MMr  lUbtaaff,  mkl  ihn 
k«i«t  4«r  taod«M  TM  der  Pute  (ie  Pfeh),  dar  Stillm  »1- 
iImi  er  hat  «im  wdJbet  Kleid  «n  nit  eineni  gtofMa  Pdse,  der  Mtf 
den  linken  Arm  Iwratlhlt;  is  eeiner  Recbtca  liill  er  ein  GelH-t- 
borh  und  eine  Brille.  Dieser  ältliche,  «tarlie  Herr,  {tt  te  TertrelT- 
lifh  «jfnmh  M!»d  »p  Irbrndi^  ,  daf«  dnrin  dM  L«'bfn  «pTlwt  «rhrnit 
übcrtrufTen  zu  se^n.  1)<  n  (irund  bildet  der  Chor  einer  Kirche  im 
Kuuatvl  de*  IStcn  Jahrhunderts.  Die  Färbuiip^  ist  sehr  kräfti;;,  dio 
i!»i-hatt«a  «twas  bruun  und  da«  Goos«  mit  einer  Liebe  und  Treue 
▼oUettdei,  welche  die  MAite  Bevnderung  verdieM».  Dee  Kind  iet 
eiwae  ma$ct,  im  Fermea  dee  Nackte»  Islilt  die  gehörige  FAIl« 
ud  Baadong;  eeaat  dad  die  PrepertloaeB  richtig.  Die  FlgDflm 
habe«  halbe  LetaMgtdlbe.  Aaf  dcoi  Bahami  dee  Blidee  irt  in  d«« 
Erken  immer  abwechselnd  das  Wappen  des  Canontcvs  van  der  Paelet 
swei  kreniweis  über  einander  gelegte  Backachnnfeln  mit  4  Brodea, 
nno  da«  Wn|i|M'n  Am  hwhnr^tvn  vi»n  St  Donat  Rudolph  de  Mev^re: 
drei  bluuc  u  r  <  n  mit  gi  ltu  ii  l-ilirn  iiuf  wcirneiii  Grunde.  Ferner 
ist  folgende  Iiim«  lirift  in  Ihu  iiiit>c:lu  ii  Buchstaben  auf  dem  Rafinien, 
auf  der  Seile  links  mit  Abkürzungen:  Suli>  partu  noniis  fratruiu 
NMri^  (merawT)  Tivae  redditur«  reaatM  ardiiepiscopus  primam 
read»  ceaetitaitar,  qal  aaae  Dea  fraltar.  Obca  üb«  dev  Jaagfraa« 
Hee  eet  ifeciarfar  aola,  aarer  enaat  eteUaraai  diepeeitSaaeai  lad 
ceaiparMa  iareaitar  prior,  caadMr  aal  ealai  laeb  etetaa»  afarala» 
sine  aaeala  Dei  miyestatis.  Diese  stark  ahgekünite  Inschrift  ist 
dieselbe,  welche  sich  ia  dem  Gemälde  der  Dlnria  in  der  Cathedrale 
%n  Gvnt  befindet,  ihm!  narh  dieser  erp»n«t.  Rerhts  beim  St.  Gvurg 
steht:  Natus  Cn|indürl  i  (  hri^td  inilitavit,  mundi  fugicns  otia,  ceaus 
trlijinphnvit  ,  hie  dractuuku  i>tiiivit.  Auf  dem  nntem  Rande  steht 
ganx  klein  unter  dem  heil.  Donat:  Ses  Donaeianus  archicpc.  Unter 
dMa  St.  Geeig:  Sie  Georgia«  adiee  Xft.  Aaf  dar  HauptMeha  dea 
«Btera  TheBa  dee  Bahaiee  atehtt  f^e  OfW  ttsA  fitn  mcMfr •MrtAM 
b»  Pill  M«  «cdM»  cMricvf  ftf  MiMiMi  Bick  ytUami  ft  Sn* 
UM  Ito  biM  cayfltanln  bt  gm  (granto?)  dnri  Umini  MOCOCXXXlIil. 
Coaplrbd  anno  1436. 

Dieses  köstliche  Gemälde,  welches  auch  von  C.  van  IHander  rr- 
WHh?»t  ist  .  hefiind  t^irh  rhedem  in  d«T  Snerintei  der  ffiiuptkirrhe 
St.  Dunat  sa  Briiggc '}  und  werde  von  den  Fraazooea  ia  da»  Uwd« 


*}  In  der^plhi  n  Kirche  war  auch  da.n  Grabmal  des  Johann  van  Kyck, 
wie  v^iu  Mandur  bcriclitel,  der  auch  die  Grabschrift  in  lateinischen 
Venca  aa^ebu 
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Napoleon  gebracht.  INi  Hkm»  iateraml«  Kiwfce  abgeriMcn  warde, 
MI  «incoi  mit  Bioan  boaetslaii  Spaikfgaog  Fiats  sa  ancliaii,  til 
«a  bei  tar  2iir«d«abe  ia  4k  Akadenia  gakooM.  *>  Sioa  alta 
Gkfia  teoB  beutal  Hr.  Flariaa  vaa  Eriken  m  Ulreeht. 

Eia  awaitai  INld  w  Mk,  tan  Egtk  In  der  Akademie  lat  daa 
Pertrait  eeiRer  Fran  ia  halber  Lebea^grftfte.  Sie  Ist  %  gawhea, 
etwaa  reehtt  gewaadt;  die  anf  den  Seltea  •pifalfitam^  aa^erell- 
Un  blenden  Baare  bedeckt  ein  gT<iraea  weifhoa  Tnch;  das  Kleid  Ist 
reth,  mit  grauem  PcIk  besetst,  der  Gärtel  gida;  Ten  dea  aber  ein- 
ander gelegnen  Händen  nieht  man  nur  etwa«  ron  drr  rechten;  die 
G»'«icl»tRfarho  itit  zart,  die  Schatten  etwas  pranlich,  die  AiiRfiihninsr 
von  gri)lN(  r  Sorgfiilt;  der  AniiilriH  k  ricB  Gt  ^if  hU  vernith  die  Stiiu- 
niiin^,  \*i:U.he  Frimcn  gewöhnli«  Ji  beim  Portniitsltzen  hii1>en.  Ohen 
auf  dem  Rahmen  des  Bilde«  steht  COlVX  MS  lOHESME  OI>i'KV  IT 
ABO  im  n  mau  nnd  nnta  ETAS  MEA  TBI6INTA  TRfV 
AM&T.  AW  IXH.  XAir.  d.  h.  Geqfnax  meaa  Mannet  me  eem- 
f  levit  anna  14M.  II  Jaail  etaa  mea  triglata  (rfami  nunerun. 
Ave  JeM  Cliriate  Sanettwkaie.  Et  hat  21"  8»'  H«he  md  W  4f» 
Brolte.  Detcampe  in  aeiaem  »Yoyage  pittovttqne«  beilchtei,  dalb 
alle  Jahre  auf  den  St.  LncaH-Tnp;  dieses  Gemälde  ia  der  Capelle 
der  Bfaler  in  St.  Donat  sur  öffentlichen  Beschanung  atugestellt 
wurde,  und  diifs  es  dann  mit  einer  Kette  befestlf^t  war,  au«  Furfht, 
man  möchte  es  entwenden;  die  lilirige  Zeit  de<«  Jahrs  wurde  es  im 
Arehiv  der  Bniderschaft  aufljtwaJirt.  Herr  Peli  r  \an  Ledc  muk  IiIo 
Wüm  der  Akademie  ein  Crescheiik  damit,  lias  Portrait  vun  Joh.  Min 
Ejrck,  weichet  gleidifUla  der  Sage  nadk  mit  jenem  in  der  St  De- 
nattkirehe  ausgestellt  vordt^  teil  an  damdkea  Ztit  aa  etaen  Fien-> 
dea  Terkanflt  werden  aejn,  ahne  dalk  niaa  dnven  die  geriagtte 
8pnr  hat.  **) 


Ia  SU  Dtnat.  warea  nach  mebrare  venügilehe  Weifce  galer  Maliter,  s« 
da*  AltafUatt  vea  ^aMf»  Meaiy«,  aan  im  BtalU  dei  Printen 

von  Oranien,  von  den  an  seinem  Orte  die  Rede  scyn  wird,  sodaua 
eins  von  Jftfin  Mtihfine,  nun  im  KeMt/  f!r<«  Herrn  Solly  in  T-nndmi : 
CS  i*t  eine  Kieu-^abnalunc  mit  iwei  Mugclbildem,  worauf  Jf.li.innrs 
der  Täufer  und  der  Apostel  Petrus  in  reicher  Architector.  Dieses 
sehr  sorgfälUg  Toli«adete  Bild  bat  folgende  Unterschrift:  JOÄES 
MALBOei  PINQBBAT  ANNO  1511. 

**)  S.  »MeMager  det  tdeaeei  et  de«  art».  Oaad  18X4.«  p.  9$d.  Zwei 
ledere  Pertnile  ven  Jehaaa  van  Eyek  aad  seiner  Fran  bcfondea 
aieii  ehedem  in  der  Galterle  Orleaat;  aadi  vea  dieaea  weist  awa 
niebt,  wehia  «ie  gakomaien* 


«SS  mOtmm, 

Noch  ein  dritte«  Bild ,  eia  Chrutosikopf ,  wird  u  der  Akademie 
den  JakAu  tmi  Ejrek  ■•g«tduri«be«.  Be  iti  der  ill  hecgeWickto 
Tjpai,  der  «Icli  «Mdlieirt  ia  allMi  iltota  DmldlaifeB  vmiClirielw 
wiederÜMdet  Vnear  »M  hU  4U  gMU  Aehnlielilicit  nit  den 
C%ii*tDikepf  rom  Jeh.  fwa  "EjA  in  Berliaer  MneenH,  der  nil  den 
Jahr  1488  den  31.  Janunry  and  dem  Namen  de«  Meister«  beseichnei 
Ist.  Tian  Bild  in  Brügge  hat  oben  im  Rahmen  folgende  Insrhrirt: 
!HES>S  VIA  IHS.  VERITAS.  IHESVS  VITA,  und  unten  aof  dem 
Rahmen  Speciee  forma  p  Alioe  hoim.  »edann  oaten  aaf  den  ivfeera 
Eahmeit: 

AVE.  IXli.  XAN. 
Jo^ea  &e  t^tk  Jnornior  anm        :  ^  j^anuarii. 

Die  swelte  Vier  der  Jahnahl  iaft  etwat  beedi&digt,  dab  ei« 
bei  der  altea  Fom  dieser  ZaU  wie  eia  1  aanlelil. 

Da  die  AasTälufaag  dieaee  Büdce  aiclit  der  Vortrefflidikett  der 
aadera  Werke  dee  Mebtcre  entopridt,  ee  sweifelt  naa  aa  der  Ori> 
^aliat  deeeelbea.  Geedieakt  wavde  ea  der  Akadenie  in  Jakr 
1188  von  Hm.  Joseph  von  Busscher. 

Die  Akademie  besitzt  auch  einen  Stich  in  der  Art  einer  alten 
Zcu  hniinT  n;ich  cinnu  BilH»*  ■v  nn  ioh.  rnn  Fvrk  :  «ti-llt  die  heil. 
Barl):ii:<  \or,  welche  «itzi  iirl  »  iruii  r<iliuxweig  in  der  linken  und  ein 
Burh  in  iter  rechten  Hiind  luill  ;  hinter  ihr  ist  ein  im  Kau  begrif- 
fener nehtecliiger  rhurni  ,  iui  Hintergrund  Stadt  und  Landschaft. 
Lnten  sUbi  lOÜES  DE  lüVCK  M£  F£C1T.  1437. 

INtaa  Abbildaag  iat  aaeh  dann  gra«  la  Chran  g«Biall«i  Bild«, 
veickea  ehedem  dem  Frofeaaor  Jek.  Saoebede  vea  Harten  gelidrta 
«ad  aiek  aaa  in  Beeili  dee  Hra.  F*  vaa  Ertbora  ia  Utreebt  befio« 
dct.  Geateebea  warde  ea  Toa  CaraeUaa  vaa  Neorde  1108. 

JEbiu  MemUKg,  Grofsea  Altarblatt  mit  nrei  Flngelbtldern. 
1)  Da«  Mittelbild /teilt  die  Tiiufe  Christi  vor;  oben  im  Himmel  Ist, 
Gott  Vater  mit  dem  heil.  Geist;  link«  kniet  ein  Engel  (er  int  ohne 
Flügel  in  der  Kleidong  eines  Diakons)  und  hält  dn»  Gewand  Christi. 
Links  in  der  LandHrhaft  inI  die  Predisrt  JohariiilH  diu^^i  Hldlt  und 
rechlH  Christus,  sowie  auih  vier  Junger  unter  Bäumen  wandelnd. 
Den  Hintergrund  bildet  eine  Stadt. 

2)  Der  Flügel  Unit«:  Der  Doaatar  kniend  ndi  einem  jungen 
Sohn,  hinter  ihm  Johaaaca  der  Erangeliat. 

8)  Per  Flagel  rechtos  Die  kaieade  Fran  mit  vier  Tdcbtora ; 
biator  ibaen  atobt  eiae  Heilige^  ia  geÜBÜieb«  KleMvag  vad  nit 
einer  Kreoe  Mf  den  Haapte;  aie  liilt  eia  Bach,  worauf  glei^alla 
eiae  Kroae  li^t 

4)  Aufsen  auf  den  zuRammengesehlageaen  Flügeln :  Maria ,  ia 
rothen  iüeid  aad  Alaatel,  halt  «itoead  daa  Ciirbikiad  aal  Uireai 
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flglwi» ;  diMM  liit  tte  wcIISm«  KkM  nmi  ttUhi  daer  knienie* 
Vtm  «iae  grofie  grin«  Traube  dar;  aabca  ilir  kaieC  ihr  liebliclMa 
Tfehtorleia ;  Sta^Mi^alcaa  iteht  biator  ibaoa,  me  den  CbrwCkinde 
«■pfdilead.    OicMi  Tonägllch  achdae  Bild  aeicbaet  Mch  darck 

rincn  bt^ondern  Liebreiz  in  allen  Köpfen  am;  die  Figuren  nind  In 
halber  LeboflgcAfM.  Eine  Tnschrift  soclite  ich  vefgebea«  dania. 
Ckcdrm  war  e»  in  dem  Stadthnnn  r.n  Hriln-ffe. 

Kin  zw  riteH  Altiirblatt  von  Mnnling  in  der  Akademie  hat  gU-ich- 
r>illM  Figuren  von  halber  Leben^rörae,  steht  aber  in  der  AiMführoQg 
dem  crstcrea  sehr  nach. 

1)  MittelbUd:  Der  heil.  Christoph  mit  dem  Christkinde  auf  den 
Scbaltem  gehi  diitdb*t  WaMar;  rechtt  dar  heiL  Btaadiet  ia  Mbwar- 
ser  Kleldaag,  der  cia  bei  ibai  stebeadM  Reh  bilt;  liaica  der  heil. 
BSfldiof  Aegidiaa,  der  ela  wdlaee  Vaterhleid  aad  darüber  eb  M&war^ 
tee  Oberkleid  ttigL 

2)  Linker  FUigelt  Der  kniende  Donatar  ndl  fiaf  Kaabea  aad 
hiater  ihm  St.  Georg  oder  der  heil.  Wilhelm. 

3)  Rechter  Flügel:  Die  Fraa  mit  elf  Mädchen  kniend.  Die 
vordf-rr  int  in  der  Kleidao^  der  achwarsea  Schwcetera.  Ulater 
ihueii  dir  licil.  Barbnm. 

Auftlem  golHnen  Rühmen  de»  Mittelbildes  steht  ANNO  DN-  14h1. 
Dieselbe  Jahrzalil  wiederholt  sich  auch  auf  den  beiden  Flugelbil- 
dera.  Dieeea  GcaUde  war  ehedem  la  deai  Spital  vea  St  Jaliea 
■ad  warde  Toa  dea  fVaaaeaea  ia  daa  Maede  Nafoldea  gebracht. 

Anfter  dieiea  badea  aabcaweifelCcD  Bildern  Taa  MeaiUag  vei^ 
dea  aech  vier  aadcre  dieeeni  Meieter  aageidiriebcas  awai  Slägel- 
bilder  mit  der  Geburt  Christi  und  die  Aabeiaag  der  Kteige.  Nach 
der  im  italienischen  GeKrIiiiiii<k  rinran  angebrachten  Architectav 
fällt  die-EntHteliiin(;N/eit  der  Dilder  in  den  Anfang  des  16ten  Jahr- 
haoderts;  auch  erinnern  Nie  nnr  entfernt  an  die  van  Evekinrhe  Schule. 

Sodann  ZMci  andere  Fli!sr«"ntild«T.  tVw  noch  m  i  niiTr  d»  r  Wi  ise 
Memling'tt  verwandt  nind:  Dan  linke  hIcIU  doti  i>onal.tr  vitr  mit 
einem  Bischof  hinter  ihm,  welcher  Aehren  hält,  das  rechte  eine 
kaieada  Vtmm  aad  bei  ihr  die  helL  Barbara.  Die  Laadiehaft  fit 
daakel  graablan  ia  der  Art  de«  10t«a  Jahrhoaderta. 

iletea  Claassear  dtr  ältere.  Zwei  grofee  Oeaiüde,  dae  UrtheQ 
dee  Cbiab^Me  Toretellcad. 

1)  Wie  dieser  Ktaig  der  Pereer  eiaea  falechea  Richter  auf 
eeiaeai  Richterstuhle  ergreifen  läfst.  Der  König  mH  andern  Kieh- 
tara  steht  vor  ihm  und  dabei  nf»ch  viele  Bürger,  mei^t  I'ortraite; 
▼am  find  xwei  Hunde,  wovon  der  eine  ein  weifsen  "\Vind»iHf  1 

Z)  Wie  CamhvKeH  den  fuiftchcu  Richter  nchinden  läfitt.  im  Hin- 
tergroode  sitst  dessen  Seha,  der  seinen  Vater  nicht  von  der  Strafe 


IM 


hatte  retten  konnea,  amt  imm  md%  4m  Ummi  im  VarattlMUtc«  iher- 
S«lgmeii  HichtrrRttifiL 

Die  Figuren  liRbi>n  zwei  Drilllifil  I^eWnu^örHC.  llHltiing  und 
Färb«  sind  sehr  kräftig,  die  Scliatteo  stark  brauti ,  die  Zeichniuig 
richtig.  B«i  aU«!  <ieM  V^igca  iBhh  im  BUdeni  ioch  ein  ge- 
wiiMi  LohMi,  wimU  fai  im  Farhe,  als  in  im  ItohaiidlaiiemiMi, 
CigeMehafiMi,  wtStsbit  aeiaaB  Vaiflafar  ia  Brigg«,  imm  Haaa 
Maaüiag  ia  aa  hahcn  Graia  «igca  aiad.  Er  verhilt  akh  ta  imm 
Maina  im  iaaOadiaclwa  Schale  ahi^^aOhr  «ia  RiMfa  «Uiliaiqa 
Sa  den  Florentinern.  Diese  Bilder,  welche  mit  der  Jahrsahl  MtS 
prezcirhnet  aind,  befanden  aich  rhrrirm  in  dem  Stadthaus  saBrfigga; 
die  Frnnzo«<>n  hiiftm  sie  in*s  Maad«  Naipaldaa  gafaraehl,  and  van 
da  kamen  sie       ilic  ALadciiiie. 

Beispiele,  dafa  UcrichtKsälc  mit  Darntcllung^en  RufscrordentH- 
rher  Gerichtsentacheidnngen  ansgeschuiuc  kt  w  aren,  finden  wir  ui<?h- 
rere  in  Belgien,  wie  s.  B.  die  avei  Gemälde:  daa  VrtheU  des  Kai- 
aeis  Ott«  aber  adaa  GenuüÜia,  welche  UfB  Meialar  Dierick  Staar- 
haai  f Ir  im  MchtMaal  ia  L«w«a  aalta,  faraar  üe  vier  Ganilda 
Yaa  Aagiar  dar  Wcrfd«,  wüA»  aich  im  Bathhaaa  aa  BrAaaal 
baftuMiea.  EraCer«  aiad  aaa  ta  der  Saiaiaiaag  dea  Priaaaa  va« 
Oraniea,  Teii  den  letetara  ahar  iat  alle  8pa'  vwlnren  gegaagca. 
In  der  Akademie  nieht  man  noch  von  Anton  Ciaessens  ein  jüngsten 
Gerirlit,  desiien  oberer  Theil  manches  Gute  hat;  doch  'ml  hier  nirht 
mehr  die  Einfall  drr  nltrn  Srhttlf  711  ]>»>merl»f  n  ,  Rondern  die  mo- 
derne 3Ianier  Brh(Hi  8i-I»r  iilit-j  \>  iriTi  nd.  fid  li.ils  dicisBild  wohl  einem 
Jüngern  Ant.  ClaetMcnH  /.uzusi  hreiin  n  ist.  l^t>  war  ehedem  im  Gf>- 
richtsaaal  dea  Stadthauses.  Noch  niauicriricr  ist  von  Peter  C4aeüi 
der  Triamph  daa  Friadiaa,  aiae  reidto  Alleg«rie  aal  Kaiaer  KarlT. 

Vater  dea  Biidara  raa  Fater  Pearl««  aiad  b  der  Akadearfa 
awei  achla«  Fartraita  aoMa  Oakeraalera  vaa  Flaadera  aad  aeiaar 
CeaMhlia.  Dia  hiataiiaclNa  mUm  diaaaa  Hebten  ahar  «raHuigvla 
allar  Tiefe,  weaa  aie  andi  gat  ia  der  Zeiehaaag  aad  eehia  ia  dar 
Aaerdaasg  aaja  aailten;  an  den  letztem  geh^w  a>  B.  die  I  Bild* 
chen  grau  in  Gran  gemalt,  welche  die  iUenalragaag,  die  Kreaai- 
gaag  aad  die  Aaferatehaag  vatetellea. 

Br.  JOHANNIS-HOSPFTAL. 

In  der  Capelle  des  Spitals«  befindet  sich  dai«  henihnite  Reliqnien- 
Uatehen,  valeltat  Haat  Mmding  «o  köstlich  mit  Darstelln  ngen  au« 
der  Legende  der  heU.  Uraala  beaialt  liat.  Carl  vaa  Maader  ver^ 
dchert,  dalb  dem  9giUA  aeiioa  auhnaala  ela  gaaa  ihalichea  Ia  Sil* 
her  dafür  aoj  aagehetea  werdea.  Baraa  voa  Kevarberg  ia  aeiaar 
»Utaala  Friaaaeae  hritaaai^ae.  Qaad  1818^  giehl  davaa  etee  «m- 
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fnhrlirhp  BrKrhn  iliung,  »o  tinin  iiai  hlolirrndp  An^abnn  genügen  mö- 
gren.  £h  i»t  etwa  4  FuI'm  lang,  mit  einer  dMchförtnigcn  Bedeckung 
gvschloaaen  und  reich  im  Spitsbogeitstyl  versiert;  diene  Ornamente 
•ind  vergoldet  und  thdlen  die  Imigen  Selten  in  je  drei  begeiifllrniige 
Abtbeilnagen.  Anf  den  vier  Edcen  find  vier  kleine  geaelinitste  and 
llrbi|r  bemalt«  Figuren  von  Heiligen. 

Anf  der  einen  «ebmalen  Seite  hat  Mcniing  die  aldiende  Mnrln 
mit  dem  Christkinde  gemalt:  dicaet  hält  einen  Apfel.  Zn  den  Sei- 
ten knii-n  xwei  Spitalnichwcstem  mit  gefaltcnen  HfinHen. 

Auf  der  andern  Rclinmlrn  Stite  ist  die  Fi^ur  dir  Sta  UrHiiht, 
einen  iTcil,  Ann  Zeichen  ihrcH  iMdrtvrthams  haltend;  unter  Üirem 
ansgebrcitefen  Mantel  nimmt  sie  die  Juntrfrimen  in  Schutz. 

Die  beiden  INeiienReiten  enthalten  in  scch«  Oarsleiiungen  die 
Legende  der  heiligen  Ursula.  ^ 

1)  Die  heil.  Vivnla  empfangt  ihre  Jangfirnnen ,  um  mit  ihao« 
die  Beite  naeh  Rom  %n  unteraehmen. 

2)  Die  Ahfehrt  in  S  SehUfen:  die  S«gd  werden  anfgcaegen; 
allee  ist  in  Bewegung. 

I)  Der  Papat  a^net  die  Jungfrauen  und  Ritter  tot  der  Thnro 
eeiner  Wohnung:  im  Innern  sieht  maa  mehrere  Juagliage,  weicho 
Ten  Geistliehen  getauft  werden. 

4)  Die  heil.  Urania  fihrt  in  Reii^leitnng  des  Papotea  mit  Gar- 
dinälen,  GciMtliclien  und  vielen  JutifTPranen  nh. 

5)  Fahrt  nnch  Köln,  wu  sie  von  den  Heiden  (den  UuAoeii)  ver- 
folgt und  zum  J  licil  getodtet  werden. 

6)  Die  htSL  Urania  mit  Ihrea  Jungfrauen  und  dem  heil.  Gereon 
kommen  in  KMn  tu.  Auf  dieaem  aehr  echAien  Wide  erkennt  ann  die 
Stndt  aoglMch  aa  AU  St.  Martin,  dem  Dom  imA  dem  BeTeathnrm 
am  Waeaer. 

Anf  der  daehiSrmlgen  Bedeekong  aind  in  sechs  runden  Bildern 
folgende  Darstellungen:  Auf  der  einen  Seite  Sta  llritttlfi  mit  den 
Jungfrauen;  hinter  ihnen  der  Papst  mit  Geintlichen;  in  den  Seiten- 
bildern Enpel,  welelip  inuNieiren.  Auf  der  andern  Seite  int  im  mitt- 
leren Hand  die  krönung  Mariä,  und  in  dea  Seitcnbiidern  belinden 
eich  wieder  mnsicirende  Engel. 

Vun  der  Vulleiidung  und  Schönheit  dieser  miniaturatuilich  aus- 
geführten  OelbUdchen  ist  es  anmöglich  einen  vollstindigea  Begriff 
an  geben;  maa'  mofa  aie  aelbat  bewandern  und  wird  dann  gewifa 
geatdiea,  dafi  eie  an  dem  Ktetlieheten  gehftren,  wae  je  die  Kuaet 
ikrvo^ebracht  Bei  der  Kleiaheit  der  Figuren  tat  die  Zeichaung 
viel  aehSaer,  ala  bei  dea  gröfaera  dieaea  Meiatere;  niehte  ist  auger 
oder  steif  und  eckig;  die  Bewegungen  sind  frei,  und  die  Zartheit 
ud  der  Anadmck  ia  den  fUafeheo  übertreffen  an  Vollendung  bei- 
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imlie  nlled,  was  wir  »on«!  Hfwinid#T?inf?»würdIfr«"«  von  dirisrm  Mi-i- 
»fer  keiinrn.  Dif  AliNführung  und  der  I  nn  H»t  F.irlirn  ninü  bei  hIIpt 
Zartheit  dt^ch  mehr  krnitifr;  in  der  r»i  rmtiiui  himl  d i<  Schatten  licht- 
liräunlich  gehalten  and  die  U<-bt-rgünge;  rtwü«  grau. 

Im  Versanunlanga-  oder  Capitel-Saal  dea  Hoapitelt  seichnea 
•ieli  «ntor  Behiwatt  imdcni  Oenilin  vmi  Portnitea  falgcad«  vier 
BUdar  licaoiideca  ana  i 

ML  B^tmlktg,  1)  Grofipe  Altwtftfel  mit  FldgelMldan ,  Fl^mw 
v«M  svei  Drittheil  LalwiM^rjUa«.  MSttalbild:  Di«  Vaiwililimg  dar 
heil.  GatbarituL  Maria  sltst  auf  einem  ScshA  mit  hinten  herab- 
Magendem  Teppich ;  über  ihr  achweben  swet  Engel ,  welche  an- 
UnthsvoU  eine  Krone  üT)er  ihr  Haupt  halten;  dun  sctiönc  CliriKtLlnd 
halt  in  Heiner  Linken  einen  Apfel  und  steckt  der  links  knf<>ridpn 
heil.  Crttliarina  einen  RJnpj  an  den  Finper ;  hinter  ilir  kniet  ein 
Engel  viin  unauHKprerhlirhem  Liebreiz,  der  auf  der  Orgel  spielt; 
rechts  kniet  Sta  Barbara  in  einem  Buche  leaend,  und  hinter  ihr  i»t 
ein  Engel,  gleiehlUla  eia  Bacli  vor  atdi  haltend,  waria  Maria  blii- 
tevt;  Bocb  veiter  hialea  atebfc  Jobaaaea  der  Evaageliat  den  Kelcb 
■agaend.  Er  iat  Tan  bob«r  Sdifaheit,  tief  «ad  miM  im  Charakter, 
die  acliftiiate,  wnrdigale  nanlelluag,  volch«  ich  Je  van  dleaem  Lieb- 
ling dea  Herrn  geaehea.  Im  Grunde  zwischen  den  Säulen  des  Thron- 
aessels  sieht  man  etvaa  LnndHehaft  und  ein  Stück  Stadt  mit  der 
Darstellung,  wie  Johannes  in  Oel  gesotten  wird.  Links  hinter  der 
heil.  Calhiuina  steht  Johanne«  der  Täufer  mit  einem  Lamra  zu  sei- 
ner Seite;  im  Grund«  liirid  r  iJim  ,  in  der  LandNrhaft  ixt  seine  Pr^ 
digt  in  der  "Wüste  unti  «eine  (lefangeunehmuiig  ilarfje«tellt ,  femer, 
wie  das  Kad ,  womit  die  heil.  Catharina  sollte  gemartert  werden, 
voa  hlamlüebem  Fen«r  acraldri  wird. 

Der  Flfigcd  liaka  iteitt  die  Bathanptung  Johaaaii  dee  Tinfeia 
vor:  Die  Tochter  der  Horediaa  empüagt  aaf  der  daigereiehten 
Sehfiaael  dea  Kopf  von  dea  Henket*  Hand;  dabei  atehea  noA  mdn 
rera  Miaaer,  wovon  der  reich  geklddf  te  ein  Portrait  an  sey«  aelidint; 
Im  Grunde  sieht  man  in  einer  offenen  Halle  den  Tnnx  der  Herodlaa 
Qsd  in  der  Landschaft  ganz  in  der  Ferne  die  Taufe  Christi. 

In  df-m  Flü!rf>lhi)dc  recht«  i"t  der  Evamrelist  Johannes  auf  der 
Lidi  I  l\itmos  vurfTf-KhlU:  sitzend  sieht  er  aufmerksam  nach  oben, 
die  Visinn  beobachuad;  auf  dem  Schoose  hält  er  ein  Rueh  und 
taucht  mit  der  Feder  iu  ein  Tintenfals.  Ein  Thcil  der  Vision  er- 
scheint in  den  Himmelt  In  der  Ecke  Unke  allsl  Gott  in  einem 
Tabemakid  voa  Regeabofea  amgebCn  and  hftlt  da«  Bmrh  der  delien 
Si^el;  ea  wird  von  dem  Lamme  gedflhet.  Um  aie  heram  atehea 
die  drei  Tbiere  nnd  der  Eagol,  die  d«  hcatiadig  aprecheat  Heilig, 
heilig,  heilig  iat  Gott  der  Herr,  der  AUmiehtige,  der  da  war,  der 
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4m  iit,  wi4  4er  ibi  k«mt  Welter  in  KreiM  «Ind  die  »  AellettMi 

■dt  Kronen  auf  den  Häuptern  (NB.  maa  sieht  deren  nur  13).  Ein 
En^et  H  eist  auf  die  Erechelnnng ;  unter  ihm  in  den  Wolken  steht 
ein  Diitkon  vor  einem  Altar  und  läfst  räuchernd  den  Dank  zum 
TtHTiniel  steigen.  In  noch  kleinem  Fi^^uren  ist  weiter  dargeHtellt, 
M'if  das  ■iebcnköpfig'R  Thier  die  Junpfnin  vcrurhlingeu  will,  wie 
diese,  in  den  Himiuel  gerückt  auf  deui  halben  Monde,  über  dem 
Irdischen  erhaben,  Tor  den  Angriffen  des  Thiercs  geschützt  steht, 
•edum  wie  St.  HIdiMl  mit  dcmThlere  fcimpfl;  der  Eegel  mit  de« 
dMnicip  Beinea;  wie  die  Sterne  nüt  Feaes  ▼om  Hinunel  fUleni  wie 
die  Sdüffe  imWMaer  imtergelieii  «nd  der^end  anf Erden;  wie  die 
Menaciien  in  groficv  Anget  eicii  in  die  Hdlhlen  Teitteeken  n.  e.  w. 
Im  Hintergründe  erblickt  man  viele  Harpyen  and  die  rier  Reiter 
nnd  des  Thier,  welches  den  Reiter  Tod  verschlingt.  Man  rours  e« 
sehen,  dieses  nporalyptische  Bild,  das  nn  Erhabenheit  der  Darstel- 
Inngen  denen  von  Dürer  nid^  naciwteht  und  Uuieo  am  swaasig 
Jahre  V(»rnn^'-i'L':nngen  int. 

Auf  den  aiifttern  Flüpelhildem  sind  links  zwei  noRpitallirudcr 
kniend,  und  hinter  ihnen  stehen  der  Apostel  Jucobus  und  der  lu-ti. 
Anten  tihi  Padaa.  Auf  dem  Flügel  redkte  Inden  awel  Iftiepital- 
■cbweatem,  nnd  bei  ihnen  etehen  die  heil.  Agaeaennd  dieludL  Clava. 

'  Dae  Gemälde  ist  Ton  nnTaeMcdeatlieher  Erhaltaag  |  nnr  an  den 
Ho^Italschweatera  iiatte  man  angefangen  etwas  an  waedien«  Hin- 
sichtlich der  Aneführaag,  wie  auch  der  Zeichnung,  seihet  aa  den 
Kinde,  läfHt  es  nichts  zu  wünNchen  übrig.  Erfreuen  nun  schon  dieee 
auTs  höchste  den  Sinn,  m»  ist  ch  doch  hauptHÜcliIich  diePoenie  dieses 
reichen  Hilde«,  welche  wahrliaft  bezaubert  K«  ist  wohl  daa  herr- 
lichste grofKC  Gemälde,  welches  Meinling  jeinaU  verfertigt  hat. 

Auf  dem  goldenen  Rahmen  des  MittelbildcR  Rteht  folgende  In- 
schrift: OPVS.  lOUANMS.  MEMLING.  ANNO.  M.  CCCC.  LXXIX. 
1479.  TS.,  Da  diese  Inschrift  emenert  ist,  se  will  man  daraus  fol- 
gern, dab  die  wiederhidte  Jaliraahl  ia  arahisehea  Zifflbm,  sowie  dna 
daraaf  folgende  Monogramm  eia  Znsata  des  Hereteliere  oey,  lUr 
eeheint  dieees  ans  einem  gewissen  Gefühl  für  Symmetrie  nicht  wahr- 
adieialich;  denn  lifiit  nmn  die  leiste  Zahl  mit  dem  Zeichen  weg,  so 
entsteht  auf  der  einen  Seite  des  beschriebenen  Rahmens  ein  grofser 
leerer  Raum.  Ich  vermuthe  daher,  dafs  der  Künstler  Meinen  zu  be- 
Ri'briibi'iiden  Ruum  nicht  recht  berechnet  luitte  und,  um  den  leer 
gebliebenen  Theil  zu  füllen,  dre  Jalir/.ahl  wiederliolte.  Bus  Moim- 
gramra  könnte  lAF  ^orstrllen  unil  h\,  h  auf  Johanne«  Floricn«  be- 
ziehen; er  hätte  aUdunn  auch  diestj^  Aitarbiatt  fertigen  lassen,  wie 
er  das  kleinere  Bild  im  Spital  dnrch  Memiing  malen  lieb. 

Wahmeheialiclier  ist  es,  daft  mit  dem  H  im  Wort  Johannis  eine 


ViTHndf^riinir  bei  dffr  Herulpllnn»!;  vor|?pfn1len  i«t,  d«  MfinHnf^  m  Her 
Inachrift  de«  kleinen  Bilde«  das  U  «ieU  wie  da»  jetal  gewüiiiilii-he 
liildelc.  ^ 

Dal«  dofl  Zeichen  U  zur  Zeit  de«  Alemling  häufig  «tatt  dm  M 
fetoiBclit  ward«»  davoa  gicbt  w  .Tide  Beiapiele.  8o  Iwflodet  «Ick 
b  den  Ardiir  de«  Spttala  «ellMt  flu  alCee  Repiter  in  FergamcBt 
vea  der  YevwaHiug  der  Spitalifflter  H aidc^licai ,  eimm  Mklie 
beiBrAgfe  gelegenen  Orte,  welcliet  folgende  Anfccbrifl  trlgts  BOTC. 
VAN.  UALDEGHEH.  1513. 

Eine  Münze  von  Maria  von  Burgund  nnd  Maxiniilian  von  OoNter- 
reich  hat  gleirhfnlln  dif'se»  H  für  ein  M,  und  noch  fz^ifht  vu  invh- 
reri;  Münzen  difm-ii  K))i»erH  iiiil  dcuiKclben  Zeicliea.  Attbildiin^en 
davon  befinden  sich  in  dem  Werke  »l>e  moat  der  Graven  Tun  Hol- 
land. Deirt  1700.  < 

Dnb  nber  nndi  dM  einfiulie  H  für  daa  M  an  jennr  Zeit  nnfe- 
wnedt  «nrde,  1»eweiat  dM  Itleine  Siegel  dea  Kniaem  Hamllinn  L 
mit  felgender  UnMchrift«  HAXIHILIANI.  BOUANOB.  BEOIS. 
8EHPER.  AYGTS. 

Nnr  ein  Fall  ist  mir  vorg:rkommen,  dafs  amgekehrt  das  Zeichen 
U  für  11  «tcht.  Diese  Abweichung  befindet  Hi'rli  in  einer  In»fhri(l 
aof  rin<nn  D()|}|>eU)ilde  mit  einem  Ecct*  Hoiuo  und  einer  Mater  do- 
loroita ,  im  llc^titz  des  KiiuFiiiiions  Herrn  Kork  zu  Aurhen  ;  es  wird 
deut  Quinten  Messys  zugeschrieben  und  ist  «eiiier  würdig.  Hier 
klimmt  in  der  aaf  Christus  bezüglichen  Inwdurifl  CORPY&  HO* 
NESTUM  vor,  und  in  der  nof  Marin  du  Wert  HOSTja 

Nncli  dicaen  Bdapielen  wirde  ea  nneatechieden  bleiben,  wie  det 
Neme  neieree  Meiatera  nn  leaee  wftre,  ob  HeaiUng  eder  Memling. 
Allein  alle  alte  niedorliadiaobe  ned  Italieniacbe  Sduriftatdler  adirel* 
ben  ihn  mit  einem  M. 

Cnrl  vitn  Mander,  der  2  Jalire  in  RrüfTfre  gelebt  hatte,  achrcibt 
ihn  nncli  der  dort  ii1>1IeTien  AiiM8|)riirhe  fliins  Memmelinck,  ko  tiiieh 
Sanderaa  in  «einer  »l  lundria  iilustr.«;  Memelino  aeoat  ilm  der  .Auu- 
njme  des  Murelli.  *}  '  ' 


•)  Vasari  in  dem  Lehen  de;»  AiitoneUo  da  Measina  erwUlint  einen 
Ausse,  Schüler  des  Roi;ei  van  Briigge;  diese«  soll  wnh!  Vnsje  oder 
Huns  beissen,  wie  Meroliog  von  Baldinucci  genannt  wiid.  Saaso- 
vinu,  der  1580  schrieb,  nennt  ihn  Jean  de  Brugea,  and  Maren«  van 
Vaernewyefc  in  «einer  Heichreibnng  von  Brügge  «pridit  von  Ge- 
mälden eine«  daytichen  Hans.  Nach  der  letzten  Benennnngp  wenn 
sie  sich  auf  onsem  Memlinp  bezieht,  ist  zu  schliessen,  dass  er  ent- 
weder ein  DcntSi'her  von  Geburt  war  oder  sich  in  Deutschland 
längere  Zeit  aufgebalten  hat.    Ob  aber  diese  Stelle  die  ßehauptung 
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Detcatnp«  luidi  heiaalie        Jahren  i|i  der  ernte ,  welcher  Ihn 

Hemnielinrk  nennt.  Dteaer  St^reibnrt  lind  nnn  dir  ineinten  neuem 
Si*hrinNtell<*r  gefolf^t;  auf  iIhm  Zt-xifcmCn  der  allen  Schrirutelier  aber 
und  nach  dem  Rphpicle  di-r  Herren  L.  de  BiiHt  !n  Gi-nt  nnd  Dr.  O. 
F.  Waaj^en  in  Berlin  glaube  ich  ana«rn  Mei«ter  Memling  nennen  Sil 
mÜBiien. 

So  viel  zur  Erdrlerang  der  Rechtschreibung  die«eii  Naiuena, 
w«lch«  hier  hei  der  Angabe  der  den  Streit  vemnnchcmlen  Inedurift 
Wehl  an  eeineal  Plntie  eteht. 

Wir  kehren  nnn  m  den  Abrigen  GemUden  hi  dem  Sitsnnge- 
eMle  de*  JahMud»49pit«k  snrick. 

S)  Klelnee  Altn^Üd,  22  Zoll  breH,  18  Zell  heeh.  Hlttelhildt 
Die  Antietitng:  der  Kinige.  Links  kniet  ein  junger  Mann  anbe- 
tend, nnd  über  ihm  am  Pfeiler  ateht  die  Zahl  86,  wohl  dea 
Jahr  Rfineii  Altrr«  S«'lir  wahrscheinlich  Kt»'!l!  rn  .Inl».  FltirlcnH  vor, 
vfIrhfT  die«e«  Uüd  malen  lief«.  Itintrr  ilmi  h<<  la  i  in  junger 
Mi  TiHrli  ;  in  der  Milte  den  Bildt*»,  etwas  rt  i  !itN  s'whi  man  durch  eine 
Oeil'niing  in  der  Mauer  einen  Mann  mit  kur^eui  il.irt.  Nach  Dea- 
campa  aoU  ee  daa  Portrait  von  Memling  in  der  Kleidung  der  Hospi- 
talnkranfcen  ttiptt  diese  Angnhe  wird  sehr  mweiMhnft}  nnf  Jeden 
Fall  ist  sie  hinsichtlich  des  Kleides  irrig,  fadem  nur  der  Kepf  nnd 
nichta  ven  der  iUeidnng  sn  sehen  Ist.  Die  GesichtsUldnng  atfannl 
nnch  nicht  mit  dem  Pertmit  bei  Hm.  Karl  Aders  in  Lenden  nnd  einem 
andern  im  Beaits  des  Prinzen  Ton  Oranien  iherein ;  diese  beiden 
werden  für  erhte  Portraite  des  Memling  ausgegeben;  auch  Scheines 
nie  dipRelhe  Person  ,  olipleich  in  verÄrhiedcncm  Alter  und  yernrhie- 
di  aera  Gesund  lu  itH/  iistande  vorzutiti-llKn.  Herr  von  Kr^  ci  slu  rc:  luit 
zu  seiner  »  Un»uhi  .  princesse  hri l;itinique  «  oTiipc«  Hildnils  aiiK  der 
Anbetung  der  Könige  aU  das  Portrait  von  Memling  Htcrhen  lassen. 

Im  linken  Flügolbilde  ist  die  Geburt  Christi  dargestellt:  daa 
Kind  liegt  nnf  Linnen  nnr  Erde,  swd  Engel  betrachten  ee  dnbel 
bniead  mit  Bewnndemng.  Joseph  konmit  mit  einem  Uchte,  vor 
dne  er  eergliltig  eehntaend  die  rechte  Hand  hilt.  Hinten  im  Stnllo 
ist  der  Ochs  nnd  Ssel.    Im  rechten  Flügel  sieht  man  die  Dnrhrfai- 


unterstiitzeu  kann,  dass  die  (S.  Kunstblatt  lä21  Nr.  Ii;  von  Baron 
Ton  Lastberg  entdeckte  Familie  Heniliiig  von  Constanc  die  unsere« 
Malen  sej,  scheint  aebr  sweUelhaft.  Siehe  datuber  die  Mete  Im 
»Metsegnr  des  sdencei  et  des  arts«  vom  Jahre  IflSi  png.  ist, 

worin  Herr  L.  de  Bast  sie  zu  widerlegen  sucht.  Noch  ausHihr« 
lieber  geschieht  es  im  Vorvrort  zn  einem  besonders  abgedruckten 
Briefe,  den  Herr  Dr.  Sulp.  Boisaeree  am  21.  September  1826  an 
Herrn  de  Baat  gericbteC 
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fgnng  in  Tempel.  AwS  dem  gvMM«  VUndB  iteMr  4r«l  BiU«r  «tolit 
in  ToltliommM  crIialteDflr  SehtUlt  OIT.  WUHCI^  DEDE.  MAKEN. 
BROEDER.  Jm  FLORIENS.  ALUS.  VAN.  DER:RIIST.  BROE- 

DER.  PFKOFFES  VAN.  DK.  HOSPITALE.  VAN.  SINT.  JANS. 
IN.  RRVGGIIE.  AN>0  MCCCCLXXIX.  OPVS.  JONANIS.  HEM- 
liFNG.  Auf  (\rn  'luTi^frn  Fliip^eln  ist  linkH  .Toluinrif*«  der  Täufer  mit 
dem  Lamm  in  » itu  r  I-  urdsf  huft  «it/fnfl  ;  in  d«T  Fmn-  n\vhi  man  die 
Taiiri-  Christi;  d.ihri  niehi  ein  Engel  und  lullt  dir  Kl<-ider.  Auf 
der  rechten  Seite  int  die  heil.  Verunira  mit  dem  SrhM  eifiitnche, 
wmtnif  im  Schattenbild  T«n  dem  Angeaiciite  Chriaii )  ale  hat  eine 
tarbanfihnliche  Kopfbedechtia|^  Ut  Ton  aehr  llebliehar  Bildung. 
Dieae  heldan  Fig^«reii  atehe»  in  einer  gothiiehen  Yeraierang  mit 
Adam  uid  Evn  wA  der  Tertrclbang  noa  dam  Pamdiaae.  Ohen  nm 
Bande  sind  zwei  Wappen  und  vietmal  immer  in  der  Mitte  ein  J  and  F 
mit  einer  Schleife  verschlungen,  Mie  es  auf  der  Monogramincntafel 
Nro.  5  in  ernehen  i«t.  Diiffi  sich  äu-hc«  Zcirlion  auf  Joh.  Floriona 
bfzi(  Iii,  unterließet  mich  obiffcr  Insrhrift  keinem  ZMcifel  ;  doch  erzählt 
DeKCiiiiipH,  Memliug  habe  dieses  kuRtlieh  auRtrefülirte  Bild  aus  Dank- 
barkeit für  die  Aufnahme  im  Spitul  gemalt  und  demselbeo  verehrt, 
^  eine  der  Tielen  Unrichtigkeiten,  die  man  in  aebcm  Weihe  tcllll. 

8)  Die  Sibylle  Ernnheth  eder  Tielmehr  ein  wcitiliehea  Pertmit, 
Bmathild  in  nwei  DrittheU  LehenagiAfae.  Sie  hat  nach  damaliger 
'  Tracht  eine  hohe  Hanbe  mit  weilaem  Schleier  aaf ;  über  ein  rethea 
Bmattvch  achlierat  aich  ein  achwane«,  mit  weifaem  Pela  beaetstea 
Kleid  an.  Die  HInde  mhen  Aber  einander  gelegt  naf  einem  Getäfel ; 
siebrn  Iliii<re  /.ieren  die  Finper,  iroTon  drei  paarweine  7n«nmmenpeiiteelit 
sind.  Olx-n  linkn  im  Grunde  lii  Rt  mnn :  Siliylln  Snmbethii  qnuc  et 
Persien  an  :  anl<-  Christ  init  2040.  Lnten  auf  dem  Rahmen  «(elit 
die  iJir  zugeschriebene  Prophe7.cihung:  Erce  bcstiam  conculraberis, 
gigaetur  dominus  in  orlM*m  terrarum  et  greminra  Tirginia  erit  aalna 
geatinm,  iarialbile  Terbvm  palpabitar.  und  obea  die  Jahnahl  IdSti 

Dieaea  Bild  hat  Tiel  Tea  Memliag*a  Art,  deeh  lat  ea  etwaa*  we- 
niger kräftig  im  CSelorit  und  in  der  Zeieimnttg  minder  yeratandea, 
al«  die  hier  daneben  atdienden  vortrefflichen  Werke  Jenea  Mciater«! 
Ich  halte  CR  vielmehr  von  derselben  Hand  wie  das  hier  folgende. 

4)  Kleines  Altarbild  mit  FInf-eln.  Da«  Mittelbild  stellt  den 
vom  Kretizc  abgenommenen  Chrisliia  vor,  welrher  von  den  «wei 
Marien  iinc!  ilem  Johannes  beweint  ^v  ird.  Im  linken  Flügelbilde 
kniet  der  Donatur,  und  bei  ihm  steht  ein  heiliger  ililler,  Schwert 
und  Amboa  haltend}  nur  Seite  hat  er  rinen  hSfwvn,  bi  reefaten 
Plfigelbilde  lat  die  heil.  Bnrbara  dnrgeateUt.  Oben  im  Rahmen 
ateht  die  Jahrsahl  1489  nnd  unten  die  Bnehataben  A  R,  wie  aie  nnf 
miaerer  Tafel  bei  Nni.  6  aa  aehen  aiad.  Aol^  avT  die  Beckal  lat 
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fürhi^  g;einaU  die  Kaiserin  Sta  Helena;  sie  hat  eine  Chrfsiu«  'ihn- 
litrhe  GesichtsbUdang  mit  etwas  Bart  und  eine  krön«  uuf  dem 
Haupte;  re^la  ttdll  Stft  Httte  Egyptiea,  v^lcbe  drei  ^odft  ia 
Ihnm  violett«!!  Gewaodle  liilt.  Audi  dieaea  adidoe  Bildchen  irenuit 
ia  der  AH  mid  Weiae  dem  Mendiag  aehr  nahe ,  ohne  dafa  jedoch 
darin  die  Krall  dar  Firbnng-,  die  Lebead^eit  der  Oiaraktei«  «ad 
daa  riditige  ▼errtdndnlili  der  Zelchnnng  9lemllng*e  erreichl  wlre.  . 


Tn  der  Capelle  des  Hospitals  der  schwarzen  Srliwestern 
fso^ur.s  noirt'K  )  sljui  2  'l'nfeln,  jede  mit  4  kleinen  Feldern, 
worin  Oargtellungen  aus  der  Leg^ende  der  heii.  Ursula;  dabei 
hängen  noch  zwei  gröfsere  weibliche  Heilte,  welche  von 
dertelhen  Hand  wie  die  iileineu  Bilder  gemalt  aind  und 
wohl  Theile  eioet  grofaen  Altars  bildeten,  Ton  dem  mn 
diese  Veberreste  Tereinnelt  an  ilen  Waoden  hingen.  Dieec 
Bilder  werden  Ittr  Memling  anagegeben,  abd  es  aber  alcher 
nicht;  sie  idielnen  viehnehr  Utere  nnd  tni  der  Zeit  der 
Brüder  Tan  Eycfc  sv  seyn.  Sie  ttod  sehr  heil  In  der  Farlie 
nnd  haben  gtns  das  Ansehen,  als  wiren  sie  a  tempere  ge- 
malt nnd  beim  Vollenden  mit  Oellssuren  flbergangen. 


In  dem  Verssmmlnngsasl  den  Hospitals  St.  JuUen  ist  dt- 
gegen  ein  echtes  Bildchen  von  MemUng}  es  sind  iwei  Ts- 
fehl,  die  sich  wie  ein  Kistchen  schilefsen;  auf  der  einen 
Ist  Maria  dargestellt,  wie  sie,  anf  einem  Kiasen  Ton  Gold- 
brokat sitsend,  dem  Chriitkiade  auf  ihrem  Sehoose  einen 
Apfel  reicht*  Anf  der  andern  Tafel  ist  der  Jnnker  M.  Tsn 
NewenhoTen  d^r^eatellt  Bs  befindet  sich  folgende  Inschrift 
darauf:  IIoc.  opus,  fieri.  fecit.  Martinus.  de.  Newenhoven. 
anno.  dm.  1487.  vero  a'tatit*.  «na*.  23.  Diese«  i»L  unter  den 
in  Brü^^e  befindlichen  Aufschriften  tou  Memling  die  mit 
dem  spätesten  Datum.  *^ 


*)  Wm  anderes  DeppelMId  vok  Memling,  mit  dem  lehr  1400  baselcb- 
net,  beiitst  Hr*  van  Ertborn  in  Utrecht;  es  befand  «ich  wohl  für- 
berhin  ancb  in  Brügge,  da  daa  Pertmlt  dnes  Ables  der  Abtei 
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Im  der  IMUfothak  StadtiitiM«  Ai4  nehrere  Inte- 
reMante  Miniaturen,       i.  B.  ein  Miinle  wna  dem  14tea 

Jahrhundert,  worin  ein  Ar  die  Zeit  seiner  Bntstelinnf  sejir 

fethünes  Crucitix,  neben  dem  Maria  und  JolianiieM  stellen. 
Die  Rupfe  sind  voll  Auadrucii  und  Maria  wahrliaft  schön  zu 
nennen. 

Ich  übersehe  hier  noch  einige  andere  Miniatnren,  um 
nur  eine  zu  erwiihiii  ii,  \\rl(  lie  sich  in  einem  M8.  <li>i  I5teii 
JaiirJiuiidertH  der  Stadt  GüUlk  vom  heil.  Aii^ustirj  befindet. 
DIes'i.s  ^.Irint;  ülatt  ist  awar  sehr  schön  und  aus  der  alt- 
fliiinäiidisrhen  Schule,  doch  niclit  so  vortrefflich,  dafs  es 
dem  van  tJvcl^  oder  Memiin^  könnte  zugeschrieben  werden. 

In  der  Capelle  des  Stadthauses  befinden  sich  unter  meh* 
reren  .unbedeutenden  alten  Bildern  auch  zwei  dea  alten  van 
Claeaaena,  Jedes  mit  16  Portraiten,  die  aehr  brav  gemalt  aiud. 
BemerkenswerÜi  iafc  auch  noch  ein  jüngatea  Gericht,  wenn 
Ich  nicht  irre  von  dem8elbea  Meieter. 

In  dem  an  daa  Stadthaoa  anatofaenden  Palala  de  Justice 
bewandert  man  ein  altea  Camin  von  einer  reiehen  in  Hols 
geaehnitsten  Un^bnnf  mit  fielen  Figuren.  In  der  Mitte 
atcht  Kaiaer  Karl  V.  nnd  in  den  Seiten  Kalaer  Maximlliaii 
nnd  Maria  ron  Bergend,  dann  Karl  der  Kfihne  mit  Marg«- 
retluu  Dieaea  IcSatUebe,  Im  Jahr  1820  angeführte  Camin 
iat  In  dem  empfehlenawerthen  Werice  dea  Architectea  J.  B. 
Rndd  abgebildet. 

DIK  FR AITFNKTRCHE. 
Diese  grofse  Kirche  ist  weniger  ausgezeichnet  <iiirt  fi  ihre 
Architeciur,  als  durch  mehrere  aehr  merkwürdige  Kunstwerke, 

aiix  Diine.^   zu  Brüi;p;e  darauf  Bhephilijct  ("hri'tu'^  anl  cjci  l.nl- 

kaijel  stehead ,  in  der  iinken  Haud  ein  Buch  haltend  und  mit  d«r 
reelit«n  segnend  ist  aaf  der  einen  gelte  dargestellt,  anf  dar  nndcra 
(Ue  heil«  Jungfrau  in  der  Hille  einer  Kirckr  süsend.  Naeii  diesw 
Inschrift  hätte  aich  MemÜDg  big  za  Ende  des  ISIen  Jahrhundert« 
hl  Briifife  aufgehalten.  Ist  aber  Jnan  Flamenco  and  Jnmi  de  Flandern, 
der  in  Spanien  von  den  Jahren  1496  bU  1509  und  noch  spater 
mehrere  Altarblatter  aualiihrt«  (8.  Knnathlatt  isn.  Nfo.  6S),  die- 
•cIIm  Perann  mit  nmemi  Hnna  Memling,  M>  nttaaie  er  dieaea  BUd- 
elwn  in  Spanien  gemalt  Iwben. 
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die  sie  enthalt.  Vor  allen  Dingen  sind  die  einzig  prachtvollen 
Grabmäler  von  Mäiin  von  Burgund  inid  Kurl  dem  kühnen  zu 
erwäliiieii.  ^ic  standen  ehedem  vor  dem  HaupUltar,  wurden 
ali«  r  vor  etwa  20  Jahren  in  eine  besonders  dazu  eing"erichte(e 
Seitencapelle  versetzt.  Beide  (rrabmäler  sind  reich  mit  Wappen 
-  und  Blätterwerk  versierte  Sarkophage  von  schwarzem  Mar- 
mor; auf  ihn«n  liegen  in  Leben8grör8e  die  Figuren  der 
fürstlichen  Penonen  In  rerfoldetem  Kupfer  und  reich  mit 
JBmnille  versierl,  dn  wahres  Wunderwerk  der  Kunat  und 
von  der  grilftten  PmchL  Ali  im  Jahr  1568  PMÜpf  II.  toh 
8puifeB  du  Grtbmal  der  Maria  tob  Bargnnd  sah,  ordaete 
er  an,  dafa  m»n  ein  ^ds  ihoBehea  für  aeioen  UrgroftTater 
Karl  den  KfUmen  neben  daa  der  Maria  errichten  seBte,  nnd 
nhlte  dafttr  IdiM  1.  an  Meiater  Jac.  Jongliellnck,  anfaer 
B.  an  Jeden  Arbeiter  ali  SehadeDeraati  ftr  den  Verluat 
aeiner  Zftline  beim  EmalBfren.  AbbBdnngen  nnd  nibere  An- 
gaben befinden  aich  In  dem  eben  angeführten  Werke  Tom 
Architecten  Rudd,  welche«  folgenden  Titel  fährt?  ^Coilectfon 
de  plans,  coupes,  <?l^vation8,  vofttea,  plafonds  etc.  des  prin- 
cipaux  monument»  d  architecture  et  de  sculphire  de  la  ville 
de  BriJüi  si,  depuis  le  14me  jusqu  au  17me  «iecJe  par  J.  B.  Rudd 
Architecle.  A  Bmges  chez  Bogaert-Dumortier."  Es  soll  8 
Lieferungen,  jede  mit  7  Blättern  Abbildungen  und  einem 
Blatt  Text,  folio,  entlmlten.  Preis  8  Francs  die  Lieferung, 
Bis  jetzt  sind  4  Lieferungen  erscbienen. 

Eine  andere  grofae  Seltenheit  und  von  höchstem  Kunst- 
wcrthe  besitzt  die  Kirche  in  der  Maria  mit  dem  Christldnde 
in  weifsem  Marmor  von  Michel  Angelo.  Die  Jungfrau  von 
grofser  Schönheit,  doch  im  Ausdruck  hohen  Ernstes,  hält 
daa  gSttUche  Kind,  daa  aich  an  aie  anachmi^end  sn  Ihren 
.  Fftfaen  ateht.  Der  Strenge  in  der  Aaal^mng  nach  an 
achBefaen,  dürfte  ea  elna  der  früheren  Werke  dea  Meiatera 
aeyn;  besondere  fÜUt  dieaea  Im  Kopf  der  Maria  nnd  dem 
Falleninirf  anf ;  daa  Kind  iat  dagegen  achon  aehr  atark  ge- 
wendet nnd  gans  In  der  Art,  wie  ea  an  dem  Baarelief  In 
der  Akadenne  an  London  der  Fall  Iat;  doch  dtrfle  dieaea 
einer  noch  fritheren  Zeit  msnachreiben  aeyn.  Schon  Albrecht 
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Bat  GAS. 


Dikrer,  mch  idMai  Tifelbttcli,  nh  dkum  W«rk  raf  Oiteni 
lief  Jahn  Ifitl;  leihe  Worte  laatoa  alio:  „Danndi  Mh  iek 
«ha  Alabtter  MtrienUldt  «i  «iier  Franeo,  du  Michael  An- 
gele Tea  Rehn  gemacht  hat**  Marcaa  vaa  Vaernewyck  tr- 
wihat  et  hl  seiner  Betehrelhang  ven  Brügge  ehenfalla  oill 
grofter  Anndohnang,  and  Deacampi  herichtet  die  alte  Tra- 
dition ,  nich  welcher  dieses  Meisterwerk,  nach  Genua  be- 
stimmte, Mni  tioilätidischen  Capern  uucli  Amsterdam  entführt 
wnrde.  Litbekajiut  mit  dessen  Werth  erstand  e8  ein  Kauf- 
mann aus  Brfi^«re  um  eerin^es  Geld  und  Nclienkte  es  der 
Kirche  vni  unserer  lieben  F  rauen  in  seiner  Vaterstadt.  Lord 
\lalpole  bot  J5()0(l¥l  fl.  (Infnr,  doch  liefsen  sich  die  Kirclieii- 
vorsteher  nicht  irre  mactien  und  schlugen  jedes  Gebot  aus. 
Die  Franzosen  entführten  das  Werk  nach  Paris ,  doch  kam 
es  nach  dem  Friedensachiafa  von  1815  zur  ^ofsen  Freude 
der  iäawohner  wieder  an  seinen  alten  Platx  zurück« 

Unter  den  Gemilden  in  der  Kirclie  sind  mehrere  aoa» 
geaeichnete  von  Peter  and  Fraaa  Poarbua,  dem  iltem  and 
Jitogera,  van  Ooat  and  J.  D.  Crayer;  hier  aoilen  aar  awel 
ana  der  Iltem  Schale  aiher  angegebea  werdea. 

In  einer  Capelle  recht«  iit  «iae  TvildlriiHg.  Links  der  Donaiar 

mit  5  Sühnen  und  rechte  die  Mutter  mit  3  Tdcbteni.  Obgleich  es 
dfii  riiurakter  der  lan  Ejrkitchen  Srliulc  hat,  so  ist  e«  doch  «ehr 
blafs  im  Ton  ;  es  hat  viel  Aehnlictikvit  in  der  BehandhingMart  mit 
den  Ttcidt-n  Hildern  \om  Jahr  1480  in  dem  JohanniMjiitaL  Uoa^ 
Biid        Hühl  erhalten. 

Das  zweit«  Bild  hangt  link«  an  der  Wandt  nahe  beim  Chor, 
ani  atalU  eine  Mater  4olaco«a  vor:  ai«  sitat  in  ciaer  Niwbe  asit 
arekitcetoBisehen  mcrralhen  des  16taii  Jahrhunderte  und  in  der  Art, 
wie  sie  J.  Afotufs  su  macbea  pflegte.  Um  das  M adoBaenbiid  hemm 
befinden  sieh  7  Bilder  ans  dem  Leben  Christi:  1)  Die  Darbringwig, 
2)  die  Plaeht,  B)  Chriatai  im  Tempel,  4)  die  Kreaatragoag,  S)Cliri- 
stns  am  Krenne  mit  Maria  und  Johanne«,  6)  Chriatu«  vom  Kreuxe 
ab;r<*nnmmen  wird  von  den  Seinen  beweint,  7)  die  Grablegung.  Die 
«wei  Findel  ,  m  rlnhe  diene«  Bild  ehemal«  hat!«',  fehlen.  E«  IhI  an 
mehreren  l'hcilt  n  «tark  übermalt,  dnrh  int  ^cMiiig^  zu  erkninrn  ,  um 
e«  mit  K«-Hliinuitheit  in  den  Anr<in<r  d*n  ihten  J)ihrhiind«Tl«  Mi  ti^i-n 
su  dürfen  und  der  Angabe  xu  w ider«y rechen ,  nach  welcher  en  dein 
Uemling  «Qgeschriebcn  wird.  Bin  Werk  dieses  Meisters  befand  sieh 
ehedem  in  der  Capelle  der  Lohgerber  diaear  Kfarcbo}  es  ist  ohie  Folge 
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▼on  kleinen  BUdern,  die  Leidensgetchichte  darttcllend.  Die  Figuren 
hähtn  aftdl  Bvttwnfa  «tw«  Höli«,  umi  ich  flode,  d«l«  «•  lblge»de 
iMdurift  trigts  bt.  Jmt  1480.  ao.  was.  dit.  v««.  g«g«r«.  den. 
■mlwekto.  van  dm.  hndevettoia.  tu*  d^eor.  Pi«ter.  Bsltioe.  F. 
Jori«.  hnderetter.  «■.  eoapnu.  €b.  f  u.  j«nek-ww«.  CatelyDCs.  tyn. 
wyf.  GoederoerU.        Rjeboke.  doehtar.  *) 

St.  SALYATORS-KIRCHB. 

Di«M  Kireh«  Itt  reich  an  iltern  BUileni,  Ton  denen  fol- 
gende die  auRgezeiehnetsten  sind: 

Joh.  Menämg.  Da«  MartTrtlinm  des  heil.  Hippolyt ,  in  einer 
verachlossenen  Capelle  rticUU.  Sehr  k-Lciidig  und  schön  gexi-irhnet 
aiod  die  Pferde,  welche ,  nach  vier  Seiten  ziehend,  den  lleiligvo 
vittÜMilea;  dnA  davon  tlad  beritten,  tuid  da«  vlarta  wird  ymi  dem 
dabei  atdieaden  Heiter  angetrieben.  Avt  dnaai  Hfigel  eitsen  drei 
nnaebende  lUnner.  Auf  dem  Fligdbilde  Ifain  Iniel  der  Dnnatar 
■nt  aeiner  Fkav,  und  auf  dem  Finget  reehte  etehen  9iai  Znaeliniier, 
woranter  der  den  Heiligen  verurtheilende  iUeliter;  Ter  Ihm  kniet 
ein  reich  gekleideter  Mann,  Mclcher  für  den  Mirtjrer  nn  bitten 
acheint.  Anfsen  nuf  den  Flüp^cln  i«t  grnu  in  Grnn  g'rmftlt  Karl  der 
Grofiif* ,  St.  Hippolyt,  die  heil.  Eiiiiabeth  von  Tlnirinfrcn  rind  die 
heil.  >Iurß;nrethii.  Dictea  ichönti  Bildchen  hat  UitiU«  i  m  Iit  ge- 
litten und  int  schlecht  hergestellt.  Mir  silieint  ra  ein  eehtcN  Werk 
von  Memling,  dorJi  wollen  Einige  daran  zweifeln  und  schreiben  ea 
dem  Gerliafd  van  der  Meeren  in.  Naeh  dem  BOdem,  die  leb«  tob 
dieaem  beaae,  bat  er  aber  nie  die  Zierlieliiceit  In  der  Zeieluinng  nnd 
den  Reil  der  Farlie  erreldit,  weldio  mit  aneh  in  tfeecm  BUddien 
den  Memling  in  beieicknen  adkeinon. 

Ueber  dieaem  Bilde  hängen  noch  zwei  Fltigrüiilder  zu  einer 
Kreuzigung,  woTon  aber  daa  Hanptbild  fehlt ;  obgleich  ana  der  van 
Efckischen  Schule,  sind  es  nur  sehr  mittelraärsige  flilder. 

Ans  der  Schule  dcH  van  Eyck  int  hier  noch  ein  langea  Rild  mit 
der  i\  rt  i!7,trap-unfr ,  d(  r  Kreuzigung  und  Christus  von  den  drei  Ma- 
rien und  dem  Juhiuincs  beweint.  Et  hat  thetlweine.  sehr  ß^rlitten; 
aodann  ein  kleiner  Altar,  worin  das  Miltelbild  die  Darbrtugung  im 
Tempel  Toratdit,  die  Fligelbilder  aber  den  Doaatar  mit  dem  Apeelal 
jUdreas ,  nnd  anf  der  andern  Seite  die  Fmn  nüt  Jeliaiinea  dem 
Evangeliat. 

Ein  grdfMVW  Kid  Ton  «cbdner  Haltung  ana  der  ereten  UilfU 


*)  S.  Meatager  des  Sctences  et  des  Art«  p.  180. 


Sit  BIVMB. 

lies  IdtMi  Jührhanderi« ,  wie  ich  aus  der  Beliandlnngiiart  achlier«e, 
iH  eine  Bbrla  wtH  dtm  Oorbtitnde  raf  etnen  ThMBO  •itnod.  Yo» 
Ihr  kwHH  dii  BiMhof  im  CMrnicUtai^KleM«!^;  <ie  VnigvfeinK  MMet 
cia«  Ludacbaft,  wvrfai  nMlmr«  HtntellugM  au  d«ai  LelMa  dar 
Maria.  Die  Fig«ren  von  Bwel  Drit^eil  hthtmf^Mw»  haben  etwM 
'  Edlea  nnd  aiad  frei  von  aller  Manier;  die  Färbung  ist  hell  und 
klar.  Dnii  darauf  Lt-findlirlif  Monoprfimni,  welrbc«  man  fflr  H.  Y.  P, 
nehnu-r  kann,  int  niif  uiisiTor  Tafel  bei  Nro.  12  aliffcblldrt. 

LinikN  beim  Eingang  in  die  Kirche  ist  ein  Bild  von  ( hriKtus 
am  Krenze  zwischen  den  Schachern ;  ea  i«t  ein  unbedeutende«  Werk 
und  hat  die  erneuerte  Inachrift:  Joanne«  Malbodius  ISOO.  Der  Be« 
haadloageart  nach  moA  ea  aber  19M  hellbea ;  dann  lat  an  efai  Werk, 
veldiee  Ukam  MbImm  bald  nach  eeiner  ZarAckkmrfl  aoa  England 
■alle,  da  ar  üch  in  dieiem  Lande  ia  den  aeaaaiger  Jahren  dea 
IStea  Jahrhnnderto  aufhielt.  Diese  Angabe  cigiebt  aieh  aani  ve- 
nigflten  darch  das  Bild  der  Kinder  Heinrich'«  YII.  im  Pallaat  a« 
Kensington,  wo  Heinrich  Vlll.  (gek  1481)  ale  ein  Knabe  Tan  etwa 
6  Jahren  dargestellt  ist. 

Indem  ich  hier  mehrere  andere  Bilder  nun  dein  15trn  uml  IRfen 
Jahrhundert  aU  unbedeutend  übergehe,  will  ich  nur  noch  ein  flanpL- 
werk  von  Peter  Pourbus  kurz  angeben.  Es  stellt  dos  Abendmal 
▼ar,  md  sa  den  Seiten  iat  Abraham«  welchem  Meldiiaedelc  Bnid 
mid  Wein  bringt,  and  der  ochlalbade  ProplMt  Diaa  tob  dem  Engel 
geweckt.  Vier  kleine  Bilder,  ehedem  wähl  ale  Predella  dieaead, 
hingen  naa  in  der  Capelle;  ea  elad  Mgeada  Gq|aaetiadat  Dan 
Mannalescn,  Darld  vor  der  Arehe  tanzend,  die  Tedhter  t\rr  flerodiaa 
vor  dem  Herodee,  «ad  Chrietaa  mit  den  Jdngam  auf  dem  Wega 
nach  Emwaaa. 

St.  JACOBS-KIRCRB. 

Unter  melmsrcn  alten  Bildern  des  Ifitea  Jahrhundert«  ist  das 
beate  eiae  KreaaabnaluM,  dach  achemt  ea  mb  irrig,  eie  dem  Bagm 
«MM  der  flem  snaaaehreiben  oder  irgend  einem  andern  der  ansgcaeich- 
aelen  Zdgliage  der  Schale  dee  Jah.  t.  Ejck.  Y«i  «MiMfm  Mmater  atahaai 
in  dem  schon  öfters  erwälinlen  Mcssager  des  Sciencaa'  at  dea  Arte 
Mgende  Nurhririiten:  Ilugo  van  der  Goes  leitete  die  Feate,  weiche 
man  llf>7  am  27.  Juli  zu  Gent  bei  Gclepenbcit  der  Inangnration 
KarFK  dcH  Kulmen  hIh  Grafen  von  Flandern  gab.  1473  «nnlte  er 
die  Oecuratiuncn  für  das  Jtibilitum  des  Pupste«.  Weiter  iindet  man 
in  den  Rechnungen  der  Verwaltung  zu  Gent,  dala  er  öfter«  bitt  zum 
Jahr  1480  für  die  Stadt  gearbeitet  hat.  Dieaee  lifet  T«rmnthen, 
daTa  er  jene  achfine  Genterin  heirathete,  deren  SchAaheit  and  Graala 
Lacae  Yen  Heere  aa  aehr  rühmt.    Dieaar  Ihaataad  wdrda  aaeh  ar- 
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klaren,  würiim  Hugo  nnch  seinem  Aafenthnlt  in  itnticn  nicht  nach 
•einem  druburtcort  snrnckkelirte ,  der  entweder  nach  vnn  Mander 
Brügge,  «ivr  nadk  dat  Bamuiing  M  Tiani  — H«go  d*Anv««i  — 
Anlwwf««  war.   (Um  dioaalbe  Zeit  [1412)  IctUa  mm  Antwerpoi 
Malar  MfttliiM  tui  dar  Chras}  tollte  dicaea  dn  Bmdar  a«j«f) 

Bfat  ■ach  dieaar  Zdt  nvft  Hogo  lii*a  Kloalar  gewogen  aa|j% 
wi«  Swartim  in  a^nan  »Bfonnmenta  lepnlcraliR  et  inscriptionaa 
poUieae  et  privatae  dncatva  BrabutiM.  Antverp.  1613.«  berichtet | 
er  «a^t  nphmlirh  Ton  Hufi^n  ran  der  Ooe«,  daf«  er  aU  ordentlicher 
CanonirnK  in  Ann  Kloster  fioodendnle  in  dem  Wald  von  Soipne«  bei 
BrÜHAcl  dey  aufgenonunen  und  auch  dort  bfg-rabpn  worden.  Bei 
dem  Artiliel,  wo  er  dir  Ui  »«  lireibunp  der  E|Mtaphicii  dm  KIoKtcm 
anfängt,  li««t  man :  in  rubra  »valle  canonic.  regol.  mouaatcriu.  urd. 
D.  A^gaatiaL 

Flelor  Hage  van  der  Goae  Inmatna  lüe  f  nieacit. 
Holet  ava,  enm  almilcni  all»  modo  neadt. 

Viiit  Umpw  CSaveli  andaeia,  ibidem  fbetaa  maaaeiia«,  ad  m^lorem 
Bei  glmiaat. 


Ehe  wir  das  aiterthünUcbe  Brügge  TerlasaeDf  ist  nocii 
eines  interessanten  Bildes  zu  gedenken,  wetchea  sich  im  Be- 
gifs  des  Herrn  Bo^aert  Dnmortier  beflndet;  es  ist  dieses 
eine  alte  Cople  nach  dem  Marienbilde  von  Johann  van  Eyck^ 
weiciies  sich  ehedem  über  dem  Grab  des  Probstee  Nico- 
lus  van  Maelbeke  im  Chor  der  St  Martiiiilirche  m  Yjpem 
befsnd. 

Mari»  stabend,  als  BimaMlaklnlgbi «  trigl  anf  dem  Arme  das 

Christkind  ;  ihr  langes,  herabfsttendes  Haar  bedeckt  eine  goldae, 
reich  mit  Edelsteinen  gezierte  Krone;  auch  ihr  weiter  Pnrpurmaa^ 
tcl  ist  prachtxill  damit  cingefaP«!.  Vor  ihr  \mri  der  l*robi«t  oder 
Abt  Nif.  -»Tin  Maclbekc  und  li.iit  in  der  recht*  ii  üand  ein  Gebet- 
bnehf  in  der  linken  einen  Bis«  luifshtiib ,  der  mit  ( inein  St.  Martin 
ZU  Pferde  gesierl  ivt}  sein  weiten  Frie^tcrgcwand  von  diinkelblaueia 
Moor  ist  mit  einer  breiten  Stickerei  Ton  Gold  und  mit  den  farbigen 
U  Apeetein  umgeben.  Ben  Ornad  bildet  eine  KbFcben-Arcbitectnr 
Im  Oesebmnclc  dee  lltos  Jabibanderls,  dnicb  dleaMnineiaerelcba, 
lielebte  Landadhall  biannssiebt.  Bieaes  fracbtreUe  BUd  bat  anf 
dem  RabaMn  fblgeadelaaebriftt  flaacta  Marin  sneeanre  ariaefia,  Jnvn 
paeiUammee,  refeve  flebUes,  orn  pro  pepnle,  Interveni  pre  elm«, 
inlereeie  pro  devoto  faeminee  eesn,  aeatiant  emaea  tnum  juTamen« 
f niewnfne  celelwnnt  taam  eemmeaMratienem.   Hees  vlrgo  Mariai, 


«X  Mnhw  Afcrahae  orte,  ex  trikn  Ji4A,  viig»  de  radiee  Jmm,  es 
«tirfe  Dmviä,  Mi«  Jhcnualcm,  «tella  bctm,  anrilla  doniisi,  n^na 
gentium»  apraM  Dei,  Mtcr  Quriati,  eoaditwia  ftoBplaiB,  Suieti 
Spiriioa  aacrarlum. 

Dif»»«*  Iimrhrift  nmpii'ht  da«  Bild  bo,  dafi  der  untere  Theil  de« 
Rahuu-n«  keine  Schrift  enthält.  Es  hat  70  '  MtilM  und  42"  (PiiriKer 
MaHTn)  Rrcltr.  Die  beiden  dan  Bild  m  iilictNcnctt  n  Fliig'el  «ind  voa 
imieti  uud  aufitcn  bemalt  uud  in  je  zwei  Abtheilungen  {^ethetlt. 
Oben  linka  bt  der  braineiide  Baach  dargestellt ,  der  aieh  in  cSnnr 
niU  Seliliiaani  nnd  Hiiianra  beeetstoa  L— dachnft  befindet  Au 
dieaem  teeaaenden  (Tlelmelur)  Bmum  «vliebl  aidi  Gott  Vnter,  indes 
er  ndt  der  Rechten  den  Segen  giebt  osd  mit  der  Linken  die  Welt- 
Itngel  nebat  den  dnmnf  beftndlidien  Krenne  hdlt  Der  obere  Theil 
dicaea  Bildea  i«it  rollmdct,  der  nndcte  nnr  ikizxirt.  Aaf  dem  Lei- 
aten,  welcher  dicae  Dantcllung  von  der  untern  trennt,  steht:  Ruhaa 
'  arden«  et  non  eoinlinrenB.    Unten  i«t  Gedenn  vorgestrllt,   wir  ihm 

der  Kngel  erscheint;  dieser  Tlu-il  ist  nur  fiki//.irt.  I  nten  aut  dnii 
Riihnu-n  nteht  :  velllis  Gedconis.  Auf  dem  Fliig^cl  ro  litA  im  ohem 
Feld  ist  die  Thüre  des  Exechiel  vorgestellt ;  sie  ist  von  guthischer 
Architector,  in  deren  Verücmng  Adnn  nnd  Eva  um  Baam  der  £r- 
kenntoib  ugebtneht  aind.  Andi  dieaea  Bild  wie  das  gegenüber' 
ateheade  iai  anr  halb  Tolleadet.  Unten  licet  nua  t  porla  Biechielie 
danan.  Im  anterea  Felde  rechte  iat  Anron  atchoid  dnrgeatellt. 
Unten  atdit:  Tirgn  Anren  flerena.  Nor  akinirt. 

Anf  der  AiiTNenReite  ist  gran  in  Gma gemalt  die  heil.  Jungfrau 
mit  dem  Christkinde  in  den  Annrn;  es  ist  eine  halbe  Figur  in 
einem  Oval.  Auf  Hrni  Flüg-cl  links  «ind  3  Eiifjcl ,  welche  mit  der 
posaune  die  Gchnrt  (  lu  iKtf  yerl nnd* n  ;  unten  linkH  ihI  eine  «lehende 
SibvUe,  wclelie  die  Geburl  drn  Hi-iru  vurherNiigtj  daliei  ^trFit; 
Sibilla.  ReehtN  ist  Kaiser  Aufi^uKtuH  ,  unter  dessen  Regierung  lius 
Ereignifs  statt  fand ;  dabei  steht :  Octavianus.  Auch  diese  grau  in 
Grau  gemalten  Bilder  aind  nnr  angelegt. 

Ueber  daa  Original,  wekhea  andi  C  TaaHaader  aadi  dem  Be* 
rieht  Ten  Marc*  vaa  Taernewycfc  in  aeiner  »Hiatovie  Ten  Belgia« 
ab  ein  navelleadetea  Gen^de  beadw^M,  hat  man  folgcade  Nach- 
richten, die  hier  ebenfalls  aus  dem  Messager  entamamea  aiad. 

In  einer  llandechrift  des  15ten  Jahrhunderts  voa  den  Graeuwe 
BroederH  r.u  Ypern,  welches  nun  Hrn.  Lninbin  ,  Secretair  der  Sfi- 
täler  KU  Y|»«rn,  gehört,  stehen  tolgende  Stellen: 

Anno  1145,  heeft  niee«ter  Joannes  van  Eyeken,  een  hefaemden 
Schilder,  binnen  \|»re  geschildert  dat  overtreffel^ck  tafereel,  't  welcke 
gestcli  wiert  in  den  ehe'er  vaa  S.  Mnertrna,  tat  een  gedachtenlaae  vnn 
den  eerweirdigen  heere  Nicelaoa  Malchalepie  (van  Ifadbdie),  abt 
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ofle  frcMMt  \aa  St.  Maertens  Lluoctcr,  die  daer  vooren  begrarca 
iigt 

Hfc.  nm  IMbdk«  Mgte  adacoi  ToHUtem  Mic  IwiMia,  wel- 
dMT  bm  J«br  141»  alai%,  wmi  htM»  mmm  ÜMMilgar  hnAmi  m 
4e  WmbIjm,  4m  iaa  Amt  afai«»  PMWaa  Im  itkr  1447  Mtnt. 

8»  «kl  »w  BaallBarai«  4ar  Sait,  toui  4m  Ga«il4e  in  4ie 

Kirche  kam.  Eine  Copie  davon  hlen^  in  der  Cnpille  der  heil.  Jiuifp- 
frft«  aahe  beim  Altar  in  der*ell>en  St.  MartinicLirrhe;  da«  Original 
kam  um's  Jahr  1157.  vie  man  nagt,  in  rfio  bisrhöflirhc  ^Vohnonp,  aU 
mnn  di-n  Chor  mit  Marmor  IM-Irgtc,  woxu  dir  Oanonirni?  Plunjaeo, 
welcher  den  10.  Jan.  1757  stnrti.  dir  Gt-ldcr  vermacht  hiitt<- 

Folgende«  ist  dir  Naclirii  ht  darüber  in  etaem  MS.  von  (^dt  tu  itu 
Jahr  1781  verstorbeneo)  Uamant,  welcher  obengenannte  Ilaad4»chrirt 
t ■■■■■>■  «ml  foHgefnhrt  hiti  »Daaa  ackil4«ifia  9i  tafereel  plachte 
!■  4cB  ciuwr  tt  liBDgen,  4mv  m  4«  aNBlel  Kuaa  b  ram  St.  Wal- 
Innrge.  Daer  hangt  eea  Bagebntct  tatewl,  ofle  eene  eapie  hei  Mlre 
vwWd4ea4«,  ia  ona  Liava  Yravwe  heacka^  hj  oue  Ymnv«  Mtacr, 
banran  hat  üUm  im  mt«erWwaer4en  !■  8t.  Mmertvm  Karik«»  naer 
liet  ortgined  It  irft  4«»  cfcoar  g«4an  ala  aM«  Icat  4«a  dbaar  la 
nnrbel  heeft  gesteh.« 

Die  Naehrirht  -von  dem  Jahr  1445,  in  welchem  dienen  Marienbild 
nnroll  endet  in  die  Kirrhe  anf-^ehangcn  ^vlJr(^f•.  wührt  rul  (icr  Ik-- 
•teller  norh  zwei  Jahre  dnrfiiuh  lebte,  Inhlut  uns  über  auth  upvr 
die  Zeit  de»  Todes  Job.  vnn  EycJt'g  und  bestütigt  die  Angitbeo,  welclw 
frühere  niederländische  SchriflatcUcr  darüber  gegeben. 

Wb  «atkhMB  aifl  ia  Ihiaa  weaartlidtea  Thallca  4aa  gria4lfefc«B 
Facadiaagen  4«a  Hena  L.4«liaat,  wakfte  4ctacllie  la  v«nfUe4aaea 
Jahrgiaipea  4eo  Maiaagar  4aa  Sdaacaa  et  4aa  ibrtt  bchaaat  gamadit 

Laaaa  4e  Haan  sagt  in  seinem  Lobgedicht  auf  Joh.  vaa  S^fdc: 

aTan  dieser  Welt,  früh  diese  edle  Blume  schied.« 
Mucaa  van  Vaernewyck ,  ein  Zeitgenosse  Vasari's,  der  in  Gent 
achriah,  wa  aich  4ia  aahäaatan  Weihe  4er  vaa  J^ck  hefiwdea  an4 


*}  JH»9  Fscins  in  seiner  Abbandluug  »De  viris  illostribot^  weiche  er 
ain  14^6  ichriehy  von  Joh.  van  Eych  wie  von  einem  vor  eisiger 
2ait  vantaibaaea  MaBaa  apricht,  aa4  wacaaa  Gav.  T.  Paaeiai  la 
•aiaaa  »MaaMria  iHariaa-ctiCiche  4i  Aataadla  4acli  Aato^j  pltiaia 
Messiaeaaale.  Fiorense  1809.« folfart:  dats  nnter  Meister  tehoa  var 
ver«<-hifd.  icheint  nicht  als  Beweis  hier  anffeHihrt  werden  tu 
duriVn,  da  Faciii'*  aur'  dieselbe  bislorische  Weise  autli  den  zu  seiner 
Zeit  uocb  lebeodeo  Maler  und  BAedaUleur  Pisano  erwähnt. 

2i 
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wmm  TivM  «oeh  MndM"  Mft  Hmü  fai  mImt  »Hirtftrie  vtaBelf ii^ 
of«picg«l  der  nederlMt«clie  ondthert.  Ghcmit  18(t5.«  Jo^nnnP•{•t  ja|^ 
gestorben;  hatte  er  noch  länger  gelebt,  er  würde  (wie  man  rau 

Athcmofi  nmpt)  l«»irht  »II»- Mfilrr  der  Wi-lt  halM-n  ülirrf  rffPfn  )»r»nnfn.  *) 
Ktidlirlt  hftt  III«  Ii  Ili  rr  Sr<»nrü>n  in  dfii  ,\rrlii\»-n  %<tn  Uriiir^c 
die  Rechnung  eiiur  Luit«  ri<'  pi-fuiuit  ii,  Ht  lrlu-  deu  K«'lirniir  144r»  ") 
g^ogen  H  urdl^  und  viubei  sich  folgende  Nachricht  fimici  :  üe  \ied 
Jana  van  Eyck  g.  pont.  Da  aan  Irots  alle*  Nachsuchnngen  der 
If UM  Ejdk  dch  nirgoida  In  dea  Regiatcrn  de«  14t«n  und  Ute« 
JahrliuiderU  ia  Flandern  vaHtndet,  mit  AnanahnM  nnaerer  öfleci 
▼orkonunenden  MaleriMnIUe  and  eiaea  Srliea  deä  Habert,  (der  hier 
Labiecht  Tnn  Heyke  geaaaat  wird)  ao  darf  aidit  gesveifelt  werden^ 
daf«  erwähnte  Wittwc  die  unsera  Malert  Johannes  i«t. 

Hr.  Dr.  S.  BoiMcr^e  hat  swar  unter  den  Jahren  14;>(>.  1439, 
1449,  1432,  14(>5  fünf  I*«TBonen  in  alten  Ri  fiiKlcrn  in  di  u  Nicdcr- 
hmdi'n  x-rzeichnei  gefunden,  welche  den  Nuuuti  mux  F  w  k  hahm;"') 
dorli  liHi  ninn  midi  beKtiramt  vemichert,  änl'n  vh  Mulleicht  in  Bra- 
baut  otU-r  liiiltunil  hvyu  könne,  Rii-lier  aber  nicht  in  Flandern. 

IVäre  nun  aber  Juh.  van  hy  ck  im  Jahr  1370  geboren  ,  wie  /.u- 
ent  mathmaTalicii  Saadravt  aad  daaa  bcatinaait  Deacaaips  angege* 
ben,  so  wire  er  fiber  TO  Jahre  alt,  alaa  weder  Jnilg,  noch  Inih  gt* 
atorbeo,  wie  die  Uteelea  Schriftatelier  heriehten.  Den  Inrthnni 
dieier  Angabe  bewelet  aber  anch  jiodb  daa  Portrait  von  Jgliaiui 


*)  Diese  beiden  Stellen  »chcint  van  Mandat  Ia  seinem  Leben  der 

Brüdpr  van  Kyck  widerleEfcn  /u  wollen  ,  wenn  er  sacft ,  ohpleich 
Johann  van  EyaL  bei  weitem  ukht  su  laaga  gelebt  babe,  ats  Vasari 
angegeben ,  so  sey  er  doch  aacb  nicht  jung  gestorben ,  wie  einige 
Schrifttieller  berichteCea. 

/  Es  kommt  ann  daranf  an,  was  asaa  nater  jaag  versteht  Aller- 
dings wird  man  im  Allgemeinen  von  jemanden,  der  etliche  vierzig 
Jahre  alt  geworden  ist,  nicht  sagen,  da««  er  jnnc  gestorben  sey  • 
von  einem  nu  (grossen,  ansgezeichneten  Kiiustier  aber,  wie  Johann 
vaa  Eyck,  ist  dieser  Aiudruclt  in  Rücksicht  dar  kurzen  Zeil  seiner 
Wirksamkeit  gewiss  passend. 

**)  Dieses  Datnm  wird  so  an  verstehen  seyn,  das«  naa  das  Jahr  von 
Ostern  aa  in  reehaea  hat;  deaa  erst  seit  17M  werde  ia  den 

Niederlanden  die  jetzige  Zeitrechnung  eingeführt  (S.  Brnsseliehe 
Antiquiteyten  ofte  oii<1hrdcn.  Brus^c-I  1G82,  v%o  die  Verordnnnp  von 
Don  Louis  de  Renuesceos,  Oubcniator  der  Niederlande^.  Auf  diese 
Weise  wird  obige»  Datum  der  24.  Februar  I44ti. 

*•«)  B.  Kanstbhitt  irom  S8.  September  1816,  wo  eUi»  Nachricht  ahne 
nähwe  Ortsaagabe. 
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vnn  Eick  in  dem  Grnter  Flügel  bilde  der  gerechten  Richter,  nnn 
im  Berliner  Mu«eiunt  wo  er  «Icli  lun^e  Jahr  14S0  in  einem  Alter 
rpm  efcwn  tt  Inhren  pwrtraltirt  htL 

0a*  BMtbnwralidbn  Oehntijftluf  Itit  «drafait  am  einer  Angabe 
mm  GL  vnn  Mamim  enlatnuden  wm  mjb,  indem  «r  «imanl  angt,  Jo- 
hnnuw  w&j  «illi^  Jnkw  nach  Hnlmit  gebtwmi  knn  snTor  aber 
nagt  er ,  daf«  Johannes  der  flchfiler  eeiaea  Bradcn  gwrmrden «  dar 
Mm  viele  Jahre  alter,  ala  er  gewesen  wäre. 

IMe  Annahme  Afn  Vasari  ,  der  rinn  Theil  auch  C.  van  M!«nder 
gefolgt  int,  Johanne«  Hey  m  hohem  Alter  gcRtorben,  kann  m  ithl 
daher  entstanden  neyn  .  dafH  jener  Kunde  hatte,  der  £rflnil«  r  der 
Oebnalerea  hahejein  hohe«  Alter  erreicht,  aber  diese  Ehre  nun  nllrtn 
dem  jungern  Bruder  snwandte.^  Da«  Crenter  Bild  Insweist  dagegen 
tiuÜaieUieh,  dafa  dar  Zeit,  da  lakaniiea  anr  ab  Halmrt's  junger 
(Miilfe  avadiaial,  dieaar  adiOBTollkaiiiiaen  in  Oel  sif  malan  verstand« 
nd|ibarlMpt  ala  dar  ITrfaelMMr  diaaaa  groCsan  WailMa  aaanaehen  iat, 
Vadi  diaaan  IBrArterangan  aif^bt  rieh,  dab  Hnbart  van  Eydc 
um  1M6  geboren  wurde  und  nach  der  von  C.  van  M ander  mitge- 
tlieihen  Gralj^rhrift  im  Jahr  142«  starb,  dafs  Johann  van  hyck 
wenigsten«  ?A)  .I.ihro  «pater,  nl«  Hubert,  gegen  dos  Jnhr  1400  geh^ 
ren  wurde  und  <tlirhe  40  Jiilirc  alt  im  Jahr  1445  Ntnrb. 

liier  niH  Ii  xwei  Nachrichten  aiiB  älteren  Srhriflßtcllern  ,  die 
Brüder  van  Eyck  betreffend.  F.  Opmeer ,  geb.  dun  lä.  :<>cpt.  1526 
in  Anaterdam,  tagt  in  aeinca  Warka  »Optm  ehran.«  IWU  Uft  ad. 
AntT.  lill.  mOt  Haa  tanfaiteta  flaniaraat  tSandaviJtanatEidiina 
enoi  Hnbcrta,  fratra  aaa  Hiiijara  natu,  atunmi  pidtaraa. 

In  den  altan  Regiatcni  dar  BMdnachaft  daa  hail.  Lncaa  an 
Antwavpea  wird  erwihnt,  dafa  im  Jalir  Joliaan  vna  ^dc  den 
dortigen  Malern  ein  Oelbild  Torgeieigt  linlia.  IHa  Stell«  lante',  wie 
folgt :  InH  jaer  1549  is  *er  door  den  Antwcrpiihen  adel  eenen  drik» 
beker  vcreert  aen  tlr/e  «rhool...  wnrr  op  verbc<^ld  M'aeren  Jan  ran 
Eyck  . .  .  om  t«  vcn  run  ii;en  dat  hct  aen  dt-r.v  sc  hool  na«  dut  Jan  van 
Eyck,  in  hl  t  jaer  1420  in  eenc  Tergaf^ering  een  hoofd  toonde,  door 
hem  met  oücvermengde  yerf  gemackt,  waer  over  hy  gecompliuien- 
tetfrt  is  gewardan';  * . .  (S.  Notica  tnr  raeaddmie  d'AnTer«  publiöe 
par  Mr.  J.  B.  L.  van  KIreldiolC  Anvera  18M.) 

Da  vtala  Uarlcht^keiten  nbar  daa  Laben  van  Aatanelio  da 
Meaaina  aadi  daaii  beigetragen  haben,  die  Angaban  dar  Lebeawait 
dea  Johann  van  "Ejek  an  verwirren,  ae  aagr  aa  mir  erlaubt,  hier  fol- 
gende Nachrichten  über  enteren  hersnsetzen.  Sie  sind  aua  dem 
Werke  de«  Cav.  Tommaao  Puccini  entlehnt,  welches  unter  dem 
Titel  j»  Mcmorie  intoriro-rritirhe  di  Antonello  dejjli  Antoiij  piltore 

Meeeineae«  im  Jahr  ISO^  su  Florens  erschienen  ist.    Herr  L.  de 

24  • 


^72  OBIfT.  I 

Biat  bd  ifat»  AUbMiilug  Im  Mvmtfgn  im  SciescM  cA  ^  Arte 

iai*«  TtfUmUbtthe  üfirrKrf7t  Tind  mit  Nnten  be|^lritet,  and  dunh'« 
Kunsthlntt  ram  28.  Sept.  1H26  ff.  iti  ■!«  aach  daa  daataokea  lüuwl- 
ffeufiflfn  lifkannt  pewordcn. 

Aiittinello  Min  Metdina  warde  um'«  3n\\T  1414  fr«'hon»n.  In  der 
letzten  Lvbfnsxeit  de«  Juh.  van  E^ck  kaiu  er  in  de««en  Schiilef  die 
Oelnuüerei  sa  «liwnea.  Er  «Uurb  wshl  mi  «»*■  Jahr  1496.  Hab 
Yaaavi  Uia  aar  4t  Jahra  alt  weHm  lilM,  iMat  in  aiacaiSehreiW 
•dar  Draeklbhlar  sa  li«f«a  nad  Mille  waU  19  Jahre  helftea.  Kaeli 
eine«  Bilde  Tea  AaloneUo  »it  der  laaebriflt  UM  Aatoaellae  Mea- 
•aneui  mr  oleo  pinxit  —  scheint  hervorsufpehcn,  defs  et  eins  »einer 
frühern  Gemälde  in  Oelfarhe  i«t,  da  ct  e«  'heflondera  darauf  bemerkt 
hat;  in  urinen  bäiifipen  lTnt«*riirhi*ifl«-n  pflcptc  rr  ea  nicht  /.n  than. 
Di«-««^»»  llilil  hti  llt  (  liiistn».  »iiid  die  Srliärhrr  nm  Krfn/r  >nr,  dnb«-} 
Miiria  und  Johannen.  (S.  .Mt-Hnngcr  18^.  p.  342,  wo  niilNf  r  di  r  Ilt^- 
•cbreibung  auch  ein«  Abbildang.)  Es  gehört  nun  Hrn.  ran  Ertborn 
In  Ulredit.  Ihi  dw  BOd  «af  Knetttiealiela  ganalt  iet,  e«  wird  ee 
Mdlat  wahrMheblich,  Aatenello  liabe  daeeelfee  ia  Italien  aa^geRihrt. 

Bieoea  Datam  1448  iet  dae  frühUe  mir  bakarate  anf  den  BU- 
dern  de«  Aiitonello,  und  1478  das  letitc. 

Die  Yennathnng,  ala  eej  Antonello  nicht  nnter  Köni|gr  Alphona 
nach  Brügge  frrp'anpen,  «ondcrn  dnrrft  KönJir  R<-n«?  von  Anjou,  der 
im  Jabr  1438  mit  Ii  N'^npcl  xop,  an  Joh.  van  Flyrk  prsandt  v^m  di  fi, 
verliert  an  WilhriM'ht'inlichlteit,  Bei^dein  man  Meif«.  diir«  Johaiiii  »an 
Eyek  nicht,  wie  yoa  Mechel  angiebt,  im  JaJtr  1441,  suiMlern  erst 

im  Jahr  144»  gaalarhea  Irt. 


OBNT. 

Seit  ihrer  Entstehung  weltberühmt  ^'md  die  Werke  der 
Brüder  van  bijfck      welche  sie  fiir  Judocas  V^d  in  Gent 


Sanderus  tagt  davon :  Die  St.  Bavokirche  eattiält  luehrere  Gemälde 
der  bertthmteiiea  Meif  ler  In  Belgien  t  eint  beiander»  glaeel  glckli 
den  Monde  anter  den  Sternen;  ei  itt  der  Wiamph  det  Laaiinef 

von  Johann  und  Hubert  vaii  Eyck,  den  Corypbeen  der  Maler  au»- 
gefühl  t.  Justus  "Vitus,  Herr  von  Paniele,  l'atrizicr  in  Gent  hestrilt 
die  Kosten.  Ueber  dickes  Gemälde  verfaaste  Vrintius  t'oigeudes 
Epigranuat 

Qaee  Bant  eb  vttlaia  inirBdiie  eiegit,  Apellet 

Eyckius,  hos  Vitii  reddidU  aere  patres. 
Arte,  modo(|iie  pari  parifcr  concurrTe  vi^»i, 
Aemulus  hinc  pictor,  tictor  «t  iude  Dcus. 
Mit  ao  lebendigen  Farben  sind  die  Stanunelteru  der  Menschen  dar» 
getlellt  (8.  Flandria  iUmIfata). 
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miten,  und  die  dettcn  Altar  üi  Mlner  Fcmllien-Ca pelle  fa 
der  ehemaligen  St.  Johannes-,  jetxt  8t  BaTo-Kirche  zierten. 

Noch  sieht  mau  hier  da«  Ilauptbild ,  die  Anbetung  des 
makellosen  Lammes,  nnd  die  drei  einselneii  Gestalten  des 
ewigen  Vaters,  der  Jungfniij  Maria  und  JohanniK  de»  l'iu- 
fers.  Diese  vier  Gemälde  biiden  zusammea  die  gaiiae  Mitte 
des  inneren  Altarbildes.  Aua  dem  Müsj'e  NapoI<*(ni  zuriick- 
gekehrt  wurden  sie  wfrder  an  ihrem  allen  I'laUte  aufgestellt. 

Aufserdem  bewahrt  die  Geistlichkeit  der  Kirche  noch 
swei  andere  Theile  der  Flügelbilder,  nehmlich  die  mit  den 
Figuren  von  Adam  und  Etb  auf  den  innern,  und  denen  der 
Sibyllen  Erythrea  und  Camana  auf  den  aufsern  Seiten. 

Die  aimmtlichen  Flügelbilder  mit  Auaealune  der  eben 
Ifenannten  iwei  fehmalen  Tliette  bcfiudea  «ich  Jetet  In  Ber> 
Huer  M nienm'  und  elnd  eine  der  aehSnelen  Zierden  deeael-  . 
I>en.  Sie  wurden  Ton  dem  Brnsael«^  GemUdehindler  Neu- 
wenlwye  im  Jahr  1817  wihrend  der  Abweseohelt  desBiaehofii 
um  60M  Francs  cratendcn;  ntclimtit  Terkanllte  er  tie  In 
Aachen  nebat  einigen  andern  alten  Bildern  tn  Herrn  80II7 
um  lOMOO Franca;  mit  deacen  Sammiunf,  weiche  der  Kdn% 
▼en  PrenJben  um  MNNIO  Thaler  erstund,  harnen  sie  In"« 
Berliner  Bfnaeunu 

Da  diese  Meisterwerke  der  Brftder  van  Eyck  schon  öf- 
ters und  ausführlich  beschrieben  worden  sind,  so  solle» 
liier  ihre  Gegenstände  nur  kuiz  er\sälint  werden.  Da^cg:en 
wird  der  Leser  gern  eine  Abbild un/^  des  ganzen  iniieru  Al- 
tar8  hier  beigefügt  finden,  welche  mehr,  als  jede  Beschrei- 
bung zum  wenigsten  einen  anachaaltchen  Begriff  der  Com- 
positionen  zu  geben  verma;?. 

Kbeuf^o  werden  auch  eitii£:e  auf  diese  Bilder  bezügliche 
Nachrichten,  die  entweder  berichtigend  oder  ergänzend  sind, 
nicht  nnwillkommen  aeyn;  aufser  den  Beobachtungen  aua 
eigener  Anschauung,  sowohl  der  Bilder  in  Gent,  aia  derer 
In  Berlin  alnd  dieae  Notisen  aus  diam  achon  Alfters  «itgefnlup- 
ten  Messsger  des  seienecs  et  des  nrts  entlAnt 


'}  S.  bc'^oridprf  die  Beschreibung  derselhr?)  %'riii  Dr.  G.  F.  Waa^ea  im 
8tuug;iiacr  ixuustblatt  Mr.  S3  t»ia  27  de«  Jaturit  lbi4. 
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1)  Ow  fwig»  «dar  IM  TaUr.  MeM  Mftt  vaMiall 
fibmMiaehe  Gettalt  wlidat  im  Behwil— g<wtiie  ■«eh  ym  Hvberi 
TM  Ejek  «ugelUwt;  iU  UmtlMe  tiiid  darin  sieht  m  idiarf  md 
der  Too  der  Firbiuf  tiefer,  iMetiamtcr  bman,  «le  ee  M  der  A»- 

Lctung  des  Laiiimes  und  den  meietoB  der  Fldgelbnder  der  Fall 
int.  In  der  Glorie  mn  ■r-in  Haupt  nif^hi  fnl^rnffr  Inschrift  mit 
iiuhr.ren  Abfcürrnnprnt  HIC  EST  DKIS  POTKNTISSIMUS 
PKOriKa  »rVINAM  HUJESriTEMSUAM,  OMNI  UM  OPTIMUS 
PROPTKR  »UIXJISSIMAM  ÜOM  I  ATKM,  IIKMLNJÜHATOR  M- 
BCIIALISSIMIIS  PHOI'TER  IMMENSAM  LARGITATEM  4n  rf«r 
Stufe,  worauf  sich  Gott  Vater  befindet,  iit  tn  Lleiacra  üuchaUtlMia 
fttlgcnde  Schrift,  gleldhfUle  Bit  videa  Ahkünongeai 

▼Ita  elae  nerte  fai  capit«. 

Jafvntae  «lae  eeaeetate  ia  frenta. 

Gaadiam  eiae  aMerere  a  deatrie. 

flecaritaa  eine  tiaiere  a  riaiatria. 
Die  Tapete  hiater  Gott  Yatcr  iit  (p-ön  aad  der  Haaptg<egea- 
•tand  der  Tersierung  ein  Pelican  mit  utiam  Jaagea}  daraaler  licet 
man  auf  Itlcinen  Streifen  JHESVS.  XPS 

2)  Die  hril.  Jiinpfran  Maria.  Dir»e  Figur  scheint  sum  Tbcil 
Ton  lIiih«Tt  v»n  Eyrk  gemalt  und  zum  Theil  von  Johanne«  vollen- 
det XU  Heyn;  der  Kopf  und  die  Hände  haben  in  den  Furmen  eine 
gewtsM  Beatinntheit,  selbct  Schärfe,  welche  dem  Johaoaea  beaeii- 
deia  dgea'iat;  dagegea  ist  daa  Oewaad  aad  der  Tea  der  Farbe 
im  Gaaiea  OMltr  In  dw  Art  dee  Utera  Bradeve. 

Die  flchrift  ia  der  Glerie  bt  aicht  aar  absektat,  aeadera  wird 
aach  öflera  daich  die  Krone  and  die  aie  naageheadea  Sterne  «ater- 
hrochen.  Sie  lautet,  wie  folgt:  HFC  EST  Sf'EriOSIOIl  SOT,E  f 
SUPER  OMNEM  STELLAIIUM  DISPOSITIONEM  LUCI  COMPA- 
RATA  ITVVEWITUR  PRIOR  ,  CANDOR  EST  ENIM  H  (  TS 
ETKUNE  t  SPECULUM  SINE  MACULA  üiX  Die  Tapete  hinter 
Maria  ist  weifs  mit  goldnen  Verxieninfren. 

8)  Johannes  der  Tüufer.  Diese  Figur  scheint  wieder  ganx  von 
iluhcrt's  Hand.  Die  Umechrift  hl  der  Glorie  ist  folgendet  HIC 
EST  BAFTISTA  JOHANNES.  HAJOft  HOMINE.  PAB  ANGELIS. 
LEGIS  SUMMA.  ETANGELII  SAOIO.  (I)  APOSTOLORDM  YOX. 
SILENTIUM  PBOPHETARVM.  LUCERNA  MUNDL  BOMINf 
(MN11)  TESm  Die  Tapete  hiater  Jehaaaea  kt  teth  mit  grinem 
and  goldaem  Blftttenrerfc. 

4)  Die  Anbetung  des  makellosen  Lnamea.  Dieses  Bild  ocheint 
gnni!  von  Johann  van  Eyck  gemalt  «n  seyn.  Der  mit  einem  weJrwn 
Tuch  bedoclite  Altar  hat  folsrende  Inschrift:  Ecce  AgniU  D«i,  ^ui 
toliU  pc4xata  mondi;  Jhcsu»,  \ia,  veritaa,  vUa. 
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Vm  die  oImm  €knto  dct  BrMww  tlaaC  nmmt  Hie  Mt  fona 
•IWM  vltM»  pMCttiem  I«  wde  Dei  f  luaifaita  (kmif). 

Her  «delie  famiwlMiflUclie  HintorgroBd  mit  flMliNTCB  OeMvdMi 
Am  SpttalbagMwtylt  wlnaart  ■&  v!^e  Am  LaniM,  ohne  irgead  «iu 
T«Mi  iluien  bestimmt  zu  b«sdeliiiea*    Hwr  Bania  tmi  KertrWrg 
niDer  » Urania  c  iit  im  Irrthnm,  warn  «r  fai  «taam  darTliAmM  il«a 
Yom  Maatricht  su  erkenoen  glaubt. 

Diefi«'«  Gf^mälde  hat  schon  ror  Altfr«  an  Afn  unteren  Theilen 
l^elittcb ,  so  dufa  im  Jahr  1550  die  iMri^tter  Linu  vlot  Blondeel  von 
Brügge  nnd  Johann  Srhorectl  Ton  Illrfcht  berufen  wurden,  es  wieder 
keniuteilen.  Am  15.  September  begannen  nie  diese  Arbeit ,  die  so 
■ehr  mr  Zaflnedeahtsit  der  Caamdci  amfld,  iab  ne  ihata  nicfaa 
Geidhmke  gahoi :  Sdienwl  orUelt  eiae  acbflae  lOhetae'  Sehaale, 
velche  II.  vaa  TaeraeaTdi  Im  Haoa  da«  KAaatlete  aa  Vlreeht  ge- 
aehea  aad  weraaa  er  eelbal  gelranltea  sa  haben  vwaiehert.  *)  Mit 
vdcher  Vorsicht  naaere  Meiater  beim  Widlerheratellea  sa  Werke 
gegaagen  sind,  ist  aus  mehreren  Theilen  des  WIesengrundcs  su  er* 
sehen,  "»elcben  sie  lieber  in  dem  etM-nn  verriebenen  Zustande  liefsen, 
um  durch  «tärkcrf  Uebcruialung  nicht  etwa«  Fremdartig^eH  hinein- 
subringen.  Einige  weniger  Hi»rgfältigc  Hetouchcn  ftclu-inen  von 
einer  «patern,  ungesehiektcn  Iliind.  Der  obere  Theil  dieHcs  Rüde«, 
wie  auch  die  Maria  der  drei  andern  €ieraälde  sind  von  vurtrefilielier 
Efhaltung ;  dagegen ,  acheiaea  die  F^iorea  vea  GeU  Taler  aad  Je- 
haaaea  den  Tiafar  aa  eiasalaaa  Theilea  aa  vereehiedeaea  Malen 
heigeeteüt 

S  tt.  4)  Die  heidm  ohera  Fldgelbilder  aiit  den  Gtidten  von  eia- 

gendt  n  und  musicirenden  Engeln  habea  itt  der  Behandlungawdie 
und  Färbung  die  gröral«  Uebereinstimmung  mit  dem  Bilde  von  Jo» 
hannes  in  der  Akademie  stu  Brn{:;-ge  nnd  einer  \>rkändt<rt!n£r  in  der 
Sammlung  des  Prinzen  von  Üranien ;  es  kann  daher  kein  Zweifel 
Mjn,  dafs  nie  von  Johann  van  Kyck  gemalt  nind. 

7  u.  b)  Die  beiden  äursernteu  Flngelbüdcr  mit  Adam  und  Eva 
wavea  mir  nicht  sogänglich ;  die  GeUtlldikeft  lifal  ea  aus  über- 
ttiebeaaiB  Xaiigefilhl  aSchi  an,  dafa  aie  gezeigt  werden;  aelliat  der 


•)  Moester  Laochelot  van  Brügge,  en  meestcr  Jan  Schoore  canonic 
Vau  Utrecht  ooc  treffelycke  Schilders,  zyu  te  Ghendt  geconien,  ende 
begondea  deea  tafel  te  waMehm ,  «nae  XY  hondert  vyfUch ,  dea 
iyfthleaatea  Saptaabria,  met  aelker  liefilaa »  dat  ay  dat  eoaalldi 
werk  In  veel  plaeHea  gecust  hebben,  waeteniaie  henlieden  die  beeren 
vi  S.  Bacfs,  voor  ^en  f^ratnitcyt  fh-k  een  KP"'<'^'inck  gedaeo  hebben 
als  meester  Jan  Srhoore  eeneu  zilvcrt-  rnp  <laar  ik  te  L'trscJlt  t' 
syneo  biiyse  wt  gedionken  bebbe.  (^ä.  Hisiorie  van  Bel]sii.^ 


91«  annp. 

JOtwämit  mm  QoMt»  wMbm  dtsM  Bilder  ua  4er  VeribMgMMt  sie- 

Im  Uli  aie  in  ihrer  Sammlung  aufstrllen  wallte,  hat  sie  ihr  Ab- 
•uehcn  aoN  iteiitM'lben  Grunde  nbi^ciirhlngcn !  Dican  falNch«  Schaa- 
haftigkfit  nahm  ihren  LTrN|jrung^  he]  Arm  Hvstirh  Kniiers  Joseph  II., 
welcher,  hU  die  Gebtlichkeit  iliiu  dam  ht-rrlirhc  Werk  der  Urüder 
van  Eyck  zeigte  f  ihr  «pöttclad  hvinerkte ,  dafs  m  ourkte  Figuren, 
wie  Adam  und  £ra,  «ich  wenig  sa  dem  heiUgea  Orte  pafatea.  Seit 
«Mar  Iflit  NM  im  HU«  mcUMaan.  Am»  WllSigwtar  AMOdaag 
iai  m  «iMkaa,  «ia  ia  iaa  aban  TlwilaB  tbar  AUm  im  Off9t»  va« 
Kala  ni  AM  m4  Mh»  Xvft  dar  Ta4  AkaTa  aafvbiMifcA  lat  Dia 
wdcAa  Eva  in  der  Hand  hiilt,  ist  eine  Art  Apfel.  Uatat 
A4a»  atcht .  AD.4M  NOS  T  >!OltTEM  PRECIPITAT.  und  unter 
Eva:  EVA  OCCIDENDU  OllFUIT.  Nach  dieeea  heldea  BÜdan 
wurde  die  C'apelli»  Vyd  auch  A(!nm-  «nd  Kva'M-CHpelle  genannt. 

9  II.  10)  Auf  der  Rüekaeite  iliriKT  Fliige.l  «iiid  oben  zwei  iniende 
Sibjlien  in  der  Tracht  der  Zeit  uad  tuit  einem  grufBea  Turban  auf 
dem  Kopf  abgebUdett  die  eiae  atelU  dk»  Sibylle  Brytbraaa  tot;  auf 
ataeiPiMf  aiaaatahelftia  aiabt  tmm  im  ThaU  eiaar  ScMII  aaa  Ibaar 
Pkapliaaelbaag«  aD  laattala  eaaäb.  •IBata....aa  aaadaa  aalaa.  — 

INa  aadava,   hat  falgeada  Sdhrlfti  ra  ai...aiailal  p  aaela 

ftitnr  aelr  i  «wna.  Dieaa  itb^llen  lollaa  la  der  Ausführung  vlil 
geringer«  lla  dia  Torerwähatea  Bilder  aeyn ,  und  da  sie  in  der  Be- 
handlunsTHweiHc  irmTRe  Aehnliehkeit  mit  p?nfMi  Bilde  ron  Gerhard 
van  'Air  ML'tini  iti  derselben  kirehe  haben,  so  ist  en  nfhr  wahr- 
•t.htiiilii:h ,  iI.iTn  dieser  Schüler  des  Hubert  van  Eyck  an  dem  eben 
beseichnetcn  i  heil  des  Werkes  behülflich  war. 

Der  QBtere  Theil  dieaer  ■dimidea  FMg«lbQdar  auoht  eiaea 
naU  dea  IlaiaMta  aaa,  vatia  aaf  daa  ia  BwUa  baiaüiciMa  flA* 
faln  di«  Taib«ai|gaaff  ▼ovgaatallt  lat.  Ia  dar  Aaikbt  «laar  fliaalba» 
welcfca  daa  Wmtim  Uaka  gawilart«  tvtawt  mm  «iaa»  ThaB  dat 

Stiidt  Gent,  Wnipoorte  genannt.  Unsere  Meister  haben  sie  aacb 
dar  Wirklichkeit  gemalt,  so  dafs  au  bestimmea  ist.  In  welrhetn 
HfiiKie  sie  diese  Bilder  fertigten  Es  entspricht  dernjenigen,  ■welches 
ntiii  TNro.  'i^i  efr-eichnct  ist  und  ühk  F!rk  di  r  kuhstrafse  bildet.  Int 
McSKager  1824  p.  218  ist  eine  Abtiiidung  davon. 

11  tt.  12)  Die  innern  Flügelbilder  links  vom  untera  Theil  dea 
AlttrUatlaa  atelka  dte  gercehtaa  Streiter  aad  die  garechtaa  Bidl" 
ter  Tor;  aater  dea  enteraa  rdten  drei  Fahaeatrigar  vara«.  HMat 
wahracheialieh  rapvieeaHraa  ah  die  drei  ättaa  BrfideradiBilea  llaa- 
dems,  welche  ihre  Grafen  nach  Palästina  begleiteten.  Sie  bestehe« 
aaeh  aad  dienen  snr  Vertheldigung  der  Stidtei  die  eiae  ist  die  dea 
Ro^enH  und  hnt  den  St.  Srbnstitn  «um  Patron;  die  «weit«  ist  die 
der  Armbrust  and  liat  den  l^t.  Gearg  aam  li^ainm}  ehedem  liatt» 
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•ic  ein  grünet  Kreux,  welchea  «ie  nun  mit  einem  rothen  vertauarht 
Imi;  41«  dritte  iat  die  der  Fecbtknniit  und  hat  de«  8t.  Michael  zun 
Vaima,  Aiiber  dem  belL  Ladwig ,  König  von  FMuikreich ,  bt  hier 
■och  ein  alter  iCniier  TorgeitelU;  dieser  bt  cdion  Friedridi  I.  nnd 
Balduin  Till,  genannt  worden , ,  mit  gröfeerer  Wahridieinlicklieit 
wird  er  nun  Kr  Karl  den  Orofben  geiiältea. 

Oafe  nnter  den  gerecliten  Mehtem  nch  db  Portraito  van  Hn- 
bart  and  Johann  van  E^clr  beiladen  ^  Ut  eine  beltaaate  Saelke,  wena 
aber  IX  v.  Maader  aadi  Philii^  dea  Gntea  In  elaem  der  Reiter  an 
erltenoen  glaabt,  so  iat  dieses  ein  Irrthum;  vielmehr  |f1ctrht  er 
Karl  dem  Gnten,  der  das  Verdienst  hat,  Flandern  die  nenen  Taeti- 
tationea  gegebea  nad  die  Rechtspfleg«  «ehr  verlieesert  aa  haben. 

ISitt.  14}  Db  heiligen  Eiaiiedler  nad  Pilger.  Dieae  beidea  Oe- 
nilde  habea  fai  der  Behandlnngsweise  etwa«  von  der '  dea  ma](el> 
losen  Lammes  and  der  swei  Torhergehenden  Flügclbilder  Abwei- 
chendeai  sie  stimmea  ia  dem  mehr  bräunlichen,  tiefen  Ton  and  der 
geringem  S<;hRrfe  der  Zeichnung  vielmehr  mit  den  Darstellangea 
von  Gott  Vnt^r  nnd  Johannca  dem  Tilufer  überein,  10  dafi  et  wahr- 
acheinlich  wird,  sie  scjen  von  Uubert's  Hand. 

15  a.  16)  Von  den  obera  Mittelbildern  des  ftafiieni  Fldgele, 
welche  sich  in  Gent  beßnden,  war  schon  die  Rede.  Die  beiden  loa- 

Bern  Htellen  den  rerlcündenden  Fnpel  und  die  kniende  Maria  vor; 
über  ihiH'ii  in  einem  Bogen  sind  die  hiilhen  Fifrnrt-n  der  Prophet»-» 
Micha  und  Zarharia«.  E«  Heheint ,  dafs  diem  llu"  Uiind  ,  wclehe  die 
Sibyllen  gcimilt,  neiimlir.li  G.  van  der  Meeren,  aueh  ia  diesen  Bil- 
dern behülilich  war,  und  dafs  Dur  die  Hö|>fe  und  Hände  too  Job. 
Tan  t,yck  gemalt  sind. 

17)  und  18)  Dag  Bildnifs  des  Stifters  Judocus  Vyd  »der  \  yta  und 
dessen  Gemahlin  Liiibette  Vyd  ,  geb.  Borluut ,  Iniend  Ihre  Andacht 
Tcrrichtend  ;  2  vortreüliche  Bildnisse,  behuuder».  ist  diU  dt»  Stifters 
aasgeaeichnet ;  sie  sind  von  Job.  van  E^ck's  eigener  Hand  ausge- 
iahrt 

19  n.  SO)  Die  Figuren  Ton  J<Aaaaeadem  Tiafer  nnd  Jehaanea  dam 
Srangeiisten,  graa  ia  Oraa  gemalt,  ab  wirea  cb  ateiaeme  Stataea. 

Auf  dern  alten  Fialmu  ri  dit-scr  4t  letalen  Bilder,  welche 
ileu  unteru  Theil  der  Auftieutieite  bildeten,  ist  folgende  In- 
schrift : 

Pictor  Httbertiit  e  Eyck,  major  quo  nemo  repertnt 
Ineepiti  pondnaqne  Johannes  arte  seenndn« 
Friter  perfecit,  Jndecl  Vjd  prece  fretos 
YmV  ieXU  Mal  Voe  CoIXoCat  «Ctn  tVerl. 
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Der  Maler  Hubert  van  £jck,  gröfser  denn  welcher  niemand 

gefunden  worden 
Fieog  an ;  und  Johannes  der  Bmder,  in  der  Knnst  der  zweite 
Vollendete  das  Werk,  dasn  vermocht  durch  die  Bitte  dea 

Jadocns  Vyd,  *) 
Im  Vene  itellt  der  techste  Mai  auch  die  VollendetCB  «ir 

Betchiuung  tnaaiiunen. 

Am  den  leisten  Veriei  dnem  Ohronoipranini ,  geht  her- 
vor, data  diese  Bilder  den  Sten  Md  des  Jshres  IdSS  nach 

Christi  Geburt  als  fertk  aul^egtellt  worden  sind. 

Lra  die  Angabe  »Ilt  Bilder  des  ursprünglichen  Genter 
Altars  vollptriiuiig  zu  uiachen,  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs 
nach  M.  v.  Vaernewyck  und  O.  van  Mauder  die  Haupt- 
tafe!  einen  Fufs  (^oder  Aitarschemei)  halte,  worairf  mit  Leim- 
oder Eifarbe  von  Joh.  van  Kyrk  die  Iloüe  (  r  vielmehr 
ein  Fejrefeuer")  gtin.tU  war.  Durch  imverstaiidifre  Ilände 
wurde  dieses  liild  beim  Waschen  oder  Reinigen  verdorben» 

In  welchem  hohen  Ansehen  Ilubwt  ¥an  Eyck  stand,  be* 
weist  die  hohe  Auszeichnung,  dafs  er  nach  seinem  1426  er- 
folgten Hinscheiden  in  der  Familieogmft  der  Familie  Vyd 
nnd  Borlttttt  be%esetit  wurde.  ***^ 

Msrsns  van  Vaernewyck  In  sdner  f^Hlstorie  rsn  Belgls** 
Iberichtet  nns  sogmr,  dab  der  Knochen  dea  Arms  von  Hn- 
hert  van  Eyck,  an  welchem  die  knnstreiche  Hand  des  Ma- 
lers befestigt  wir,  Usage  Zdt  der  dffentUchen  Verehrung 


•)  Dieacr  Jadoco»  Vyd,  Herr  von  Pamele  in  dem  Lande  Alost,  ist 
nicht  mit  dem  Herrn  vuo  l'amele  Les-Audcnarde  xn  verwecbaeln. 
Inbdla  Boriaot,  dM  ErataNa  OcmaUbi,  war  «iae  Tocfater  voa 
Hleronymaty  «nten  Schoppen  In  GeaL 

**)  In  lelacr  »Hlitorie  van  Belgii«  atebt:  Item  cen  halle  heefl  deo 
voet  van  de?<er  tafel  ^hrwpcRt ,  door  dpn  7Hven  mccter  Johannes 
van  Eyck  van  watervt'twc  ^f^childert,  die  wtlcke  sonimi^hi'  xlechte 
Schilder  (soo  men  scglitj  liaor  hebben  bestaen  te  was>ciicu  ot'  zuy- 
Kercn,  en  bebben  dat  miracalus  consUch  «rerk,  nel  hiin  calvera* 
handaB  «rtgevaecht. 

*"*)8.  MeiMger  1824  p.  441  «ib«r  dl«  Stall«  dar  Orabicbrift,  voa  Chri- 
stoph tan  Hnerne  barichtet. 
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msgetteUt  irarde,  dar«  er  ihn  gelbsten  in  ebem  mit  Eitea 
TettdiloMMieii  Schniike  gwdieii,  der  ilcli  raf  dem  Gottcf^ 
Icker  am  Bingaiif  der  Kfrehe  befunden. 

Anüber  «Inen  Altirblatt  der  Kremfgnog  von  van  Dgek 
nnd  mehreren  Gemilden  der  nenen  Sehnle  Ist  in  der  Kirche 
8t  BtTo  noch  dn  eltee  Altirblatt 

deaaen  Name  auch  Meire,  Meer  und  Meere  geschrieben 
wird,  einem  Schüler  \oii  Hubert  Tan  Eyck. 

Dil»  Miittliiild  stellt  die  KreiiKiirnnp  Christi  mit  den  beiden 
Schächern  vor;  die  keil.  Frauen  luit  Juhannes  nnd  vielem  Volk 
nmgeben  da«  Krens.  Auf  dem  einen  Flügclbllde  «chligt  Mo«ea 
WnaMT  ent  don  FbIm«,  nnf  dam  nidwn  itt  die  am  Kvena  «rhShte 
ScUango  TOD  Brs  dargeatellt.  Ala  tob  einem  SehUer  dea  Habert 
vaa  K^d^  wire  toü  Ctoaraart  van  der  Mearca  an  erwarten,  dalb  er 
In  dar  Pehandlnugaart  MineB  Meiater  lebr  ihalieh  aej,  allein  an- 
aar  anthentiaakea  Bild,  abgleicb  ea  gaaa  dea  Tan  JEjekiMlien  (SkbnI- 
diatakter  tiigt»  aeigt  doeh  eine  grobe  Abweichnng,  aawoM  in  der 
Firbang,  ala  la  den  romen.  Statt  dea  tiefen,  brinalldhen  Tana 
der  Gemälde  Hubert^i  hat  dasselbe  eine  helle,  leuchtende  Fftrbnng, 
in  der  Totalwirkung  beinahe  etwa«  Kraftlose« |  die  Geatalten  Ton 
Hubert,  besonder«  die  «tehenden  «ind  meisten«  tob  etwa«  Irnrzcn 
Verhältni««en  ;  v.  d.  Meeren  dapepen  sind  nie  Tielmehr  p-ernpen, 
nainPTil  tii  l\  die  Kopfe  etwa^  Iftng.  DieBe»  kommt  überhaupt  in  der 
Schule  der  van  F'yrk  öfters  vor,  %.  B.  bei  Hugo  van  der  Goes  und 
DiericL  Stuerbout;  bei  unnerni  Meister  int  es  aber  noeh  HufTitllen- 
der.  Sonnt  hat  er  etwas  S|jr  r(  Ii« nclrn  in  Heinen  Cluiratteren  und 
viel  Schönes  in  der  Compo8ition  ;  die  Uehandlungnart  nähert  «ich 
«eben  derjenigen,  welche  «päter  Job.  Memling  sa  einem  so  hohen 
Grad  anegeblMet  hat 

Icli  übergehe  hier  die  achdne  St.  Michaels-Kirche  mit 
ihren  atis^ezeichneten  Grabmonumenten  von  J)u(^ueHHois  und 
Tiefen  Ailarblättem  von  Crajer^  C.  van  Mander ,  van  Oott 
und  mehreren  neuern  Malern,  so  auch  da»  prächtige  Uni- 
reraitätagebiadef  nach  dem  Plan  de«  Architecten  RoeUtnU 


*)  Dar&bar  bideiirt  an«  ein  MS.  aas  dem  Eade  det  IStea  Jahrhan- 
darta,  welehaa  Herrn  J.  B.  Dalbeeq  geiiort;  darin  fcelmt  e« :  1<M7. 
in  dit  jaer  is  de  «attgheColette  gestorven  int  clooster  tan  de  Aerme 

Ciaren,  ( te  Gent)  baere  fii:huralie  in  ecn  tuforeel  gebragt  door 
Gceraert  van  der  Meere  diicipd  von  aMe«(er  Uu^rtuB  vm  Egdc, 
i»  in  Picardien  versenden. 
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febaat,  und  di«  öffentliche  GemSldcMoynliiiig^  weldM  iww 
ncli  altnieder lindffche  Bilder ^  aber  mv  Ton  «DtergcmrdM« 
ten  Werthe  entJiilt  Ihifegea  aoUen  Uer  noch  iwei 
niMe  aiB  Pil?AtMfliBilii]igeD  enrUuit  werden,  welebe  lebst 
aeeh  einigen  endem  mir  dnrch  die  GefUligfccit  den  Herrn 
L.  de  Beet,  Seeretair  der  Ckielleeliaft  der  tclidnen  Kinite 
«•  e       mgaiiglicli  werden. 

Herr  Ftuhmn  «m  Raitenlmm  betiUt  in  ««Itter  r^kdben  Smu»- 
Inng  «diiner  liollMiicbier  Kldcr  aeeh  ein  eutgt^eidbeelai  der 
aitflendriaelMe  Sclinle,  wddM»  den  Brddim»  mm  Ekfdt  sogndirie' 
Iwe  wird.  Et  atelll  die  Aeltetneg  der  Kfoige  Yors  reciiU  litat 
Merle  enf  einam  Twvg^  mit  den  diriatlcled  aaf  d«n  Ainm;  dar 
iltaite  dar  Kffaige  Wit  keleDd  dcaaan  leeiilea  HMehw,  wifarei^ 
dar  mittlere,  in  raialMr  Klaidung«  alian  im  BagrilT  iat,  niadawn 
linien;  er  iiit  im  Profil  gesehen  und  nimmt  den  Verdergteed  lieka 
ein;  hinter  ihm  tteht  der  jüng:ere  König  mit  einem  gekrfiatae  Tor- 
han  bedecitt.  Joseph,  auf  einen  Stab  g^entiltzt,  arUici^t  man  hinter 
dem  alten  KÖni/r,  und  noch  entfernter  6  Männer  aus  dem  Gefolg«; 
in  dem  Hinfrrfrrnnd  ,  den  Bt-r^  }H>r«1»koninit'nd .  i«l  ein  rfirluT  Zi^lf 
aul'  i'ferden  und  K,tiiiet-lc-n  Ki<'lithiir  ;  Orhn  und  Esi'l  Kteheti  recht« 
in  dem  Stalle,  wtldier  in  dem  Tcilillrrien  PallaHt  Duvids,  eitusr 
gtilhiNrhen   Kiiinc   mit  Strolid  w  Ii   i  Iditet   int.     Diese«  schön« 

Bild  hat  eine  grofwe  Kmft  in  li'  r  I  .u  tiunc;'  und  einen  etwa«  bräun- 
lichen Tun,  gunz  so,  ifiic  er  dem  Jinbert  van  Eyck  eigen  ist.  Dia 
Köpfe  sind  alle  sehr  schön  im  Charakter ,  in  der  Behandleagaari 
gens  ae,  wie  die  liail.  Fil^  in  dam  Gentar  Flngelbildc ,  jetst  im 
Berliner  Hnaeom.  Dia  Qewindar  aind  aahr  woiil  vantandan  nnd 
ftftera  ganz  grandiaa,  wie  baaandara  dar  tlaÜ^rina  Meatal  dea  jeagan 
KAniga.  Defa  diaaaa  Bild  einem  der  Brüder  ran  Eyalr  aunaaelirair 
ban  iat,  darüber  bann  kein  Zweilbl  •ajrn,  nad  nacb  eben  mitgetlieil- 
tan  Baabaehtnngaa  balt«  ieb  aa  für  Hnl»ert  vaa  E^ck.  Hocb  4% 
breit  V  2".  Eine  AbblMnag  davon  befindet  elcb  in  dem  Mamager 
des  Sciences  et  des  Arta.    Gaed  1880.    S.  331. 

Ein  anderes  Bild  ana  der  van  Eyck'sclien  Srhnle  SkI  eine  Fin-  * 
dnng  des  kreuaes  von  Justus  von  Gent,  im  Besitz  des  Herrn  J.  van 
Bmfvetter.  Die  Kaiserin  Sta  Helena  mit  zweien  ihrer  Frauen  kniet 
Ton  mehreren  MHiinern  in  rcirher  Kleidung  ump-rhcn.  ^vahrend  drei 
Knerlite  iliis  Kreuz  Chrinli  lilier  ein  auf  der  Halire  lie<;endcs  Mäd- 
chen halt' n  ,  und  dieneH  im  Bep;rifl'  ist,  gesund  awfzuHtehen.  Im 
Grunde  Wnkn  sieht  man  auf  dem  Berge  abermals  die  Kaiserin  von 
ihrem  Gi  fitlije  nm^elien  und  m  ie  die  Knechte  nach  dem  Kreuze 
graben,    liicbcs  kleine  liiiii  hat,  wie  iiberkau|»t  die  mir  bekannten 
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Octnalde  de«  JnstnH,  nicht  j«ae  Tiefe  und  SäUt|ping  der  Pnrlie, 
welche  die  Werbe  der  Brüder  van  Eyck  auszeichnen,  Nondcrn  ist  in 
4iciier  Hlnslrht  beinahe  trorki-n  7,11  nennen;  auch  die  itrhiindluii^N- 
nrt  ist  wcniEr'T  fr«'i«trcirh  und  dir  Charaktf  r«- ,  ■wenn  auch  wahr, 
lim  Ii  nirht  von  L-rorser  Tiefe.  Wie  nehr  indoRson  di»»n«'r  S<liulcr 
llnhiTts  g^mrhiitzt  wurde,  beweist  fine  StrUr  \iuh  rmcin  MS.« 
welche«  «chon  als  im  BeHitztlc«  Hrn.  J.  B.  Delbecq  In^findlich  erwähnt 
wurde;  darin  wird  berichtet,  dafb  Job«  van  Gent,  der  Schüler  von 
Haherl  w  Eyck,  dne  Enthauptung  Jobamiia  den  Tlafem  Mt  tfia 
8t.  Johannlaiireh«  in  Gent  gnmalt  haba,  welchen  BIM  einePtole  4er 
alt««  Meiateratttdte  in  Jer  Malerei  geweaen  acy.  *) 


ANTWERPEN. 

Dft  es  nicht  in  meiner  Abncht  liegt,  rQckeiclitUcli  Bei- 
gieoi  nich  iUier  etwaa  weiter  su  Terbreitea,  ala  über  die 
alte  Mnlerichnle,  to  enthalte  ich  mich  «vch  hier,  über  die 
Arcliiteetnr  der  dtaigen  Cathednle  sn  cprecben;  ich  er- 
wihne  nnr,  dalii  dieaea  herrliche  Gebinde  wohl  dac  reincte 
im  Sljl  der  gothlachen  Banmrt  ict,  weichet  aich  in  Belgien 
befindet;  an  einer  conaeqventen  Dnrcblnhmngübertrilll  aelbal* 
die  innere  Kirche  die  meicten  dieser  Art 

Aus  Furcht  Tor  einer  Belaf  emng  waren  in  dieser  Kirche 
alle  Gemälde  unter  profse  \  erschlage  voik  «Urkcii  Balken 
gebraciit  und  nicht  sichtbar:  ich  mufste  mich  daher  um 
mehr  freuen,  die  Meisterwerke  von  Rubens  u.  A.  aeiner 
Zeit  im  Mu8(''e  Napoleon  kennen  jc^elernt  zu  haben. 

in  der  Kirche  Sf.  Jacob  sah  ich  dagegen  das  meister- 
haft geistreich  behandelte  Aitarblatt,  welchea  Bubena  für 
die  Capelle  seiner  Familie  gemalt  hat  Ea  igt  m  bekannt, 
mh  dapH  CM  hier  näher  zu  beschreiben  wire. 

Zwölf  kleine  Bilder  in  dieser  Kirche  Tom  Jahr  1517  «teUea  die 
Legende  des  heil.  Bocbns  vev$  fiUacblich  werden  sie  ven  Bescamfa 


*)  Voor  de  beeMesbnMdiea,  de  kerke  van  gl.  Jans  was  de  peirel  van 
de  ende  meeater-stnkken,  neetter  Oeeraert  van  der  Meere,  van 
Oenty  had  een  Maria  hecUl  cc*^<^hildert  en  Judocus  van  Gent ,  dis« 
cipel  van  Hobertaa  van  £yck,  een  lafereel  verbeeidende  St.  Jans 
ontlioofdiiige. 
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dem  Memling  Migwefariebcn  :  iii«  tiiidi  eben  «o  wwtg  is  MlMt  Art^ 
td»  nie  aach  nur  entfernt  seiner  würdig  waren. 

Merkwürdiger  ist  ein  GctUHicte  von  Bemard  van  Orlcf,  obgleich 
es  nnn  Rfirirr  Kpätrrn  Zeit  ui  und  schon  Rrhr  in  die  nirdf*rI3ndiiich- 
iln)i<  nisirrude  Manier  fallt.  Das  Miticlliild  xt«  Iii  A»h  jüngste  Ge- 
richt ^or:  olu-n  in  der  Gluric  «itzt  OiriKtnR  xin  Maria,  Johannes 
drin  Täuf«  r  und  andern  Hcilitren  umgeben  ;  ch  riikI  LIrine  Fipnrvn, 
die  Hnffcniinnt  malerisch  ^^u^j^irt  eine  etwaii  zcmtrcute  Wtrknn^ 
luaclien.  Den  unteren  liuum  nehmen  die  AufcrsUmdenen  ein;  die«e 
Figuren  haben  halbe  LebensgröIWe.  Mmu  sieht,  der  Künstler  maclite 
m  ^ek  tor  Aufgabe,  üb  vwicliiBAwirtan  StelliugM  4■■Ml«Ita^ 
ohM  iab  ilim  iamer  iM  Motfr  lebcndtg  vor  Aagra  gMdiwdbi 
kitte  I  toHt  fiad  Mhr  lichtif  «nd  ttadirt  b  der  Seiehamg,  «fteie 
•ellMt  wahrhell  eehta;  im  Medellirtea  tieten  «ber  die  Etudheitee 
SB  eehr  heiem,  ied»  die  fAiAimr^  mat  die  tredene  Halefei  »■%e- 
tragen,  eiaea  netaUartigca  Qlaas  verarMAea.  UebciliaiipC  iat  daa 
Golorit  weder  waiir,  noch  nchda,  die  Schattot  eelw  hfan,  die  Laad- 
eehall  aa  gria.  Im  linken  Flügel  Ist  Adriaa  Rockox,  Bürgermeister 
▼ea  Antwerpen,  mit  3  knienden  Söhnen  dargestellt;  dabei  steht  St. 
(3eorg.  Im  rechten  Flügelbilde  ist  seine  Frau  mit  11  Töchtern | 
dabei  steht  Sta  Catbarina.  Auf  der  äofsem  Seite  der  «ngrcschlape- 
genen  Flnf::f  !  int  oben  Gott  Vater  diirg-estellt ;  link«  kniet  Chriutn« 
Itüt  dem  Kreuze,  dabei  St.  Petrus  und  Pnnhis.  UeehtH  kniet  Sta 
Dyniphna,  und  hinter  ihr  steht  die  heil.  Margaretha.  Der  Küster, 
welcher  mir  liieHti«  liild  zeigte,  berichtete,  diiPs  ,  aln  man  künclieh 
bei  der  lielagerung  das  Gemälde  von  der  Wand  abgenommen  ,  luan 
eine  Inschrift  auf  dessen  Rückseite  gefunden  habe;  doch  wurwle  er 
heiae  riihere  Aankoall  'daiäher  zu  gebea. 


DIE  AKADEMIE. 

Dae  attfaererdeatlichatfr  Geaiilde  der  altea  Sehole  bi  Aatwerpen 
ist  daa  iMrähmte  Altarhlatt  vea  9i*^9*  AfcMft,  daa  diedem  ia  der 
Cethethrale  war.  Daa  Süttelbild  atellt  Ourlato»  vom  Kreaae  ehge-  . 
aeamiea  vor,  wie  er  von  seinen  Freundea  and  den  heiligen  Frauen 
hcweiat  wird.  Maria,  von  tiefem  Schmerz  ergriffen,  wird  von  Jo- 
hannes unterstütxt:  xwei  ehrwürdige  Greise,  Joaeph  von  Arimathta 
und  Nicndemus  halten  den  obern  Theil  des  Körpers  und  das  Haupt 
des  Herrn,  Mahreml  die  beil.  Frauen  «eine  Wunden  Kalben.  Rerht« 
iiu  (itunde  Hiebt  man  dii8  Grab,  uelrheii  zum  Empfang  der  Leiehc 
Chrititi  /.ubvrcitut  wird.  Die  vordem  Figuren  sind  etwas  unter  Le- 
beuKgrüfso. 
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In  <lt  in  rrrhtfn  Fln^ltiild  Bieht  man  dM  Haupt  Johanne«  dt» 
Tänft  i^i  -Ulf  ili  r  I  nfcl  des  Ilcrude«. 

Diiü  linke  tiügelbild  «teilt  Johanne«  den  ETangeli«ten  in  Oel 
gesotUn  vor. 

Diese  köflilicb«  Tafel  fal  du  mugtuMuMM»  Wwk  dea  Hai- 
atof*'  mnd  to«  lolcher  Yolleiuiiiai^  «nd  Wahrheit  in  der  AiiiflBhtuii^, 
Toa  solcher  Hefe  aad  Lehcadi^cit  hi  dem  Chaiakteren,  dab  et  la 
dieaer  Hiaeldit  aa  die  Seita  dev  Werke  dee  Leaaarda  da  Tiael  in 
aetsen  iat;  aar  ia  4«r  Falle  «ad  SchAaheit  der  Formea  hdwaptet 
der  Italieaer  dca  Yenaaf  . 

Itaa  CcoiÜd«  hildete  sonst  oben  eiae  geachirvi^ene  Linie,  jetat 
iat  aa  allea  8  Theilen  ein  Stück  angeaetat,  ao  dafe  die  Form  der 
Bilder  viereckt  varde;  dadurch  iat  eine  geviaae  Leere  ia  der  Yer- 
theilong  de«  Raum«  entstanden. 

Nach  Alex,  trh  Fornpnbprn^h  ist  es  die  Zunft  der  Schreiner, 
welche  dieses  AltrirMfitt  im  Jsihr  15(>8  bei  Quintyn  Mcrkyr  hcHtellte 
und  defswegcn  um  die  Summe  von  800  Gulden  mit  ihm  übereinkam. 
Au«  einem  Arli  riKiurkc  von  1511  geht  aber  hcrror,  dafs  unser  Mei- 
ster noch  nicht  voll  bezahlt  war  und  ihm  dafür  eine  lebcnsläug- 
Uche  Rente  RUHgezahlt  nurde.  1  rotz  dieser  armseligen  Bezahlong 
«chlug  nach  C.  v.  Mander  späterhin  die  Zunft  eine  bedeutende 
Summe  ans,  welche  Philipp  Dt.  für  dieeet  Werk  aahat  Als  es  aber 
dadi  in  Jahr  IStt  Terkaaft  wurde,  anachte  Marthi  de  Yoa  ae  leh- 
hafte  YorateUaagea  hri  deai  Hagbtrat,  dafs  dieser  sieh  ealachlafe, 
ea  aas  fl.  UM  aa  eietahea  |  aeit  dar  Zeit  hioi^  ea  Ua  11M  fai  dar 
Bathacapelle  im  Den.  Dea  Nachaaehaagea  der  nraaieaea  gläek- 
lieh  eatgttigen  kam  ea  aarhaiala  ia  die  Gallerie. 

Die  Akademie  ist  anberdem  reich  aa  Torsägiidiea  Werkea  der 
Haaiiadlarhea  Maler,  wie  des  Michael  Cocrie,  F.  Pourhusy  Ol  «aa 
Feen  a.  a.  m.,  hesonders  aber  an  Gemälden  von  P.  P.  Rubau  aad 
Aid,  van  Dyck.  Diese  hier  an  beschreiben,  ist  meine  Abaicht  aicht« 
da  die  Cataloge  hiaiiagliche  Nadiricht  darüber  gehea. 


BROSSEL. 

Geniftideaaaimlaag  dea  Priaaea  tob  Oraafea. 

Unter  allen  Gemälde-Sammlungen  ia  Belgien  ist  die  ge- 
wihiteate  und  reichste  die  des  Prinzen  TOn  Oranien  in  aei- 
niiiii  prftchCigen  Paüaate  in  dieaer  Stadt;  auch  von  der  ait- 
niederlindisclieii  Schule  bedltt  sie  Hauptwerke,  welche  hier 
niUier  angegeben  werden  aoUeo. 
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Johmm  van  Kvrk.  1)  Die  Vcrkündiprnnp ,  ein  FlüpelMliJ  eine« 
AltarMatti'R,  %^rl(  ln  K  lui-rr  MeitteT  für  Philipp  Avn  ftiifi  n.  Hrnsop 
ynn  iiiirgiind  ,  gfinalt  haben  soll.  £is  koiiiiiil  aua  Dijnn,  m»  drr 
Rildrrhändlcr  Nenwenhuys  im  Jahr  1818  erstand.')  Die«e«  köstlich 
aiiagefähH»  604  iü  Tarn  mittler«*  QMm  lud  in  J«r  Bdbaadlonga- 
wdae,  4erSeiduiang  nad  doa  «tWM  'briulieliai  Tm  d«B  Cienild« 
m  4cr  Akulcmie  so  Brfigg«  TvUkMum»  iiuilicli.  He«  BtslagniBd 
UUet  da«  bwra  «law  Kiick«  wil  SUUm  ia  4m  Rmuui  d«a  lUm  - 
JahrhunderU,  glcidi  den««,  velche  er  ia  Mb«B  Bild«rm  für  di« 
Kirc?i(-ii  zu  Brügge  und  Ypern  anbracht«. 

2)  Maria  mit  Afm  Christkinde  in  rinrr  rcirh  verzierten  gothi* 
sehen  Nisrlie  stehend,  ein  kleine«  IJilH,  Milrhr«  finf  Jugendarbeit 
des  Joh.  ran  FyrV  r,n  eejn  scheint;  ist  «ehr  hart  in  «im  l  inris- 
sen  and  nicht  kräftig  modellirt  und  Haltig  in  drr  Farht ,  wie  die 
nbrigeo  mir  bekannten  Bilder  Ton  ihm,  sonst  aber  übereiusliinincud. 

9)  Aniter  dieaea  Origlaalg«iaild««  de«  Joli.  m  EjA  Madei 
aidi  Ikier  aoch  ein  Tiieil  der  Gepien,  weiclie  Miehaei  Claexi«  für 
PkUipp  n.  Toa  den  Altar  der  Brider  raa  EjA  ia  Oeat  aae- 
feliite.  Dieee  Cepiea  alertea  iaage  Seit  die  Capdle  dea  altea 
iaalee  sa  Madrid;  General  Belliard  adiiekte  aie  nadi  Briaael,  wa 
de  saetet  bei  Hrn.  Dansaert-EngelB  and  dann  bei  Hrn.  Naeaa- 
Latoiir  snm  Terkaaf  auN^t  stellt  waren.  Die  Figur  tob  Crott  Vatw 
nnd  das  Ilauptbild  der  Anbettin?  des  rankrlloioen  liammes  sind  In 
dem  Berliner  Miigcmn;  Maria  und  iulianneK  dm  i  äufer  erstarul  der 
König  von  Hitinii  i*t  Kuti  im  Jahr  1W2<) ;  die  beiden  FlüffeThilHi  r  mit 
den  singenden  und  musicirenden  Engeln,  sowie  die  vier  mit  den  ge- 
rechten StrHtera,  dea  gtte^tca  Bidktem,  dea  heil.  PUgem  und 
Biaaiedlera  dad  die  im  Bedit«  dea  Prinsca  tob  Oraaieas  er  lianfla 
•ie  im  Jnlir  UUk  Amt  im  aalara  Rande  am  BHnaea  Im  HaafjU 
bilde  der  Anbetang  dee  Lanoaea  «tehtt  Michael  de  Cniüa  me  feeit 
aaaa  1889.  IKese  voitrelBichea  Copiea  sind  eelir  eclida  gemalt  aad 
habea  einen  warmen  Ton ,  doch  sind  die  gröfsem  Figuren  besser, 
als  die  kleinen  ausgeführt ;  auch  hat  sich  Cocxie  einige  ,  öftere 
•»orlheilhfifte  Aeiidermü^en  erlaubt^  wie  a.  Fl.  an  der  Kappe  der 
aweiten  l'ii^nr  der  gerechten  Hirhter,  welrhc  dan  Gesteht  de«  drit- 
ten nicht  hü  sehr  verdeckt.  Aurh  Maria  hat  in  dem  Uilde  in  Mün- 
chen einen  lieblichem  Ausdruck,  als  im  Original. 


*)  In  der  stiidiincbca  Geuialdesamuiluug  tu  Dj^on  befindet  sich  noch 
ein  kleine»  Bild  der  altea  Schale,  «etehe»  gieiebfiilla  ehie  Veriiiia- 
dignng  vorstellt  und  dem  Job.  van  Ejck  aegembrieben  wird.  Da 
ich  ni^t  ia         gewesen  hin,  kann  ich  aicbt  dnriber  artbeilea. 
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G.  van  der  Meeren,  Schüler  des  Hubert  van  E^'ck.  Drei  iileino 
Bilder  in  einem  Rahnea.  Dm  niitlere  ist  ein  Crucifix,  vor  wcl- 
diMi  «b  OriMMgvbtlkher  kniete  Huttm  hüt  der  Teufel  weltlieh« 
Kldder  TcnaeheMl  Ter}  Mbea  ikn  iit  aber  cim  £ngel ,  vetdMV 
€iM  Kr»M  hilt  und  Mch  eta  seigl. 

Die  leMei  etwas  grSfeerai  Netab&dcr  ludbea  folgende  Gegea- 
itinie»  Em  Donatar  kaiet,  daM  SL  PeCnu;  aadana  da«  Gegea^ 
•tack,  eiae  Vwtm  mÜ  dar  heO*  Maigaietka  keaebet  dabei  aage- 
brachten  Wafpca. 

Das  arftllem  Bild  Irt  tchwächer,  al«  die  beiden  aadern,  dodi 
alle  dtei  babea  nie  jeaen  liellen  Taa,  der  dem  vaä  der  Meerea 
•igen  iat. 

Hugo  van  der  Go«$,  Schüler  de«  Johann  Tan  £yck.  Tier  schniale 
Bilder,  welche  xnr  Füllnnp  einer  arrhitectoninchen  Tcrzicrnng 
dienten  ;  ursprünglich  waren  sie  >ifl  <  ultit  umf:;ebi-n  und  sind  nun 
erweitert  worden.  Sie  «teilen  einzeln«  iirilig'o  in  einer  LandHehufk 
▼or:  1)  Johanae«  den  Täufer,  2)  Maria  Mitirtlah  hfi  .  o)  den  heil. 
ChriHtoph  und  4)  St.  Stephan.  Sehr  liebliche  Bildrhen  von  sarter  Vol- 
lendung nnd  in  der  BehitudiungHWeiitc  dem  Joh.  Memlinir  sehr  ähnlich. 

Dierük  Stuerbout.  Zwei  grofBe  Gemälde  luit  beinahe  Icbcnt- 
grotsen  Figuren  au«  dem  Aaihhanse  au  Löwen  i  sie  werden  im  Pal- 
kuit  lir  Werke  Ven  Joh.  Mendiag  aasgegeben ,  mit  deaea  rie  aveli 
sniw  groiSw  Venraadlsdiaft  kabea.  Ibra  Gcgeastfade  eiad  aas  einer 
Sage  der  alftca  Chnmik  vaa  LAwea,  die  Oalde  Legeade  geaaant,  dia 
«atar  den  Jakr  9tt  «vwikat  wird,  geiegea. 

1)  Kaiser  Otta »  Ten  ciaer  Reisa  asek  Ilaliea  sarftckgekeiivt, 
verdaamila  einea  seiaer  Hoteate  aam  Tode,  da  seiae  Gemafilia 
(eiae  sweite  Fra«  Fatipfcar*s)  üm  nkchllch  angeklagt  hatte,  data 
er  dich  üngebdhrlieket  gegea  s|s  an  schulden  habe  kommen  lassen. 
Im  Gemälde  sehen  wir  dea  Torartbeilten  Grafen  nur  in  ein  Hemd 
goklsidei  snm  Richt|>1atze  gehen ;  seine  ihn  begleitende  Gemahlin 
•acht  er  von  seiner  Unsehnid  zu  fibcntenpvn.  Ein  FranciRkaner 
peht  voran«,  und  viel  Volk  nnigiebt  sie.  l'eher  die  Mfiner  der  Btirg 
sieht  man  den  Kaiser  mit  seiner  Gemnliliri  di  in  Zuge  nnrhHchen. 
Ganz  im  Vordergründe  liegt  der  enthauptete  Körper  des  Grafen  ; 
drr  S(  hurfriehter  giebt  den  Kopf  Heiner  Gemahlin;  viele  iManner, 
alli  l'ortraite ,  stehen  dabei.  Um  den  widrigen  Anblick  des  Ton 
dem  Jiürper  zur  Erde  fliefsenden  Blutes  zu  verdecken ,  hat  Herr 
Neuwenhnys  diesen  Theil  et%raa  ibergangen  oad  atit  einigen  Pflan- 
aoB  ausgefüllt. 

I)  Kaiser  Otta  sitat  aaf  sebem  Tiuoa  vaa  seebseii  seiner  Hof- 
leate  aaigebeai  tot  ihm  kaiot  die  Gemaidia  des  eatkanptetea  Gra- 
ta, dsssea  Kopf  alo  im  Schoosa  trigt,  ia  der  liakea  Baad  aber 


I 

halt  sie  eis  glühende«  Einen  nU  Feoerprobv  für  die  Uiiflt  huld  ilirr« 
Gemahls.  Der  Kaiaer,  von  «einem  iitH^reilten  IJrthetl  überxengt, 
UTmI  rim  »eine  Ctanwklia  ciaan  PfiAlo  TBrIkrancii  |  ilmt  Dmt* 
«tollmig  aiflht  man  in  RbUergriuidCk  Yoa  letatena  Bilde 
hier  ebe  AMiildiu«.  Jedes  dieMr  BUder  h»t^aj||liiM  W  flwili 
mkfff  rohe  «ad  JL  jjlHre  81  Cmtiaifcteee  JMle.  Sie  eind  t«! 
•hier  (M^Ümi  ,  kriftigen  Farbe  und  Heltui^  wid,  wie  achoo  he- 
*  merkt,  in  der  Anaführung  den  Werken  von  Mcmling  «ehr  nalie 
stehend  ;  doch  haben  sie  nicht  das  Feine  und  Zarte,  m  ah  hcHonder« 
in  den  Rildern  de«  Johannis-Spitalfi  7,«  Brüpir«'  so  m-lir  r.n  iM-wiin- 
dem  ist,  sondern  oft  etwan  SdiarfcH,  dir«  sowohl  in  den  Uiuriüsen, 
als  in  der  Releurhtunf?.  Die  Schatten  der  Carnation  sind  in  den 
Männerköpfen  sehr  stark  und  bräunlich.  Auffallend  «hid  die  meisi 
langen  Gesichter  und  die  äberhanpt  etwas  gezogenen  Figuren.  So 
sprechead  auch  der  AnaAtmk  in  den  Kftpfen  and  den  Bewegungen 
kl,  M  dürfen  ile  deeh  aldbt  mit  dar  Feinheit  der  Gwiehtshildai^ieB 
vnd  der  TieCs  der  Charaktere  in  den  Werken  Menitiag*a  YergliclieM 
Verden  I  «Im  aa  ▼ennilbt  mnn  bei  anaerm  Meister  IHefrioh  daa 
Geieteeiehe  und  Lelrandige  in  der  Fähnuig  d«a  Finaela,  waa  Jenas 
aehr  aaszeichnet. 

Diese«  Ist  von  mehr«'rfn  Konn<^rn  schon  früher  hrmerlt  norden, 
dalier  man  aniinhni,  einige  Theile  seven  von  «  Iinr  anrlrm  IFand, 
als  der  MeiiilinLr'f*  iniHireführt,  Es  %vigt  wirli  nun,  daln  «ie  von 
einem  ganz  andern  Mi-iiitfr  herrühren:  in  den  handschriftlichen 
Annales  et  antiquit^s  de  Louvain  ul  neiunlich  fttlgendc  Nachridit 
enthalten  t 

Anna  litt  wurden  awei  Genfilde  van  Meister  Bietrich  StnerhanC 
gamaditt  die  in  dem  Bathsaimmer  stehea;  ia  dem  einen  verarthellt 
der  Kaisar  einen  Grafen  sdnca  Hafta,  Indem  er  von  der  Kaiserin 

beIngen  wurde,  dab  er  eich  aaehrharUch  gegen  sie  benommen  habe, 
und  In  dem  andern  Ternrtheilt  der  Kaiser  seine  Kaiserin  zum  Feuer- 

titil  ,  da  die  vorgegebene  Lüge  nl«  falsch  b»'fnnd«-n  ward;  h'iv  wnr- 
dtü  auf  230  Kronen  zu  72  I'hilipiMiK  (kleine  unter  l:*iiUipp  dem 
Guten  geschlagene  Münze)  da«  Stück  geschätzt.  *) 


•)  Auch  diese  Nachricht  verdanke  ich  der  pefalügen  Mittheilung 
.  des  Herrn  Ii.  de  Bast  in  Gent.  Abgedruckt  steht  sie  im  ersten 
Heft  des  »Meisager  des  fcieacet  et  des  arls  Jahrgang  1832« 
p.  16  and  helfst,  wie  folgt:  Anno  1468  werddea  (}  atnckea  achilde- 
reyea  geuaekt  hy  Mr.  Dierick  Stuerbout ,  die  Im  de  laetwmere 
staen,  d'eene  daer  Ho  Vry-sfre  justitic  doct  doen  ovcr  eencn  ^«vc 
vao  bove,  voert  beticiiteu  van  de  keyseriaae»  van  dat  li>  Laer 
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Dime  beiden  Bilder  brfnndrn  Rtrh  noch  hia  ziun  Jshr  1820  an 
ihrer  nlt^n  Su-llf  in  dns  Oeläfel  de«  KathtiRnRen  cingrlasseii'." Da 
Btc  in  ttHKrheiiihar«  in  ZuHlandc  wHren,  veriuriterte  sie  die  HtädtiNche 
Regflerung,  und  um  n!»  \nr  ^•^fur/ lirhem  Untergang  zu  retten,  entand 
•ie  nachmalB  der  Prinz  von  OtMnicn  um  perinpen  Prri«. 

Dieser  Dierirk  Stuerboiit  in  Luwen  wird  von  VuKiiri  Diric  da 
Lovaniu  genannt;  naclidein  er  nehinlich  Ton  Cocxie,  Calcar  ii.  it.  m. 
genprorhen,  fahrt  er  fort«  »Ahof  Tor  d&Men  war  Oiric  da  Lovanio 
•ehr  hoch  gesdiltat  mA  In  Jener  ÜMiier  ein  ^ter  Heietet.«  (S. 
Vaaeti  JLL  p.  08,  Av^geibe  von  Slenti.) 

Cerl  TiB  Header  erwilwt  ihn  unter  dem  Nmen  Direlc  vn 
Harlem ;  wer  eein  Melaler  war,  bntte  er  nidit  erfUiren.  In  L^den 
eah  er  eine  TnM  mit  Flngeln,  irelelie  im  MittetliiM  den  Heilend 
▼ofetelite  nnd  nnf  den  Thfiren  die  Apeetel  Petnte  und  Paiilaa.  Dn- 
M  etand  eine  Inteiniaelie  badirift,  womne  herrevgelit,  dnfe  unaer 
Meister  Dietrich  die  Stadt  Harlem  zum  Geburtsort  hatte  nnd 
da«  Bild  für  Leyrff  n  in  der  Stadt  Löwen  verfertigte.  Femer  sagt 
ran  Mander,  daf«  die«e«  Bild  ohngefähr  eben  «o  grefa  aej,  wie  die 
in  Löwen,  and  für  jene  Zeit  aaanehmend  aelida,  aowülll  in  Farii«^ 
ala  in  den  Geberden.  ') 

Johann  Mcmün^.  1)  Zwei  Hdimiile^  lange  Bilder,  welche  durch 
eine  peniiilte  IJugenHtelliinir  mit  Silulen  10  Abtheilungen  bilden,  so 
daf«  5  auf  jede  Tafel  kumuicu ;  sie  cntiialten  Darittcliungen  ans  dem 


oneerlmerheyt  te  reren  gelecht  hadde;  ende  d'andere  daer  de  key- 

»ere  over  tyne  k*^yserinne  justitie  doet,  nietten  brande,  doert  voir- 
seydc  bcticiileu,  dut  vulscli  bevonden  uirt;  die  geexstimcert  waarao 
op  ij.  c  XXX  cioonen  te  L,  XXij         't  stuck. 

In  denelben  HandaelirUI  d«r  Aaaalea  «ad  Alterthiaier  von  L5* 
wen  ist  noeh  (bifeade  MachricliC  Über  venchiedeae  Werke  aaaert 
Meiiter*  enthalten:  »Anne  eodam  (1468)  XX  amj,  lieall  da  atadt 

vaa  Leven  verdloght,  tegen  dea  volrseyden  Mr.  Dierick  StaeriNnit» 

iekere  tafereel  oft  »childerye  vnn  XXVI  vneten  lanrk  en  XU 
voetrij  hoogbe,  niet  uog  eeo  tafereel  van  Ons  lit  en  n  Oordi  f  le  vaa 
VI  voeten  hoogke  Ca  IV  voeten  breet,  oui  ende  voor  V.  c  (50U^ 
croooeo,  hat  weldLe  Oordeel  haucht  io  de  cchepene  eammn  Oft 
amdthnya  te  Leven.« 
•)  Herr  Zaaolt  in  K5to  besitzt  ein  achSaee  Fliigetblld,  anf  Gotdgread 
gemalt,  weichet  «u  »ehr  in  der  Art  dea  Dietrich  Steerbottt  aaige* 
rührt  ist,  dass  ich  kein  Bedenkpn  (rnre,  e«  dif^em  Meister  znrn- 
jchrciljeo.  Es  stellt  Johannes  den  Täuii  r  \i>r:  M  in  Kcpt' ist  etviag 
lang,  die  Züge  sind  mit  Bestimmtheit^  beinahe  mit  Harte  gezeichnet» 
dia  Schatten  bräunUch. 


nii)mL. 


Lesben  dcfl  hrU.  Bertin.  Auf  iler  Rnrkiicite  aiud  gma  in  6rM  auf 
Jeder  Taft'l  5  oinzelne  sU-Jicnde  Fipurm. 

DicNc  Tafeln  deckten  einit  den  Hilturitcn  und  vergoldeten  Relt- 
quienkaHten  de«  heil.  Bertin,  welcher  »ich  auch  bi«  vor  der  Revo- 
lution in  dw  Abt«lkbche  St.  Martin  ■«  St.  0mm  UUml.  Miidi 
dner  NMKvioht  ia  Um  Acte  Suctom  war  ümm  vergoldete  Swg 
V  lang,  P  hUk  and  y  brail.  Anf  im  daaa  iduBnlen  Seite  var 
Christas  mit  swei  Sngdn  and  anf  4er  andeia  Maria  mit  sw«t  Ba- 
gda  dai^eatellt}  die  langea  Seiten  eatliiellen  die  Flgnren  ron  4 
Propheten ,  den  12  Aponteln  und  den  heil.  Obmv»  Berlin,  Folgala 
'  and  Silvin.   Er  atand  oben  im  Hauptaltar. 

FoIfTcndcR  lind  nnn  die  DartteUaagea  an  den  naf  beldea  Smtaa 
geniHlten  Tnfcln: 

a)  Ein  kniender  Bischof  (ob  St.  Omer  oder  St.  B«»rtin  od^r 
auch  vielleicht  der  Donatar,  konnte  ich  nicht  mit  Gcwifiibcit  eriie- 
hcn) ;  hinter  ihm  kniet  noch  ein  anderer  Geistlicher ,  beaCiaimt  Fer- 
tiait.  Ueber  ilmea  aeiivebt  ela  Ekgel,  der  ela  Wappen  IriUt. 

1»)  Die  Gebart  dea  helt  Bertla  In  Comtann.  Die  WAehnetia 
liflgl  im  Bette,  and  dl»  Ammn  leleiit  Ihr  dae  Kind  hin.  Uebevaaa 
iielilidi  irt  dieee  hiailiclte  Begebeabeit  dnigeateUt,  rdbrend  der 
Aaadruck  von  FMade  iber  dem  Gesiebte  der  ermatteten  Mutter. 

c)  Am  Eingang  der  Klosterkirche  isn  Lnrenil  wird  der  heiL 
Bertin  nU  Kftahr  rffirrh  den  Aiiprustiner-I'nter  EuntaHio  einq-rklridet. 
Bewundening^Kwiirdi^  inI  die  kindlirhfromme  Miene  den  Knaben;  so 
sind  auch  die  verHchiedenen  Charaktere  der  ihn  empfangenden  Geist- 
lichen überaus  sprechend. 

d)  Der  beil.  Bertin  kommt  (um*a  Jahr  SM)  mit  noch  swei  na- 
den  hdligca  Jünglingen ,  Hommelinaa  and  Bertranaaa,  sa  dem  h, 
Omer,  am  aleh  voa  Oim  antervelaen  na  liaaen  aad^  eelne  Regel  nn- 
naaehmen.  Ihrer  Mnmiiglceit  wegea  aimmt  «le  dUeeer  l^vadlg  anf 
aad  veiat  de  an,  leUaa  na  aeinar  Wehnn«g  na  bnaen.  Aaf  aaaerm 
Bilde  aehen  wir  eine  Zusammenkunft  von  wahrhaft  heiligen  Män- 
nern Terschiodenen  Alton.  Vortrafflioh  geamit  iat  nach  die  Latt- 
perepective  des  Zlminern. 

e)  Die  Stiflniig  uml  >!i^f«unnp  des  kiosters  von  St.  Omer  (iiu 
Septbr.  648,  Die  Kirche  M  nrde  der  heil.  Junpfrnu  ^^-^i  m  idnu  t").  St. 
Berlin  mit  einigen  andern  Brüdern  ist  im  GcNpriieh  mit  Adroaldii« 
und  einigen  andern  Laien;  einer  von  diesen  liest  die  Urkunde,  wo- 
darch  jener  eelne  Gfiter  dieaen  Benedieüneffn  Tenaadit,  am  ein  KhH 
alor  mit  ^pitel  aad  Kirehe  s«  banea.  Er  hat  ein  reichee  par|»nr-- 
rethea,  mit  GeM  datchwirktea  Kleid  na;  dieem  iat  vartiefOHh  et^  < 
lerirt.   Kochta  sieht  man  aehen  die  Brbaaang  dm  Kleatera. 

Anf  der  Räckaeito  dieaer  Tafel  aind  gnm  la  Qtaa  vea  eiacm 
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8eMI«f  Um  Milfba  ÜMilt^^b  Mguait  l1g«f*Mi  gmaH  vmA  4le 
Nameo  dabeigeiichriebea,  wie  folgt:  Marcus,  Midiael,  Johanaea, 
Sal(HlMll^  Ckifevi«!.  Oer  BnehaUOM  M  bt  wla  Jctet  g«M«chlieh  g«- 

Ibmit. 

Die  andere  Tafel  enthalt  folgende  Darstellnngen : 

f)  Graf  Waldberto,  ein  frommer  Herr,  der  mit  seiner  Gi*mnh?fn 
■Irh  oft  Hi\ih  und  Trott  bei  dem  heil.  Bertin  holte.  Lehrte  einst  zu 
Pferde  ^on  einer  »olchen  Unterredutifj;  nach  ftaiise  ziirüek ,  indem 
ihn  andere  JängUage  ln^frleiteten  ;  vom  Pferde  herabgestürzt  hatte 
ersieh  an  einem  Beine  «o  sehr  besehüdigt,  dnh  er  za  sterben  glaubt«; 
er  sandte  daher  seinen  Knecht  nach  dem  Ivlunter,  den  heil.  Berlin 
bittend,  dafs  er  ihm  zu  seiner  Genesung  einen  von  ihm  gesegneten 
Tranii  M:h!ckea  mfig«.  D«r  Heilige  gal»  non  einem  jungen  Brnder 
den  Anfirag ,  eine  flMdM  W«la  «ta  dem  Fmhm  «i  filUeit )  dieser 
YetaldMrte  aber»  data  edioa  aeit  langer  Seit  keili  Tropfen  mehr 
darin  wj*  Gelia  irar  hin,  erwiederte  81.  Bertlni  6«tt  hilft  edion, 
wo  ea  Noth  thnt.  Wie  entnnnt  war  der  Jrnige  Brader,  da»  Fafll 
nnn  gaa«  Teil  von  dem  kdetlicbalea  Weine  tu  linden,  w»  dalk  der 
WoiilgeniiA  davon  das  gaane  Kloater  erf&ilte.  —  Spdierhb  wmrdo 
Waldherlo  QeialUdier,  ■dunkln  eeineOAter  an*«Kloeter  und  wnido 
snIeCat  Ahi  sn  Lnxeuil. 

In  nnRerm  Bilde  sehen  wir  in  der  Perne  den  Grafel  nnter  da« 
Pferd  gefallen  und  von  «einen  reitenden  GefUirtcn  umgeben.  Den 
Vordergrund  bildet  ein  kleiner  Hof  des  Klosters,  wo  der  junge 
Geistliehe  voll  VerM-nnderuni;  die  1- insche  mit  Wein  füllt;  der 
Knecht  des  Grafen  steht  au  der  Tliürc. 

gl  Df  r  Ruf  der  heiligen  Werke  de«  Bertin  hatte  Rieh  ülierall 
Li»  in  dir  Ferne  Tcrbreitet,  so  duf»  vier  fromme  Lente  au«  der  Bre- 
tagne mit  Namen  <^uadanocu8,  Ingenocus,  Modocos  und  der  junge 
Winnecna  sich  entschlossen ,  ihr  Land  s«  verlassen  und  Im  Dienale 
4m  heil.  Beitia  nn  lohen.  Ale  dieser  die  SlnlUt  nad  FTAmmigbeit 
4ieeer  Minnsr  sah,  wnr  er  hoeh  orAto«!,  nnterwlee  sie  in  den  He- 
geln nnd  nnhm  elo  anloftst  In  sdn  Kloster  aal 

Jn  nnserm  Bilde  sehen  wir  die  Breingner  in  der  Versnmminng 
der  Ordenshrader.  IKe  Anesidit  gehl  in  den  Onng  eines  schfinen 
Klosterhofes  {  hldae  paarweis  gestellle  flinlea  tragen  eine  Bogen^ 
■tellnog,  ihnlieh  denen  im  Lalemn  oder  St.  Fnnl  nn  Rem.  An  die 
Wund  ist  ein  Todtentaas  gemalt;  anm  Theil  ist  er  dnrch  die  Per- 
epeetivo  de«  Gebäude«  sehr  stark  verzogen,  so  dafs  wenig  davon  an 
erkennen  i«t.  Diese  An«icht  de«  Hofe«  geht  auch  noch  dureh  da« 
nächste  Bild.  Höchst  wahrscheirilieh  befand  sich  ehedem  (fielieichi 
noch¥)  ein  solcher  Hof  in  dein  KloHter  zu  St.  Omer. 

h)  £iae  Vereaumiuag  der  Ordtiusgeastlichca  in  Andacht  j  St. 
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Bertio  «pricht  in  heiliger  »<»^ei«f|.riin|f  so  Ihnt-n.  Wnhracheinlich 
•teilt  dicKts  nild  vor,  wiu  vr  dit  zuvor  crwrifinfrn  f?nH!«>r  huk  der 
Bretagne  beauftragt,  da«  kioster  u  mI  Monpitiil  einzurichten,  wozu 
eis  gewiaaer  HereiuaiM  ■ein«  BeHitKim^  Honnhult  gesrluMiLt  hatte. 
N»ehd€in  di«  4ni  iltcm  mib«?  QefEhrten  gestorben  waren ,  Rtand 
WiuMiu  diüw  AaMi  Umgt  Kett  allnin  vor  ud  iUirto  ein  hei- 
Ugw  Lebaa. 

i)  Wie  all«  MftMMv  GoitM,  m  blieb  mwh  der  befl.  Berti«  Rieht 
•hne  Prüfungen  oder  Veranchiiiigen  t  einelniale  aelbat,  ae  en&blt 
die  Lc^^nde ,  kam  der  boxe  Geiat  in  der  GealaU  eiaer  kteff^liebea 

Junefmu  zu  ihm  nnd  Huchte  ihn  vom  Gottendicnste  abzuhalten  un- 
ter dem  Vor  -.  hf.n,  Auf»  «ie  w«  c^vn  «ehr  wichtiger  Angelegenheiten 
dcB  Klofiterii  mit  ihm  ti}  Kprirb.ii  hube.  Seine  prof«.-  T.iehe  fiir 
diese  AtlNtalt  lief»  ihn  nicht  die  Sarhr  dun  h*rhauen ,  und  «nhun 
dl«bt«  Gefahr  für  ilin,  aU  Utr  lliscln.f  8t.  Martin  tmehicn  and  ihm 
de«  Betrag  entdeckte.  Mit  dem  Zeichen  de»  kreuze«  vertreibt  er 
dMwnf  aogleleb  dea  aaeaabere  Geiat  la  iiaeena  BUde  steht  St. 
Bertia  In  der  Mitte,  adt  aaljiehobeaer  Reehtea  daa  Ktaaa  aa  m- 
eheat  aa  naher  Llakea  atebt  der  Satui  ale  eia  jageadliehee  velcb 
geiirbmäckte«  Weib  aad  «a  eebier  Reebtaa  Ua  Uaebefliebea  Oiwt» 
St.  Martin,  der  Patron  de«  KloHter«. 

k)  Der  heil.  Bertin  auf  «einem  TtHle«bettc;  ihn  naigebea  IBeb-< 
rcre  GelRtliehe  de«  Orden«.    (Kr  Htnrh  am'«  Jahr  109.) 

Auf  der  Hückneitc  sind  gleiohfnll«  Ton  tineni  Schüler  Memling*« 
folirende  Fijrnren  grau  in  Graa  gemalt:  Moria,  David,  Matthiue, 
Jc«<ga8  und  ljuca«. 

INeee  Fulge  ran  kleinen  Bildern  gehört  zu  dem  Schönsten,  waa 
Memling  gearalt  bat,  aad  reibt  akb  dea  Malereiea  dea  Reliquien- 
Iciatcbeae  der  bell.  Uraala  iai  St.*  Jobaaaie^ital  aa  Brügge  aa. 
Giüiea  dem  Meiater  die  Qeeehiebtea  der  belL  Jaagfrauen  aad  ibrer 
Begleiter  Ckilegeabeit,  belüge  Begelateraag  la  elaeai  liewegtea  Lebea 
darzn«tcllen,  ee  erblicken  wir  hier  BMhr  da«  rablge  Walten  cinea 
Anaerwähltcn  Gottes.  Die  Zartheit  der  Ausführung  and  die  Fein- 
heh  der  Churfiktere  iRffiien  nichtn  zu  wünsrhen  fibrip.  In  der  Fär- 
bung sinil  (llrs(  liildcr  zwar  kräfti^^,  dorh  bewondcrp  in  der  Tarna- 
tion  heller  und  lenehtender,  als  in  den  DarKtell  iini,n  ti  ntm  der  Le- 
gende der  heil.  Ursula,  sie  haben  m  %ii  («a^eii  etwa»  Verklärtes. 

Eine  Sage  berichtet,  als  Raiten«  in  die  Abtei  gekommen,  am 
dert  ein  Altarblatt  «afinnAellen ,  «cy  er  vaa  diesea  Blldera  so  eat- 
adckt  werdea,  dafe  er  dea  Aatrag,  de  mit  Gold  aa  belegea,  ge- 
macht habe,  vena  maa  aie  Ihm  varkaofiBa  welle;  Aadere  bitten 
aoch  mehr  daffir  gebeten. 

Vaeeie  Bilder  aiad  rorijrelflicfa  crbaltea.    Wahrend  dar  letstea 
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RfVnliition  in  RrüsKcl  Jr(iht<  ihiirn  ittlnrh  a:ror«e  Gefahr,  inilcm  viele 
Kii^fln  in  (iiiK  Zimiiitr.  wo  sie  aufbew«hrt  wurden,  fuiirfii  und 
BfllitiL  fitie  liemrlbi'it  Uurrh  Arn  Rahrnrn  il(  m  crittgenaJUiteii  Bildes 
gieog,  siim  Glück,  ohne  dieMc«  zu  btinchttdigen. 

S)  Fsrtitk  dacr  jungen  Dum,  HHntUM»  halbe  Iistaigvilte. 
IMmm  lisbUdie  BUd  iit  whr  Milte  genwlt  Md  klar  Toa  Parbai 
doek  nieki  tahr  modelUrt  vad  geraadeft.  Obea  Im  Pilde  «teht»  abelt. 
a.  d.  141A.  AagaUieli  mU  daa  Partrait  Maria  Baifaad  vat» 
ataUea;  diaaa  mehiad  aliar  ani  am      Ittva  ld8L 

8)  Portrait  euiM  Manaai  vaa  «twa  40  Jabiäa,  BmuCMId,  kallw 
LebviiBgrörie.  Ea  boII  daa  tob  Jobaaa  Memliag  idbat  aajn  «ad 
aieh  ehedem  im  Hoapilal  St.  Jobaaa  sa  Brfigfe  befunden  habaa. 
Unwr  Rildnirü  «ttllt  t'inen  Mann  von  ««"hr  geiiundem  Ansehen  ror^ 
der  »selhHt  etMa«  fleiHchiif  ist;  die  f?i!(lunf;  ober  Ut  fein,  der  Htick 
geistreich;  eine  hohe  rothe  Mut/t  hi  ili  t  kt  seini  n  Ivnpf;  da«  dunlele 
Kleid    ist   mit    Vvli    bi:><i't/.t.      Im    1 1  inln^  nniil«     «  t  v«  iiN    liUiiÜNt  J  i  iift. 

Abgebildet  i«t  dicacs  Portrait  uIh  tim  tiett  Joh.  .Mt  inting  in  dem  in 
Pari«  erechienenen  Werke  über  die  Maler.  Mit  dem  bei  Hrn.  Adara 
ia  Londaa  bat  ea  awar  Iteiae  aoAdleade  AdulieUtelt,  daclb  bl  die 
Bttdaag  aiebi  ea  vanehiedea,  dafb  maa  aicht  aqgebea  fc6nnte,  aaear 
Bild  ntelle  Hemliag  ia  geeaadem  Zaataade  aad  etwas  ilter  dar^ 
daa  Toa  Hrn.  Aden  dagegea  mm  mehr,  als  aeha  lehre  jäager  ua4 
eich  fcana  yob  eiaer  achwerea  Kiaabheit  erhelead. 

Quintyn  Mettyi.  Schone«  Altarblatt:  Maria  mit  dem  ChriRtkind 
in  dem  Arm  steht  auf  dem  halbea  Moad  als  Himmelakönigin.  Der 
Mond  int  mit  Gold  anf>retrap-en  ,  ho  nneh  der  Sehein  um  die  Jims;- 
frnn.  Dhk  Thri^^tkind  hült  einen  IloKenKr;mz;  vier  Engel  umiichwe- 
ben  («ie  :  xwei  derHelben  wind  in  der  Art  der  van  Eyckischen  Schule., 
die  awei  andern  dn^eg^en  beklriilrtc  Knaben  mit  Flügeln;  oben  Gott 
Vater  mit  der  weifaen  Tuube,  dem  Sjiubol  dea  heil.  Geiste«;  unt«n 
Im  Bilde  sind  sieben  Figuren,  worunter  swci  Propfaetea  und  eine  Si^ 
bj  lle;  aedann  rechte  Koaig  Bavid  Icaiead  and  bei  ilim  ^e  eteheada 
weibliche  Heilige;  liake  eia  aaderer  kniender  Kteig,  gleiehfalle  mit 
«eer  ileil^^en  (die  eiebea  B&lbeadeaf).  Dieee  Figarea  habea  eia 
Bfittheil  LebeaegrAlhe.  Ber  Toa  der  Farbe  Ist  aehr  klar  aad  hrif- 
tig;  die  ZuMunmeaaftetiaaff  der  «atmni  Grnppeo  macht  eiae  etwae 
aeratretite  Wirkung  und  erinnert  schon  an  den  Verfall  der  KunnC. 
Sun  t'  int  viel  Srhünes  in  dem  Bilde.  Ehedem  befand  es  kI«  h  in  der 
St.  Üonnt's-  oder  HauptLirche  zn  Brügge,  allein  schon  zur  Zeit  der 
Spanirr  in  den  Keliginnsunruhcn  vurde  es  hinter  eine  davor  pehaute 
Buckateinwand  versterkt;  in  diesem  Znsltuide  blieb  e«,  hin  die  Friio 
aosen  17ifö  dicHC  herrliclie  Kirche  übreiinen  liersen  .  wti  dann  dar« 
Bild  von  Quintyn  Mesa^s  volikuiuiiien  erbulicn  iioruaturiici :  dureh 
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die«en  Sturz  wurde  t»  In  mchrf^rc  Städte  Mn^Utertf  aber  aaeli" 
nalfl  vortrefflich  HiedcrhciiL'^«  «tt  ilL 

Jnhann  Messya,  \oii  üfiii  Sohn  des  Qnintrn  ceig-t  man  hier 
swci  Jiildcr:  dua  eine  int  ein  Ecce  Homo,  das  andere  eine  kreux- 
tragang.  Halbe,  lebeaiigf«r«e  Figuren ;  sie  sind  mit  vieler  anatomi- 
wAm  KfloatalTi  geseichnet,  abar  wA»  mAmet  In  daii  Umriaaea.  IH« 
Charaktere  aind  ndat  getaieiB  ud  Mi  sttr  Garlc«l«r  ibarttieWni 
dfo  Firtaag  ^  «w  kiiftig,  dadi  «baa  allen  Baia,  dia  Scbattca 
beallaunt  brau.  Maeb  iieaea  Aagabaa  iat  laicbt  aa  ei-Maaeaa»  dalb 
«ia  bdaea  aageeehmen  Eindruck  machen  können. 

Joan  Mabiue.  1)  Eine  heil.  DreiaiBif  keit :  Christna  am  Kreaaa; 
über  ihm  schwebend  Gott  Vnter  und  da«  Sjmbnl  den  heil.  Gelateii. 
Links  in  den  Wolken  eine  Charitas;  recht«  die  allepori»rhe  Fig^iir 
des  Friedens  (das  SciiHert  in  die  Scheide  steckend);  dabei  steht 
pax  g^eschrieben.  Unten  am  Krenze  knien  Maria  und  Johannes.  Ein 
vortreffliches  Bild  des  Meistere,  sowohl  im  Ausdruck,  als  in  der 
Veidurnng ;  ea  iai  tob  adtünar  GrSfbe. 

S)  Blf  Itlalae  Dantallnagm  mmi  iam  Labaa  im  ball.  A«gMlia| 
aie  iiad  aaf  eiaam  BUda  gaanlt  aad  davdi  Tavalanu^gaB  vaa  da* 
aadar  gatreaat.  Ebedem  befbadea  da  aicb  la  dar  Abftd  TtmgßAwm. 

Benmrd  vm  Ortcf.  Portrait  einer  Dame,  die  eine  Katxe  im 
Ana  bftit.  Diese«  vortrefllkb  ausgeführte  Rildnirs  ist  schön  wie 
eins  von  Andrea  del  Sarto;  ancb  hat  die  Bebaadlaag  etWM  mll 
den  Werken  diesen  Meisters  pemein. 

Pctrr  Cfncsfien.^.    Flügelbild,  kniender  Ritter  mit  vier  Söhnen, 

ein  Rehr  bravt-H  Kild. 

Cornelius  Ivngdbreehttetu  König  David  sieht  von  seinem  Schlosse 
die  deb  badende  Balbaebas  faa  Yeidargraade  empfangt  aie  der  König 
vea  vleleai  Cfofbigo  begleitet  Die  Aiebtteetar  aad  Daraldlaaga- 
weiaa  bt  rea  der  dtea  Stveage  abwdcbead »  ia  der  Art  dea  ICtea 
Jabrbaaderta  and  dem  Lneaa  v«a  Legrdea  eabr  v«rwaadt|  die  Cte» 
aatioa  tat  aarl;  die  Schatten  sind  hrflunlicb. 

Unter  verschiedenen  Gemälden  der  altniederländischen  Schale 
von  minderer  Bedeutung  nnd  unbekannten  Meistern  bemerke  icb 
noch  eins  ,  'wcirhe«  dem  (lerard  Horenbnut  ruc-PBchrieben  wird  : 
Maria  mit  dem  Christ kiiulc  im  Sehoose  licr  lit  il.  Annn  ;  zu  di  r  i  lncn 
Seite  Johannes  der  Tfmftjf  und  die  heil.  Cathnriim,  auf  ili  r  untit  rn 
die  heil.  Barbara  und  St.  Ludwig,  König  von  Frankreich,  in  der 
Bdiandlanga-  aad  Daratdlnngaw^e  eilaaett  ea  aa  die  Sdiale  Taa 
Hemliag,  dach  iai  ea  bavt  nad  atelf.  *) 


*)  Bltt  änderet  Iddnei  Dep|>elUld,  wddMt  gidcbftn«  aaaena  Mdaler 
O.  Horaaiiaat  angei^riebea  wird»  bedlal  Herr  vaa  Bnyvetter  ia 
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ttant  Holbein.  Portrait  des  Thomaa  Morna,  lebentgrofie« ,  tehr 
trKöne«,  aT>i  r  stark  atifi^ebeiserteN  Brnitbild.  Ute  ihm  am  die  ßrnnt 
hängende  Fvctte  mit  <;infr  Rose  int  mit  (rn!?!  nnfir«'traR'en.  fc»  hat 
die  Jahrxahl  MüXXVII,  ist  also  im  Anfantr  vnu  HoIht  in  H  Aufent- 
halt in  Eng^land  gemalt.  So  viel  ich  weifH,  i^t  dicRPR  Biid  aus  der 
so  Fonthill  verkanften  Sammlung  dt-f^  Hrn.  Heckford,  desselben^ 
welcher  noch  die  schöne  Sammlung  zu  iiatti  besitzt. 

Chrütoph  Amber ger.  Portrait  eines  Mannes  Ton  etwa  40  Jah- 
ren; er  hat  eine  rothe,  geschlitste  Kappe  auf;  halbe  Lebensgröfse; 
«B  lat  Mht  goatreidi  bdimdelt  md  achfa  colorfrt 

Uinmhh  da  VhuU  Wolblidiehilhe  Figur  mit  eatUAhtorBMi 
i«  4er  Unken  Hsad  hilt  aie  eine  Blnine,  die  ele  liebelnd  beiMcbtel; 
einige  nndere  Wunen  hält  »te  mit  der  rechten  im  Schoeee.  Den 
iUntergmnd  bildet  eine  Orette,  mit  Fflansen  bewachten.  JMeaae 
wttwiBIclie  Bild  iet  ven  der  grölUen  yoUendnng  und  wnlir  wie 
dae  Leboni  die  ledite  Hand  iit  ven  «ilbentdeatUeber  Sdiinlleit  in 
der  Zeidinnpg,  Im  Gnaiea  ist  e«  wohl  erhalten.  Es  kommt  nnn 
der  alten  Sammlnng  Orleana.  Mg  wird  es  für  ein  Pevtmlt  der 
Diana  ron  Poitiera  ausgegeben ,  die  eine  eelv  davon  Tersehiedene 
Cksichtsbildung  hatte.  Mir  scheint  ea  eine  allegorisdie  Figur  der 
Eitelkeit  vorzustellen.  Ihre  Gesirhtszüg^c  sind  ganz  die,  wie  IjOO- 
nardo  sie  bei  seinen  weiblichen  Köpfen  zu  machen  pflegte. 

Pictro  Peruffino.  Hundes  Uild ,  etwa  5  Fufs  im  DurcliincHsc  r. 
Maria  hält  sitzend  das  Christkind  auf  dem  Schoose;  recht«  und 
link«  immer  eine  weibliche  Heilige  ohne  nähere  Bezeichnung ; 
hinter    Maria  stehen   zwei   anbetende   Jbngei.     liicse«  köstliche 


Gent.  Aufder  einen  Seite  ist  das  Brn.sthild  der  Maris  mit  dem  -^ip  nmar« 
menden  Christkinde  durgestelU.  AufderTsfel  links  istda-^*  Portntitvon 
Licvin  Hughenois,  Abt  des  alten  Klosters  vom  beiJ.  Bavo ,  welches 
Kail  y.  niederrdMen  lieia,  da  es  auf  dem  Plate  der  jetzigen  Cita- 
ddle  stand.  Der  ehrwürdige  Abt  bat  den  Hbrtenatab  anf  der 
Sehnlter  liegan  «nd  fidtet  ^e  Hinde.  Anf  dem  nntem  Bande  dea 
Balunens  liest  man : 

Per  hoc  dulce  gaudium  Virp^o  Mater  Dei 

Apod  tuuni  tiiium  menior  esto  lueü 
Da  L.  Hugbenois  erst  1517  zur  Würde  eines  Abtea  gelangte,  so 
bt  nnaer  BOd  nothwendigerweite  erst  naeh  dieser  Zelt  entstanden.. 
Obgleich  6.  Borenbent  erst  nm  14M  an  Oent  geboren  warde',  bat 
er  nodi  In  der  Art  der  alten  Schule  gemalt,  wie  anch  dieses  Bild- 
chen zeigt;  aber  gleich  obigem  Ist  es  kraftlos  and  steif,  in  der 
Zeichnung  nncorreeL  Im  »Metiager  Ten  ISM«  8.  IS  iit  eine  Ab- 
bildnng  davon. 


MtfifiBL. 


Bild  ist  a  tcmpera  gemalt  und  mit  OclGniirM  üWrgangcn,  aus  der 
■dig—tgo  Zdt  4««  Bleisten  and  uberkaapt  euw  •eta«r  T«ntfif  licii' 
■tan  ätUter;  m  hmmd  wo»  den  Pallwt  Cmial  to  KamL 

Elm'  widere«  ,M«inM  Bild  tm  P«ragfaH»  lat  do  eiim  sitiaid«i 
Biaelittlh»  wahiMhdnliefc  8t.  NIoolau  ms  Bail.  Tier  klebe  Mi«- 
ner  IM  einer  Brfideradiaft  knien  in  der  Lnndaebnfl. 

Raphael.  Pnrtnüt  dea  Gioven.  Franceaoo  Fennl,  dea  Schnlera 
Rapbaer«,  il  Fattore  genannt.  Er  iKt  faHt  von  vom  genehen,  steht 
an  einrm  TiMchp  und  liält  in  der  Hnl. i  n  FIrind  oincn  Brief  mit  dtr 
AnfHchrift:  Ddiri  Krtinu  PeiiDi  h  lm mtiaiu ;  in  seiner  auf  dem 
Tisehe  aufliegenden  rechten  Hand  iiüit  er  ein  Sehnnpftiich ;  dabei 
liegt  eine  Orangenblüthe;  er  hat  ein  eiiifuehes,  dunkele«  kieid  ao; 
den  Kopf  bedeckt  ein  schwanes  Barett.  Im  Auadrnck  hat  er  etwa« 
■ekr  CknmkCeriatieeliee«  Yeradileeaenea  nnd  vnn  aick  Eingenenm^ 
ne«.  Er  trigt  eiwna  Seknvtrkart ;  nnek  kst  er  aIck  unter  dem 
Kinne  den  Bert  wnekaen  laaaen.  In  der  Fftrknn^  nnd  Bdmndlttiq;a- 
art  knt  dieeee  Bild  viel  von  Rnpkael'e  Weiee,  anck  atekt  ein  S  in 
ein  R  verschlonpren  vorn  am  Tih«  h  (n.  Monograramen-TafelNro.  10)$ 
mir  ist  aber  nicht  bewurst,  dafs  Raphael  dieses  je  angewandt  habe, 
flii'-li  halte  irh  es  für  einen  neuem  ZuhhIz.  Dieses  interessante 
l'oi  li  ait  int  auf  Leinwand  penialt  und  befaud  sieh  in  der  Snmmlung 
TOfi  Luriiiii  ni)nn{mrte.  Für  das  Werk  »('hoI\  de  gra% ure«  ä  iVau 
forte,  d'aprt-H  Um  peintnres  originales  et  lt>  uiarbreii  de  la  galerie 
de  Lucien  Bonaparte.  112  gravures.  London  bei  G.  Blamer  et  Comp. « 
iat  ea  Ton  Teat«  geatedMn  «erden, 

Ten  Fra  Bmrttltmt»  nnd  Ambrm  dal  Sorte  elekt  mnn  kier  ackAne 
keil.  Fnmllien;  rva  StUutia»  id  MMe  dna  Pnrtrait  der  Pertin 
Marcnni,  knibe  Fifnr,  ven  SBiUeeene  eine  Mndennn  mit  dem  Kinde 
nnd  einem  Engel,  eine  der  eckdnaten  Bilder  dieses  Meisters.  Aue 
der  Semmlnng  de«  Imcian  Ronn[)arto  iat  kiw  nnck  nock  ein  St. 
Marrnn.  Tmlbe  Figur,  von  Carlo  Dolee. 

A»»>p:e7.eirhnet  int  da«  Bild  vo?i  P.  P.  Rubam :  r^riHtu«  dem 
A|ioR(el  I'ctru«  die  S<hiii»i*cl  gebend  und  nach  den  dabei  Klebenden 
Sehaafen  zeigend ;  daneben  steht  noch  ein  anderer  Apostel.  Halbe, 
lebensgrofse  Figuren.  Much  befriedigender  in  der  Darstuilungaweiae 
iat  TendieeemMei^rdBeEkerjagd ;  alleeietkiervell  Leken  nnd  Geiat. 

Anraer  einem  ackjinen  minnlicken  BrnatbUd  aind  kier  von  ji» 
«an  Dyck  die  Pertraite  dea  Niniatere  Leroy  nnd  aelner  lieklicken 
Gemnkiln,  nwei  Icbenagrefee »  atekende  FIgnrelk  ven  romnglicker 
fichnnheit. 

Auch  Ten  FclaifMCS  beininderte  ich  zwei  ganze,  lebensgrofse, 
Ktdunde  FipTTiren :  es  nind  die  FurtnUte  TOtt  König  Fkilipp  iV.  nnd 
dessea  Mluiaiet  OÜTares. 
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* 

RemhrandVs  cfß-enet  Portrait  sieht  flMB  mdi  iiier;  es  iiit  voa 
vonü^licher  Sehöntit* it  in  der  Auiftthmag  vaA  dien  Reis  der  Fnr1i<*. 

Untrr  den  I.nndschaftcn  fiel  mir  eine  jfro'*''  Ruudael  auf, 
die  in  der  freien  Rehnndlunf^  viel  von  UoblMna  hat.  Auch  eine 
I^dtchaft  von  J.  llnth  int  vorzüirlirh. 

Der  Prins  von  Oraaien  hcHiilH  itneh  eine  andere  Sammlung  von 
Geiuülden  in  «einer  Wohnung  Place  roytile  zu  BruN«el;  iu  dieser  he- 
ftuiden  «ich  gleichfalb  mhr«ra  intercMante  kleine  Bilder  der  alt- 
■icderliailMlMi  Sdhnle;  ia  der  letitea  Beveluties  wwde  aber  dlieea 
Waluius  geplftadert  vmk  dlie  Saannlanp  eotweadel. 

MUSEUM. 

Das  Brfliteler  M nteiini  Ist  reich  togrofsen  GemiMen 

▼on  Rubens  und  seiner  Schule,  sowie  aiirh  an  Bildern  seiner 
unmittelbaren  Vor^äiiper.  Weniger  aut^gezciclirtel  «iiid  die  der 
italienisclit  ii  Meister.  Unter  den  Bildern  der  altniederlän- 
dischen  Schule  lüieht  man  einige  interessante  Portr«ite,  wie 
tu  B.  awei  vom  Jahr  1425. 

Diese  alle  sollen  hier  übergangen  werden ,  da  der  Cata- 
log  Ausicunft  darüber  ertheiit,  nur  ein  Gemälde  von  Aus« 
zeichnniig  mag  jetst  näher  beschrieben  werden ,  da  in  dem 
Mnseniii  nicht  aogegebeii  iat^  Ton  welchem  Meister  et  her- 
rOhrt 

Bernord  «an  Orley.  Flügelbild  mit  beinahe  leben^grorsen,  hal- 
ben Figuren.  Dsa  Mittelbild  aeigt  Christi  Leiche  (^bis  an  die  Knie 
g'eschen)  von  «einen  Freunden  und  den  Frauen  lieweint :  Maria,  sieh 
über  «ie  hinlegend,  uuifafst  Hen  Körper  ihrr^  f^öulirhen  Sohn«*«  und 
ist  von  tiefem  Schmerz  crgrifTen.  Sehr  Rc-hon  ist  der  kupl  den  Jo- 
hannes und  voll  Ausdruck  des  MItleidenR ,  so  auch  der  z^veier  jun- 
gen Frauen  von  anmuthsvoller  liUtimig.  Der  vergoldete  Grund  ist 
mit  dunkeln  Muschen  und  etwas  brauner  Farbe  gedämpft.  Im  lin- 
ken Flogelbilde  sind  viele  Aber  einander  gehinfle  Minnerpartraite 
wd  in  den  veehlen  elken  m  die  weiblidiea.  Bieeea  echAie  mid 
woiil  erhaltene  Bild  tat  ane  des  Meisters  flnUberer  Zeit,  we  er  nodh 
mehr  der  veterlindlseben  Art  und  Weise  und  einer  tieferen  Etai- 
pfindoBg  y  als  dem  epiteren  Einflars  der  Italiener  folgte.  Bin  fdi 
recht  unterrichtet,  so  ist  es  dasselbe  Bild,  welches  sieh  einst  in  der 
CSollegialkircheSta  Gudula  befand,  und  dos  vonDescunps  in  seinem 
»Yojng«  pittorotqne«  S.  58  betehrieben  ist. '} 


•)  Ein  Oenmlde  ia  8tiulel*sehen  Knastinstitut  sn  Fraakfiirt  am  Mafait 
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Ein  nmimm  Owfilde,  welehM  mdi  ^mi  Bwnenl  mOirlqr 
HvwMlra  vM,  mA  ick  M  iM  VorwaHer  i«li^piral»Ai  fMntf 
Btgwbmg9  WM  BriMd.  !•  4ni  MiltelMlie  fat  i«r  Tod  ier  Mwrla 
vMgMtollt  «ad  oWb  ihM  AvhahM  f»  tei  WimmI}  W^ffA 
ngebM  de,  mmA  obM  Ab«  üir  fat  die  hell.  Meliiigfcett  dnck 
dtd  V%ari*n  in  rothen  M&nteln  darg:e«U-1!t ;  sie  •Uten  gekrönt  enf 
dnen  grerMn  Tlurone.  Die  innern  FlngelbUder  itellen  vier  G«ge«- 
•Uinde  «n«  di-tn  T/fJH-n  Her  MnrrH  Har  ;  nnr«pn  niif  den  TMprwliIft- 
l^enen  Flüg'^Tn  Kiad  oben  die  L«'id(;nMin«lr(iiiiente  abg'i-bildct  ,  »ndiinn 
Chrintnii,  wi  h  her  während  de«  Lchchii  der  3IeMP  fiHer  (icm  \ltnr 
eraeheint ;  unten  knien  mit  einigen  Heiligen  zwei  Nonnen  den  Hc- 
gninage.  Ich  xwetfelc  aehr,  dal«  dieaet  Bild  von  Bemard  van  Orley 
ial«  de  die  adiweche  ZdehmiBg  denm  ud  die  laktiflige  F&rbnng 
lielMB  BiugeseldyietMi  Kdeetler  vamtliM,  adbat  wean  ee  ela  J«- 
gaedwcdk  eaj»  edlle.  Bnige  well««  ee  den  Lutot  Leeilierd  bm 
Lillieh  MiaekiellN«.  Ea  liet  felgeede  iMdirffl,  dem  Aahmg  fchUi 

.  M  firaurlt  aniu  XV*  XX  toi  XI  nac^  attawli  d;.  Wae  die- 

eee  Mnmgnmm  bedealet,  lieeete  ioli  eleht  erAdnea. 


Ehe  wir  Belgien  Terleaaen,  dies  Land,  wo  eine  eigenthüm» 
Heb«  Kmut  gweimd  einen  so  hohen  Grad  von  Vortnsfaicli* 
kdt  errddit  hat,  will  Ich  noch  doige  Qaialldc  angehen« 
wdche  der  lUeni  dlaaer  Schale  aafdiSren,  nad  die  ich  im 
wdtem  Verlaaf  mdner  Bdie  am  Rhdn  kernten  mi  lernen 
Qelegenhdt  hatte. 

In  der  aaageeeidheelan  Semailnng  dea  Hcrra  Staataratha  Ifacre- 
herg  %n  Köln  tat  ein  Bruchstück  an«  einer  Anferitehnng:  elaSagd 
{hdbe  Lebea«gTörae),  wägt  in  dner  Wage  Gold-  and  Silbermänieii{ 
er  hat  ein  wctfiie»  Gewanil  nn  nnf\  f^nrühfr  eint-n  rt'icJi  g^e<it!ckten 
PrieatennanteL    Int  Uinlergrand  sieht  man  swei  Auferstehende. 


weria  aUerdiagf  acha«  «ine  venetiaalaehe  Weise  benerkber  iil,  bat  ' 
in  lelnan  niebt  «vneeten  Tbetlen  eine  grene  Uaberaleathnmang  mit  eben 

beschrichfncni  Rüde.  Es  «teilt  denselben  Gegenstand  dar,  hat  aber 
einen  landycliafl liehen  Hirifcri^rnn«}  und  i«!  ohnp  Klüg(.-lbnder.  Da 
dieses  Gemäide  au«  Itow  uucU  Frunktui  t  gekoiniucn  i»t,  «o  ertcbeiut 
es  mehr,  als  wabrtcbdniicbr  da«s  ea  Bmard  van  Orley  zu  Auhng 
«elnae  Adratbalta  fas  jener  Stadt  malt«  end,  noeb  ergriffen  von 
den  Werkes f  die  er  in  Venedic;  ^'e^elun,  diete  in  etwas  naclife> 
ahmt  habe.  .  Irrig  wird  diete»  ttild  im  Cataiof  l&r  Giov.  JieUini  aaa* 
gegeben.  > 
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ALTPLAMÄNDISCUBlf  8CHULB.  WUH 

DieMt  mMm  FragMrt  wbi  im  Hubert  van  Ei/ek  snffeidiHebe«. 
Der  Ton  der  Färbnng  zwnr  «pricht  für  die  Wahncheinlichkeit  die- 
■er  Angabe,  aber  in  d^r  Zeichnung  des  Nackten  seigt  iich  tn  viel 
Matonaiaehe  KenatniTs,  als  daf«  ea  dieaer  Kanstperiode  angehöroi 
könnte.    Nncb  einige  Mdcte  Brachitöck«  T«a  iieaem  Bild«  aoUm 

aich  in  Köln  befinden. 

Ein  zMt  lti  sWcrk  dieaer  Ljrersberger Sammlung  im  van  Eyrki« 
«eben  Sehulrharalitt  r  sind  /,wvi  FlügelbUder ,  die  auf  beiden  Seiten 
bemalt  waren,  oun  al)»r  von  einander  cresHi^t  «ind.  Die  innern  Sei- 
ten ütellen  die  Anbetung  dir  kiuii^c  und  die  Auferatcbung  ChriHti 
dar,  auf  den  äufaern  ist  die  Verkündigung;  bei  Maria  ateht  St. 
BartholonuLua  and  beim  Engel  St.  Petrua.  Anf  dam  WÜ  «iMr  Lilie 
v«i«e]ieiMB  Kraif  ateht  ein  A  in  der  Form ,  wie  ee  «nf  im  Hone- 
gnunmenUifd  Nre.  1  abgebildet  Ist,  dodi  dflrile  ee  Tielleidit  nnr 
00  viel  nio  OTe  bedeuten. 

Bbn«  MmUi^.  DteBeltendovlBocIion  Erben  in  Ancheii  beeitaen 
wwA  wanmdßimk  oehtae  Gevilde  dieoea  BIdatent 

1)  Dwi  PmonhM.  Beioerortig  die  Sttke  in  dor  Hnd  eekoa 
vif  hier  eis«  FMuttfe  am  denTfadi  ateheo,  in  Bcgii^  dno  Mal  an 
lialten.  Der  ehrwärdige  Hnnavater,  In  der  Mitte  atehend,  ist  eben 
beschäftigt,  das  gebratene  Lannn  nn  nerlegeh;  awei  Nänner,  ein 
alter  und  ein  jüngerer  stehen  an  seiner  Rechten  und  ein  dritter, 
noch  jiineerer  Tnit  7wei  Frauen  anf  der  and»'rn  S<-ifp,  «lle  in  fi'st- 
lirhf  1-  Hultiiiif;  iiiiil  mit  dem  Ausdruck  inn* n  r  Sannnl mii^.  AnTKi-r- 
deiu  liat  (tiL-  piuv/.v  Anordnung  im  Zimmer  etwa«  Fe«ttHgtielu-H, 
Kulii<;Kti |]rN,  HO  did'h  dicisi-  DurHtellang  den Beschaner  bcILhI  in  jene 
Gela}.*.LJihiit  des  GruiiitUcs  versetzt,  welche  die  wiiJjrts  rcligione 
Stimmung  ist.  Auf  ditae  Welse  wird  diese  mehr  dvifu  gewähnlichen 
Leben  angdiÖrende  DarsteUong  ein  eigentlichea  Kirchenbild.  Vull 
flriacdMr  Labenalnti  sieht  man  dnreh  dao  Thor  im  Hefe  einen  jungen 
Meniehen  eintreten,  dor  den  Weis  In  daen  PIftdien  bringt,  —  ein 
odiAner  Gontrnot,  wedardi  der  Ernot  der  Baaptgrnppe  aach  am  oa 
BMhr  gelwben  wird. 

Bio  Fiiboag  difloee  Bfldeo  iot  Abonmo  ioilllff,  klar  aad  bar- 
moaiodk,  die  LnftperayoctiTO  deo  Zinaaeva  bommdorangoirMifff  die 
einselnen  Gegenatinde,  wfo  die  Gliaer,  GMUke,  Sebridke  a.  e.  v. 
dnd  mit  der  g^röftten  Wahrheit  dargestellt. 

2)  Elias  wird  vo«  einem  fiagol  geweckt,  um  Speise  und  Trank 
an  sich  an  nehmen  nnd  au  wandern.  (S.  1.  Buch  der  Könige  C.  XIX, 
5  fr.)  Durch  die  Tiefe  des  Ausdrucks  wahrhaft  ergreifend  ist  der 
Kopf  des  ehrwürdigen  Propheten,  der  liier  in  einer  einsamen  Gegend 
sieh  auf  die  Erde  hinf^estrerkt  iiut.  l.r  »eiiläft,  aber  dueli  btt  ht 
man,  daXa  tiefe  Gedanken  seinen  ticist  beacliäf tigen ,  da£»  «r  ein 
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Mann  ^<iii  Kraft  mul  nhalM'nrr  Seele  i'^t.  Ilm  h,\n\t  hpn'ihrcnd  naht 
der  Etigrt  mit  Heiner  Bolnehaft;  ein  weÜHeti ,  iirhte«  Kleid  umhüllt 
die  xnrten  Glieder.  In  dem  Mittelgründe  niehl  man  den  Propheten 
TwMg  dwdi  «inen  FelMnireg  wimilen.  Auch  4ieM»  BiM  lial  etwM 
tlMf«m  ErhebMiiM  in  der  Wlrinuif ;  wir  eind  liier  aiciit  fa  ier 
gvwölinllciieB,  inftem  Welts  eawoU  der  Grgenetwid,  ela  die  wir- 
dige  Deietellutgeweiie  lelgt  dee  Geietee  Walten  tn  dieeerZeife> 
Ikhkeit. 

Wut  den  Werth  dieier  Bilder  noch  «ehr  erhöht,  ist,  daf«  nie 
bii  auf  kleine,  unbedeutende  Stellen  vortrefflieh  erhalten  tind.  Sie 

pehörrn  7ti  drr  Folc-e.  wovon  «ich  in  der  Boif«A<-reeVr)ieii  Sammlunf^ 
die  Duisti  ildugen  von  Abraheai  oad  Melchiaedek  und  das  Maniin> 
lesen  Ijefiiid<-n. 

Nach  der  BehandlungHart  stehen  diese  Bilder  swischen  dcu  un- 
iksv«lf<|ten  van  Haaa  H emliaf  nad  denen  van  Diarieli  SCnerbont 
ana  dem  Bathlianee  an  Lfivca ,  nun  In  der  Sanunlnng  dee  Prinaea 
▼an  Oraaien  an  Briaeel.  Da  Ich  nicht  im  Stande  Un,  eine  liietari» 
edM  Nndivelanng  über  eie  anlanniuea ,  ea  wage  ieh  ee  aicht.  Ir- 
gend eine  Meinung  mit  BcHtimrathelt  an  behaupten ;  doch  achelnt 
ee  wahrscheinlich,  diiTu  Meraling',  ehe  er  sich  eine  ganz  cigcnthüm- 
liehe  Bdiandlungsweise  bildete,  mehr  der  Manier  folgte,  die  wir  an 
dm  Wf-rken  Ton  Stnerbont  finden;  TieUeicht  war  er  aelbat  deaeeft 
Schiller. 

Ein  dritte»  Bild  hiih  detRelben  SrJiulf,  wie  > nrhergDlicude,  int 
der  Martjrtod  de«  heiligen  i-,rnAmu«;  e»  int  aber  in  jeder  Hinsicht 
bedentend  adiwddier  nnd  hat  auch  aurserdem  noch  •eiir  gelitten. 

In  der  Sammlung  dee  Herrn  BettendorlT  aah  kh  nnch  noch 
,aine  iMillge  Flunilie  van  iSMiar  Ltreh  von  1552,  dl«  mir  dee  dnhel 
belndlichen  Hoaegrnmme  wegen  merkwirdig  wnr.  (Sidie  nnf  der 
Tkfel  Nr.  14.)  Dne  Gemdlde  aelbat  iat  in  jener  Italiealech-nieder- 
iiadlacliea  Manier  ausgefihrt,  weich«  ia  der  Mitte  dea  IStaa  ItJta^ 
hnnderts  gebräuchlich  war. 

Albert  Oinralcr-  von  Harlem.  In  der  ehedem  Wallrafi^rlien 
Snninil tiTiL"  ,  J«  i/t  In  dem  ^städtischen  MuReniii  /u  Kola  i»t  eine 
hri  xatniiihme,  wi  l«  lu  dir  rui  Meister  mit  \VIlhr^.l  heinlirhkeit  «n- 
^cKrhriebcn  wird.  Dit-Ne«  iJild  lii«i  gitu/.  den  Tan  K^ckiHcheu  Sehul- 
chamkter,  nur  ist  es  ia  der  Färbung  sehr  hell,  aelbat  ao,  dafa  dl« 
Oamntlon  ilmt  ohne  Sehntton  etecheinti  die  Zdclumng  dea  Nnclcten 
iat  mager  nnd  ateiff.  Anf  dem  Stnmme  dee  Krenaea  eteht:  OWA; 
daa  Weitere  tat  vevdeckL  Mit  der  TortreKiichkelt  dee  Daaiiger 
Bildea  vom  JAngalea  Gerieht,  weiehea  Einige  fdr  ein  Werk  dee  Al- 
liert  OuwRtcr  liHlten,  darf  ea  nicht  Terglichcn  werden. 

Uvrri  da  JSfea.    Dteacm  Heiater  werden  mehrere  GeouUde  in 
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Köln  ztip^CArhrichen  ,  ohne  AnTn  man  ^rnü|?rndß  Beweise  dafür  bei- 
bringen  könnte;  ich  erwähne  kk"  hrrr,  dninit  anitcre  Forsrhrr.  dar- 
auf niifmrriiiHin  p-ciimcht,  li(  (iun  Ji  VerpIt'irhTiiiLr  mit  ihiIkj- 
a%»  (  ifi  ltcn  histoi  ibthen  Gcinäldcn  von  H.  de  Blcs  nut  ein  hit  lirres 
RcKiiliut  kuiiiutrn  Tiiri^en.  Zwei  Bilder  sind  im  Besitz  des  Herrn 
Zinimerinann  und  NtL-Ui-a  vor,  1)  wie  Pilatus  seine  Hände  wa«cht, 
2)  Sl  Peter  mit  noch  vier  andern  Apoeteln ;  dabei  kniet  kleiner  der 
Dttmtar  ond  Min«  Fru.  Um  4nM  angebrachte  Wappen  bt  daa 
d«r  FaniUe  MmiMl-Mettcnüaik 

Zwri  mdere  admudtt  FlfigdlnMer  geUtoa  Htm  Dr.  Kerp  im 

1)  Chiittiw  mit  der  Sunttiteiui  «m  Brannai;  damnf  iai  daa 
Brnatbild  «inaa  Feldhem  wugdiftven,  und  dvanlar  atdien  die 
Bwihatnlies  lEstr, 

2)  Die  Anfbrw^nng  des  Lazarns;  PeCnis  Uat  Ihm  dittWiiden/ 
,  SNbniaÜicJie  Bilder  gehören  in  den  Anfang  de«  16ten  Jahrhan- 

derto,  liaben  noch  einen  geringen  Anklang  der  van  Ev-kiKehea 
Schale,  sind  aber  etwas  freier  in  der  Zeichnung;  in  der  Färbanjg 
haben  sie  viel  Kraft,  aber  nii-ht  mehr  jene«  Leuchtende,  Klare, 
welches  die  früliercn  Niederländer  au«zeirhnet. 

Ob  dir  Hililt  r  alle  demKrlben  MeiKt^r  zuzuschreiben  sind,  wage 
ich  mich  einer  Ilm  htiirr  n  Uesiehtigung  nieht  zu  entscheiden. 

Lambert  Loiubai  d.  IViu  TorKÜ^Iiche«  Bild  diese«  Meister«  be«itxt 
Herr  Regierungsrath  Krüger  in  Aachen;  es  ist  eine  Leiche  Christi 
im  Schuose  der  Maria,  halbe,  beinahe  lebensgrofse  Figuren.  Die 
ZeiciiBiug  dMll  iat  lelu*  «dUin,  w«M  reratanden ,  selbst  grandio«, 
di«  Färbung  kriUtig  «»'  blnr,  die  Schatten  in  der  Camntion  etwM 
bmoB,  die  Charaktere  edeL  Ee  iat  daa  Beete ,  waa  ich  Je  Ten  die- 
aem  aonat  etwaa  maaieiirtcn  Maler  geaehea. 

Ahm  Bt^'mmm,  Eine  aehdne  Aqnarellaeiehnmig ,  lUere  vor* 
eteUead,  hat  daa  Hnnagramin,  w«lehea  auf  unaerer  TafdheiNra.  1$ 
abg«bUdet  iat,  «nd  die  Jahiuhl  IMBw 


Einige  iSachrichteu  über  die  niederdeutaclie 
Schale  in  Weitphaien. 

Herr  Regierung^ratli  Krüger  iü  Aachen  besitzt  mehrere 
Gemälde  aus  der  weatphälischen  Schale,  weiche  zum  Theil 
von  der  grörateo  Schönheit,  alle  aber  von  hohem  intereaae 
für  die  Knnatgeschichte  Deutachlauda  siod.  Zu  meiner  grot« 
feil  Ueberraschiiog  wuTde  ich  hier  mil  einer  «Iteii  Kiui8(> 


tchiile  bekannt,  von  deren  Vorlrefflichkelt  ich  Ut  dIalUa 
nicht  die  gciiofste  Ahnung  hatte. 

Du  Auigeniclyietite  dieier  Gcmiide  bei  Ilra.  Krüger 
riad  eiaig«  Braehitficke  des  grothea  Ilaeptaltart  am  der 
Kletteridrcfae  Uesboni  bd  Möiuiter  in  Wettphdeo.  Hag 
Mittelbild  eatUdi  folgende  Dantellung:  Cbriftnt  an  Krcnae; 
•wei  Bagel  fcogen  daa  Biet  teiner  Wanden  in  Ketdien  aaf; 
unten  av  der  einen  Seite  stehen  am  ICrenae  die  Jnn^fraa 
Muria,  der  Jieil.  Cosma«  und  der  heil.  üainiHii)  leUlere  zwui 
Jün^fün^e  von  aiirscrordf utlichcr  Schönheit.  Auf  Her  au- 
«It  rii  Seite  stihen  t\vr  K\ans*'ii^i  Johannes,  liit'  heil.  Scho- 
lastica  und  der  heil.  Beruhard;  der  Augdruck  einer  sanften, 
himmliaclien  B^geiiterung  ist  bei  dem  letatem  wahrhaft  über- 
irdisch  an  nennen ;  dabei  aind  alie  iUipfe  von  elgenthüraUcber 
Sciidnlveil  in  den  Fonnen  nnd  grofiem  Uebreii.  Die  Fign* 
ren  liaben  etwa  awei  Drittlleii  Lebenagr5lbe.  Der  Grand 
iat  gana  vergoldet,  und  in  die  Selieine  aind  die  Namen  der 
IIeü%eB  eiagedrftclLt 

Herr  Krüger  beaitet  ana  dieser  in  adirere  Stfidce  ge- 
sagten Altartafel  den  Kopf  des  Heilandes,  der  dem  alten 
byzantinischen  Typus  nachgebildet  ist,  und  den  obern  Theil 
der  0  am  Kn.nze  stellenden  Ficiiren. 

Die  Flügclbilder  enthielteti  H  Darstellungen  au«  dem  Le- 
ben Christi;  auch  von  diesen  und  bei  Herrn  iürüger  zwei 
ganae  lUlder:  Die  Verkündigung  und  die  Darbringung  in  den 
Tempel,  aodann  neeli  ein  Brachstück  der  Anbetnng  der  Kö- 
nige. Dieae  etwa  S  Fnfs  Italien  Bilder  sind  mit  vieler  Sarg- 
falt  ansgeführt,  nnd  die  Naehahmang  dea  WiiUlciien  iat  eil 
mit  vielem  Glück  behandelt,  wenn  aaeli  nielit  mit  Jener  tiaaehen- 
den  Walirlieit,  wie  bei  Johann  van  Byck  and  aeinen  bcasem 
Schülern;  vielmehr  ist  in  der  Richtnag  unseres  Meistere 
etwas  Ideale«,  dem  Fra  Angelico  da  Fiesole  in  der  Innig- 
keit und  frommen  Milde  nahe  Verwandtes;  im  Liebreiz  und  in 
der  Schötiheit  der  Formen  möchte  ich  ihn  am  liebsten  mit 
Gentile  da  Fabriano  vergleichen;  doch  ist  er  ganz  deutsch; 
Seine  Behandliings weise  der  Carnation  hat  viel  Aehnliclikeit 
mit  der  im  WaUrafiachen  MadonnenbUd  oder  in  der  lieiL 
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Vmiic«  «ler  fkmaäUgak  Bsktet^eitchen  fliaunliiig,  bdd« 
voai  Mebter  Wilhelm.  Nkhi  «It  w«lle  leh  damit  atfes, 
dafii  er  ienmi  fidifller  Idhm«  getreten  teyni  er  lUlt,  wie 
wir  aelieD  wordeiit  ie  dee  altere  Zeit  Allein  ee  ist  mir 
walirtcheinlieli,  defi  diete  weatpliiliaclie  Mittle  ddi  ab  eih 
Zweif  aus  der  Icolner  dea  Meiaters  Wilhelm  entfaKet  und 
dabei  dessen  Art  uud  Weiae  treuer  und  zu  höherer  Vol- 
lendeng  ausgebildet  hat,  als  ea  in  Köln  Meib^^t  der  t&li  war. 

In  dem  Faltenwurf  ist  unter  Liesborner  Meister  eiitfaeh 
und  grofs,  in  der  Färbnnf  klar  und  zart;  der  Ton  hat 
«elb§t  noch  etwaa  von  der  Temperamalerei,  obgleich  die 
Bilder  mit  Oeifarben  vollendet  aind;  ea  aeheint,  dafs  seine 
Analiliniigtweiae«  wie  bei  den  Itaüenem  den  löten  Jalir- 
hnnderta,  neck  betten  MnlaHen  engebdrt.  *')  In  der  Zeidi- 
tamg  iat  er  viel  edl6r^  ein  der  Dembildmdater,  und  seine 
innren  htben  gute  Verliiltnisse. 

Nadi  den  ven  Herrn  Dr.  Trel^  in  Hamm  angeateliten  Unter- 
buch nnfen  fand  sich  in  einer  alten  handschriftlichen  Liesborner 
Chronik  die  Nachricht,  dafs  im  Jahr  1465  der  Abt  Heinrich 
den  Clior  mit  dem  Hauplaltar  nebat  vier  andern  Altären  ein- 
weihen lief«.  Diese  Altäre,  heifst  es  weiter,  schmückte  er 
durch  eingesetxte  Gemälde  kostbar  aus,  welche  (^Ciemälde^ 
ao  durch  Geld  nnd  Farbenpracht  sich  auszeichnen,  dafs  dem 
Kinaüer,  nach  Plinina  UrtheU  bei  den  Grieehen,  mit  Recht 
der  Hanf  des  ersten  Meisters  gebihrt  haben  wflrde. 

Wer  nnn  dieser  bodiipepriesene  Meister  wer,  wie  sein 
Name  biefs»  darfiber  sdiws^en  die  Nachrtsliten.  Immerbin  ist  es 


*)  Sdbit  41a  van  Byefc  aad  ihre  ScbSlar  hattwa  afai  Bfaduagsmfttal 
odar  alne  Verfahrnogsart ,  welche  die  Vorthetle  der  Tempera  mit 
denen  der  Oelfarbe  verband.  Dieses  war  ihr  Oeheiiuniss  ,  das  nun 
verloren  gegangen  ist.  Mit  unserer  heutigen  Oelmalerei  können 
wir  nicht  alles  dat  leisten,  wa»  jene  erreichten. 

**)  Abbas  Henricus  A.  1465  cborum  cum  aummo  altari  com  aliis  (|ua- 
tuor  altaribus  consecrari  fedt.  Quae  qaidem  altaria  apposilis  tabu- 
iis  opeiwe  oraavlt,  IIa  a«n>  eolorlbosque  dlstinctis^  at  ipaaram  ar* 
Üffls  jnta  Plinii  sentantiaai  apnd  Graaeos  hi  piino  gradv  na^ster 
dign«  Inbarl  pdiaal, 
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«ip«cliai  m  wiiiflii,  in  welcher  Seit  dtcee  Qemllde  eM 
verfertigt  worden.  Möchten  die  weiteren  Fonchutigen  des 
Herrn  Dr.  Troft  Im  Verdn  mit  denen  dec  Hrn.  Rc^ntngn* 
nths  Kruger,  decien  Ofite  Ich  obig«  Ntchrlcht  verdanke, 
bald  BTif  ein  befriedigenderee  Resultat  fuhren  und  nber- 
haupl  ül>er  die  so  ärmlichen  Notizen  einer  der  aut^gezcich- 
neten  dcufschen  Maierschulen  ^rör^eres  Licht  verbreiten. 

Moch  eine  Folge  von  1  Uildern  eines  andern,  wohl  gleich- 
seitigen Meisters  der  westphälischen  Sclitile  besitzt  Herr 
Kröger:  das  eine  «teilt  die  Kröminc:  IVIariä  vor,  die  0  an- 
deren Darstellungen  aus  der  Leiden s^reschichte.  Obgleich 
auch  diese  Bilder  vieles  Schöne  enthalten,  so  kommen  sie 
doch  ersterem  weder  in  der  Tiefe  und  j^lde  der  Charak- 
tere, noch  in  der  Schönheit  der  Formen  gleich. 

Eine  weit  reichere  Sammlung  vonTremälden  der  altweil- 
philiachen  Schule  besitzt,  wie  ich  gehört,  Herr  Reglemngs* 
rath  Bartheb  In  Prenliriach  Minden  $  ale  kommen  meial  an« 
den  Kläiteni  Uetborn  nnd  Marienfeld«  Vielleicht  belinden 
«ch  bei  ihm  aneh  deren  au  ipitercr  Zelt,  wo  der  Blnlnlh 
der  niederlindlaehen  Schnle  In  dem  6ra4e  hemerkhar  lat» 
wie  in  der  kohuachen  In  den  Wericen,  welche  dem  larael 
▼on  Mekenen  soigeacfarieben  werden* 

Dafa  ein  solcher  Elnflnb  bia  anf  einen  gewlaaen  Qmd 
itatlgeftmden,  bewdaen  die  Geadlde  d(es  Melstera  Joramw, 
Ton  welchem,  wie  wir  S«  141  *^  gesehen,  lieh  ein  achdnea 
Bild  der  Grablegung  in  der  Samminng  des  Grafen  t.  Pem- 
hroke  in  Wilton-house  und  drei  gröfsere  aus  Soest  in  dem 
Berliner  Museum  befinden.  Später,  nach  dem  Anfang  des 
i(>[€h  Jahrhunderts  zt  i^t  sich  die  INachahmung  nacli  Albrecht 
Dürer  durch  Heinrich  Aldegraef  oder  Alde^rrever  ans  Soeat 
^geb.  1502^,  der  nachher  selbst  dessen  Schüler  wurde. 


Aus  Veraebeo  iat  er  dort  lürvnus  statt  JarcHU*  geuanut  worden. 
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^  Naclirtehte»  ftber  die  tite  kölner  Meierte hnl€^. 

In  welchem  Ansehen  schon  im  13(en  Jahrhundert  die 
kölner  Melerechule  gettenden,  beweist  folgende  Stelle  im 
„Perclfel  ▼on  Wolfram  tod  Eschilbecb^S  indem  darin  die 
Maler  sa  K5ln  imd  Maeitrieht  glelehaam  «prQehwSrtlieli  alt 
die  besten  in  Deutschland  erwähnt  werden.  Dort  helfbt  ea 
Yon  der  beaanbernden  Schönheit  eines  mm  Entenmal  völlig 
ausgerüsteten  Ritters: 

Als  uns  diu  aventiure  ^icht, 
Von  Chölne  noch  von  Ma^tricht 
Dechein  sciltere  entwürfen*  baa. 
Denn'  ala  er  nfem  orae  saa* 

Zn  den  lltesten  noch  Torhandenen  Werken  dieser  Epoche 
dthrfen  wohl  die  Wsndgemilde  In  der  Chorgnift  au  Sta  Maria 

im  Capitol gerechnet  werden;  bei  ihrem  beinahe  erlotjcheueti 
Zustande  aber,  und  da  man  sie  nur  mit  Kerzenbeleuchtung 
sehen  kann,  er  Im  übe  ich  mir  kein  Urtheil  über  t^ie;  eben  80 
mang^eln  aucli  historist  lie  Naclirichten  darüber. 

In  besserem  Zustande  sind  dagegen  in  der  Sta  llrnula- 
Kirche  die  auf  Schieferplatten  gemalten  Bilder  der  Apostel 
vom  Jahr  1224,  wie  eine  mit  dieser  Jahrzalil  geseichnete 
Tafel  anawelst  Sie  befinden  sich  eines  Theils  an  dem  Mit*  < 
telaltar  Tor  dem  CShor  nnd  andern  Theils  an  der  Maner  der 
Scitennarate  rechts.  Eratere  sind  staik  retoachirt»  die  In 
die  Wand  eingelassenen  sind  ea  swar  nicht,  haben  aber  am 
meisten  gelitten.  Die  Apostel  shid  sltsend  Torgestelltf  eigent- 
lich nur  dunkel  im  Umrifs  gezeichnet  nnd  farbig  coiorirt; 
an  eine  bestimmte  An^bilduiig  dur  Cliaraii.lere  ht  nocli  nicht 
SU  deaken :  sii^  sU-ilcn  nur  ganz  im  Allgemeinen  mensciielie 
Getttalten  in  «1er  UckU  idnn^  narh  dem  hergebrachten  Tjpus 
der  Apostel  dar;  auch  findet  man  ihre  INamen  darunter  ge- 
schrieben.  Sie  haben  in  der  Behandlnnga weise  eine  groTse 
UebereinatimmDng  mit  Miniaturbildern  zu  den  GesSiigen  der 
Minnelleder,  welche  Ich  in  Terachiedenen  flibliotheken  ge- 
seheiL  Von  der  byaantinischea  oder  nengriechischeii  Be- 
handlungaweise  sind  sie  sehr  Terachleden;  diese  neigt  dllters 
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In  den  Anluven  Reste  einer  besserQ  KunHtpeHod«  und  eine 
prüfst*  VtTsunkenheit  in  der  Aneübwn^.  Bei  un§ern  Male- 
reien sehen  wir  vielmehr  ein  frisch  erwachendes  Leben  mit 
einer  profscn  l^nhchiilllichkeit  de«  Aiisflrijckf? :  viele  der 
Stellungen  der  Apostel  sind  offenbar  ang  dem  Leben  ge- 
nommen, ^ans  germanisch  und  so,  wie  sie  in  der  byzantini- 
schen Kunstweise  niemals  Torkommen.  Auch  die  Behandlni^ 
«od  der  Wurf  der  Gewandung  sind  sehr  von  letzterer  Ter- 
Bchieden.  Diese  Thatsache  wird  insofern  merkwürdig,  als 
dsrtiis  hcTTOipgeht,  dsfs  die  Itdliier  Schule  sich  nicht  sUeiB 
oder  auch  nur  htvjptsichiich  svs  der  bjasndiiischen  Kaest* 
weise  entwickelt  hat,  wie  man  dieses  nach  der  Entwicklung 
der  Malerei  In  Flcrat  frrtbiniiicli  andi  hier  fir  die  Maler- 
schale  In  B5ln  nag enesmien  hat 

AehnUch  In  der  Bciiandlnngswdse  den  Malereien  in  der 
8ta  Ursnla*Kir«lM  aind  anch  iwel  ebuelne  Itgnren  ron  Je* 
luuines  den  Bvangellslen  nnd  dem  Apeslel  Fanloa  anf  Geld- 
gmnd  hl  der  eheoMUgen  Wallraischen  fianmlung,  jetst  fn 
dem  stidtiicheii  Mnsenn  nn  Kühl.  Anefa  sie  sind  ndt  har* 
ten  Umrissen  geaeiehiiet  nnd  so  m  sagen  nvr  mit  Farben 
colorirt.  Die  sie  umgebende  Versierung  in  einem  Spita- 
bogen  und  die  Mönchsschrift  gehören  dem  ISteu  oder  1-lten 
Jahrhundert  an.  Nach  dem  Styl  in  der  Malerei  oder  viel- 
m<  tir  den  Bewegungen  und  dem  Faltenwurf  würde  ich  ge- 
neigt 8eyn,  ihre  RntHtehungsselt  In  die  «rate  ii&lfte  des 
14ten  Jahrhunderts  xu  setien. 

hVm  drittes  Bildchen  dieser  Zeit  in  derselben  Sammlung 
ist  ein  Chriatui  am  Kreuxe;  unten  stehen  Maria  nnd  Johannes, 
nnd  dabei  kniet  der  Donatar. 


Meister  Wilhelm. 

Bekannt  ist  die  Stelle  in  den  „Fnsti  Limbnrgenaea**,  Ana* 
gehe  von  oder  der  ^fanbnrger  Chronik**,  wo  es  8.  Ht 
nnter  dem  Jshr  IM  heUst:  „in  dieser  SSelt  war  ein  Maler 
an  Cdh^  der  hieae  WilhelsL  Oer  war  der  beate  Maler  in 
•Uon  Tentschen  lisnden«  ala  er  ward  geachtet  ron  den 
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Meifttera.  Er  mahlet  einen  Jeglichen  Menschen  von  alier 
Gestalt,  alt  hatte  er  gelebt/' 

In  ^Hontheim  Früdom.  Hii^t.  Trevir.  p.  1101  Cot.  1."« 
Untet  diese  Stelie:  138U.  Der  Zeit  wäre  der  berumbt 
Mtler  in  CdUn  dcsfidchen  nit  wäre  in  der  Christenheit;  er 
miet  ciMH  «If  wie  er  lebte»  «elii  Nene  wae  WUhelnrae.^ 

Aeeh  Peter  Herp  Ii  lefaier  MFreMkfnrter  Dondirikener* 
GIireNjlt»        entlehat  dieee  Stelle  tut  ilen  FmÜ  Ltnbvr* 

Ftet  nit  Qewifthelt  derf  nan  auelineii,  4%h  eto  Hebter 

Wilhelnnit  de  Herle,  weicher  in  alten  kölner  Büchern  schon  im 
J.  134{0  vorkommt,  ilerselbe  wie  ilcr  in  der  IJmburger  CJiroiiik 
erwähnte  ist.  Vom  Jahr  l*i30  hat  man  von  jenem  einen  Ver- 
tra?:  wefiren  der  Rente  eines  Hauses,  und  in  dem  Srhreina- 
buclie  der  Pfarre  von  ISancta  Coluraba  steht  unter  dem  Jahr 
1871  folgeede  Stelle,  die  eigentlich  ehie  nihere  Bestimmung 
4m  Vertragi  veo  veriiergehendeai  Jahre  iat  Aea  dem  La* 
«efeiadieii  iii'a  Dentaehe  ftbertragea  laetet  de  aa:  «Petma 
BeggeffMae  (eine  Strsfae  in  Köln)  wid  aaine  Fran  Sibyila 
ibertragea  dem  Bfaler  WJIhela  Ton  Herle  (ein  Dftrfclien  im 
Bergitchen,  nahe  bei  MSkt)  nnd  aeincr  Fran  Jntta  6  k9L 
Marl:  In  lanfeUem  Qelde  aar  Zelt  der  Ablöte,  ala  Lelb^ 
rente  den  genannten  Eheleuten,  so  lange  beide  oder  eine 
von  ihnen  leben  wird,  alljührlich,  halb  um  Weihnachten, 
halb  um  Johanni  oder  14  Tag:e  nnrh  jedem  Termin  unbe- 
fangen zu  bezahlen,  von  zwei  Häusern  tinter  einem  Dach  auf 
dem  £cke  der  Schiidergasse  gelegen  und  zum  Erbe  genannt, 
wovon  eine  nach  dem  Dom  an,  und  das  andere  nach  dem 
Neunarfct  an  gelegen  ist;  auf  welchem  Iltuse  die  genannten 
Eheleute  aneii  10  Maiii  köL  ala  JihrUche  Leibrente  iiaften 
haben. 

INcae  Nachrichten,  die  ich  der  gingen  MItthelInng  dea 
Herrn  i.  M.  De  Neil  in  Kdln  rerdanle,  belehren  una  über 
den  Gebnrtf ort  dea  M elatera  Wiflielra,  femer  dab  er  achen 

im  Jahr  1360  iu  Köln  anwesend  und  mit  Frau  Jutta  ver- 
ehlicht,  sich  spätesteoa  im  Jahr  1370  iJi  die«er  Sladl  hüua- 
lieh  lüederliefa. 
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Sodann  ersehen  wir  nicht  nur,  welches  fTaiis  er  in  K8ln 
bewohnte^  sondern  auch  tins  din  Redin^iiii^en,  zu  w^U  tu^n 
er  vH  erstand, da  Ts  er  ein  ^  fruui-^^'nder  oder  doch  viel  er- 
werbend er  KnnK(l(.r  gewesen  Heyn  rnnfs. 

Welche  \Verke  sind  nun  aber  unserm  beri'ihmten  Meister 
Wilhelm  cuzuechrelbent  Darüber  sind  keine  Docnmente  be- 
knrnit.  Herr  Professor  Moiler  in  Düsseldorf  war  der  erste, 
welcher  dannf  «ttHnierk^nm  machte,  dafs  es  mehr,  als  wahr- 
scheinlich sey,  das  Gemälde  am  Grabmai  Giuio*a  von  Ftl- 
kemteiR  in  der  St  CMtor't-Kirelie  m  Cobleu  rBhre  run 
Heister  Wilhelm  her.  EretUeh  fiUt  ecine  Btatttehiipf  QMS) 
in  die  Zett  nneeres  Maien,  eodnnn  Ulkt  aidi  erwarten,  dnb 
der  Chnilnnt  EnUeeliof  TOn  Trier,  dieaer  aiehtllge  Herr 
aichcr  aein  Grabmal  von  dem  damals  auageaelcfanetaten,  he- 
rllhmtcaten  Heister  habe  anamalen  lassen;  endlleh  giebt  die 
am  Kreni  kniende  Portraltfignr  dea  Chvrftraten  einen  apre- 
ehenden  Beleg  an  dem  hohen  Ruf,  den  nnaer  Kflnatler  ab 
Bildnffamaler  alch  erworben  hatte.  Sehwerlieh  dftrfte  man 
ir^ndwo  aus  Jener  Zeit  einen  Haler  treffen ,  der  die  indl- 
viduelk'ii  Züge  so  bestimmt  und  lebendig  dargreHtellt  hätte, 
wie  CM  in  diesem  Uiiidui»<8e  tie»  Cuno  von  Falkenbteiu  der 
Fall  ist.    Iiier  noch  die  An^be  des  Geicenstandes : 

1)  Bei  riiriHtoH  am  Kn-uzo  Htchen  linkn  Mnria  und  St.  Pctrr, 
recht«  JnhtinncH  der  Erang:r!iüt  und  St.  ('astor  eine  Kirrlie  hnlt«'nd; 
am  Kmizü  kniet  der  Erzbiücliof  Cuno  von  Falkenstein,  die  Hände 
zum  Gi'bete  gefaltcn. 

Ich  habe  dlcsas  Ckmftldo  fai  seinen  alten  Snstande  gssehett, 
mit  MMnehen  elmslnen  Bsschidignagen,  ab«r  saust  sehr  gat  erhal- 
t«i$  seitdem  wurde  es  hergestellt,  md  obgleieb  man  alle  Voreldit 
dabei  aNcmpfchl,  so  wrlov  es  doch  viel  von  seiner  nraprtngUehen 
VorireHlichkeit,  bdem  heHondcrs  die  theilwela  verloffeB  gcgaagem« 
Umrisae  nicht  mit  gehöriger  Kenntnir«  sind  ergänzt  worden. 

Eine  Abbildung  di«'*"-K  firiiialden ,  worin  j«-d(irh  drr  rimrnlitor 
driw«-lb<  n  nicht  witdcr  zu  erkennen  int,  Itrfindt  t  «ich  im  Iten  Bande 
von  »MiiIUt'h  Drnkniaiea  dtutHrhrr  liaukiuiNi.  «r 

2)  Kin  andere«  grofiieN  Werk,  welche«  wir  glauben  dem  Mei«tcr 
Wilhelm  zuschreiben  su  mävacn,  ist  der  grobe  Altar  am  der  Kireho 
vea  Sta  Clara  hi  K91n,  der  noa  la  einer  der  CSapetlea  dea  Dorna 
steht.    Dieser  grolbe  Altar  aeigt,  wem  seine  Flägelthfiiea  anf^ 
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•  «ehlai^ii  •ind,  eine  reiche  g^nthiRnhe  VerRiertinff«  tn  Holx  genrhnltct 
und  vereidet;  «te  theilt  die  ganze  Flüciie  in  13  Fächer  nb,  ilic,  in 
Jmt  Mitt»  hüriMiital  Anreliadiiilttai,  eias  doppelte  Zahl  oder 
Flelwr  dtanteUt.  Der  mlere  Thett  Iwl  ia  der  Mitte  eio  Tebena- 
liel,  «Ol  die  Honetnu»  hiBeiosoetelleii;  dieeee  Mecki  eine  Thfire, 
▼OHUif  g«Mlt  iit,  wie  eiB  Pvleeter  Meeee  lieet  Die  netes  eicii 
'  sa  Mdea  fleitea  aeediUereeBdeB  12  Abtlieilmgeii  eiad  eiif  Gold- 
grand mit  Dentellaagee  an«  der  Jogendgeacliielite  C^rieti  eo^^ 
■mit:  1)  Die  Verkündiß:iing: ,  T)  die  IfeitiiHiirliung,  S)  die  Beloe 
nach  Bethlehem,  4)  die  Geburt  CJiruti,  6)  die  Verkündig^nn^  an  die 
Hirten,  6)  daa  ChriHtkind  wird  pewasrhen ,  7)  die  Anhetimj^  der 
Könip:(>,  8)  die  Oürbrinfriinjr  im  'JVnipel,  9)  die  Flucht  n»ch  Efjvjilen, 

10)  der  kinderiiiord,  11)  die  Rücl^kehr  nach  Jndaa,  12)  Qirislu* 
lehrt  im  Tempel. 

Die  obere  Reihe  enthält  12  Darstellungen  aas  der  Leidenoge- 
acliiclite  n.  a.  w. ,  gleichfaUi  auf  reich  Tersierteni  Goldgnindei 
1)  Clvlitu  «uff  dem  Oelbcif,  2)  Gefangcna^niiutgCliriHti,  3)  Chri- 
■tw  vor  Pttotoe,  d)  die  Gelfeelaag,  5)  die  DorKktönung,  6)  die 
Krewrtnguv,  9)  die  Kieuigaag,  S)  die  OrablegaoiK,  •)  die  Auf- 
erelehaqg  Cbriiti,  19)  CSirietwi  erltet  die  Sedeo  «lui  den  LiiAnei 

11)  Oirbtoe  ereeheiat  der  Maria  Magdaleaa ,  U)  die  HittuueUkIkrt 
Christi  (man  iieht  nar  r)rn  untern  Theil  Ton  ihm). 

Wenn  durch  die  Eröffnung  de«  Reliquienkastens  die  gemalten 
Flügel  ziigedcrkt  werden,  sieht  man  inwendig  in  reich  verrlerfen, 
vergoldeten  TtiTK^-rnakeln  die  12  Ajmstel  stehen:  sie  sind  in  Hula 
geschnitzt  und  farbig  bemalt  (einige  derRetben  fehlen).  Unter  ihnea 
aind  in  kleint  n  Fächern  Reliquien  in  Büsten  Hufljewahrt. 

Diu  AufHenaeitc  de««  geschliigcieucn  AUttr«  ist  nicht  auf  ilola, 
eoodem  auf  leicht  grundirte  Leinwand  gemalt ')  und  scheint  vea 
eiaer  aadeni  Hand,  als  die  iaaern  Bilder. 

Ia  der  Mitte  der  aateni  Beilie  iet  Ciurittae  um  Knamo  mit 
Maria  nad  Jolianaee  dargestellt ,  eodaaa  n  dea  Seltea  folgeade  • 
HeHIg«:  Maria  Magdateaa,  Sta  Elisalietli  voa  Thiriagea»  StaCiara, 
Sta  Gatliarina,  Sta  Agaee  aad  Sta  Barbara. 

Die  Mitte  der  obem  Reihe  nimmt  die  Darsteltun;?  ein,  wie 
Cbriataa  im  Grabe  steht  und  um  ihn  im  Grunde  die  Leidcnsinstru- 
niente ;  die  ihm  zu  den  Seiten  stehenden  ß  llfili<fen  «ind  füllend«  -. 
8t.  Antoaiaa,  St.  Ludoij^lkae,  Biechef;  «atea  im  Rande  ist  hier  ein 


')  Aus  dieser  Zeit  koinmcn  d*  i ji^ieiclieu  Beispiele  mehrere  in  Köln 
vor,  t.  B.  die  kleinen  üüdcr  auf  blo»ae  Leinwand  bei  den  Bach, 
liändler  Uerni  S«haüti« 
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r^kHIüter  SAOi^  Um  hu  Omni  mM  «Mm  gelkw  UÜMf  Ü.  « 
FraadMM,  JokMMi  4ar  llafcr,  8t.  Micolrai  m  Bul  wri  M. 

Di«  R«^e  U  «iMM  BUdm  M  «MfatcM  liaUiA«  tMiMiwi 
iie  dar  FfeMMi,  Ihr»  Fonn  nwAidi ,  4aa  Kiaa  «tvM  •plli  |  ier 
Antdroek  irt  aidit  tdir  leMall,  «kcr  rkk%|  dSi  PiiywOiai^rfai 
etwa»  lang  und  die  Figwrai  im  Ikrai  Dairwguigwi  iMM  der  g— 

taten  de«  14ten  Jahrhundert«  ähnlich;  die  Flügel  der  ffiignl  riliA 
nndlich  geeehweift  and  in  eiaselDe  Federn  endipr^nd. 

Da  eine  gewiaae  Verachiedenbeit  in  der  Ansfähmng  bemerkh» 
imt  und  man  fdnt  mit  Reatininitheit  drei  vertriiiedene  HAnde  nnter- 
nrhiidcn  kann,  ro  wird  wohl  Heister  Willielfli  dieaea  Wetk  all 
awci  (ifliülfrn  aniigeführt  haben. 

IIiHtoriKcht'  Narhrirhtrn  darülii  r  habe  ich  nicht  »rfahrrn  Iton- 
ncn^  da«  gekrönte  >^  üpiicn  mit  goldenen  Lilien  auf  blauem  Omnde 
läfst  aher  anf  einen  Stifter  von  hohem  Hange  schlleriien. 

3)  Ein  kleinere«,  mit  aufsernrdentlicher  Sorgfalt  behandeltes 
BOd  Ton  Meiater  Wllhebn  i«t  die  heiL.  VerMiIca  mnm  der  ehenMligai 
BoiaierdeiMiliea  tendang ,  jeCst  in  Beeiti  de«  K&dga  ynm  Baier«. 
Dnffeli  die  eclidae  Lithegrnphie  wMxmm  M  den  ItOMdisbe«- 
den  Poblicnn  tiialliglieli  beknit|  irr%  ist  ftWr  Mf  dioNr  angt>- 
lieben ,  dsGi  e«  in  d«r  bjsaatiaiidiea  Kmietwalae  bebradeH  mji  m 
kt  dieeea  «in  £nrlk«m,  d«r  Mf  ■•!»«««■  md«ff»  LUli«gnpbl«n 
Mcih  Bildern  d«r  «UbAlmr  Sciml«  m«  dei—ib«»  B—ialwiy  glaicfc 
iUl«  ▼«rfconnl,  der  rar  DakeMtailb  Mit  BOdara  der 
byiintirieeiien  Schule  nmi  d«rea  Nacbabai«iig«n  eeheint  cai- 
■landen  su  «eja.  Dm  BQd  d«r  h«iL  T«r«ilea  hat  in  der  That  aieiai 
da«  Geringste,  wa«  avdi  umt  «•tfemt  an  die  bjaantiaiaehe  Dar> 
«ttdlangswelse  erinnert ,  wenn  man  allen  fall«  da«  Antliti  Christi  au«- 
nehmcn  will,  welrhes  die  typische,  altherkoranilirhe  Form  hat,  aber 
■■eh  darin  n«rh  den  Bildungen  der  altkölnischen  Schule  mf>dif!<  irt  !«t. 

4)  Von  gleicher  Vortrefflirhieit  wie  verhergehende«  Hildchen 
ist  das  einer  iUaria ,  halben  Figur  mit  dem  Chrintkinde ,  au«  der 
ehemaligen  WallrRfischtn  Sammlung,  jetzt  im  städtischen  Mii«eani 
au  Köln.  DiKi  CltriKikind  hält  einrn  goldenen  Rocenkranz,  Maria 
eine  Wiekenhinthe.  Uvide  sind  Mtn  grofser  Liebliebkeit  und  babea 
in  vieler  Hinsicht  die  gröfete  Aebniickeit  mit  der  ML  YtMalMb 
Anf  den  Flügeln  d««  Bild««  aiad  kleiaere ,  gsnae  Flgarai  d«r  h«iL 
Cntharina  und  raeiit«  der  h«iL  Barbara.  Aal^  anf  d«a  D«cheia 
iat  die  Vem|N»ltaBg  Ghriiti  daigestellt.  Die««  letaler«  DarstoÜeag 
iai  aehr  Aäcbtig  behaad«!!,  daeh  awiatorbafl  aicli«r  im  Farb«aaar- 
trag  j  dl«  Behaadlaaf  dar  T«vpevaaMler«i  bei  d«a  iaaarn  BUdera 
iat  dagegen  Mhv  aar!  aad  ia  den  Uebeigdngaa  wie  ia  «laaad«  ge- 


Digitized  by  Google 


ALnÖLSieCHB  MALKMCHtLK. 


4M 


•diinolsen,  wm  tveamden  4er  Cnrnmiiw  tixum  grotttm  Reil  twtoiht. 

Dabei  kt  die  Färlinnc^  «ehr  klar  luid  dtodi  krilllg,  4m  Fwtfmr  wm4 
4m  Blaa  der  Gewunder  tief  im  Tm. 

Dieae  Werke  l>eweiaen,  daHi  unter  altkdlner  Meiater  eiao  elf^ene 
Tor^fipUrhe  Bchandlunf<  d«'r  Tempera farT^fn  b^sar« ,  wodurch  da« 
B&he  FtiruhmiTNmittel  äbcfwiuiden  ward  und  adiMi  viele  Varüieüa 
der  OeluiMli  rei  erliielt. 

5)  Noch  ein  «chöne«  Bildrhrn  ,  welc-hei)  in  der  Behaadluag;«- 
wei»e  den  vorg^nanntea  Werken  dva  MvinittH  Wilhelin  »ehr  nahe 
•teilt,  obf^leirh  es  gerinf^er  in  der  \olteiidunfi;  int,  besitzt  der  Hau* 
iaapector  Herr  de  Laanaulx  in  Cohlenx.  K«  bildet  einen  kleinen 
HMHtltir,  der  aick  ehedeaa  in  einem  Nannenkloater  an  Andentaeh 
httudt  In  4tr  Kitta  fat  4U  AaMmir  ^»  Könige :  dar  iltcatoftafa» 
fmä  kiC«!  den  ChriadEiiide  dia  Haad,  gana  ihalleh  dar  Damallang 
mT  dem  Bttde  M  Profemer  van  Rotterdam  an  Gent,  welehea  wir 
gtamltan  dem  Hvbari  m.  'EjA  snacihidbei  n  miama.  Im  FIAgal- 
Mlda  liaka  aind  iwai  Apoelel,  wobei  St.  Philippaa;  mnt  dte  taehlca 
aleht  9L  Hielte«!,  Biaclwf ,  «ad  die  haiL  Walpntfi«  ftla  Namw  mH 
cImh  ftdmawuig. 

Dia  Tenpem-lfalaMi  anf  Goldgrund  lai  afl  aa  ddaaa 
tngaa,  dafa  dteaer  dnrchachcint.  IKe  Bildung  und  der  AnRdrtTrk 
der  Köpfe  iat  überana  lieblich  ,  gans  in  der  Arl  wla  da«  Gemälde 
In  St.  Cndtor.  Dan  Rildrhen  Ri-hiiiürkt  noch  eine  reiche,  vergoldete 
Verxierung  im  SpitzhotrenKtyl ,  und  unten  liefindet  sich  ein  Tergii> 
terter  Raum,  in  welchem  eine  Heiiqtiie  aufbewahrt  wurde. 

6)  Ein  Bild  de«  SchweifitachcN  mit  der  Vera  Icon  uder  dem 
alttypiachea  Antlitse  ChriMti ,  wekhcN  dem  auf  dem  Bilde  der  Ve- 
ronica  aehr  ähnlich  ist,  besitzt  Herr  Dr.  Kerp  in  Ivoln.  Vh  int  «ehr 
bräunlich  gehalten;  leider  luii  e«  ä.u  «ehr  gelillen  ,  als  daU  ich 
eatacheiden  möchte,  auch  e«  aejr  von  «Mann  Meiater  WiUielm  ge- 
matt wardaa.  Auf  jcdea  Fall  gaMii  «a  dar  altli^laitchan  flelMla  aa. 

7)  Im  Barlfaier  Haaaam  liewaliti  nma  ia  dar  tiaa  AbllieOaBf 
aalar  Nra.  M  aia  kleiaa«  Bild  mit  awai  FMgda,  waldiaa  ir«a 
grofter  LiaUidhkelt  aad  «chSner  Aasfdhraag  iet,  waaa  aadk  aielit 
gaas  aa  vollaadat  wie  die  liafl.  Veroalea  aad  da«  BbdoaaaabOd  Im 
KAaer  Mamam.  Dm  Mitlelbild  «teUt  Maria  mit  dam  QiriaÜclada 
Im  SehooM  aaf  eiaar  Wlam  illaend  var;  Doratliaa  reidit  demedbaa 
da  Körbchen  Blumen  dar;  dabei  aInd  aoch  die  heil.  Catharina, 
Barbara  und  eine  unbekannte  Heilige,  im  rechten  Flägel  die  heil.  Eliaa- 
beth  von  Thüringen  einen  Armen  mit  einem  Maatel  bekleidend,  im  lin« 
kenFIug^el  die  heil.  Agae«.  UaaBild  iat  in  Tempera  anf  Goldgrund  gemalt. 

8)  Sehr  flüchtig,  doch  in  der  Art  des  Hlciiterii  Wilhelm  in 
Leiaifarbca  gemalt  kt  aach  elaa  grofia  Tafel  oatar  Nro.  119  Im 
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Orrliner  Museum;  ^.ii-  enthält  eine  Foltrf  von  Sf)  kli  im  ri  Rildtrii  mit 
MursifUnnp''"  n«»»  rf«'ni  LclKsn  Christi  n«  Ijst  tli m  junp»«t«*n  Ccrlrlit 
und  den  Hildiiisiieo  dct  Stifter«,  deaiien  Frau  und  zweier  'i'cH-hier. 

Bilder  am  der  Schule  dei  McUtere  Willielm  von  Herle  fiadot 
■m  mwli  liele  la  Köln  und  meliMi«  In  de«  MaMam  Ja  Bertta. 
Hbr  glMiba  idi  «teh  nodi  folgende«  Bild  enriluieii  sa  miMm,  ob- 
gieidi  ich  ee  oieht  dareh  «igeoe  Anflicht  kenne  i 

9)  Herr  Ttn  Ertborn»  Gnbenktor  der  Provlni  Utrecht,  becitnt 
nla  Geoftlde,  welche«  im  Jnhr  1829  zu  Utrecht  aufgerniKlon  wurde 
vnd  vom  Meister  Wilhelm  oder  doch  au«  der  kölner  Schule  abxii- 
•tamraen  «cheint.  K«  stpüt  C^hri>«t!is  nm  Krcnze  Tor:  rii  i(rr  rinrn 
Seite  Ktcht  Maria  und  zur  aiidmi  Johanne«,  bei  welchem  kleiner 
der  Dunatar  in  betender  Stell nui:  kniet.  Dieser  hiefR  Hoinrieh  von 
Jiyn  und  war  während  der  Jahre  lo44  hin  Arckidiaion  der 

St.  Johanniekirche  xu  Utoecht.  Der  goldene  Grund  iat  ndi  kmin- 
Ürmigen  Yemierungen,  worin  ein  Ldwe,  eingedriekt.  ]>en  Rnlunra 
bildet  eine  reiche  Yeralemng  geniidter  SdeIcCelnn  und  Perlen.  Un> 
ten  Ueet  man  folgende  Inedbrifti  Anno  domlid  MODCIiXIII  in 
emetino  cnncti  Bonifkeii  et  aoeiomm  cgne,  obUt  Hemiene  de  Renn 
ha^mM  oedeeito  proepoeitnt  et  archidiaconu«  ittinaquo  altari«  fonda- 
tor.  Oratc  pro  «n.  S.  SleaMgcr  de«  mdencea  et  dee  nrtaUilO  pwSMI^ 
wo  nnch  eine  Abbildung  davon«  *) 


*)  Bin  Zeltgenone  dei  Heisters  Wilhelin  war  Meteter  Johann  Sehildor 

von  Bahinherg,  Burger  zu  Oppiubeim,  welcher  den  alten  Hauptaltar 
für  cIptt  rhnr  des  Frankfurter  Doms  nnUie  nnd  nach  einer  am  6ten 
Juni  U82  auagesteilten  Quittnug  dafür  800  fl.  nebst  noch  8  fl.  für 
Kidder  von  dem  Pomcapitel  erhielt.  Nach  diesem  hohen  Preise 
in  nrtheilen ,  nnii  das  Werk  sehr  nusgeselidiaet  gewesen  nnd  der 
Meister  in  hohem  Rufe  gestanden  leyn.  Leider  ist  von  dieser 
Altartafel  nichts  mehr  zu  sehen  ;  wahrscheinlich  qiciig  sie  in  der 
Biiderstürmerei  zur  Zeit  der  ftefanuatiou  su  Grunde.  DteUrknnde 
lautet,  wie  folgt; 

Ich  Meistor  Jehaa  sdtiJder  von  Babinherg  barger  so  Oppinheim 
Irkenne  vflinlldi  nut  diesem  Brieff*  das  die  ersimen  Heiren  de» 
Stiftes  sn  ste.  Bartholome  xu  Prankfart  mir  früntlichin  vnd  wo| 
becutt  hant  die  DafeUi  die  sie  vor  zydcn  vmh  mich  {,'ekaiifft  Ir.mt 
mit  Tiamen    für  aclit   hundert  gtililfn    mu\  nir   zu  liej»uis»e 

acht  gülden  vur  cyn  par  Clcider  der  vorgenuut  acht  hundirt  gülden 
vnd  acht  sagen  ich  ncistcr  Johan  vorgenant  die  egennnten  Retten 
an  ste.  Barthetome  mit  diesem  Brieff  quid  ledtg  vnd  hiys  fnd  dan- 
cken  yn  godor  beciahinge  vod  Intal  nach  irovil  ich  od«  myne  crbna 
noch  nsrniand  von  vaiem  wngin  die  ogonaten  Herren  «n  et«.  Bnr» 
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fllephiB  der  Domblld^Meialer. 

Weser  uimiittelbarf  IVachfol^rt'r  von  Meistt  r  W  ilhelm  er- 
echeiiit  in  geiiH'm  frühsten  mir  hekauiiteii  «  rkc,  dem  Al(ar 
aus  licittterbach,  als  dessen  unbezweifelter  8ciiüier.  In  sei- 
ner  weitern  Ausbildmig  strebte  er  nach  einer  gröfsern  In- 
dividualität; aeiiie  weiblichen  Köpfe  haben  ^nnt  die  rund- 
liche Bildung,  welche  mmn  UDter  den  Schönen  in  Köln  niid 
der  Gegend  antriffit;  dabei  rerstond  er  Ihnen  einen  grofsen 
Liebreil  m  geben.  In  seinem  letitcn  mir  bekannten  Werke» 
dem  Jiingaten  Gerichte  in  dem  kolner  Mvaenm,  Ist  ein  grttnd- 
llcherei  Studium  dea  Nackten  bemerkbar.  Melir  aonderbar, 
als  cch&n  sind  seine  kleinen  schwebenden  Engel  sn  nennen, 
welche,  blau  gekleidet^  sich  in  ebi  mageres,  flatterndes  Ge- 
wand endigen;  die  Form 'ihrer  Flügel  ist  schmal  und  snge^ 
spitzt,  gleich  den  Flügeln  der  Schwalben,  während,  wie  wir 
uns  erinnern,  die  von  Meister  Wilhelm  mehr  rundlich  .sind 
und  in  einzelne  geschweif  te  Federn  endiffen.  Seine  Propor- 
tionen des  menaclilif'heu  Körpers  sind  etwas  kürzer,  als  die 
bei  «einem  Vorg^üng^er. 

Eigen  ist ,  dafs  man  in  Köln  selbst  bis  jetzt  noch  kein« 
Nachricht  über  ihn  gefunden  hat.  Die  Stelle  aus  dem  Tage- 
buche Albrecht  Dnrer's  „Item  hab  2  Weifspf.  von  der  Taf- 
fel  an&usperren  geben,  die  Meister  Steifen  an  Cöln  gemacht 


tholome  noch  jre  vicarien  na  oder  tn  deheynen  zyden  schedi^en 
hindern  noch  ftirdernnge  zu  yn  haben  in  keyne  wys  Sündern  ich 
vnd  die  myncn  ioiieu  und  wollen  sie  £reD  vnd  fUrdern  alle  Zgt 
Aoe  alle  böte  iuode. 

]>et  sa  vrkoBde  ban  Ich  Maliter  Johau  tehlldar  vorgenaat  myu 
^flD  iDgai^  für  nieh  vad  mya  Erben  gedniekat  n  BnolLa  vff 
diesen  Bfieff  der  za  han  ick  gebedin  den  strengen  Ritter  Hern 
Johan  komnierer  den  man  nennet  von  Talburg  das  <t  "«in  TnL'f"<!»?»'l 
zu  gccziignisse  dieser  vorgeschrieben  beczalunge  i'^r  mit  h  l>ic  da» 
myne  hat  gedrucket  zu  Rucke  vff  diesen  Brieff  vnd  ich  Johau  kcmmercr 
Etttar  vorgenaat  Irkesnati  das  ieh  ruh  vlinige  bedde  wülaa  aclater 
Johana  aehndera  daa  vorgraant  myu  Ingeaiegel  Ivr  yn  a«  gaesagniisa 
dieser  vorgeschrieben  beczalumga  by  da»  sine  hun  gedrucket  zu 
Rocke  vfi  diesen  Brieif.  Diitnm  anno  dumini  M*CCC*LXXXy*  Do« 
miiika  pfoxiin«  poal  fesUun  Corporis  €liri«ti. 
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hat«*  isf ,  wl«  belninit,  ««f  de«  Maler  im  IkmMim  Ibow- 

^eii  worden ,  dt  dieses  ehedem  des  Altar  der  Raths- 
Capelle  zierte  und  aufuer  dejn  Gottesdienst  verschlossen 
wur.  Dieser  Ansicht  beipflichtend  glaut>e  ich  tolgctide  Stelle 
mit  obiger  in  Verbindnn^  bringen  zu  dürfen.  Mathias  Qua- 
den  von  Kinkelbach  in  „Teutscher  INatiou  ili  i  rlicliktil.  Colin 
1«0»."  S.  429  beritlHet  nehmlich:  „Ich  hab  vor  H)  Jahren 
bei  einem  Goldschmit  pcirln  it,  welcher  ein  alter  Kunstrei- 
cher und  wol  bewanderter  Man  gewesen,  der  erzalt  utt  ein 
SSeit,  wie  er  von  knndtbaren  Leutheu  verstanden  hatte,  Al- 
brecht D&rer  ist  im  hinabziehen  durch  ein  gewalti|^  nnd 
Mrahafte  Statt  kommen ,  welche  dis  Mael  niclit  zu  nemiea 
stehet ,  also  ward  ihm  (vielleicht  mehr  aus  hofirnnf  g9gtn 
Maximiliane,  dann  ans  Liebe  der  Knnst^  ela  herliche  und 
ansbundige  schone  Tafel  gesei|[t,  und  gefragt,  was^hm  da- 
TOD  daenehte:  Inndte  Aibrecht  D&rer  kaum  vor  grofser  Ver- 
wnndrang  sein  Qediinken  davon  aussprechen.  Da  sagten 
die  Herren  lu  ihm:  Dieser  Man  ist  allife  Im  Spital  gestor- 
ben (heimlich  dem  Dflrer  ein  Stich  gebende,  als  was  sie 
arme  Fantasten  sich  mit  Ihrer  Kunst  doch  dunken  Jlessen, 
die  so  ein  irmüches  Leben  fiiren  mUssen])*  Ei,  sprach  Öft- 
rer, defb  m5gt  Ihr  Buch  wohl  bernhmen,  wird  Esch  eine 
feine  Ehr  sein  nachsnreden  einen  solchen  Msn  durch  den 
Ihr  einen  rühmlichen  Nahmen  hattet  erwerben  kunnen,  also 
verachÜIch  und  elendig  hin  zu  weinen. '^^ 

Dafs  hier  unter  der  gewaltigen,  namhaften  Stadt,  welche 
Albrecht  Dilrer  bei  seinem  Hinabsiehen  (^nach  den  Nieder- 
landen^ besucht  habe,  wie  ihm  sein  Meister,  der  Gold- 
schmied in  Köln  berichtet,  gerade  nur  die  Stadt  Köln  ver~ 
standen  werden  könne,  wird  bei  dem  Umstände,  dafs  M. 
Quaden  sich  dort  anfhieit,  höchst  einienchtend,  eben  so,  dafn 
hier  von  der  Tafel  hi  der  Rathscapelle  die  Rede  ist,  Indem 
sie  ilmi  durch  die  Herren  geneigt  wurde*  Dilrfen  wir 
MW  als  begrilndet  aimehmea,  dalb^dle  dabei  eniiilte  Nach- 


*}  S.  Kanttblatt  vom  27.  Jan.  1823  ,    worin  Dr.  J.  P.  Rnhiner  d«  A. 
M  fiel  mir  bekaout  su«nt  darstut'  aufiu«rl&«aiu  gemacitl  liai. 
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rieht  eich  mf  nmerD  Meister  Stephan  beridit,  m  gfcbt  vnt 
diese  einen  Grnnd,  waram  er,  In  beschrinkten  VermSgens- 
nnstindeii  lebend,  nicht  In  den  Reehnoogabficlieni  der  Stadt 
erwihnt  wird. 

Folgende  siiid  die  mir  bekannten  Gemälde  von  dem 

Üombild-Mcister  oder,  wie  wir  annehmen,  Meister  Stephan : 

1)  Altar  au«  der  Bcnediclinpr-AMci  xu  Uritvfcrbach  bei  Uonn. 
Voo  dicBcra  Werke  sind  nur  noch  Fragmentt-  bekannt,  wosu  niich 
einer  Conjectur  den  ProfeNKom  Moslcr  folgende  Bilder  g«hAren: 
Die  einzeln  in  gemalten  Tabernakeln  stehenden  Apostel  mit  dem 
heil.  Benedict  und  dem  heil.  Bernhiird,  ehedem  in  der  BoiMereeiiu-hen 
SanmUang,  niin  dem  K5nig  Ton  Balcni  gehörig;  sodann  ana  de« 
LelMni  GhviatI  die  Tcrkindigung  «nd  Oiriatai  aef  dam  Oallwtge  an 
damadlbea  Orte;  Unmer  «wel  in  dam  kdlabdiaa  Hoaavm'vnd  nwal, 
weldle  Tardarbaa  worden. 

Nach  dar  Cambfauitlon  daaadbaa  Fendiara  war  aa  ala  Altar 
mit  Dv^alllfigiela.  War  ar  gmdiloMn ,  ao  salgte  abh  anf  dem 
eliMB  Fligal  die  beU.  Uiaola  mit  Ibraa  taglinwan  nad  der  bell. 
Qarean  mit  aaiaen  fiefihrten.  Bei  der  eratea  EHiAinag  aab  man 
naf  vier  gvofaen  Tafeln,  jede  in  rier  Abtheiluagen,  16  Dartellungfa 
««•  dem  Leben  Cliriati,  welche  mit  4er  Varkiadlgwig  aofleageB  aml 
mit  dem  Tod  der  Maria  endigten. 

Bei  der  »weiten  OefTnung  ernt  zeigte  8ir}i  diu  innere  mit  einem 
g^ofsen  Mittelbllde  ,  das  nun  verloren  gegangen  i»it  nnr!  wohl  Chrt- 
mtuB  und  Marin  ci  irmtellte.  Aaf  den  innern  FlugclbildL>rn  befundfn 
sich  dann  die  m>rh  erhaltenen  Apostel-  und  Hetligen-Ge«(att(  n .  in 
l^emalten  goldenen  1  abernakeln  stehend.  Acht  davon  «itxl,  je  2  und 
2  durch  Lithograi>hicn  im  Boisscrdcischen  Werke  herausgekommen. 
Diese  einseinen  Figoren  .hallen  zum  Theil  aehr  gelitten. 

«i>  INa  AltartaM  mit  Flügeln,  gew«halieb  daa  kilner  Damblli 
ganamit,  wdeliaa  eiaat  die  Batbaeapello  achmildcta.  Ala  dia  flran- 
aAeiadian  Gaannlaearlan  aof  die  GenUdaacbaii  ansgiengen,  entsog 
wum  daa  Bild  Ibran  Bliefcan  und  rvtwblafb  aa  in  ala  Qawdlbe  daa 
Rathbanaihnrma»  wa  es  FT.  t.  Sehlegd  nnwat  aab ,  nad  jetat  tat  aa 
ha  Dum  In  d«r  O^alla,  warin  aldt  daa  Omb  dar  Qriin  bmangard 
Iran  latphea  beiadat  Dieses  kösUichate  Ckmilda  der  allkölaiseban 
ScbnIe  tr&gt  die  Jahraahl  1410,  wie  wir  nach  den  darauf  hefindli- 
chen  Zeldien  mit  Wallraf  annehmen;  auf  jeden  Fall  stimmt  diese- 
Zeit  gans  mit  eelaar  BehaadlnagHweise  überein.  Beknmitlich  stellt 
das  Aenfsere  der  geschlossenen  Flügel  die  Verkündigung  vor.  Das 
innere  Ilanptbtld  enthält  die  '.4nhotang  der  heil  3  Könige  (i>  Fufs 
breit,  .8Vt  FoTs  hoch)  und  die  Fiögeibilder  aeigen  die  iMtpatnma 
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St.  Gereon  und  Sta  Ursula  mit  ilin  n  Mart}Tg«nnHnen  Tin  Friwlrlch 
Ton  Schlep-el  diese«  Gemälde  tiubriilirlieh  in  der  »Kiiropa«  If.  2  be- 
schrieben und  auch  VVuUraf  hu  »Titschenbuch  für  Freuade  alldeut' 
•eher  Litteratnr  oad  Kumt  für  1816«  doiea  lingem  Aafaats  dar- 
nb«r  sligefalbt  tot,  to  wird  bknr,  «m  Wiederholungen  sn  Termel- 
dcn,  aar  «nf  dieia  AUtandlaiigeii  verwIeaeB.  Aach  eine  Llthograpliie 
im  Bllttam  Avgnat  Fonaaad»  bat  im  Gelir.  A-fftiwo  henrne- 
gdcommaa,  giebt  von  der  Composition  eiuM  anachaiiltclieii  Bcf^lT, 
»kht  ao  van  der  Tiefe  und  Kraft  de«  Tons,  der  diirln  eben  so  Im-' 
urunderungswürd!^  ist  wie  der  Reiz  und  die  Harmonie  der  Färb«n|^{ 
darin  übertrifft  fliese  Teinju-rnniiilrrci  alle  übris^e,  die  mir  je  Yi»r- 
gekummeo,  und  grenst  selb«!  an  die  Pracht  der  veaetianiachea  Oel- 
malerei. 

ä)  Das  dritte  grofse  Altarblatt  von  Meister  Stephan  befand  sieh 
aMm  ia  dar  Ffitfrldrcli«  nm  lieiL  Lmffeiitiw  in  Köln,  wohin  ea 
■ach  dcai  daranf  haftadlidtoB  Wappen  -nm  dar  Familie  Maeehel- 
Metteraieh  gaeCUlet  ward.  Jetal  eiad  die  TheUa  dieaea  Altara  aa 
drei  vanehiedea«a  Orten.  Ha«  Haapt-  «dca  laaere  HittelMld,  der- 
laalea  im  Kölner  Museum  befindlich,  ateUt  daa  jaagate  Gericht 
Tori  Christas ,  auf  Wolken  thronend .  hat  su  seiner  Rechten  Maria 
und  SU  seiner  Linken  Johannes  den  Täufer;  kleine,  blau  gckleideta 
Eng-el  mit  den  I'aasionsinstrnnienten  in  den  Tländen  nm«rfiHi'l)cn 
ihn.  Unten  rerhts  vom  Heilanftf  iwt  die  J'forle  deH  MinmieU;  vor 
ihr  «tehen  der  Apostel  ri  Liu»  untl  einige  luuHirirencie  Enpel  ;  die 
Schaar  der  Seligen  geht  ein.  Zu  Christi  linker  Seite  ist  die  Holle 
mit  den  Verdanmiten  Tergealallt.  Vater  ihaea  debt  man,  wie  auch  bei 
den  Saligea,  Fipat«,  Gardindle,  Biwhafe  n.  c  w.  Dieaea  Bild,  wel- 
chea  aater  den  bia  jetst  erwibaten  waU  daa  saletst  eatitandeaa 
iat,  adehaet  ebdi  darch  eine  gat  ventaadeae  aad  aach  dem  Lehes 
atadirta  Zeiehnimf  der  nackten  Flgarea  aae;  daA  tat  mehr  Wal»- 
heit  darin,  als  Schönheit;  überhanpt  giebt  dlcecs  Bild  keinen*aol- 
clien  BegrHT  der  Vortrofflichkeit  unsers  Meisters,  wie  das  Dombild  ; 
denn  der  MhUt  hntte  lii«'r  nirht  di«*  |j!f!t)i*hl<«Mt  rtrr  Maria  mit 
ihrem  güttliehun  Kinde,  nicht  die  ruhige  Wurde  der  anbetenden 
Könige  oder  die  jn^endlirhe  Frille  nnd  Anmuth  der  heiligen  Jung> 
frnuen  und  der  sie  begleitenden  Kitter  liar/u stellen,  sondern  einen 
Gegenstand  gana  veiaehiedaier  Art,  wozu  grofse  Tiefe  der  Charak- 
teriatik  aad  eine  Imfaaaate  Daratdlaagaweiee  «rfldrdert  werdea; 
dieae  figeaacliallea  aber  bccab  Mdaler  Stepliaa  aar  la  geriagem 
Grad«.  Trota  einem  eehr  krüUgea  Tnae  der  F&rbaag  darf  daher 
dieaea  jangate  Gericht  aach  nicht  eatftrat  mit  dem  Bilde  ia  Danaig 
verglichen  Werden,  das  hei  weniger  Tiefe  in  der  Färbung^  frorade  daa 
£rbabeae  aad  Tiefchamkteriattacbe  ia  hohem  Grade  bcaitat.  Dia 
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Seitenbildcr  Ktellcn  in  12  Ahthrilungcn  dn«  Martyrtham  der  «wölf 
ApnHtrI  vor.  Da  Riirh  1h(  r  tinsrr  M<M8tcr  wenip  fr^lrirfiihoit  fand, 
•eine  vorzüglichen  Eigcnachaltcn  zu  zeigen,  nnd  er  di<-  bÖKi;n  oder 
pemeincn  rharnWtere  bis  «nr  Carirntnr  Terxerrlf ,  so  p-cwährcn  dic»c 
Darstrllunfren  norli  wcnipcr  Befrit'dieung-,  als  dus  ^Nl  itl«  ll)ild.  Aus  der 
Soiumlung  Tosctti  in  Köln  Hind  hu;  in  die  den  StHiii-rschen  InRtitiiU 
SU  Franltfort  a.  M.  gekommen.  Die  änfflcrn  Bilder  der  Flügel  zei- 
gen Inner  mm  änkn  nMmmiengertellt  «eelia  Heilige:  St  Aoton 
4ea  EinMkr,  eiiiMi  Paftt  (i).  Mute  M^dena,  SUi  GkAuIbi, 
Sft*  Bnlieitiw,  St  (^a^)^*  Jc^mh  Flügel  eliien  knieiiilMi 

Donatar  ia  kleinerer  Propertioii.  Der  Treeht  «mIi  varen  dieae 
Hiaaer  des  Haaeee  Maediel-Metteniidi  YermatliUeli  geietUdie  Be- 
amte. (Ia  der  Idlhogiapliie  Ten  Striiaer  eiad  die  Deaatare  weg^ 
gelanea.)  Aae  der  Saiandaag  Boiaaei^  kamen  dieae  Bilder  ia  dea 
Bcaitx  de«  Königs  von  Baiern. 

4)  £in  aUerlielMtcs  Madonnenbildchen  von  Mnifiter  Stephan  be- 
sitzt Herr  Ton  Herwegh  in  Köln.  Maria  mit  holdseliger  MIeae 
•itai  daa  Christkind  im  Schoose  haltend  auf  einer  blumenreirhen 
Wiese;  eine  Laube  mit  Rosen,  in  der  Farbe  der  Reinheit  nnd  Liebe 
blühend,  wölbt  HU'h  n!>er  «re,  und  hinter  ihnen  an  einer  Hasenbank 
schauen  anbetend  mehrere  kliiin-  Kri<;;;el  herein;  einif!;-e  reiehen  df-m 
Chriütkiride  Aepfel,  und  vorn  Kitzen  noch  zwei  £ngelehr-ri  %n  jnU  r 
Seite  und  mnnieiren.  Ifeber  dieser  lieblichen  Gruppe  thront  Gott 
Vater  und  sieht  aiu  goldenen  Wolken  segnend  lierub;  dalHsi  üchwebt 
die  WeiTse  Taube,  dos  Symbol  de«  heil.  Geist«».  Zwei  blnu  geklei- 
dete Eagelehen  iMdCea  dnea  geldeaen,  retb  dardurirktea  Vorhang 
«arnck.  Dieaee  Bildekea  anf  Goldgraad  iat  aehr  sarl  anageffükrt 
«ad  in  dea  Einseliieitea,  a.  B.  der  Krone  auf  demHaapte  der  Haria 
oder  dem  Scblofa,  weldbeo  ilirea  Mantel  edülefet,  voa  gtolkn  Yol- 
leadnagi  aaeh  der  Wieaeagraad  iat  adir  adhfia  koliaadelt  nad  velck 
aa  Erdbeeren,  Yeflcliea,  Maaliebekea  n.  •.  w.  Ber  Ten  der  F&rkaag 
Iat  klar  nad  kiftftig.  Ohngeükr       heek  nnd  1%'  kmit 

AnTser  diesen  vier  nnbexweifelten  Bildern  des  OombUdmeiiterB 
giebt  es  besondere  In  Köln  noch  sehr  yiele  aus  seiner  Schale  oder 
seinen  Nachahmern,  z.  B.  eine  Felge  mit  der  Legende  der  heiligen 
Ursula  in  der  Kirche  dieses  Namen«,  «odann  mehrere  in  der  «tidti- 
eehen  Sammlung  und  denen  der  Herren  Lyversberg,  Schmilz  u.  a.  m. 

Zwei  «ehr  aiugezeiehn«  t(  Milder  der  Schnle  ,  Wflrhr  dem  Mei- 
ster «ehr  ri;ilir  kommen,  sind  die  in  dem  RerHiH  r  MuHeum  Mro.  Ißl 
und  lf>2,  welehc  die.  Findunjur  des  Kreu/rs  iind  die  Anbetung  der 
Könige  vorHtellen.  Ein  ki  luujtt*  iiild  iat  die  Krönung  Maria,  anti 
der  litiiascrt'cifirhen  Sauüulung,  wovon  im  KuoKtblatt  vom  19.  Mürx 
1821  ein  Bericht   und  eine  Abbildung  wiigcthciil  wurde.  Von 
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Mm  irt  MMT  KM  tidbognidblrt.  VtnigUdi  U  «Mi  im  Uli 
H  ierDmrmMÜdUat  GiUerie  ndt  imt  BikiiagMy  im  Twprit  m 
hat  f«lg«ad«  Inwhrift : 

Ihau  Marin  gtii  vns  loen 

Mit  dem  Rrrlivenlijf  Symeo 

4<ar  h«ltr  (HcUigtiinni)  ich  by  ««igen  «choea 

1*47. 

Hier  mufs  noch  ein  im  Hetiiz  de«  Herrn  Dr.  K«rp  in  kokn  be- 
findllichca  BUniatarbild  erwähnt  werden,  welches  acht  weihliche 
Heiliga  rtMlaUt  «ad  ia  dar  B^MÜiu^Mrt  gaaa  «dt  dir  daa  1Ib»> 
hUdaiaiMara  ibmiaadauBt.  Sawahl  ia  .Aaaidaai«,  ala  ia  derFeia- 
iNit  dar  SaichMag  md  dar  UaUlaldrait  der  B6W«gw«g«a  gaiifai 
di«M  MIaialar  aam  BMutm^  «aa  idi  ia  dlaMr  Art  käme.  Dia 
Aaefihnuig  iit  aicaikh  lakht,  abaa  aehr  dariieh  «ad  gaiMah 
Maadalt. 


Der  Meister  der  Passion  bei  Herrn  Stadtralll 
Lyversberg  in  Kdln,  sucli  Isrsei  von  H«cliett«M 

gejisiint 

Nach  dem,  wa«  Bartsch  in  seinem  „Peintre  graveur*^  VI. 
ps^.  1!)2  fibcr  Israel  von  MecJccji  oder  Meckerten  berichtet, 
wäre  aiizuiiehmeü,  tih^n  m  eiiieii  altern  Maler  Namens  Israel 
und  einen  jiin^eni  Kiipferslecher  gleiclieii  Namens,  drr  wich 
auch  Gold8chmied ,  auH  Meckenen  gebi'irti^  und  zu  Üociinit 
wohnend  unterzeichnete,  gegeben  habe.  Da  aber  die  dabei 
angezogene  Stelle  in  Jacob  Wimphelings  „Epitome  renim 
Germ.**  (Cap.  LXVII.  de  pictan  et  piaatice  überschrieben^, 
wo  er  ssgt:  ^e  Bilder  (leones])  von  Israel  dem  Deutschen 
sind  in  gans  Europa  sehr  gesacht  and  Ton  den  Malern  sehr 
gcschltst^  soeh  keinen  hinttngi^hea  Beweis  gieht»  dalb  die» 
scr  Meister  Qenilde  verfertigte,  sondern  uter  „Iconeo** 
aveh  Knpferstiehe  ktaen  verstanden  werden,  so  bleibt  ea 
iberhanpt  noch  swdfelhaft,  ob  es  einen  Maler  Namens  la- 
rael  gegeben  habe.  Nach  der  Aqgabe,  dafs  die  wlconea** 
Israers  des  Deutschen  von  den  Haiern  besonders  ge- 
schitst  waren,  wird  es  selbst  glaublicher,  dafs  von  Kupfer* 
Stichen  die  Itede  Ist,  indem  die  Maler,  auch  abgesehen  vott 
der  Farbe,  die  das  Pubtlsun  mehr  audeht,  blldilohe  Dar* 
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•tellun^fi,  die  wie  Zeiduniifeii  behandelt  tlsd,  mehr  m 
tcliätzen  wiHen. 

Zar  UnlcrstütettDf  dieser  Ansicht  rerdient  noch  beachtet 
«1  werden,  darabei  derAnfachrlfldea  Pertraiti  eine«  Israel  mit 
seiner  Frau,  Ton  Israel  Ton  M eekenen  g eateehen,  dieaer  nicht 
angegeben  hat,  dafa  jener  ein  Maler  aey,  wie  er  doch  bei  dem 
aeblgen  sich  als  Goldachmied  beneichaete. 

Matthha  Qmden  Ton  Kinkelbach,  welcher  in  Köln  lebte, 
wnAte  nun  wenigaten  nichts  von  einem  Maier  Israel,  son- 
dern nachdem  er  in  seinem  Werke  ,,Teut8cher  Nation  Herr- 
lichkeiL  Ci  llii  um."'  S.  42«  einen  F.  van  Bocholt  als  «len 
ältesten  Kiijiferbttclier  bezeichnet,  läfst  er  darauf  „Israel 
von  Merkenicli,  ans  tler  PJiffel  biirdi^"  folgen,  der  kunstvolle 
Platten  gt\sLhiiiltcu  liabej  dafs  er  aber  auch  Maier  gewesen, 
erwälint  er  mit  keinem  Worte,  obwohl  er  dieaes  gleich 
darauf  bei  Martin  Schonganer  (den  er  Martin  Stock  nennt) 
ausdrücklich  bemerkt. 

Carl  van  Mander,  ein  Zeitgenoase  Von  Qnaden,  lat  wohl 
der  einzige  nnter  den  alten  Schriftstellern,  welcher  den 
Israel  van  Ments*^  mit  einigen  andern  deutschen  Kunstlern 
ala  einen  Meister  erwihnt,  der  Kupferstecher  und  Maier 
lugleich  gewesen  sey.  Doch  gesteht  er  selbst,  dafa  er  keine 
Gemiide  ron  ihm  gesehen  und  überlunpt  Uber  die  ilteren 
deutschen  Kilnstler  nichts  Niheres  erfahren  habe. 

Unter  den  Kupferstichen  von  Israel  von  iMeckeneu  kenn© 
ich  nur  einen  mit  einer  Jahrznlil:  eH  ist  das  Blatt  mit  der 
ojibefleckten  Jiin^fran,  Israel,  v.  M.  Ao.  1502  ^ezeiciinet,  *) 

Jalir;6a]iieii  auf  Gemälden,  \*elche  man  dem  Israel  von 
Meckenen  zusehreibt,  kenne  ich  drei:  141)3  steht  auf  dem 
Altarblati  in  der  Kirche  zu  Linz  am  Rhein;  (jtuf  dem  Topf, 
worin  die  Lilie,  steht  ADER.  1.  ATVT.,  was  mir  keine  Be- 
deutun«^  7M  haben  icheint^  die  andere,  befindet  sich 

in  der  Capelle  Hardenrath  der  Kirche  Sta  Maria  im  Capitol 


*)  Nach  W.  Yoang  Otüey  wäre  der  Kupferstecher  Israel  v.  McckcQ 
im  Jahr  1503  gestorben,  wie  «in  voa  Um  belnaat  gemachter,  nao 
im  Brlltlsdiea  Mnaeam  befisdiiclier  Orabaleln  beweliea  mU. 
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zu  Köhl,  und  die  dritte  Jührziilil ,  14,"^,  ist  an  der  Kreuz- 
abnahme in  der  eliemaligdi  W  aüraiitichea  äammlu»^,  jetst 
dem  städtisckea  Museum  eh  Köln. 

Diese  Jahnakien  (148S  bia  1502)  stehen  swar  nicht  M 
•ehr  tat  eiaandler,  dafs  aie  nicht  leicht  die  Zeit  der  Thitig« 
fcdt  efaMt  MeMckealdbeM  nmfuseii  konnten,  doch  lassea 
fsigmde  CMnde  venBatlim,  dafr  4er  Meister  der  Paauoa 
M  Ljversberg  Blckt  dieselbe  Person  all  den  Geldscluiied 
«od  Kopfersteeher  Israel  tod  Meckenen  ist 

Erstens  hat  dieser  seinen  Namen  oft  auf  seioe  Stiche 

gesetzt.,  wihrend  man  da^on  kein  Beispiel  auf  Gemälden,  die 
mafi  iliin  zuschreibt,  ßacU-t;  »merkliirlich  erscheint  dieses 
aber,  wenn  diese  vergchiedeneu  erke  von  demselben  Mei- 
ster herrühren  sollten. 

Zweitens  hl  das  mit  beseichnele  Bild,  welches  als 
ein  Kpitsphfemalde  des  in  diesem  Jahre  Terstorbenen  HriL. 
de  Monte  verfertift  wurde,  bei  aller  Schönheit  doch  oieht 
so  krilil%  behandelt  wie  die  Pasdon  bei  L^rrersbcrg  and 
andere  Bilder  d^  Meisters,  so  dafs  es  mir  die  abnehmenden 
Krifle  des  Alters  an  Tenathen  schdnt  In  dieser  Annahme 
heslirfcen  mich  die  awel  FlilgeUiilder,  welche  nnserGemllde 
hefflcllen  und  von  dnem  Schüler  oder  Nachahmer  nnsera 
Mehiters  nach  den  daranf  beilndlichen  Jshrsahlen  In  den  Jahree 
14M  nnd  1506  auBgefuhrt  wurden.  Darf  man  nnn  anch  nach 
den  Darstellnngen  der  Bilder  annehmen,  dalb  ale  gldchftUo 
Epitaphgemilde  Ton  t  spiter  Terstorbenen  Verwandten  des  de 
Monte  shid,  welche  sie  als  ein  Andenken  neben  dem  des  Vor- 
au§ge^'augenen  stifteten,  so  scheint  es  doch  sehr  iiattirlich,  dafn, 
«  hätte  der  alte  Meister  noch  gelebt,  man  ihm  anch  deu  Auf- 

trag dazu  gegeben  haben  würde.  Ich  nehme  daher  an,  dafs 
unser  Meister  vor  1494  sUrh  oder  doch  aus  Altersschwäche 
unfähig  war,  seine  Kunst  ferner  tassnüben. 

Endlich  geht  ans  den  vielen  Gemilden  nnsers  Meistern, 
welche  sich  in  Köln  nnd  der  Umgegend  befanden  nnd  som 
Theil  noch  befinden,  nnd  ans  der  sshlrelchen  Schule,  die 
er  hier  grindete,  umwelfelhaft  hervor,  dals  er  sich  In  dieaer 
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Stadt  hmipttichlicli  tafktelt  uiiI  nicht  In  Bocholt,  wielirael 
▼Ott  Meckenen  nnf  «einen  Stichen  von  eich  engiebt. 

Ich  hatte  keine  Gelegenheit,  Stidie  von  larael  Ton  Me- 
ckenen neben  den  Gemllden  Ton  Heiater  der  Fbadon  bei 

hjrenherg  zu  vergleichen  |  aonat  wflrde  Ich  anch  hleraua  mit 

Bestimmtheit  ein  Resnltat  haben  ziehen  können.  So  viel  ich 
aber  aus  der  Erinnernng  iirtheileii  darf,  ho  «cheiut  mir  ein 
me  rklicher  Unterschied  zwischen  der  Art  der  Kiiiifersticlie 
und  den  Gemälden  statt  zu  finden,  obgleich  sie  denselben 
Schulcharakter  tragen. 

Diese  Angaben,  so  ungenlkgend  sie  an  und  für  alch  aind, 
•chelnen  doch  hinreichend,  um  zu  zeigen,  wie  onerwlcaen 
ea  iat,  daft  ea  einen  Maler  larael  von  Meckenen  gefcben 
habe,  ielbat  wenn  nun  den  larael  den  Dentachen  dea  Wim- 
pfellnf  lihr  einen  Maler  nehmen  nnd  daa  Portrait  dea  larael 
mit  aelner  Fran  Ar  deaaen  Bildnifa  halten  wollte.  Keinen 
einzigen  Beweia  aber  habe  Ich  finden  kdnnen,  wbdnrch  die 
Behauptung  unterstützt  würde,  der  >lakr  der  Passion  bei 
Lyversberg  habe  larael  geheiftten  oder  se^  gar  der  larael 
von  Meckenen. 

Die  (iemälde  de«?  McTsfers  der  Passion  bei  LyTcrsberg 
sind  noch  meist  auf  Goldgrund  gemalt  und  schliefeen  sich 
in  dieser  Hinsicht,  sowie  in  der  Art  der  Färbung,  die  leb- 
haft, kräftig  und  kUr  ist,  an  die  alte  Schule  an.  Im  Allgemei- 
nen aber  iat  In  ihnen  der  Einflnfa  der  van  Ejckiachen  Schule 
eehr  iiberwiegend:  nicht  nur  aind  aie  in  Oel  gemalt,  aondem 
anch  die  Behandlnngawelae  nnd  viele  Stellungen  auid  der 
Art  nnd  Wdae  dieaer  Schule  entnommen  i  dabei  findet  man 
in  ihnen  die  Charakteristik  in  einem  hohen  Grade  anage* 
bildet.  Unser  Meister  gieng  in  diesem  Bestreben  aber  gleich 
seinen  Vorgängern  öfters  zu  weit,  wvmi  er  niedere  Charak- 
tere darstellte,  wie  in  den  \  erfol^erii  Ciiristl.  Darf  mau 
ihm  nun  auch  nicht  absprechen,  dafs  er  edle  Charaktere 
bestimmt  und  würdig  darzustellen  wnfiite,  so  haben  sie  doch 
nicht  die  bedeutende  HaltUDg,  wie  man  sie  in  den  plasti- 
acher  gehaltenen  Werken  der  altkölniachen  Schule  findet, 
noch  die  hohe  Würde  nnd  den  Adel  in  der  Bildung,  wie 
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wir  ihn  In  de»  bcftcii  Mebteni  der  f letehieitigen  aieder» 
lindiielMsn  md  westphiUtclicii  Schalen  bewonilerii.  Am  mei- 
tlen  vermlMe  Ich  bei  Ihm  Jenen  lidireli,  welcher  nicht  nur 
einigen  seiner  Zeitgenonen,  tondem  In  hohem  Grade  dea 

kölner  Meistern  Wilhelm  ufid  Stephan  eigen  war. 

Werke  unserH  Meislcrf^  haben  sich,  sfhon  |re§agt, 

mehrere  erhalten.  i>i(',  welche  sich  in  den  Gallerien  zu 
Wien  und  Miinchen  beüudcn,  sind  unter  dem  Namen  von 
Ittrael  ▼on  Mechien  aufiasnchen.  Der  CaUlo|^  des  Berliner 
JMnseamt  giebt  mehrere  als  vom  Meister  der  PasMon  bei 
Herrn  LjTmbeif  richtif  nn.  Shilgeens  der  Boiaaer^elacheii 
Scmmlnng  lind  in  den  Ilthcgraphlichen  Weilce  nnter  dem 
Namen  „ Israel  Ten  Meckenen**  bekennt  genweht,  nnd  iber 
die  hl  der  Bargcapelle  m  Nürnberg  glebt  dtc  „Stuttgerder 
Kwistblatt  rem  8ten  Oetober  1820^  Aviknnft  Hier  tollen 
nur  die  erwihnt  werden,  welche  ich  letsUlch  am  Rhein  an 
beti'achten  (Gelegenheit  halte. 

1)  Vorzüglich  tchün  int  die  Fulge  von  8  Bildern  der  Leidtwa- 
geschichtc  bei  Hrn.  Stadtraih  Lyvertbtrg  in  Kdln.  Sie  bildet««  die 
Innon  SellMi  sweisr  Pl&gel,  wdcho  wi>hl  bda  MittAlgemftUe  hat- 
ise,  Sendern  «In  Sdutitswerk  in  Hein  bedeckten;  die  iobem  Seile« 
entbleiten  die  Anbetung  der  KAnige.  Alles,  was  im  AUgeaaeinan 
T«n  d«n  Werken  nnaois  Meisters  gesagt  weiden  ist,  gilt  andi  lan- 
besondM«  van  diessn  Oemildcn.  Folgendes  dnd  die  Damtellnngens 
e>  DaaAbendnmi,  b)  die  Gefangennebmong,  c)  Christes  tot  Pilirtes, 
d)  Christi  Verapottnng  end  JKmealirönnng.  Ueber  der  Thdre,  we 
Christiu  bei  Pllntos  iat,  stehen  die  Buchstaben  A.  S.  K.  T.  und  da- 
bei ein  Wnppen,  wie  dieae  auf  OJiaerer  Monogrammentafel  bei  Nrn.  8 
abgebildet  sind ;  ich  kann  daraus  nichts  Anderes  entzifTcrn,  als  daTs 
dadiirfh  «oll  rtnp-fdeiitet  werden  ,  die  darpeatvllte  Brpebcnheit  habe 
nic.h  tnitt  r  dt-r  Ii«  friiTunp;"  Avh  Knisrr«  Tibcririfi  r  rrif^nrl  :  dnrll  »lehc 
diese  \ufw<lirifi  hier  /iir  t'iufun{|;  für  ForHcher.  e)  Die  Krcuxtra- 
gung,  t)  die  Kreuzigung,  g)  die  Krcnzabnaliine,  h)  die  Anferstehnng. 

2)  Da«  Gemälde  mit  Flug^elbildern,  urKpninglich  in  der  Klrehe 
zum  heil.  Andreas  zu  Küln,  iiuii  in  der  HaUrafuchctt  Soiumlung,  ist 
schon  erwähnt  worden;  hier  eine  nähere  Angabc  davon.  Mittelbild: 
Cbristns,  vom  Krenae  genommen,  wird  von  Josepb  von  Arimnlkinnnd 
Wieademns  getragen,  während  Maria  nnd  Johannes  sie  tranemd  be- 
gleiten* Links  steht  St.  Andreas  mit  dem  yvi  ihm  knienden  Donalar 
vmA  Mehla  St.  MntChiaa.   Ks  hei  dl«  Jahraahl  im   Anch  diese« 
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BilH  ist  «ehr  Rchön,  doch  nicht  gans  to  krifUg  wie  die  Iwt  Horm 
Lyvernherp;  ea  verräth  dir  nlm»>hnion»leri  Kräfte  des  Alter«. 

Dhh  Flilerelbild  links  enthält  die  FiLriir  Ht'R  Apimtii«  Andrea« 
mit  einem  knienden  Canonicum,  dtsm  üonatur  ;  es  iitt  I4m  <rezi-ic:htiet. 
DiiN  Flü^elhild  rechts  stellt  den  ApoHtel  Philifipn«  vcir  nud  einen' 
uuti<  iii  knienden  Canonicus;  int  \uui  Jaltr  1^)8.  tit  iiU'  letv.tere 
Fiiigelbtlder  sind,  wie  Schoo  erwähnt,  vun  einem  Schüler  udur 
Nachahmer  des  MeMteni. 

S)  Herr  AMMHbMltai  mdi  iwil  •cM—  Hldav  aMan  Maiitatai 
dlaa  cbe  saigt  tau  die  alaheade  Maria  mit  dem  dirblklnd  aof  dem 
Arm;  Ünka  aeben  ihr  aCeht  die  heiL  Uraal«  elaea  Bdrea  fthread, 
wid  re^ta  die  hell.  Gatibariaa.  Daa  sweito  Bild  iat  daa  der  Heim- 
■aehnng  in  eiaer  Laadedmfls  dieae  tit  aehr  aart  befaaadett,  wid<dla 
Krdater  aiad  adur  walkr  vad  aehda  geaeiehaet. 

4)  la  der  Capelle  Hardearath  la  Sto  liaria  im  Gapilol  an  Kßla 
ist  aurh  eine  Glasmalerei,  welche  der  Zeiehaoag  aad  der  Eotste- 
honfTR/eit  nach  dem  Meister  der  Pawioa  bei  Lyversberg  mnrs  n- 
gCKi  li rieben  werden.  Der  gröfsere,  mittlere  Theil  de«  Erkerfensters 
enthält  die  Kreuzigung  Christi;  neben  im  schmalen  Fenster  ist 
Christus  mit  der  Samnritcrin  am  Rrnnnen  dargestellt,  nnd  auf  der 
andern  S(  itc  m  ii'  rhristuf?  einm  Kranken  heilt.  Zu  bcdaurrn  int, 
dal's  dieHe«  si-hr  Nciiune  fai  ^renialte  und  braun  Rchnttirt«  Fenster 
•o  sehr  jfelitten  hat,  dafN  iiiiin  da«  Fehlende  mit  fremdiirtipen  Gliis- 
stüelen  erKrtzU-  ;  da  e«  nicht  mit  pchöri^er  Wahl  geschah,  «o  ma- 
chen dicfic  störenden  Erf^änzungen  eine  sehr  unangenehme  Wirkung. 
Aach  die  Wände  dieser  Capelle  sind  stim  Theil  von  unserm  Meister 
anegemalt.  Daa  abere  Bild  atelU  die  Veiklarong  vor,  und  daraaler 
atebca  aiebea  eiaaelae  Hdlige;  naeb  tiefer  aiad  gran  ia  Graa  ge- 
malt mehrere  balbe  Flgnren  mm  Kircbeavltera*  Llaka  iat  der 
Stifter  mit  seinem  Sobae,  beide  kaicad  aad  gaaa  bleia  dargeatellt, 
aad  aaf  der  Seiteawaad  ma  St  Geerg  aad  St.  Martin,  ancb  gaaa 
klein.  Nach  eiae  DarateUaag  Im  Kleiaea  iat  efa  apieleader  Ovga» 
niat  mit  mehreren  alageadea  Clhetkaabea.  Dieae  Damtellang  beaieht 
sieh  auf  eine  durch  Johann  von  Hardearath  im  Jahr  1^64  gestiftete 
bedeutende  Musikschule,  welche  sonst  alle  Tage  hier  eine  Messe 
begleitete.  Die  Malereien  sind  nach  einer  Inschrift  vom  Jahr  1466, 
doch  wurden  sie  1757  durch  einen  Maler  Schmitz  heim  llerstellea 
atark  liTiermRlt.  »o  daf»»  wenig  mfhr  i  nm  1  rupriiiiirUrhen  /.u  nehen  imI. 

Iii  (1<  rselben  Caiieile  ist  nin  Ii  ein  f:i  <ijK(  n  W  andgemälde  einer 
Kreuzigung,  aber  aus  einer  spätem  2eit|  und  gehört  selbst  nicht  in 
die  Schule  nnsers  Meisters. 

5)  Von  dein  Altarhlalt  zu  Linz  war  schon  die  Rede;  ein  an 
dere«  befindet  sich  iji  der  schönen  lUrcho  zu  äliubig,  und  ein  drittes 
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nnh  Irh  In  Cohlcns  in  der  Bf'haniinnff  dcR  Hrn.  Prr»fei»«orfl  G«r?^#  • 
<'n  ist  flii  AliHrliliitt  ans  drr  Kirrlie  dfs  HoHiiitalH  für  iüle  Prie«lir 
KU  (^iiH,  u«*l(-ht'R  d«r  CArdlnitl  NiroliiiiR  von  Cun  dahin  grstiflet 
hatte;  m  ütrllt  die  Krenxi^ung  Chrtüti  vor,  eine  sehr  reiche  Com- 
pfMition  mit  Fifpirea  von  ein  DrittlieU  Lebenagröfa«. 

W«ri«  4tsr  SdiMler  fiiulet  uum  io  Kila  und  d«r  Qe$m4  Mhr 
Mdh  in  d«r  ehemalig«!!  Sanunliing  Boinerrfe  eindl  Ihrer  neh- 
vcm;  d«  de  aber  heiae  heeeadei«  Etj^eBthfiinlieMkeit  Mge«,  ee 
Verden  eie  hier  hUUg  ihergeagea* 


Meister  Christoph. 

Herr  Fochem,  Pfarrer  zu  Sta  Ursula  in  Köln,  Ut  der 
erste,  weicher  ron  diesem  Meister  folgende  Nachricht  er^ 
tlieilt:  (S.  „Rheinbliltheii,  Beilage  aum  KölniscIieB  Correapon- 
deuten  vom  9.  Januar  und  St^  Mars 

Jlch  habe  gefunden,  dab  die  8  Gemilde  bei  Stadtvath 
Herrn  Jak.  Ljrerabei^i  Chriatna  am  Krense  und  der  heiL 
Thomas  (beide  Flfigelbilder)nnd  folglich  das  grobe  FlilgelbUd 
bei  den  Herren  Boiaser^,  St.  Bartholomina  genannt,  sowie 
Jenea  des  hiesigen  Antea  Herrn  Kerp  (ein  kleines  Mndon- 
nenhild^  nicht  ron  Lncas  ron  Leyden  seyn  können.  Denn 
nach  der  Aussage  In  der  in  Lntein  geschriebenen  Genealogie 
der  ehemaligen  kölnischen  Carthaus  f.  140  hat  der  Dr.  der 
Rechtsgelahrtheit  PetLi  Hinlc  ( oder  Briiik^  das  erste  liiltl 
(^Chri^tns  am  kreuze^  im  Jaln  1501  und  das  zweite  noch 
fnilier  der  köliiiechen Carthause  geschenkt.  Lucas  von  1a  >  den, 
nach  van  Mauder,  Saudrart  u.  a^  war  damals  aber  erst  7 
Jahr  alU'' 

Die  zweite  Nachricht  über  das  frühere  Bild  lautet,  wie 
folgt: 

,,Picta  est  hoc  anno  1471  Tabula  nltaris  S.  S.  Angelorum 
a  Msgistro  Chriatophoro.  Analecta  ad  conacribendum  chro- 
nicon  Domus  S.  Barbara  V  et  M.  intm  coloniam  Agrippam» 
eonpilata  ab  adom  vbbi  Patre  ac  Dno  Michaele  Mörkena 
presbytero  ac  dietae  domna  Seniore  etc.^  Daa  Buch  iat  in 
4.  nnd  geht  vom  Jahr  1834  bis  164#. 

Sa  steht  an  erwarten,  dafa  ea  Herrn  Pfarrer  Foehem 
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nth.  glöcke«  wird,  einige  weitere  Nachrichten  dtrflbcr  m 
iaden,  oder  m  ihn  doch  boUehe«  dao  Oofimdene  idneiii 
ginsea  Inhalte  noch  mitsathelleii.  Indem  heaonden  die  cr- 
•tcre  Ntehrldit  nicht  genügend  encheinti  nndi  in  Köln  die 
Sage  geht)  dtfo  m  dem  darin  erwihaten  Bilde  noch  bio  ^ 
mm  Jahr  1521  Beitrlge  gegehen  worden  Seyen. 

Iii  wie  weit  iiuii  aber  diese  Nachrichten  auf  die  Gemälde 
in  der  Lyvertiber^'schen  Sammlutig  dürfen  bezogen  werden, 
das  ist  bei  der  UnbeäUmmtheit  derselben  zweifelhaft;  na- 
mentlich weifs  m&ii  nicht,  ob  in  der  ersten  Urkunde  der 
Meister  und  Jenes  Gemälde  ^rirklich  gemeint  aiad,  und  bei 
letzterer  vom  Jalir  1471  müfste  bewiesen  werden,  dafs  die 
„Tabala  Altaria  S.  &  Angelorum^  anch  dieaelb^e  mit  dem 
Apostel  Thomas  bei  Herrn  Lyveraberg  ist.  Mir  scheint 
dieses,  nach  der  Behandlnngsart  ,dsa  Gemiides  m  nrtheilen, 
sehr  nnwahrscheinlich;  denn  diese  tragt  gana  den  Charakter 
ans  dem  Anfang  des  16ten  Jahrhnaderts  mid  liat  selbst  et- 
was der  holländischen  Schule  Belir  nahe  Stehendes.  Dafs 
die  Bilder  dieses  Meisters  aber  dem  Luca«  von  Leeden  zu- 
geschrieben vvnarden ,  darüber  sind  schon  Tielfache  Zweifel 
erhoben  wurden;  auch  mir  scheint  es  unglaublich  nach  an- 
dern in  England  befindlichen  Bildern ,  die  von  Lucas  von 
Leyden  seyn  sollen,  und  die  gans  inU  dem  Charakter  aeincr 
kupferstiche  übereinstammen. 

Folgendes  shid  die  Gegenstinde  der  beiden  Bilder  In 
der  Sammlung  Ly?ersberg: 

1)  Das  mttAtbOd  stellt  die  Kreusignng  vori  dabei  Ist  St  Hl»- 
ronymna.  Der  linke  Flilgel  «atiiftlt  die  Figuren  des  Apoatela  PM- 
lippos,  Jahsanis  da«  Tiafen  and  der  helL  Cleilia,  dar  vedite  den 
helL  Aleiiiia  nad  die  heiL  Agnes. 

t)  Chriataa  mit  dem  nagUabSgea  Thomaa ;  ebea  Gott  Tater 
Ten  Chtmbim  and  kleinen  Esg<da  umgebaa^  linka  Sta  Heleaa  and 
Hleronymoa,  rechta  Maria  Magdalena  and  ein  Biachiif.  Im  Flngel- 
bilde  Haka  dar  helL  Hippolyt  nad  Sta  Afra,  iä  dem  nnr  Rechten 
die  Jaagi^n  Maria  nnd  Johaaaea  der  BvaageÜat.  Dieaea  Btld  hat 
ein  Fsnoolienwappea. 

t)  Ose  Bildehen  vea  demaalbaa  Heiater  bei  Hena  Dr.  Kerp  in 
KÜa  ateUt  die  heil.  Jangfiran  sitsaad  dar;  ale  hat  ebi  hellgraaea 
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G«w«id  M  Ulli  eine«  gntt»  KroM  tmt  4«m  Ibvptt  Im  ScImom 
^  hält  sie  eis  Buch  nnd  mit  der  Lialrw  iw«!  B««««.  Dm  CHhriflUM 

titzt  ihr  Zill-  Rechten  auf  oiaer  Wieso.    Der  Hinterg^nd  ilt  ver- 
goldet.  Dieses  liebliehe  Bildchen  Iitii  leider  aohr  gelittea. 

Was  die  Gemälde  unsers  Meister«  guis  betoiider»  ans- 
zeichnet,  ist  der  Schmelz  der  Farben,  welcher  durch  hia> 
figeg  Laairen  bewirkt  ist.  Die  Verhiltniiie  der  Figuren 
sind  etwas  Icnw,  die  £xtreiiitti(eii  Sfters  aterk,  daber  es 
seinen  Gestalten  an  Graste  der  Zefcbnnnf  feblt  Die  Clia- 
ralttere  sind  meist  Spreebend  ^  snwellen  selbst  bedeutend. 
In  den  Yersierunfen  fiilt  er  in's  Ueberladene,  was  beson- 
ders bei  dem  Sehmuelc  seiner  weiblichen  Heiligen  In  dem 
Gemilde  mit  St  Bsrtholomins  ans  der  Boiaser^eischen  Samm- 
Inng  sehr  auffallend  tat 

Ich  kann  diese  Abhandlung,  welche  «feister  Christopli^* 
snr  Ueberschrift  hat,  lächt  sehlieften,  ohne  die  Vermutbung 
nn  lufaenif  ob  der  unterm  Jahr  1471  erwähnte  Meister 
Christophoro  nicht  jener  Peter  Christophoro  ist,  welchen 
Vasari  Meister  Pietro  Crista  iiciuit ,  und  weicher  tler  van 
K^ckiticheii  Schule  ang^ehört?  Zwei  Gemälde  mit  Unter- 
Bchrirteii  li;ifit  u  «ich  von  ilim  crJialten : 

1)  Dan  IUI  HoKiixe  dea  Ilaiiquicrs  Herrn  Oppenheim  in  Köln 
•teilt  den  beil.  Eligius  vor,  welcher  als  Goldschmied  einem  Braut- 
paar einen  Trauring  TerkaaflL  Dieses  Bild  bat  leider  sehr  gelitten, 
«o  auch  die  Inschrift  mit  der  Jaiiraabl  144$,  welehe  aaeh  der  Her- 
atellnng  aof  der  MonogrammeuCafal  bei  Nrs.  9  abgebiUet  ist. 

t>  Das  «weite  Bild  beiladet  sich  im  Beiliaar  Museum,  stellt 
das  Portrait  eines  Mädchens  aus  der  Familie  Talbot  vor  und  hatte 
auf  dem  Hahnen  f»%cnde  Aurseiiriftx  Opus  FetrI  Christopbari« 


Der  Meister  der  Glasfenster  fm  Dom. 

Weltberühmt  sind  die  [n;n  liUoHen  5  grofaen  Fenster 
auf  der  linken  oder  rm i  iliicheii  Seite  des  Doms  in  Köhl. 
Sie  tragen  die  Jalirzahlen  1508  und  iiAM  und  zeigen  ala 
Uonatare  den  Krsbischof  Hermann  von  Hessen ,  der  Fried- 
fertige genannt,  welcher  im  Jahr  1Ö08  verschied,  sodann 
den  Erzbischof  Philipp,  einen  gebornen  Grafen  von  Daun, 
mit  seinen  aechisehn  Almen.    Auch  die  Wappen  der  Stadt 
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K8I11,  des  Doncapltele  mid  einiger  Tonielunen  llimeT  be- 
lengen  deren  Anthell  en  der  Anifilhning  dtetct  Werke«. 
Wie  aber  der  Meister  dieser  praclitTollen  Gltsrotierelen 
gehelfsen  oder  ob  mehrere  tnsgeseichnete  K&nstier  demn 
Anfhefl  hatten,  darüber  schweifen  die  Nachrichten.  Doch 
niHchte  mich  Herr  I)e  Noel  darauf  aufaierkbaiii ,  welche 
profse  UebereiiiHtimmuiig^  in  der  Darstelhm^sweise  mehrerer 
Gemälde  im  »tädtisclieii  Museum  mit  den  (ilasfenstern  des 
Domes  haben,  so  dafs  es  höchst  wahrscheiiih'ch  wird,  sie 
rühren  Ton  deragclhcn  Meister  her.  Auf  dieselbe  Weise 
sind  in  fhnen  die  Gewander  viel  gebrochen,  die  Flelschlarbe 
etwu  rSihllch;  selbst  der  Mangel  an  Colorit  oder  der  Str- 
ien Ueberginge  der  Farben  und  der  Rnndnng  der  Formen 
scheint  dafikr  sa  sprechen,  Indem  diese  Theile  der  Maler- 
knnst  bei  der  Glasmalerei  Jener  Zdt  nicht  In  Anwendung 
gebracht  wurden. 

Di»  GcmUde,  welche  ww  mebien,  ilad  da«  grofra  Bild  dea  helL 
Sebaatitti,  nadi  Aem  mH  PfoOea  geaebaeaea  wird,  aebet  den  beiden 
FlAgelblldera  mit  Daiitellni^ea  ans  aeiaer  Geaehlcbte.  la  dem 
eiaea  liniet  da  Weib  Ter  ihm,  der  von  swei  BUnnein  im  Kerlter 
bewacht  wird.  Li  dem  zeebta  tat  die  Geifaelung  dea  Heiligen  Tor- 
geatellt  Die  Flägel  auf  den  äaftem  Seiten  leigea  linke:  die  ste- 
hende Maria  mit  dem  Chriatichide,  dabei  Sta  Ro«r  nnd  9ta  A|piea, 
rc^rhta:  den  heil.  Antonius,  8t.  Rochns  und  einen  1ui1i<ren  FürKten. 
Die  Zetchnuni^  bei  den  Fignrea  aaf  dieaen  änlaeni  Theilea  iei  sehe- 
aer«  al*  die  in  den  inncm. 

Noch  ein  Gemälde  derfielbcn  Sammlunp,  tind  MelcTi<»«i  demnelbcn 
Meister  angehören  durfte,  ht  euic  Sta  Anna  mit  drr  Mfsria  und  dein 
'Christkinde;  dabei  nind  not-h  die  andern  Marien  und  heil.  Frauen 
mit  ihren  Kindern,  den  narhmalifren  .Aposteln,  nehnt  der  heil.  Ca- 
tharliiii.  Im  Fl  interß-runde  int  die  DarlfrinfTunp-  im  'i  rnniel  und  der 
Tod  der  Maria  durgeiitelit.  Aut  den  F'liigeiii  Niiul  mehrere  Heilige 
and  die  knienden  Donatare,  viele  Männer  und  Frauen.  Die  Carna- 
tiaa  ia  dieaem  Bilde  iat  nicht  so  rntb  wie  dla  Im  irarliergeheadeB, 
aad  die  FIrbuog  überhaupt  kräftiger. 
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Einige  NacTirfchten  iiNer  Meister  Cierhartl,  muth- 
maftlich  eriteu  Baumeister  des  Dom«  ia  köia. 

Obgleich  Herr  Dr.  Snlpfs  Boüiser^  In  eeinen  Tortreff- 

lichen,  prachtvollen  Werke  über  dt«  Geschichte  und  den 
Bau  den  Dorna  iu  Kolii  alle  die  Documente  erwähnt,  wel- 
che Ober  MeiHter  Gerhard  bekannt  Nirid.  80  ist  doch  darin 
gvrmU-  die  HaMptnrkiinde  nur  in  einer  kurzen  Stelle  milge- 
tbeilt.  l>a  &UH  dem  iiljrij[:i.n  inhait  noch  ein  Fear  andere 
IVachrichten,  un«ern  Meister  betrefTend ,  henorgehen ,  wie 
s.  B.  der  Ort,  wo  sein  Haut^  in  Köln  gelegen  und  wie  seine 
Khefirma  ipeheiben,  so  wird  es  den  Kunstfreuaden  nicht  nn- 
vUlkonncB  teyn,  wenn  ich  diese  Urliande  hier  nach  ihre« 
KamcM  Inhalte  mittlieile.  Anfserdeiii  scheint  mir  das  Doc«- 
wcnt  fkr  Ailerlliunitifor«cher  in  mancher  B«iidiiug  interec- 
mit  fenngf  um  durch  denen  Bek«iDtmchnBf  nanclierlci 
Fortehnagen  oder  Eriiatcrnagen  ra  TerwibMca« 

Die  Urlnode  Imtet,  wie  fo|^: 

Cepitelnm  Colonienee  «nlTcrtie  tarn  fliterlt  quam  preeett- 
tfbns  inspecturii  hat  Uteraa  nohunea  eaae  notan,  qiiod  aoe 

de  arei«  oiim  Tinee  nostre  apud  Sanctum  Marcellum  eitis, 
liberum  nostrum  existentibuts  allotiiura,  Mapistro  Gcrardo  la- 
fficidet  Rectori  fabrice  nostre^  jtn/plar  jiier Horum  obsequia 
nttbi»  facta  ^  unarn  artam  latiorera  et  maiorem  alijs,  pront 
ibi  iaeet,  et  comprehendit  m^enani  domum  lapidcam,  rpiain 
idem  Magister  Gcrardus  prnj)riis  c  difiraiu't  8Uraplit)ns,  «luvi 
mijs  roncedendam.  Ita  «t  uidelicet  prel'atns  Magister,  uel 
Guda  uxor  ipnint^  aut  eorum  heredes,  censnm  nobis  duodecim 
aoiidorum  colonieuaittni  denariomm  inre  hereditatis  persoli> 
cen  de  area  memorata.  Cnius  tarnen  censns  medietaa  in  Ste 
Waiburgit  et  reliqna  medietaa  in  StI  ftemigU  fectia  anoia 
ainfnlia  peraohietar,  8i  uero  aliqao  terminonim  latoniBi 
poatea  infra  menaem  non  fnerit  eenana  debltoa  peraolutua, 
ex  tane  pro  pena  aolnentor  noUa  trea  aoUdfden,  et  almiliter 
de  «noqaeqne  nenae  per  annom  nmun  trea  aoUdi  pro  pena 
aoluentor.  Si  infra  totiia  eenana  enm  pena  totali  negleeta 
Bon  faerit  peiaolutna,  et  ad  lioe  oenau,  ai  qida  negleetna 
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«t,  nlcMloarinm  ponohietar.  Arno  ratoo  elipM«  tt  Infm 
McntOü  pMtoft  id  loagiiif  •nuila  pemripte  ml  tl^m  e«ram 
tum  Awrint  adlnplet«,  diete  araa  cam  domo  lapidea  ad  na- 
itram  et  noatre  eccierie  proprietatem  absointe  et  libere 

reuoluetur.  PoMt  obituin  nero  uniM>4cuinBcnnqne  posgesgoria 
«ei  heredis  domits  et  aree  sepefate,  here§  autem  eiiccegsor 
inatituendiiN  dabit  uobis  in  rcceptionem  dictanjin  hononim 
dnodecim  den.  pro  iure,  quod  gewerf  aolgariter  appeüatur, 
et  timiiiter  ab  emptore  donins  eiusdem  et  aree,  li  nendi  con- 
tigerit  et  eandem  primo  nobia  ezhibitam  emere  recaaanerf- 
ma»  dnodecim  den.  pefaolneotor.  Et  acleiidiuii,  qaod  en- 
ptor  dictam  domvm  et  aream  anb  omidbiia  prenotatb  candl- 
ttonibm  tarn  ccofita  quam  penanm  Jlbcre  perpetno  optinebtt 
a  nobia. 

Ut  antem  predicta  emnia  tarn  a  nobla  quam  naatrla  aae- 

cessoribiis  dictt-  domus  |)o§8e§8orib!is  et  ab  ipsis  nobis  uel 
eccit'sie  riüKtre  iimio labiliter  perpetiio  obsi  rueiitiir,  prt'Ki'iis 
acriptiim  in  teatimouium  noatri  fecimua  ai^Ui  muuiiuiue  ro- 
borari. 

Datum  anno  dnl  m*  cc*  hij*. 


Ueberaataiuig  daa  für  die  Kiin^tgeacliicbte  interenanlen 

TheiJa  der  Urkaade. 

M^a«  KSbier  Domcapitel  macht  allen  KftnfUgen  aawohl 
aia  Gefanwirt%en,  welche  dieaen  Brief  sehen  werden,  be« 
kaimt: 

Dafä  wir  dem  Meigtcr  Gerhard  dem  Steiumetsen,  dein 
Vorateher  uiiaera  Kircltenhaues,  we^en  Reiner  nm  uns  fi\v\\ 
erworbenen  Verdienste  von  den  Iluftitätten  unaera  vormaligen 
Weinberga  beim  heiligen  Marcellus,  welche  unaer  freiea 
AllodialeigeBthnra  atnd,  eine  Ilofatitte,  breiter  ood  grdfaer, 
ala  die  andern,  wie  aie  dort  gelegen  Ist,  und  welche  daa 
groÜM  aleineme  Haua,  welchea  deraelbe  Bfelater  Oerhard 
aaf  eigene  Koatan  erbant  hat,  in  alch  achUelbt,  an  mlelhen 
Ar  gnt  gefiinden  haben.  Dergeatalt  nehralich,  daiSi  varge- 
aannter  Mdatcr  oder  Qnda,  acfaie  Frau,  oder  fkn  Brben 
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une  einen  Erbxinfi  von  zwölf  Soliden  (^Pfundt)  kölnischer 
Heller  wegen  vorbedachter  Kofstätte  auszahlen  sollen.  Und 
zwar  80II  die  Hälfte  ilieseH  Zinses  auf  St.  Walpurpia-  «nd 
die  andere  Hälfte  auf  St.  Remi^ta^  jedes  Juhr«  bezahlt 
werden.  Wenn  aber  binnen  einem  Vlonat  nach  (!i«'sen  Zie- 
len der  echiildige  Zina  nicht  bezahlt  worden  ist,  d»nn  sollen 
uns  lur  Strafe  drei  Soliden  Heller  bezahlt  werden,  und  so 
tollen  von  jedem  Monat  ein  Jahr  lang  drei  Soliden  nur 
Strafe  bcsahit  werden  n.  w. 

Damit  aber  alles  Vor^pesagte  sowohl  ron  uns  ale  untern 

Nachfolgern  den  lleHitzern  ji-iies  Hauses,  als  von  diesen 
Ulis  und  unserer  kitthi'  un^erbriiclilich  uiul  immerdar  ge- 
hallen  werde,  haben  wir  diese  Schrift  ziim  Zeui^nifs  mit  der 
Bfirj^schaft  iitiHers  idiegeis  verseben  la«bca.  Gegeben  im  Jalir 
des  Herrn  1257.*« 

De  bekanotlkh  unter  dem  Bnbltcliof  Conrad  von  Hoeh- 
etcden  im  Jahr  1818  der  ertte  Gnindttebi  m  dem  keiner 
Dombtn  gelegt  warde,  to  fand  also  nnr  nenn  Jahre  epiter 
eben  erwihnte  Schenkung  oder  Verleihnng  an  Meitter  Ger- 
hard statt.  Sie  gi  Hchah  an  diesen  Werkmeister  des  Dom^ 
baues  in  AuerkerintniCs  seiner  Verdienste;  welche  könnten 
diese  aber  nach  dem  kurzen  Zeitraum  seyn,  wenn  es  nicht 
die  Verferti^m^  des  Plans  und  die  Le^rnnjr  der  Fundamente 
des  riesenhaften  üaues  wären?  Demi  e»  int  nicht  anzuneh- 
men, dafs  man  bis  zum  Jahr  1257  viel  weiter  mit  dcai  üau 
gekommen  war.    Dafs  er  Steinmetz  genannt  tiarf  nicht 

irre  maeiien,  indem  vom  l^ten  bis  15ten  Jalu  htuidert  die 
Baumeister  sehr  häufig  so  genannt  werden;  hier  wird  er 
anfoerdem  noch  ausdrücklich  alt  ^Rector  fabrice^*  aufge- 
führt, wodurch  aller  Zweifel  schwindet.  Unter  solcher  Be- 
wandtnifs  und  da  sich  kein  einziger  entgegenttehender  Um- 
atand  vorfindet,  darf  wohi  mit  Zuversicht  angenommen  wer- 
den, dtft  nnaer  Meitter  Gerhard  der  Verfatter  det  Plana 
und  Gründer  det  mmderrollen  Banet  det  kölner  Domea  eey. 
80  hatten  wir  nnn  in  Meitter  Gerhard  wie  in  Brwin  von 
Stebibaeh,  weleher  im  Jahr  128}  die  Yordertefte  det  ttrafe- 
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bur;jfr  MihisUts  ZU  bauen  üiifuiii:,  ciiicn  der  ^röfsteu  aller 
ütumeister  zu  verehren,  die  Je  gelebt  haben. 

Welches  Uaui  Meister  tierhard  mit  seiner  Frau  Gnda 
in  Mdla  bewohnte,  und  ob  eg  noch  gteht?  werden  die  kil- 
Mr  Topegmplien  wohl  leicht  nach  der  hier  gcfebenen  Be>- 
ttfimiiwg  flnde«  kfinnett. 

Um  dleie  Nachrichten  über  Bfeiiter  Gerhard,  den  Bnt- 
■Mfiter  dei  kölner  Demi,  hier  voUctlndlf  lUMmaMmnatel» 
len,  soll  da^enige  noch  beigefBgt  werden,  waa  weiter  über 
ihn  in  den  Werke  dea  Herrn  Sulp.  Bolaaer^e  bekannt  ge- 
macht lat. 

nfeiater  Gerhard  lebte  bis  ge^en  das  Ende  des  ISteii 
Jalirhuudcrts  und  hinterlicrs  drei  Söhne  und  eine  Tochter, 
alle  geistlichen  Standes,  Mitglieder  hoch  angesehener  Stifte, 
Abteien  und  Klöster.  Diese  liefsen  im  Jalir  1)102  über  das 
tr^vähnte  ihnen  nach  tlem  Tode  des  \ater8  zugefallene 
Haus  eiue  SchenkungMurkunde  zu  frommen  Zwecken  aus- 
stellen. (^S.  die  Urkunde  in  den  Grundbüchern  der  Stadt 
Köln  ,,Schrein  Niederich  a  Sto  Lapo""  N.  19.  p.  1.) 

Hdchat  wahrscheinlich  ist  es,  dafs  die  Abieikirche  an 
Altenberf,  ein  nnd  eine  halbe  Meile  von  Köln,  unter  Mit- 
wirkung des  Meisten  Cterhard  erbaut  wurde;  denn  nicht 
nnr,  dafa  de  nach  dem  Plan  den  verehifachten  kolner  Dom 
darstellt,  oondern  Ihr  Erbauer,  welcher  Im  Jahr  1SS5  dea 
Gmndatein  dann  legte,  war  Graf  Adolph  von  Berg,  der 
Schwager  des  Bnblschofs  Conrad  von  Hochsteden;  dieser 
aber  war  natürlich  der  grofse  Beschütier  unsera  Hdstem 
Gerliard. 

Auch  dürfte  dieser  Gerhard  der  nehmliche  seyn,  der 
unter  den  Stiftern  und  Wolilthätern  des  Drsula-S[)itals  in 
Köln  vorkonunt  und  dort  der  Wei  kmrister  vom  Üom  ge- 
nannt wird.  Das  Verzeichnifs  der  Lüfter  fiiid*>t  «ich  in  dem 
mit  dem  Jahr  18IMI  anfangenden  ersten  Band  der  kölnischen 
Kaihsverhandlungen  und  wurde,  wie  ausdrücklich  dabei  be- 
merkt ist,  von  einem  alten  Zettel  abgeachrieben ,  der  also 
wohl  190  Jahre  früher  verfafst  aeyn  mochte.  S.  172  dea 
kolner  Stadtarchivs  enahlt:  M^ese  nageschrevene  Rente  ge- 
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hoert  in  Veriden  comeut  by  titü  prelt^em  dat  nu  der 
üdideiiten  Schole  is  Jed  ig  ryts  eyne  slder  tzedulen  ^e- 
Rrlir«ven  ....  Meyster  Gerart  der  Werkmeister  vame 
Doym  besatte  VII  Schillinge,  die  ghevent  IL  Loyfs  Kyiider 
van  dem  erver  dat  hie  hadde  by  sent  Marien  ^rden  im 
Verteien  coavent  alle  jaire  daa  it  beachreven  in  der  gebejr 
Huys  im  seai  eolumben  das  gift  man  half  Uo  KirrameaMeii 
Jed.  Half  tso  lent  i^kum  niMen.**  JMMer  ist  uiter  14  Ar» 
tikelii  der  ftte. 
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^anhfurt  am  Main. 


Obgleich  das  Stifl  de«  heil.  Bartholomln«  su  Fkrenkfurt  am 
Main  bi8  su  eeiner  Anfhebmif  fan  Jahr  1808  die  Urkunden 

und  Guter  be^ar^,  welche  die  Gunst  der  Caroliiiger  und 
Hpälerer  deutsclier  Herrscher  und  KirchenwoliIUiätcr  Hchoii 
seit  dem  neunten  Jalirliiiiidert  deu  Capellen  der  heil.  Maria 
und  de»  Welthcilaiids  *)  zuwandten,  so  riilirt  doch  kein 
Theil  der  dermalen  noch  stehenden  Kirche  aos  IHUierer 
Zeit,  als  aus  dem  ISten  Jahrhundert  her. 

Hie  ilte«te  Naduricht  über  das  Gebinde  gewihrt  eine 
am  18.  September  1218  in  Anagni  tob  Papat  Orefor  IX. 
anag«*telUe  Bulle «  worin  er  allen  Efaiwohnem  der  Mainser 
Dtdcese  veiliflndet,  Probat  nnd  Capf tel  der  Frankfurter  Kirche 
bitten  ihm  durch  ihre  Boten  Toratellen  laaaen,  daf«  die 
dortige  Kirche  und  die  Thürme  derselben,  worin  die  Glocken 
hiengen,  Ton  Alters  sehr  baufällig  geyen,  so  dafs  man  wegen 
des  Eiostorxes  der  Thürme,  aus  w^icheti  die  Glocken  be- 


*)  Vergletche:  DI«  Capelle  regia  dei  PaUaslet  Ftaooonollirt  ven  Fiehard 
iD  der  »Wetteravia«  I»  1. 
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relts  abgenommen  geyen ,  lebhafte  UesorenifH  lie^e.  Nun 
hätten  gie  «war  angefangen  dieselben  wieder  herzustellen, 
tia  ihnen  aber  zu  Vollendung^  eines  so  ^jrofüen  Werkes  die 
Mittel  ietilten,  »o  lade  der  Papst  alle  fJläiiFnffrii  ein,  besa^-^lem 
Probst  und  Capitel  zu  «Üesem  Rchuf'e  Iti  i/jis(cuern.  Wer 
daa  iira  Gotte« willen  tUue,  dem  aollteu  swauzig  Bufatage  er- 
laaaen  seyn. 

Wie  diese  ältere  Kirche  mit  den  beiden  Thttrmen  noch 
im  Jahr  1414  auagesehen  hat^  ergiebt  eine  an  den  Rand  de« 
Protoltolis  über  die  Grondateinle^ung  des  jetzigen  Thnrmet 
hiogekrilselto  Zdchnung,  welche  in  gerade  Linien  gdogen, 
der 'Sache  nach  eher  nnTerindert  hier  beigefttgt  Ist 

Die  Autbeiaeriuig  mnfa  nach  AnnCellnitg  der  Bnlle  mach 
vor  aich  gegangen  seyn,  denn  achon  am  24.  Aqgnat  lSt8 
konnte  der  Biachof  Ludolf  von  Bacebnrg  auf  aelner  Dnrch* 
reiae  den  HanptalMir  tn  Ehren  des  Weltheüandeo  nnd  dea 
heiL  Bartholoraitta  einweihen. 

Von  dem  damaligen  Ban  iat  allehi  noch  übrig  dai  drei- 
fache, anf  aecht  Stnlen  mhende  SehUTder  Kirche,  In  deaaen 
Mitte  aonat  daa  Tanfbedken  ttand.  IHe  nach  Süden  gerich> 
tete  Hauptthiire  zu  diesem  Scliiffe  ist  ebenfalls  noch  Tor> 
banden,  jeii^t  aber  nur  Im  Innern  iNiiclitbar,  seitdem  der  hiesig 

Geschlechter  Scheidt  hui  i^ude  des  ITiteu  Jalirlinn- 

derts  an  diese  Südaeite  drei  Capellen  anbauen  lici»,  welche 
jetzt,  nachdem  man  «üe  Wände  dtirchlirot  hen  hat,  gleieh^<am 
bU  viertes  niedrigeres  äciüff  neben  den  älteren  drei  Schif- 
fen sich  liinziehen. 

Als  sich  während  des  läten  Jahrhunderts  die  Bevölke- 
rung rasch  vermehrt  hatte,  waa  damala  eine  Erweiterung 
der  Stadt  zur  Folge  hatte,  mufste  man  auch  auf  die  Ver- 
grdlSierong  dieaer  einzigen  Pfarrkirche  Frankfurta  bedaclit 
oeyn. 

Nach  den  nna  eriialtenen  Nachrichten  begann  man  im 
Jahr  1915  mit  dem  Chor  nnd  vollendete  ea  UM.  Nach 
der  Mitte  dea  Mten  Jahrhnnderta  wnrden  die  beiden  Flügel 
dea  Krenzeo  ebenCUla  fertig.  ludeszen  acheint  man  achon 
daran,  wahnchcinlich  in  Folge  der  grofaen  Verioatc^  welche 
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da8  SlifUTermo^en  unter  der  Regierung^  Ludwi^'s  des  Baiern 
erlitt 9  lan^amer  gebaut  zu  haben.  Noch  ungünstiger  war 
die  iweite  Hälfte  des  Jabrhiuidert«  durch  die  s^ischen  dea 
Ztoflen  Qod  den  Rath  umgebrochenen  jiolitlscheii  Strdtlg- 
kcitea,  denen  btld  die  infterttiuinihigen  Zeiten  Konigi  Wen- 
se! nnd  im  Jahr  1380  die  Niederlage  der  Borger  In  der 
Fehde  gegen  die  Kitter  von  Cronenberg  folgte. 

Brat  mit  Anfang  dea  löten  Jahrhnnderta  traten  wieder 
ruhigere  Zeiten  ein.  Aber  man  hatte  nicht  mehr  den  Muth, 
ein  neue«  Schiff  zu  bauen,  wie  es  doch  \\  ahrschein  lieh  an- 
fangs im  Plane  war,  sondern  ilci'n  d&miiibv^  obgleich  niedri- 
ger, als  der  neue  Chor  und  dessen  Flügel  stehen  und  un- 
ternahm lieber  den  Bau  eines  neuen  Thurms,  dessen  Ge- 
schichte ana  den  noch  Torhandenen  Banrechnnngen^  Urkunden 
nnd  lUaaen  nvnnehr  soll  ▼orgetragen  werden.  , 

Der  WerkmelBter  deaaen  man  aich  dabei  bediente, 
war  Mmdem  Gerlmr*  Seiner  wird  merat  erwihnt  in  dem 
Yemelchnila  aller  Bürger,  welche  Im  Jahr  1887  nach  be- 
endigten Inneren  Unruhen  dem  Rath  die  Treue  achworen; 
dort  helAt  ea: 

Nota  die  Steinmetzen 
Meister  Heinrich  von  Buweru 
Meister  Johann  Gertener 
Maderue  siu  son 
Wigcl  cler  Parierer  u.  s.  w. 

Dafs  Madern  Gertener  achon  m  JSnde  des  14ten  Jahr- 
hunderte  atidtiache  Bauten  auafährte,  ergiebt  aich  ana  einer 
Verachreibunf  vom  Jahr  1900,  worin' er  aich  Terpliiditet, 
den  Schaden  au  tragen,  welcher  ana  den  Blaaen  an  den  von  Ihm 
gebauten  Schwibbogen  der  llalnbrficfce  entatehen  mSchte.*^) 


D.  h.  in  unserer  jet/iii;^!!  Sj>rachp  r  der  Ranniri«tf»r.  Unter  ietzte- 
retn  Wort  verstand  mau  damals  die  obere  Behörde,  welche  den 
8aa  aMciMB  lissi»  imd  dia  aiciit  am  Tastmiktm  bsstatid. 
Ein  andere  Wrekmeitter  der  Stadt  war  da»als  FneMA  lEoniiiffA«- 
/m.  Laet  einet  noeh  verinndeikeB  Vertrsgt  von  1S>  Odober  1400 
bat  er  die  le^rossartigen  Hallen  anter  dem  aeaen  Batbhana  (dem 
BdSMT)  erbaat. 


MMTHOm« 


Ml  dem  Jahre  1411  iehen  wir  flm  bmm  Domba«  wnge- 
■teilt  Man  war  danala  heuhätügt^  Tcrachiedenea  nachsv- 
WIcBf  waa  wm  dan  Kranaafllgeln  aoch  niiTollendet  i^bUebe« 
war.  80  wurde  dea  Madcm  daaial  eine  Maas  Wein  fttr 
!•  Heller  Terelirt,  nnd  am  Sanatag  vor  Joliann  dem  Hafer, 
ala  «i«  den  Leehaleb  aetaten,  eridelt  er  nnd  adne  Geaellen 

t^iii  halb  \  iertcl  Weins. 

Um  ilt'ii  Thurm  be;rinnen  zu  kaniien,  bedurfte  es  vor- 
dcrsainst  der  Erwerbung  iiiicl  des  iSiederreifseiis  der  an  dem 
PiaUe,  welcher  ihm  bestimmt  war,  damals  noch  alehenden 
Hiuser,  womnter  selb  st  das  alle  Rathhaos. 

Lebhall  Ton  dem  Wnnoche  beseelt,  das  Werk  voran- 
aciireitcn  an  aeben,  acbenltte  im  Jalir  1411  der  franiiteCer 
Bftrger  Zeekel  Bndeier  an  Redenatein  ein  Cmeifti  in  die 
Kirche,  woran  man  einen  O^feratoclc  erriehtete,  nm  dan 
dadareh  eingehende  Geld  für  den  Ban  in  Terwenden.  Heim» 
der  Steinmela  reiale  naeh  Maina,  um  derl  ein  Ctehlnae  in 
Aiifentchein  m  nehmen,  und  Terfertiirte  dann  nach  diesem 
in  (ii-meinschaft  mit  Clese  Menßftfs  ein  iilniliches  fiir  das 
get^cliL-iikte  Crucifix.  Die  (leistiicJikeit  segnete  e«  ein  ,  und 
die  BanmeTsfer  oder  BaTiherren  (^der  aus  drei  GeiHÜichen 
und  drei  Herren  des  iiath»  bestehende  Bauvorstand^  Ter- 
aprachen  am  4.  Augugt  1413  schriftlich,  die  am  Crucifix  so- 
wohl, ala  an  dem  Marienbüde  eingehenden  Gelder  nllefai 
snm  Ban  in  Terwenden« 

EndUch  kam  man  aneb  am  T.  Jnai  1414  von  Seiten  dea 
Bathea  nnd  dea  Stiftea  ftberdn,  dafa  daa  alte  Rathlmna  nm 
mo  Pfnnd  Heller  aoUte  abgelaaaen  werden,  ao  dafb  der 
BaCh  aelbat  100  Pfood  und  das  Stift  andere  100  Pfbnd  in 
snhlen  h8tte;  die  fibripen  1(M>  Pfund  Heller  wurden  durch 
üeilrägc  be8tritteu,  wozu  die  andern  Sdfle  der  äudi  bei- 
trugen. 

Mit  Herrn  Itudolff  zum  Hunibreclit  war  man  auch  wegen 
des  lüiufa  des  Frafakellers  auf  billige  Bedingangen  überein- 
gekommen (1416  am  26.  März  verzichtete  er  selbol  auf 
daa  noch  darauf  atehende  Geld).  Auf  dieae  Weiae  waren 
endlich  alle  Hbiderniaae  beacitigt  und  der  Ban  dea  nenen 
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Thvmt»  wie  such  des  Kremgugi  wird  fread%  bMchloiie». 
Dlflte  Begebenheit  wurde  um  ven  den  Banbenrn  mit  einem 
H thl  gefeiert ;  dem  se  iteiit  in  den  Cempntetiettee  f ebrieee  rom 
Mar  1414:  ,,ipM  die  Metbe|  4  Pfand  5  S.  4  Hell,  (emge- 

legt)  ak  des  Capitels  ond  des  Raths  Freunde  in  der  De- 
chanei  zerten  und  den  Weinkauf  tranken,  n\»  sie  einmüthig 
waren  worden  von  des  aiteii  lUliiaiises  wegen.''* 

Noch  in  deniflelben  Jahr  brach  man  einen  Theil  des 
Frafskellers  und  des  alten  Rathhauses,  sowie  auch  der  Glok- 
keothärme  ab.  Viele  ScIiifTe  mit  Steinen  kamen  von  Mil- 
tonbeif ,  und  in  den  Steinbintem  wurde  fleilUg  geurbeitet. 
Hell  m  den  Gmndbimnen  wurde  von  den  Bftrgeiluiechten 
nnd  denen  der  denticben  Herren  nnd  der  Jeiunniter  «ne 
dem  Walde  gefUiren;  die  Fischer  md  Seeiieenhineer  dien- 
ten dem  Ben,  indem  sie  den  Sind  ftihren:  genu^,  aliea  wir 
für  das  grofse  Werk  in  Bewegung,  nnd  einen  Tmnk  Wein 
fkr  geleistete  Dienste  iiefsen  dageg:en  die  Ba.uherru  gern 
darreichen. 

Auch  die  Bürgerschaft  spendete  80  Tiel  in  die  Opfer- 
stöcke, dafs  im  Jahr  141d  in  den  drei  aufgestellten  Stöcken, 
nehmüch  dem  bei  dem  Crucifix,  dem  am  Marienbild,  beide 
Im  Dom ,  und  dem  an  St.  Wendel  (lufoerhalb  Sachsenhan* 
nen)  818  PInnd  U  &  S  HelL  einkunen.  im  Jmhr  141«  kn- 
nen  inf  diese  Wdie  1461  Pfimd  14  S.  4  Hell,  ein»  1417 
004  PInnd  S  &  Y  Hell,  1418  66t  Pftmd  19&  v. i.f.  Nach- 
dem 141  Gmndpfiide  eingerammt  werden  waren,  legte  man 
▼oll  ft-oben  Mnthei  am  8.  Jnnl  1415  den  Gmnditein.  IHeie 
Feierlichkeit  wird  in  dem  äitesten  Gesetzbuch  folgendei^ 
mafsen  beschrieben: 

,^nfaiig  dc8  iiuwen  Thorus  zu  mni  Barthulomeo. 

Zu  wisHcn  da8  man  oft  hude  dornntag^  nach  Bonifacii  zu 
eyner  itnode  nach  mittage  off  den  sesteu  tag  des  mandes 
den  myi  nennet  Jnniufl  ang^ehaben  bat  an  muwern  an  dem 
kirebtom  binden  m  aan  Bartbolomee  an  Franl^H  an  die  Idr- 
eben  geaait  iat  vnd  han  die  Fkilheit  deaaelben  atflR  Ire 
Freunde  Tnd  anch  der  Rate  in  Frank!  ire  Frennde  da  ge- 
liebt daa  der  erate  atejne  daran  gelaebt  ward»  Tnd  waren 
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daby  von  der  PafTIifit  Me^eii  Her  Jacob  Ilerdan  Dechaii 
Her  C1«B  Gerstiin^e  Cusios  Her  Joliaii  Kcke  Caitonicke  viid 
cyn  Buwemeiister  derselben  Kirchen,  Her  Jolian  Lederlms 
Her  Johan  Steindecker  Her  Peter  Bergen  Her  Sifrit  Rota- 
Biiie  Vicarien  desselben  Stifft«,  So  von  des  Rates  zu  Frankf. 
wefCB  Gerbrecht  von  Olaaburg  Schefien  Conrad  WiMe  sa 
Lewmtein  mA  Vollmar  Bibf»  Weber, 'Ratneanere  sä 
Wnnkt  Tttd  >teet  oif  dem  ateyne  i^ehawen  mit  Bnchatebeii 
Id  nSie  pret  et  1110  et  ipfit  iti  erezit  Jacob  hpldem  eatm 
ia  titvlmn*')  vnd  lachten  die  Palflieit  Torged.  dry  Gidden 
Yon  Irs  Gaplteli  wegen  fnd  ttlffl  80  lachten  des  Rata  I^ennde 
euch  dty  Gelden  von  de«  Reti  nnd  der  atede  wegen  der 
werden  »eitter  mideme  gertener  dem  atelnliaewer  vnd 
Weigmann  awene  Gnlden»  eo  bcfalhe  man  demselben  meitter 
mademe  die  ibrigen  vier  Gelden  an  teilen  den  ateinbanwem 
mnwerem  vad  knechten.   Actnm  Anno  dmi  MCCCC*  X.  Vto.^ 

Meister  Madern  Gertener,  des  Baues  Werkmeister,  hatte 
einen  jährlichen  Gehalt  von  fl.  10,  und  noch  zwei  andere 
Gulden  erhielt  er  jährlich  al8  Geschenk. 

Welchen  Plan  er  bei  dem  Bau  des  Thurms  befolge,  ist, 
den  unteren  Theii  betreffend,  zwar  aus  dem  t  rhauteii  J  hurm 
Kelbüt  ergichtlich,  doch  hat  mau  keinen  Atifril.s  mehr  voa 
ihn»,  well  her  über  den  ursprünp:Iichen  PlandeN  ^aii75en Thurms 
Aufschltifs  ^^iihe.  (\\ir  Herden  sehen,  dafH  die  drei  noch 
im  Archiv  vorliandeaeo  Aufriste  von  ipätern  Meiatem  her* 
rühren.^ 

Zu  den  Fnndamenten  verwendete  man  bockenheimer 
Steine;  die  Thür-  und  Fenatereuilaainngen,  aowie  die  iäck- 


*)  Nach  Lcrsner'8  Chronik  nah  luau  sonst  im  Eingang  der  Thiirr  hei 
den  Glorkensträugen  links,  wo  Adam  und  Eva  gemalt  wiir«n,  eine 
msiiing«»«  TM  eingemaaert;  danaf  war  folgende  Inschrifl  ge- 
goataa:  Anno  DoaUal  MCGCCXV.  die  crasüm  8t,  BoaUbcU  Bpi- 
»copi  positn»  eit  prima*  lapi»  hujus  operit. 

An  der  Wand  erjren  W  esten  war  im  Thurme  ein  jiinf<^<«tc9  Ge- 
rieht  gemalt,  welches  zwar  iiiterweisst  wurde,  aber  »fetten weis  wie- 
der üditlNU'  wird.  Zu  wünschen  wäre,  dasa  dieses  Bild  von  seinem 
Vaiieneg  befreit  and  wieder  bergeitellt  wüfde. 
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Mskt  wM  von  rotfaem  mfltenberfer  Sandttdii,  das  Mauer- 
werk aber  tob  Bmehsteineii,  Mmcbeikalkateiaen,  maa 
«na  dem  Bnehwald  herführte.    Daa  Seil  Ar  den  Krahnen, 

welches  2V  Centner  und  5  Pfund  wo^,  Iiefs  man  von  Strafk- 
bur^  kommen  und  zahlte  dafür  fl.  9  und  noch  fl.  1  fiir 
Fuhrlohn  von  SStraf«burg  hierlier,  endlich  7  Heller,  um  ea 
Tom  Main  anf  den  Kirchhof  zu  führen.  Auch  ward  viel 
Eiaenwerk  verbraucht,  doch  wohi  fiir  den  Kreuigaof ;  «seh 
Han  für  Stehilelm  oder  Kitt  ward  öftere  gekauft 

Um  alle  StÖmngeii  bei  dem  Bau  wa  rerhUteD,  traf  man 
die  Anordmiiif  ,  dafa,  wemi  Todte  auf  den  Kremgiii^  oder 
Kirchhof  begraben  wurden,  ea  bei  Nadit  geacliah*  So  gieqg 
der  Ben  raaeh  rorwirta.  Dea  Wintert  Arbeiteten  die  Stein« 
metnen  nmaonat,  um  Chitteawlllen  bei  Ueht,  welohea  Lieht 
Ihnen  bezahlt  wurde.  Einmal  lieh  einer  ein  Pferd  unxioast 
auf  14  Tage;  ein  Aii<fermal  wird  soi^^^r  eins  jS^esclu  nkt. 

Leider  ereignete  sith  8choa  im  Jahr  141Ö,  daf«  der  Bau- 
knecht Henlchen  Metzler  vom  Werke  herabfiel  und  sich 
atark  beschädigte,*  6  Schiilinge  wurden  ihm  um  Gotteswilien 
geachenkt,  und  auch  nachmals  erhielt  er  manche  ünter^tOz- 
inng;  noch  schleppte  er  aich  krinküch  im  Jahr  liM  fori 
vnd  atarb  erat 

Im  Jahr  IttS  anf  Sametag  nach  Lamberti  wurde  der 
grolbe  Sdiwfbbogen  (daa  erate  Qewdlbe  im  Domthurm)  ge- 
■chloaaen  und  defawegen  den  Maurern,  Steinhauem  und  den 
Opferknechten  (^welche  bd  den  OpferatScken  Wache  hiel- 
ten^ 8  Schillinge  geschenkt.  Als  das  Jahr  darauf  die  Frau 
des  iMeistcrs  Madern  den  Bau  des  l  imrmK  bestieg,  wurden 
40  Heller  für  ein  Viertel  Wein  auKgelgt  und  Essen  hinauf- 
gebracht, das  mau  darauf  *erzchrte;  im  Jahr  1427  legte  man 
aber  6  S.  8  Heller  für  Wein  aus,  als  Herr  Joh.  Ecke  mit 
Meister  Madern  und  etlichen  Herren  und  GeaeUen  den  Thurm 
beaahen  und  'darauf  lehrten. 

Der  weitere  Bau  erforderte  viel  Steinmetaenarbeit ;  auf 
dafa  dleae  nun  mach  gefordert  würde,  benalüten  reraehie- 
dene  Penonen  die  Steinlwuer  wihrend  mehrerer  Tage,  woiu 
der  tliitige  Meister  Madern  diejenige»,  welclie  aich  für  den 
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Bau  interestirten,  anfrorderte.  Sonst  arbeiletea  In  der  Rc« 
^1  nur  S  bia  5  Stefrihmier. 

Diesea  iat  die  letzte  Nachricht,  welche  wir  von  den  IB* 
Ermüdeten  Meiater  Madern  Gertener  finden  können;  wahr- 
•dieinlieh  starb  er  um  1432,  denn  in  diesem  Jahr  auf  Pfingi- 
•ten  ertcheint  Meister  Leonhard  des  Bnnes  Werkmeister, 
Er  Ifefs  einen  nenea  Erahnen  bneea,  de  der  alte  lwaflU% 
worden  war;  oe  aadi  wurde  eine  aene  Stefadiftite  errichtet. 
Sechs  Stelahaaer  aad  Maarer  fUIirtea  des  Ha«  des  Tharma 
weiter«  Lcoohard*s  Dienste  am  Ba«  warea  ran  kurier  Daaer, 
denn  schon  14St  aahlte  seine  IHttwe  IL  6  an  Meister  MfaM» 
der  nan  des  Domihnnns  Werkmeister  ward.  Er  deckte  den 
Krahnen  mit  Sdilndein,  nm  ihn  Tor  Regen  and  schneliemi 
Verderiien  an  schiltsen;  gehant  werde  an  den  Sehnedren 
^Wendeltreppen*)  dea  Thurma.  Auch  er  starb  nach  drei  Jahren. 

Im  Jahr  1438  auf  Pctri-  wnd  Paulstag  kam  aii  JohajiH« 
Ecke  Statt  Johann  Kung8teiri  in  den  Bauvorstand.  Da«  Jahr 
dariiuf  ist  von  Melater  Josten  dem  Steinmetien  die  Rede, 
\\L  Ither  1440  hI;^  Werkmeister  angenommen  wurde  $  er  hatte 
einen  Jahr^eimlt  >  oii  fl.  6L 

Mit  dem  Bau  dts  Thtirms  ^ien^  es  nun  immer  lan'rfamer; 
die  (lelder  scheinen  hv\  den  unruhigen,  kriegerischen  Zeiten 
immer  kärglicher  für  diesen  Zweck  eingegangen  au  seyn. 
Um  80  rührender  leigt  aich  die  Theilnahme  der  Hanafrav 
Meister  Madern's,  die  im  Jahr  1445  starb  aad  aam  Ben  dea 
Thurma  ein  Verraachtnifa  hiaterliefs* 

Im  Jahr  1441  wurde  Tom  Kannengieraer  Gioekeahenne 
nwar  eiae  neae  Salre-Glocke,  MM  Fftmd  aehwer,  gössen 
nnd  mit  den  alten  Glocken  In  den  Therm  anffehiaft,  allein 
14M  sehen  wlr^  dafs  ren  Hsna  aa  Haas  aam  Galb  einer 
andern  Glocke  geatenert  wurde,  wodarch  Uli.  188.  THel* 
ler  eingiengen ,  and  dab  die  friher  g ^ssene  Giocke  ner> 
schlsgen  nnd  von  Meister  Msrtin  dne  nene  groliM  Gledce^ 
401S  Pfimd  schwer,  gegossen  wvrde;  sie  kostete  fl.  4M  nnd 
werde  noch  in  demselben  Jahre  In  den  Thurm  gehangt 

Bei  dem  Jahr  1418  steht  geselirieben:  „EUne  neue  Gloekn 
von  1486  Pfimd  nnd  ist  das  andere  Zeichen  Im  Tom."  Im 
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Jahr  1472  wird  erwihal:  ^l>le  m  Centner  wmI  M  Ftmd 
Glocke  tnf  dm  Thom  fcsrbeitet  and  gehlngt^ 

Bei  dieacm  Jahr  keniiit  a«eh  noeli  folgende  Nolls  Tor: 
^ef  dem  Pferrtherai  tot  das  Wshneicheii  ein  Hnnd  so  an 
einem  Bein  naget  in  Stein  gebaven,  an  dem  Obergeliini  (t) 
der  einen  Thttr  auf  den  obersten  Genf  fibor  dem  Unken 
Gewalt  dstück.*^ 

Im  Jahr  1+(>H  erhielt  Meister  Bartholomeo,  der  aii  Werit- 
mann  den  Bau  etliche  Jahre  verwest  hatte,  6  Pfund;  1470 
eriiieit  Meister  Jorgen  der  Steinhauer  fl.  18  für  da§  Gerüst 
an  dem  Gewölbe,  und  1472  Schlu/ahemw  der  Maurer  1  Pfund 
6  Ilell.  für  5  Ta^e,  um  die  Bogenateine  zu  setzen ;  so  wurden 
auch  für  7  a.  14&  4  HeU.S  Centner  und  26  Pfund  Blei  gekauft, 
nm  die  Bogenateine  und  Ringe  dea  Geirölbea  sn  Tergielaen. 

Welchem  Plane  die  biaher  genannten  Werkmeiater  dea 
Tbnrmbaues  gefolgt  sind,  tot  nicht  an  ermitteln,  doch  achelnt 
es,  daft  sie  den  tou  Maderne  Gertener  ireriiefsen  und  dnem 
andern  folgten  ;  denn  im  Stadtarchiv  befindet  sich  ein  alter 
AufrifK,  auf  Papier  ^(zeichnet,  der  vollständig  nur  bis  au 
die  Wölbung  des  zweileu  Fensters  geht;  von  da  an  ist  er 
aber  nur  zur  Hälfte  gezeichnet  und  im  Wesentlichen  dem 
sehr  älinlich,  welchen  Möller  in  seinen  ,^lGnumenten  deut- 
scher Baukunst^*  bekannt  gemacht  hat;  doch  ist  der  obere 
Theil  nnr  skizzenhaft  geieichnet  und  in  den  Yerhältntosen 
bei  weitem  nicht  so  schön  wie  an  Jenem«  Nnr  die  krönende 
Spltse  möchte  Ich  dsTon  auanehmen,  weldie  etwaa  VoUerca 
Und  für  daa  Auge  GefUl%erea  hat 

Dafa  Madem'o  Plan  efai  anderer,  ato  dieaer  mitose  gewe- 
nen  seyn,  schUefse  ich  auch  noch  daraus,  dato  nach  den 
In  Deutscliland  von  dem  ISteii  Jahrhundert  an  allgemein 
ftblichen  Regeln  die  Endignngen  der  Kirchthürme  oder  der 
Helm  eine  pjramidaUörmige ,  meist  durchbrochene  Spitze 
hildrf,  während  auf  unserm  Aufrifs  und  auch  noch  zwei  aa- 
dem  im  Archiv  dieselbe  weggelassen  und  die  oberste  Wöl- 
bung nur  mit  einem  kleinen  Glockenhaus  gekrönt  ist,  — 
gidchaam  ato  habe  man  aus  Mangel  an  Geld  nur  die  Unko- 
iten  sn  rerrfngern  und  die  Sache  absnköisen  gesucht. 
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Irrig  ist  es  aber,  dafs  unter  den  im  Stadtarchiv  vorhandenen 

Risscti,  der  auf  Per^^araeiit  gezeichnete  Entwurf  zu  einem 
Taüirnakel  im  ilausfyl  des  14tt  ii  JahrhnnilertH  für  die  Spitze 
des  Onnithurmti  pehnih  ii  wiirdr.  Diese  Ansähe  ist  mit  eiiier 
JSchrift  des  16(en  Jnlirluiiidtrl«  auf  die  Rückseite  f;<  s(  firie- 
ben  und  lautet.  \Nie  foLM:  ..Münaler  defa  jiharüliurnis  wie  er 
batt  gemacht  sollen  werden.^ 

Im  Jahr  l^ßO  wurde  Hmu  von  htgdhtim  «Ii  Werkroef- 
ster  mit  IL  10  Jihrlichcii  Gdialti  und  Hmu  tson  Lkk  ab  Par- 
Jerer  beim  Thvrmban  anfeiiommen.  Von  eraterem  fat  der 
achöne  Plan,  den,  wie  aelion  bemerkt,  Moller  bekannt  fe- 
macht  hat,  und  der  alefa  noch  wohl  eriialten  fai  dem  Stadt- 
nrehiv  befindet. 

Auf  emem  dabeiiiegenden  Papier  findet  §ich  folgende 
NachrieJit:  „DiP«  ist  die  Visirnng  des  Rirtlithorms  von  Saiict 
BartholoiniMiskirclien  hie  zu  Frankfort  die  Meister  Hans  von 
Inpclehen  der  jiiii;rst  \\'er£:kman  von  Rats  wt\^t'ii  hinter  Ime 
gehabt  und  zu  8jnem  ahesciieit  widder  geliebert  halt  uff 
Boratag  nach  Paulj  convera.  Anno  1494  (yy  und  hatt  die 
mit  ime  gen  Ingeiehen  hinweggefnrt,  aber  uff  des  Rata  ge- 
oinnen  widder  her  liebem  mttaaen.** 

Nachdem  aeit  dem  Tode  Mcfater  Sfademe'a  (ItfS)  em 
Thurmbav  nur  aehr  langaam  gearbeitet  worden,  vereinigte 
aich  endlich  am  8ten  Min  148S  die  Geiatlichkeit  und  der 
Rath,  aoa  eigenen  Mitteln  den  Thnnnban  wieder  thitig  fori* 
■nfähren.  Foigendea  iat  die  aich  am  beatimmteaten  darilber 
ansdrnckende  Stelle:  „Sabbato  post  dominicam  ocnli  als  die 
wirdigen  und  geistlichen  Herren  etc.  nämlich  Dechant  und 
Capitel  und  Burgermeister  und  Ratli  sich  einhellig  vereiniget 
und  unterstanden  haben  an  dem  vormals  angefangenen 
Tlioni  und  Baue  der  Kirchen  au  St.  BärthoiomeuN  mit  Hülfe 
und  Steuer  frommer  Leute  zu  bauen  und  den  so  verre  sie 
mögen  unterstehen  zu  volinihren  etc.*' 

Doch  Bcbeinen  allerlei  BedenkUchkeitcn  über  das  Weiter* 
bauen  eotatanden  in  aeyn,  denn  aus  dem  Buch  der  Bau« 
rechuungen  iat  lu  eraefaen,  doiSi  der  Bath  den  Meiater 
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MMärns  vom  Vhm*)  meh  Frtnkfturt  kmmen  Heft,  rnn  Iber 
dieie  Angelcg«n]wii  fleinen  Rath  in  Tcrnehneii.  FelgenclM 
tiad  die  Notimi  darftber:  «^481.  Item  2  PAmd  2&  ein  Bote 
gein  Ulm  als  der  Rate  den  Rate  an  Ulm  gebeten  nnd  geaebrie- 

beii  liat  um  ihren  Werkmeister  henraschicken  mn  debRath  an 
dem  Thnrm  zu  gebrauchen.  —  Item  fl.  6  hat  verzehrt  Meister 
Matheus  seibander  zn  Pferde  der  von  Ulm  Werkmaim  mit 
andern  des  Baues  Werkleutcn  den  die  Ton  Ulm  hergesandt 
hatten  auf  Schriften  des  Raths  der  seinen  Rath  zu  dem 
Baue  des  Thorns  mitgetbeiit  hat  und  anweisung  geben.  — 
It.  fl.  SO  demaelben  Melater  Mattheus  um  aefaie  JUnhe  nnd 
Ratb  geachenkt,  fl.  1  aclnem  Knecbte.**. 

Hana  Ton  IngdOieim  der  Werbmeiater  wurde  nmi  förmiieli 
md  ddUeb  fai  Pfliebt  genommen,  iefaien  Obliegenbdten  tren- 
Heb  naebsnkommen.  Der  bier  rorgeacbrieliene  Ranm  er* 
laubt  nicht,  dieses  in  mancher  Beaiebung  interesaaate  Doen« 
meut  seinem  ganzen  Inhalt  u<tch  mitzutheileu;  icb  bemeriie 


*)  In  Kail  Jiger*«  Interaftanleni ,  vcfdifliiitliclism  Werke  „Schwab!- 
•dies  8ti&dt«we»en  das  MIttdallcra«  I.  8.  m  komnt  satter  »och 
ftdan  aadsn  Nachrichten  .von  alten  Stein  meuen  aach  Yolgeode 
aber  antern  Meister  Matthäus  vor.  „Matthäus  Bö  blinder  von  Ess- 
lingen, StpinmoKcl,  arheitpte  um  1474  an  dem  Bau  (des 

Ulnicr  Doms)  und  »war  auf  Verlangen  des  Ulmischen  Raths  von 
Esslingen  aus  geschickt.  In  der  liat'uer'schen  Müusterbetehreibang 
8.  104  wird  aat  ehicr  altoi  Chronik  die  Notis  mitg^lhcOt,  dnst  aaf 
dnan  Ritt  des  bcriihnitna  Oclbergt  fan  Miintter  die  Worte  slohons 
„mI>«"  OdboTBi  hat  Matthens  BSblinger  von  Esslingen  gen  Vim 
geordnet,  vnd  hat  vil  Stein  gehawcn  zu  denselbeD  Ziten,  147  !  dar- 
nach vfhfT  drei  Jar  war  icb  bestellt   von  meinen  Herren  von  \  (ni 

zu  ireni  Kircheobau.****  Von   ihm  nin^en  auch  die  zarten 

und  kühnen  Ausfiihruogen  am  Fraueukirchthurm  zn  Esslingen  seyn." 
—  H«rm  Jignr  tehetnt  indctton  chi  Thcil  der  Machildit  aas  der 
alten  Chronik  verdUichtig,  indem  Böbllager  nicht  Bildhanor,  «mdem 
Stelnmet*  In  seinem  Beitellungtbriefe  gennnnt  werde,  anch  der  Oel- 
berg erst  1516  aufgerichtet  worden  sey.  Dagegen  läft<tt  sich  aber 
erwiedern  ,  dass  die  Benennung  Steinmetz  für  Bildhauer  und  Ar- 
chitect  sehr  ott  im  Mittelalter  vorkommt.  —  Das«  der  Oelberg  erst 
so  viel  später  aufgerichtet  wurde,  könnte  seinen  Grund  darin  haben, 
dass  man  erst  abwarten  IfolTte,  1^  er  an  dem  Fiats,  wohin  «r  sn 
stehen  kam,  kohier  Gefhhr  mehr  dareh  den  Baa  ansgeietst  lej. 
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dther  hier  nur  kurx,  ciafM  er  sich  darin  auf  5  Jahre  vom 
7.  März  7+s:j  Hii  vL-rp fliehtet.  Sein  Jahr^ehalt  betrug  ü,  10; 
wenn  er  nhvr  noch  besonder«  an  dem  Baa  arbeitete,  erhielt 
erSommer«  täglich 5 Schillin^re Heller  ziimfyohn  und  imWinter 
4  Schilling;«  Heiler ,  sein  Knecht  aber  immer  einen  halben 
SchUUog  weniger.  Den  Brief  ^das  Documeut)  will  er  dem 
Baue  lassen,  avcb  wenn  er  ihn  Terlas^en  sollte;  ein  Viertel 
Jakr  Aüfkündi^ng  wird  bedangen;  dea  Baues  HeinUchkei« 
Im  Tenpricht  er  niemanden  mitautheUen. 

Der  alte,  banfUlige  lürahaen  wsrde  mm  tbfcnoaunen  vuuü 
dm  Maer  gelwntj  aneh  bficb  mu  am  Tbnm  ▼anchiedea« 
ichlaeht  fabaate  oder  Terwitterte  Steiae  ab,  deaa  1  Pfaad 
141  &  wnidea  anifelcgt,  aai  ^dan  aUea  Beae  aafdem  Thonie 
abaabrechea  and  Tarn  Tborne  henbaatinin.**  —  BfUlenberger 
Staioe  kaaiea  ia  Meage»  die  Last  sa  fl.  10,  vad  Iftaf  StdB- 
■daen  (eiaar  davoa  war  JSRma  Buwer  aacli  OMterMar 
geaeanf)  arbaiCetaa  bettiadif ;  für  awai  Tage  erliielteo  lie  B 
Seh.  LiduL  So  aaeh  wardea  viele  elierne  Stangen  rerfer- 
tigt,  wor&ber  ein  Vertrag  rom  Jahr  148i  noch  vorhanden  ist. 

Im  Winter  hatte  der  Thurm  ein  Schindeldach. 
wurde  das  Gerüst  lum  Thurm  aii^eiaiigeii. 

Iii  welchem  Ansehen  iM elfter  Hans  von  Ingelheim  stand, 
ergiebt  sich  (larau8^  dafc^  der  Chuifiii^t  \oti  M^iinz  am  Slten 
October  14Hö  Burgerm eiüt er  und  Ra?h  dt  r  Stadt  Frankfurt 
bat,  denselben  zu  ihm  nach  AschaiTenburg  zu  senden,  um 
ihn  ,,eitic  Stund  oder  zwo  xu  gebrauchen." 

Bis  zu  Ende  des  Jahrs  1490  wurde  an  dem  TJiurm  fort- 
gebaut, so  dafs  der  gröfste  Theil  des  Aclitecka  aufgeführt 
wurde.  Naa  aber  waren  die  Mittel  der  Geiatlichkeit  and 
dea  Raths  so  erschöpft,  dafs  man  den  Bau  nur  sehr  lan^- 
tam  fortführen  konnte.  Meister  Hana  Ton  Ingelheim  Ter- 
langte  nnd  erhielt  daher  am  21sten  Januar  14B1  „vom  Ratli 
sa  Yenaeidang  abgSnstiger  Naclirede  eiaen  gilüiehen  Ab- 

■ 

•efaied,  weii  der  Baa  aarermdgead  td  dea  bcfonaeuen 
Thurm  denualen  an  rolifiUiren.** 

Indetaea  acbeint  gegen  Bnde  des  Jabrea  14S1  die  Idee 
dea  Wciteranfbaoea  wieder  aalj|eiieniDeB  worden  an  acyn; 
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mn  woilgiteii  UefcM  m  dime  Z«tt  ndurm  Bewerbogöi 
■Ol  die  Stelle  des  Tlnrai^attflieiitere  eiiL  ' 

Alenader,  PISilifnf  beim  lUieia  wid  Herzog  in  Beiera, 
•dirieb  aai  lH.  Septbr.  liM  ant  ZweftTicl^eH  ra  BBi^ger- 

meister  und  Rath  und  empfahl  ihnen  Meister  Phälips,  Stein- 
metzen, seinen  Werkmeister  INachdem  er  dan  syns  Ilant- 
Werks  wole  bewert  vnd  ergründet,  das  landtkiiiidig  ist." 

Churfürst  Philipp ,  Ffaizgraf  beim  Rhein  und  Herzog  in 
Baiern,  richtet  am  20.  Septbr.  1491  aus  Heidelberg  seiae 
BÜte  an  B&rgermeiater  ud  llath,  indem  er  ihnen  seinen 
Baimeiater  Jaeek  empfiehlt,  wekher  »Ber  Wag  Teretindif 
,  ecy  «nd  dea  bei  ihm  Yertmien  liabe.<* 

Dendbe  Mdatar  Jaeob  'erhielt  nnteim  St.  Septbr.  meh 
chien  Empfehlungsbrief  Yen  Birgcrmeiater  ind  Beth  der  Stadt 
Werma.  Ba  wird  darin  f  esag^t,  dafa  ale  dem  Meialer  Jaeob 
Fürdernifs"  gerne  geneigt  se^en,  „nachdem  er  gut  Zyt  hy  una 
^eseKseii,  uiiH  noch  Terwant,  merklich  und  wercklicii  Buwe 
gemaclit,  unsern  verstantt  der  Hanttirun^  gut  Meinster  etc.** 

Auch  Johann,  Bischof  Ton  Worms,  verwendet  sicli  für 
ihn  bei  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Frankfurt  unterm 
Sl«  Januar  140S  «nd  empfiehlt  ihn  xum  Werkmeister  dee 
nnfma,  der«  »wie  er  hfire  anagebant  werden  aolle.** 

Oech  erat  em  n.  MI  14M  werde  Ten  der  Geiatlichkelt 
md  dem  Belli  Mefater  Ißeku  Qvaeie,  Sidnmetee  nnd  Bfir- 
ger  in  Malm,  mm  ebereten  Werkmeiater  dee  Thnrme  anf 
5  Jahre  angenenmen.  Er  erhielt  fl*  9fi  JIhrlichen  Gehalt 
Der  Ton  ihm  unterschriebene  sehr  f5miliche  Contraet  iat 
noch  voriianden,  doch  half  er  wenige  da  er  ihn  nicht  hielt. 
Von  seinem  dem  Docomeut  bei^edrückten  Siegel  geben  wir 
eine  Abbilduufi^. 

Begleitet  von  mehreren  Steinmetzen  und  „sonst  andern 
kenatreichen  Personen**  unterauchte  im  Juni  1495  Meister 
Qneeke  den  müetst  gebauten  obem  Theil  des  Thurms;  su- 
gegen  waren  aaeh  dea  Capitele  nnd  dea  Batha  Freunde,  die 
dasa  verordnet  waren,  wo  denn  «»etlieher  walb  Tennerkt 
ward,  dafa  etliiA  Stein  von  alten  Meiatern  veniegen  and  nit 
ale  aich  gepurt  geseist  worileii  waren.** 
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Em  wurde  nan  ein  neues,  das  \ivrt('  CerSst  bei  den  Stre- 
ben ^cmarht  und  mit  dem  Bau  \orwärt8  ^resrhritten.  Um 
iudesHtii  f^wic  Steine  zu  erhalte»,  reinte  Mr.  Quecke  im  Jahr 
1496  mehrmalH  nach  Miltenberg ;  endlich  braclite  Hansen 
Keiiermann,  Sctiiffniann,  37  Steine,  die  „dapfer^^  waren; 
■ODtt  kamen  noch  41  und  25  andere  Steine.  Auch  in  Bü- 
dingen kam  im  Jahr  1407  Mr.  Jacob  mit  Sifrit  dem  Stefai- 
brecher  wegen  anderer  Steine  überein. 

Fünf  SteinmeCsen  waren  in  der  Hfttte  beschlfti^  Dab 
Hr.  Nioolam  Qiiecke  die  Abaicht  liatte,  den  Pkn  Ton  Mr. 
Hana  Toa  Ingellieim  m  Tcrlaaaeii,  ergiebt  ateh  tut  cieen 
G«taelileiif  daa  hier  miljgethciH  wird,  olifleidi  ea  keine  Felge 
liatte.  Ba  leigt  aber,  wie  achwer  ea  n  «Uea  Zeiten  gehaP 
ten,  einen  achdnen  Plan  bei  Wechael  der  leitenden  Weri[* 
meiater  fealmiinlten;  anch  aind  darin,  nm  aeine  Aliaielil 
dnrcliiaaetnen,  Chrftnde  angegeben,  die  aieh  bei  nachmaliger 
Anafihmng  dea  Anfdaaea  Ton  Hana  von  Ingelhein  nie  niH 
begritatdet  erwieaen  haben* 

Folgendes  ist  nun  das  Gutachten: 
Meister  IViciasen  Quecke  des  Wergmans  des  kirchbawea 
XU  8ant  Bartholomeus  RatfslaiE^.  « 

Item  die  VieHieruug  zeigt,  daa  der  Tlmrn  sol  (  in  Gewelb 
haben  suriirn  rnder  dem  Umbgange  darnff  da»  Dacli  nngeth. 
Nun  uff  deraselbt  11  Clewelbe  werden  die  Wecbfer  iren  Wan- 
del haben.  Dafs  fialpp  wnrt  noit  «yn  eyrus  ijliclieu  Bodenia 
der  TOH^  ^Ltnaclit  wrrdcu  ^intwer  daz  man  das  Gewelb  be- 
schüdc  odir  ein  gedremttcn  (^Balken^  Boden  darutf  lege,  so 
muia  doch  ir  jeglicher  mitt  stejnyru  Blatten  besetzt  wer- 
den. Wurd  yh  nun  jnn  raitt  fanden  dsz  man  daz  Geweih 
nitt  beachitden,  sundern  einen  gedremttea  Boden  damff  ma- 
chen aelt.  So  bedeoeht  mfoh  dar»  besser  were  man  Uera 
daa  Gewelb  ganfi  nnderwcgen,  ao  doch  der  gedremt  Boden 
▼or  Fenwer  verwart  wfirt  der  Wechter  halp|i,  auch  ao  mag 
dai  Wetter  nItt  UchtUch  dor|nn  Scluden  thnn,  IIb  were 
dann  dafa  yfa  dnreb  dai  atejnyn  Seippdach  schlüge  ao  möcht 
ifa  auch  dnrelia  Gewelb  achlagen.  Item  IIb  iat  auch  eyn 
Zwyfel  ob  dai  Qeddne  der  Glocken  dem  Gewelb  moehl 
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■ehaden ,  so  die  Gioeken  nitt  viel  iker  M  Schuwe  «ndem 
Gewelb  werden  hengen. 

Item  deb  Ocwelb  werd  genacht  oder  nltt,  lo  kt  doch 
Noitt  das  man  lege  ein  atark  Gdbelk  Jon  ^ymlieher  Hoe  awi- 
■chen  den  Glocken  und  dem  oberaten  Boden  darnff  man 
sicher  die  achweren  Leat  heben  möge  jfn  sy  Glocken  odir 
aiiders. 

Item  80  inyii  Vorfani  jnu  ull  furiinge  des  riianis  an  \ii 
Enden  die  Vinieriin^  uitt  ayn  uochkomcn  däz  ich  attch  on- 
gefort  möge  besser  vnd  nütziichcr  buwen  dann  die  Visie- 
rung  anzeigt  want  ich  aie  an  ettlichen  Enden  gebrechlich 
ftittden  han  ala  ich  aeigen  nnd  berichten  magk.^ 


Na«h  emem  im  Jahr  140^  ndt  den  Banherren  nnd  Mefater 
Hanum  vm  Friddäberg  gepflogenen  Rath,  „wie  dea  Wechtera 
Hava  anikarichten  aei'S  und  wofttr  dieser  20  Heller  erhielt, 

wurde  der  Beechtufs  gefafst,  dafs  der  Plan  Ton  I^eiHter 
Hann  \on  Ingelheim  befolgt  würde.  Mr.  Mclas  Queck«'  mufs 
darüber  verdriefslich  geworden  seyn^  denn  seit  dein  Augunt 
dieses  Jahn^  ist  er  meist  in  Mainz.  Ans  der  Bereclimini^ 
verschiedener  Materialien  geht  hervor,  daf»  indessen  immer 
fort^ebant  wurde  und  Meiater  Jacob  der  Parierer  die  Stelie 
dea  Werkmeisters  Teraah. 

Ana  einem  Briefentwnrf  Tom  Stu  Becember  1508  ergiebl 
aich,  dafa  Mr.  Quecke  nicht  nur  pfUcht? ergeaaen  dem  Ben  dea 
Bomthnnna  nicht  roratand,  aondem  anch  den  Bauplan  davon 
mit  aich  nach  Maina  genouunen  hatte  und^  um  daa  ünrecht 
noch  SU  ▼ergrdfserB»  Klagen  gegen  die  Banherren  vor  dem 
Erzbischof  von  Mainz  führte.  Er  wurde  daher  nacli  1'  rjnik- 
fiirt  vor  die  Bauherrn  geladen,  wo  er  den  mifffenommenen 
BaunTs  wieder  herausgab  und  eine  Urkunde  ausstellte,  in 
weicher  er  beseugt,  den  Soid  für  die  fünf  Jahre,  für  die 
er  angenommen  war,  empfangen  au  haben  $  ferner  rerpflich- 
tet  er  aich  an  Jedem  Schadenersata,  der  ana  einer  von  Ihm 
begangenen  Stumnib  erfolgen  könne. 

Dagegen  erhielt  Mr.  Quecke  am  0.  April  aemen  gütlichen 
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Abschied,  den  man  ihm  jedoch  nicht  ^bU  lustigem  M«(e, 
•onderii  um  Zank  zu  venntideri gab. 

Ans  demselben  schon  erwähnten  DIatt  hei  dem  AufriHi 
von  Mr.  Hans  von  Inf  elheim  findet  sich  über  diesen  Vorikli 
noch  folgende  Nachricht: 

„Diese  Visirung  liat  Meister  Nicla«  Queck  SteinmeU  sn 
Mentx  hinter  Ime  gehabt  viij  Jahre  lang  zu  Mentn  und  uff 
hnte  frittf  nneh  Sonntag  Jndica  nnno  widder  geiiebert 
Hern  Jtiuuuk  in  Jnqgen  In  Biwesen  der  Rechenmeister  nndl 
hntt  man  demselben  Steinmetsen  uff  vorige  44  fl.  empfangen 
Lanee  Ummt  alaa  kar  damf  geben  66  iL  fadt  IM  fl.  nnd 
iat  damit  adnen  ferdlnten  Mdea  ganta  TergnOgel  nnd  lintt 
man  Ime  eine  %idtnng  nnd  Abadieltietel  nma  guter  Ding« 
wülen  anhängigen  Zank  an  Termeiden,  werden  laaaen.^ 

Um  dieae  Zeit  betraditeten  Capitel  nnd  Rath  ^die  Net* 
tnrfflt  dea  Kirchbnwea  sn  Sanet  Barthelemena,  nachdem  der 
mit  ao  gar  weaig  Renten  iat  veraehen  nnd  jm  Foilftnren  dee 
IQrehterma  taglich  kempt  in  mergfcüdie  awere  Sehnlt;  wie 
avch  in  Verleachnng  menaclillelier  Andacht  die  Hendt  der 
Miltigkeit  dem  Bawe  entaogen  werden  ete.<*  Bf  wurde  da- 
her beschlossen,  dafs  j&hrlich  zwei  Messen  sollten  gesungea 
und  dabei  „solerapniter"  durch  die  Herren  des  .Stifts  anfMer- 
halb  des  riiors  eine  Collecte  für  den  üau  des  Thurm«  ge- 
macht werden. 

Da»  au%eiüclilH^<  [ie  Geriist  indessen  zu  benatzen  und  den 
Jiau  des  Thurms  vorwärts  lu  bringen,  wurden  im  Jahr  154)3^ 
—  wie  es  scheint  auf  besondere  Verwendung  des  Pfarrers 
Conrad  Henselin  *)  folgende  Gelder  vorgestreckt:  Decliaiit 
und  Capitel  gaben  aus  ihres  Stifts  gemeiner  Baarschaft  lüO  fl., 
Conradna  Henselin,  Pfarrer,  Deotor  etc.,  deneit  Baumeister 
(Banherr)  der  Kirche,  „ans  milt|ger  Bewegung«  und  gut- 


Dieser  Geistliche  war  sehr  hoch  geschätzt ;  da  er  der  GeistliciikeU 
und  dorn  Vat^rlande  viele  brvor'itphf'nfip  Gctahren  vorhfrsmgte , 
nxiinte  man  ihn  ciuen  Prophcteu  tian  Vaterlandes;  als  er  im  Jahr 
1A05  «tarb,  gicngen  »einer  Leiche  alle  Ziiafle  nach,  was  bis  daUn 
noA  bei  aJeMadca  gescbsbea  war.  Iievsaer  II.  8.  108, 
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wlWi^vr  iNei^img^*-''  ati8  Heiner  lianrMciiaft  ebenfalls  100  fl.; 
der  Rath  zu  Fraukfurt  gab  2(M)  fl.  Ah  Bedingung  dabei 
ward  featgesetst,  daft  Jedetmai,  wann  die  Stocke  zu  St, 
BartholomSva  aofgeacUoMen  würden,  ohne  alles  Abthwi  der 
dritte  Pfenidiig  to  «ie  Tertheiit  werde ,  bis  daft  die  Torge» 
■trecktea  4iO  IL  «bbesthlt  f  eyen. 

Als  Werfaneieter  erteheint  imn  fSmillcli  üfr.  «fiwoft  ipm 
EU^igen.  Von  ihm  nrafa  der  Plen  herrUireii,  welcher  lieh 
mit  den  schon  Torgemeideten  im  Stadtarchiv  befindet,  nnd 
w^ojiacii  der  Thurm  ohne  Wölbung  oder  Kuppel,  noch  Spitze 
in  eine  Plateform  eiiUig^en  sollte ;  vor  dem  dieselbe  umge- 
benden Geländer  sollten  an  den  acht  Ecken  eben  so  viele 
verzierte  Spitzen  emporragen.  Die  dabei  vorkommeuden 
ctark  geschwungenen  Linien  zeigen  den  zu  jener  Zeit  schon 
eingerissenen  Verfall  der  Baukunst  im  Spitibogenstyl.  Dafs 
der  Thurm  deronls  schon  bis  anm  ebem  Theii  der  Scliall- 
fenster  rollendet  wir,  bewelsl  eine  anf  den  Plan  geoehrie- 
bene  Note,  die  neben  der  Zdchnnog  an  der  HShe  stehti 
wo  die  Feneterwdibnng  anlSiigt;  sie  beilbt:  „bys  anio  nach- 
genatein  sn  hawen  und  an  brechen  koet  noch*  ij  hundert  iL 
▼on  letare  den  Sammer  tfs  19M  an  den  Zng.*^ 

Da  nun  Meister  Jacob  von  Etlingen  vom  Jahr  15()3  i>i8 
des  Thurmbau8  VV  erkmeister  war,  ho  ist  nicht  zu  zwei- 
feln, daTs  dieser  Plan  >oii  ilirn  herröhrt.  Glücklicherweise 
wurde  er  nicht  befolgt,  sondern  bei  dem  schöuerca  von 
Hans  von  Ingelheim  verharrt. 

Wie  wenig  bis  su  Anfang  des  Jahrea  1506  mit  dem  Bau 
fortgefkhren  wurde,  beweist  der  unterm  18.  December  1505 
in  treuer  Fftrsorge  an  den  Rath  gerichtete  Brief  ron  Md- 
ater  Jacob  Ton  Btlingen.  Wir  theilen  ihn  hier  nach  seinem 
gansen  Inhalte  ndt: 

Fitnichtigen  Brsamen  Wjsen  mlne  vnertheni^e,  vnver> 
throsne  Dienst  sun  vwer  fürsichtikeyt  mit  Fiis  zuvor  an 
£rt$amen  lieben  Hern. 

Vs  beweirter  laid  sunderlicher  Ney^ruriij  ho  ich  zu  dj«er 
iobiichcu  Slat  Franckfort  vs  hoher  Berumungen  jn  fremden 
Landen  rast  und  fjl  gehört »  habe  ich  mich  an  Uerfarung^ 
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kMttUcher  Werk  aucli  Kunst  bbiI  Meisterschaft  njne  TTant- 
werkft  nlt  geabiher  Ilerfaraii^e  zu  übcrkummeii  jnd  nüch 
•Iher  gef^t  maerbledet  udi  niiier  Huidt  Arbeyt  md  Radi- 
idilig  itterckea  «iid  Mhea  liMea,  tlio  da«  ich  dct  dapferai 
und  hoch  geachtes  Werekfii  dea  Plkrthorm«  alhie  abarater 
Werkmaa  ufl^anomeB  bia.  Danuib  Byna  Badwckaiila  myn 
Heren  dem  Radt  vnd  dieaer  8tat  Franekffart  an  Jren  Biiwea 
nuczlich  lu  schaffen  auch  Schaden  au  waren  und  su  ver- 
hüten pflicltti^. 

So  i'vht  ich  woi  das  Werck  wil  gan  hiudt  r  «ich  darumb 
mir  nodi  ist  my»  Lyh  myii  Er  vnd  myn  Kunst  zu  ver- 
waren  welche  Kunst  nit  kyndisch  mus  syn  an  einem  soUchen 
mechtigen  Werk.  So  find  ich  durch  soliche  Kunst  vnd  darch 
allca  daa  ich  finden  kan  jn  ailen  wercklicben  Knnaten  Tnacrer 
Aibeyi  daa  da  an  dj^aem  Werck  kamen  wnrdt  daa  do  cjcniad 
klejn  feacht  lat  ward  werden  ain  groaea  gmaamttcha  Werck 
darnach  ao  maa  man  mil  froaem  Schadea  md  mit  Unkaaten 
handehi  md  wnrdt  Telicht  aller  vmbaaat  ala,  welcher  Scbad 
eyczund  wol  la  ▼erheaten  fud  an  Toradien  wer  mit  aiuem 
cxyniblichen  Kosten. 

Vnd  ist  da«  die  \  rsach  ich  hau  dan  Wi  rk  ubcrfurt  dan 
Ich  hau  vor  zwaien  oder  thrien  Jaren  aiii  JU-scheyd  kept 
vnd  hau  auch  zu  derselben  Zyt  vs  des  Bnwes  IMoturfft  myn 
Ersamen  Wysen  Heren  des  Radtz  vnd  dije  würdigen  H^ren 
Jm  Kapittel  uff  dem  Bnw  kept  vnd  da  für  gehalten  ob  man 
mit  dem  Werck  für  laren  wel  oder  nlt,  da  ward  mir  ain 
Beacheyd  daa  Ich  mit  dem  Werk  aolt  farfarea^vad  hab  äff 
denaelbea  FOratandt  daa  Werk  Jn  die  hohe  bracht  my  t  gro* 
aer  achwerer  Arbeyt  vnd  myt  groaer  Sorg  ynd  Knnat  vnd 
so  das  Werck  ejciand  alao  offen  atat  anbeachloaaen,  ao 
'wt'gt  es  sich  mit  ain  so  man  das  schwer  vngefug  Gelend l 
beuegen  hi  damit  dan  der  Buw  hart  und  schwer  beladen 
iäl  und  das  bj  wep^eri  wnrt  ey  leng;er  ey  erger  hyg  mau  lie- 
hen würt  was  US  der  äach  werden  wyL 

Myt  dem  Gernat  wurdt  es  also  zugen  sols  noch  stan 
nmb  vj  Jar  lenger  Terlipt  es  selber  nlt  atan  vnd  ao  die  Zyt 
kampt  daa  ea  ab  wyl  aelber  ao  aol  ea  wol  kamen  daa  ea 
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fCfchicht  Jn  aiaem  Winther  m  e«  mit  frosem  Sehne  beladen 
wwrdt  man  Jm  dan  zu  derselben  Zyt  gern  helffen  weit, 
•0  kam  muk  Keit  luiiber  alt  damikiimen  Tud  «olt  dao  Hetwer 
vwd.  Kirch  n  8c1uui4«b  mackeii  dm  goUehe  verferlich  hohe 
Gerait  wcrdten  nil  aMdcnt  gemacht  den  off  ij  oder  ▼  j  Jar 
«ffdai  aUerleniat  auch  iat  am  aolieh  hoch  Gcraat  nit  on 
Schade«  ah  «n  theo  wan  eo  «i  gar  ferfalet  darnach  mit 
alten  Zaegen  zu  handeln  da  atat  grose  Sorg  vnd  Ferlich- 
keyt  by,  welche  Sor^  und  Angst  über  alle  Sorg  ist  viid  «la 

aiiier  alle  Stund  Lyb  und  Leben  wa^en  mufa. 

Byt  uwer  fursichtige  Wyshey4  wellentf  Hnsehen  die  Hcliwer 
Sach  daa  WerckTs  vad  obe  uwer  Hyslieyt  icht  nuczliclifa 
darur  enaipiieaaeii  mochte  oder  werde  des  were  ich  nodt 
herfreetem  Gemulhe  hegeiig  sa  aehen  mir  ala  uwer  gni* 
'   williger  gqiletende. 

]>atuii  miner  a^en  Hanljgeacfariff  vff  Dmtag  poat  Lneie 

Jacob  von  BtUngea  Werdcmeiater 
▼ff  der  pfarralhfe  cie  Fraitckfort 

Alsobald  beichloTs  der  Rath,  drei  seiner  Mitglieder  xu 
Baumeistertl  (^oiler  liain orstehern)  zu  wählen,  wie  es  vor- 
geschrieben scy^  und  wählten  data  Conrad  Schotten,  Ludwig 
Alargtooif  und  Hartmann  GreifF. 

Feraer  giengeii  diese  zu  dem  Capitel  su  St.  Bartholoraaeua^ 
VB  ea  m  eraechen,  da  die  alten  Bauherren  durch  Tod  ab- 
gegangen waren,  nach  hergebrachtem  Gebranch  anch  einige 
Frennde  ana  den  Ihren  an  denen  dea  Ratha  nn  wShlen,  nm 
femer  dea  Bance  Nothdnrfit  nn  verhandeln. 

Man  eraieht  darana,  daCi  nicht  mir  der  Ban  gam  in*a 
Stocken  gerathen,  aondem  aelbat  kein  Yoratai^d  ftber  ihn 
mehr  vorhanden  war. 

Noch  in  demselben  Jahr  1505  bewilligte  der  Rath  einig^es 
Geld  für  das  Nothdiirftigste,  und  das  Jahr  darauf  lieh  er 
dem  liau  zu  den  ilim  achuldendeu  fl.  OKI  andere  fl.  2000, 
damit  weiter  gebaut  werden  konnte. 

Daa  Geliate  ward  untersagt,  bis  die  Pfeiler  mit  eisernen 
Stangen  Yeraoigt  waren»  da  aich  bei  einer  Beaichtjgang  diea 
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alt  tdUMIidi  erfind.  Siebeiiaeliii  Stehuiietaeii  (pidir,  «1« 
Jemab  mTor)  arbeiteten  nun  und  brachten  den  Ban  nwch 
venrirti.  Fttr  4  grefie  Sdilnisttdne  und  10  l^dentaine 
wurden  H  IL  beaablt;  anfterdeni  kamen  nach  91  Last  l)nn- 
dmteine  ani  Miltenberg,  Ar  die  der  Hatb  nur  mit  Mftlie 
die  Zollfrelhelt  an  Elingenberg  erhielt,  wie  er  lie  idinii 
Tom  Grafen  von  Hanan  für  den  Zoll  bei  Keitatt  eAaitea 
UatiL. 

So  schielt  alles  im  besten  Gang,  als  es  schon  im  Jahr 
ir><)7  wieder  an  Geld  gebrach   und  Meister  Jacob  bittere 
Klage  führen  muffte,  daf«  die  Steinmetzen  der  Hiitte  weg- 
xöfeuj  auch  erneuerte  er  die  Sorge  um  dm  alte  Gerüst, 
wenn  es  langer,  als  diesen  Sommer  sollte  f^tehen  bleiben; 
wolle    ihm  der  Bauvorstand  jedoch  vinj  StLirsmetzen  und 
nicht  mehr  bis  zur  Herbstmesse  haltt  n,  so  hoffe  er  mit 
Gottes  Hülfe  des  Gerüstes  nicht  mehr  zu  bedürfen  und  es 
ohne  Schaden  herunterzubringen.    Dieses  wurde  ilim  nicht 
nur  bewilligt,  sondern  es  ward  anch  sein  früherer  Gelult 
von  fl»  1*>  verdoppelt,  so  dafs  er  Von  8t.  8imon>  und  Jnda- 
Teg  an  fl.  30  jährlichen  Gehalt  beziehen  und  um  St.  Wal« 
pnrgfatag  0  EUea  (roth)  londisch  Tnch  an  einem  Kleid  oder 
fl.  4  nach  der  Herren  Wohlg^Ulen  eilialten  loUe ;  habe  er 
anawirtige  Oeaehlfle  für  die  Angelegenlieitien  dm  Banea,  ao 
aolie  ihm  eine  gealemende  Zehmng  TergAtet  werden.  iUa 
Gmnd  dieaer  Gunat  iai  In  dem  vom  SBaten  Deoember  IfiOV 
auigeatellten  Doeoment  nnter  anderm  fblgendea  angegeben- 
Nachdem  wir  den  IMchtlgen  Meiater  Jacoben  von  Bttlfai- 
gen»  Steinmetacn^  ?or  IS  Jahren  ohngeAhr,  entmalc  fftr 
einen  Parierer  nnd  nadifolgende  fir  efaien  Weifaneiatar  den 
Kirchenbanei  und  Thnrma  an  8t.  Bartholomena  alhie  anf^ 
nonunen^  nnd  den  aorgfUtigsten  Ernat  nnd  Fleifs  seiner  Ar^ 
beit,  so  er  an  dem  Thurm,  der  an  etlichen  Orten  durch  ab- 
gegangene iMeiäter  in  verschiedenen  JuIikii  mit  der  Zeit 
„etwas  verfiirct  gcwest  ist  ',  den  er  nach  den  Streben  an- 
g (klangen  und  die  Pfeiler  mit  den  vier  und  acht  Orten  mit 
kunstreicher  Meiütersclialt  aufzuführen  nnd  in  den  Chuz  zu 
bringen  uuteruommen.    Dazu  demselben  Baue  «ein  Lebtag 
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alldieweil  vr  zn  Franckeiiford  seine  Wolmung  und  ziemliche 
Versoldung  als  ein  Werkmanii  zu  vere^elieii  erboten  hat  Da- 
mit wir  ^e^eii  g^edachten  Meister  Jacod  seiner  Mähe  •  •  .  • 
and  Erbieteiis  nicht  mbedacht  erfunden  werden,  so..«,  etc. 

Auf  dem  Docnmente  vom  Steten  December  IfiOl,  worin- 
•ich  Hf  deter  Jecob  von  EttUngen  sie  Oberwerkmeister  ^egen 
die  Benmefeter  (iBeiiTerctind)  verpflichtet,  ist  sein  Siegel 
tbfedrndtt.  Wfe  fltvbten  es  für  weitere  Forsdiuiig;eii  In- 
teressant, efaie  Abbildnnf  daTon  dem  des  Siegels  von  Mei- 
ster Nie.  Quecke  beizufS^en. 

1508  wurde  das  aileGerü.ste  abgetragen;  von  Gau-Kockeii' 
lieim  liefs  man  viele  Steine  kommen,  um  davon  Tain  rnakel 
für  ilie  äufwernten  Pfeiler  zu  machen,  üafg  zu  Aiiiaii^^  No- 
Tember  dieses  Jahres  schon  das  obere  Gewölbe  unter  dem 
Wächterhana  gebaut  war,  beweist  die  Angabe,  dafii  damals 
Biel  snm  Aasgiefsen  desselben  gekauft  wurde. 

Den  Ban  an  lordem,  aahlten  MM>diehtige  Personen**  20 
Last  Miltenberger  Steine,  wie  ans  einer  Bitte  an  Mains,  sie 
aollfrel  pasairen  sn  lassen,  erstchtiich  Ist 

Anch  sshlte  am  lUten  October  1500  Ort  snm  Jungen, 
Schdfl^  dem  Ban  schon  bei  Lebieitea  fl.  IM,  die  er  In  sei- 
nem Testamente  Termacht  hatte. 

So  wurde  die  Vollendung  des  Thurmbaues  immer  etwas 
gefordert;  aber  die  Vergiingtigung:  „Wer  auf  seine  Kosten 
einen  Heiligen  In  die  'rabtniakel  wolle  setzen  lassen,  möge 
es  thun  und  seinen  Wappen  daran  machen,"'  scheint  bei  dem 
erloschenen  £ifer  der  Bürgerschaft  nicht  beachtet  worden 
in  seyn ;  zum  wenigsten  stehen  bis  auf  den  hentigen  Tsg 
■och  alle  Tabernakel  ohne  irgend  eine  Statne. 

Im  Jalir  lAOB  wnrde  das  Oerftst  mm  obersten  Gang  ge- 
macht, nnd  nschdem  der  Rath  abermals  Geld  bis  anr  Snmme 
Yon  iL  4B1B  „nm  gemeinen  Nnd  nnd  der  Stadt  sn  gnt^  vor- 
geatreckt  hatte,  wnrde  das  Gewölbe  nüt  Plattensteinen  be« 
legt  und  1510  das  Wichterhans  in  Stefn  erbanl 

Aufschlufs  hierüber  giebt  folgendes  Ducumeut  Tom  29. 
November  1509: 

„Vff  sant  Kathrinen  Tag  auuo  xvc  und  ix  Jare  ist  der 
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PfM-erthorne  jn  acht  Orte  ufsgefurt  bh  oben  an  die  Platten 
▼nd  cyn  hg«  Steyn  jnweiid%,  daraff  die  Blaten  l^^i^end.  So- 
Uch  Arbeit  m  folMrem  kmt  Tnb  die  uderhelb  hviideri' 
CMden  alt  Zea;  «nd  Arbeit 

Dm  Dtch  umlegen  so  weit  dch  die  Hobe  gern  der  m 
hnlTen  fvb  die  ixt  Scbnwe,  vnd  Jnn  deroeilien  Hohe  wnrdt 
Widder  eyn  Ctang,  ?nd  wfrt  der  Bnwe  noch  qmnale  belhn. 
loflkcn.  Doch  eo  moeble  man  aolieh  Hobe  tejien  Jnne  twca 
Teile  Tod  moobi  Sebncb  nUkren.  Dm  wnrde  gesleel[et 
bocb,  begebe  aich  dan  ao  dicaelbe  Hebe  ftnnde,  md  mju 
Braamen  flralcbtigen  wyaen  Herten  nit  iriter  Bnwen  worden, 
ao  bette  docb  der  Wciebtier  eyn  Wnnnnge.  Aber  m  ift  Ton 
Hoits  gemacht  wfrdt,  iat  an  bMorgen ,  dali  der  Hagei  dar 
jnne  schlafe.  Dan  die  Hohe  iat  groifa,  Tnd  dafa  Wetter 
geremet  der  Hohe  |irern  alt«  daii  aller  Welt  wole  kuntlich  iat. 

Item  gerechnet  für  zv^ollFe  Schulte  hoch  8tejn  zu  bre^ 
chen  SU  eynera  Geateck  dem  Weichter,  vüü  dieaelbe  Steyn 
au  foren,  vnd  jien  Standen  dartzu  vnd  Bly  vnd  einer)  kley- 
Den  Zugk,  die  Styn  domit  zu  heben,  eolicher  Zug  wirt  ko- 
sten drithalb  hondert  Gulden,  vnd  für  die  Arbfit  der  Pa^M-- 
loner  rierdhalb  hondert  Guldrn,  facit  zu  hauil'  sechs  Ijou- 
dert  Gulden,  vnd  je  solicher  Hohe  wirt  dab  Dach  gut  an 
decken  werden  dan  ifa  wirt  enge. 

Auch  80  kan  solich  Arbeit  jnn  dem  neheten  Sommer  wole 
nit  guter  Zyt  nUt  Gottea  Hilff  gMcheen,  damit  die  W«:llt 
vnd  der  Bnwe  gnagaam  Terwaret  wnrde  biia  dafii  man  wjter 
bommen  mochte.*^ 

Im  RathaprotokoU  atebt  folgender  BeadÜnib: 

nAla  dte  Bnwemeiatere  dea  p&rCboma  anbracbt  Jnball 
ebier  TerteeMelnng  wm  dM  weebtcre  bnlUin  rt  dem  pfar- 
Ibom  cMten  wirdett 

Den  Bnwemeiatere  bevelben  dM  b«te  aenlbnn  vnd  BeiA 
onteakeren  So  will  der  Ratt  dM  Gelt  dar  lyben.** 

Am  Bdten  Hai  tS19  aeliiieb  der  Rnib  an  Burgermebtcv 
nnd  Bath  an  Heilbronn,  ihrem  WerltaMiatar  In  aeiner  Wer* 
hmg  nm  Stefaie  ftr  den  Ban  dM  Tbnrma  fronndlteh  beiaii- 
ateben. 
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Zu  OhtTriljer|5^  wuimIc  i'in  Krahneii  frekanft  und  zum  (Ge- 
brauch des  Haues  hergeachalTt;  zwei  derselbeft  waren  um 
dies«  Zeil  im  Gange,  ein  oberer  und  ein  unterer. 

Stoben  Steinnetien  arMteten  bii  warn  Jahr  Idll  be- 
•timilf  M  grokta  Qwdem. 

Im  Jubr  15U,  ttitmi  September,  kommt  de  Vermicbtiilfii 
Tee  fl.  59  Ter«  welchei  der  Brtame  Lveta  Herberte  Tee 
Anglberg,  der  in  Frtnkfiirt  renebieden,  VeUenfttmnf 
detPfarthorms  und  lunderKeh  de«  Wachthufoei*'  gegeben  bat. 

Dieae«  ist  die  letate  den  Bau  de»  Thurms  betreffende 
Nachricht,  welche  darüber  vorhanden  zu  &tyii  scheint;  auch 
seigt  der  Thurm  selbst,  wie  er  jetzt  noch  steht,  dafs  nicht 
weiter,  als  bis  sur  VoUeuduiig  des  Wachthauses  gebaut 
worden  ist 

Nach  einer  im  Jahr  1620  Torgenommenen  Messung  be- 
tr8gt  die  Höhe  des  Thurms  bis  snm  Schinfastein  des  Wich- 
terbauses  oder  der  obersten  Wölbung  M  frsnlEfiirter  Werk- 
scbuhe:  ungefiUir  W  kommen  euf  den  Sockel,  bis  an 
des  aweite  Fenster,  HS'  bis  an  die  Brüstung,  wo  das  Achteck 
anfingt,  W  auf  daa  Achteck  bis  lur  Höhe  der  Brüstung  dea 
obem  Umgangs;  ragt  das  CkwÖlbe  des  Wichterfasnses 
über  ebengenannte  Brüstung;  die  Basis  des  Thnrms  hat  6.y, 
der  Durchmesser  des  Achtecke  2(i'.  iNach  dem  Plein  ^on 
Meister  Hans  von  Ingelheim  Nviirde  das  die  Wölbung  krönende 
Gehaus  mit  der  iSpitzc  noch  47'  Höhe  erhalten,  wodurch 
die  ganae  Höhe  des  Domthurau,  das  Kreus  mitgerechnet, 
Wt'  seyn  wikrde. 

Seitdem  man  durch  daa  genauere  Studium  alter  Bau- 
denkmale  angefiwgen  hat  auch  die  des  Mittelaltera  nach 
Yerdienat  an  schitsen,  Ist  der  Ausbau  des  Dom-  oder  Ffiurr- 
Thurms  mannichfach  sur  Sprache  gekommen ;  sein  seit  Jslir- 
hunderten  Temacblissigter  Zustand  machte  jedoch  die  Wie- 
derherstellnng  der  beschädigten  Stellen  snm  ersten  BedBrfnifk, 
und  dafür  wird  »eit  Jahren,  wenn  auch  nur  mit  hchr  gerin- 
gen Rütteln  gesorgt  Im  Ganzen  mag  es  immerhin  gut  seyn, 
wt  nn  durch  solche  Nachhülfe  die  Steinmetzen  erst  mit  der 
Uinen  nun  so  entfremdeten  Art  und  Weise  der  alten  Bauart 
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vertraut  werden,  im  nachher  mit  desto  mehr  Keantiiiri  and 

Siclierlieit  an  die  Aiiafniirun^  de«  neu  zu  errfchtciideii  Theili 
übersehen  zuköiuieii^  tlaindetisen  (rntz  dem  vcrhaltnirnmärMii^ 
geringen  Kostenaufwand  für  den  Ausbau  dc^  TluirniR  b?» 
jetzt  noch  kein  EntHchlnrs  ^efafst  ist,  «iessea  Aii**{Vjln  uu^ü; 
nhvr  (Itr  Siadt  Frankfurt  zu  einer  grofseri  Zierde  gereichen 
\^nnl(  ,  so  vereinigen  wir  uiiKere  Wünsche  miJ  deiren,  weiche, 
die  ^Jntuchli'isse  einer  ffrofsen  ,  thatetireicherj  Zt  it  elirend, 
solche  iVlonumente ,  deren  Ausbau  durcli  Kriege  und  Keli- 
gionsstreitigkeiten  verhindert  wurde,  nun  zu  vollenden  tracii- 
ten.  Welcher  Freund  der  alterthüm Hohen  Kunst  freute  sicli 
nicht  beiin  Anblick  der  >1elen  Kirchen  In  Eng^land,  welche 
atiFK  prachtrelJate  wieder  hergestellt  und  in  ihren  mangeln- 
den Theilen  zur  Vollendung  gebracht  werdeal  Den  Beifall, 
welchen  die  Erbamuif  der  Vorderaeite  dea  Doms  au  Mailand 
erhalten  hat,  aowle  nnch  der  Anabm  anf  den  Nebeuaeiten 
iat  ^weltbekannt  Eben  io  gereicht  ci  mehreren  devtachen 
Rcgfemngen  rar  Ehre,  mit  grofaem  Koateninfwand  die  alten 
Borne  wieder  heranatellen,  bei  welcher  Gelegenheit  wir  nnr 
an  die  Dome  Ton  Magdeburg  nnd  K51n,  die  tu  Rc^rensbnrg 
nnd  Speier,  den  von  Hains  nnd  den  Minater  sa  Freiburg' 
im  Breiagan  erinnern  wollen.  Sicher  iat  ron  dem  Fktriotiamna 
der  Borger  Frankfnrta  m  erwarten,  data,  aobald  die  achad<> 
haften  Stellen  dea  Ffarrthnrma  anagebeaaert  aiud,  aie  nicht 
länger  aiumen  werden,  die  entbehrte  Zierde  dea  wichtlgatnn 
Monunieuta  ihrer  Stadt  auaführeu  zu  laaaen. 
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Ectynoldii,  Sir  Joana.  S.  9.  &  29. 

1^  m  m.  läZ.  22L  ^ 
Richardaon,  Jonathan.  S.  ISSL 
Riß-aiid,  llyacint«.  8.  28.  41. 
Robert«,  David.  S.  S21L 
Robflon,  6.  F.   S.  21$. 
RoelanU.   S.  XSfL 
Romano,  Giitlio.  S.  IL  55.  82. 129. 

m  22SL  2=42.  245.  25L  225. 
Ronane j,  George.   S.  287. 
Rosa,  Salvator.  S.  8L  IL  Üä.  IttL 

m 

Rom!,  C.    S.  828. 
Rothwell,  R.   S.  HL 
Roubillac,  L.  F.   S.  2S^  ^ 
Roux,  Maltre.    S.  225u 
RoTezzano,  Benedetto  da.  S.  822. 
Rücker,  Thoma«.    S.  122. 
Rubens,  Peter  Faul.  S.  18.  2L  41. 

44.48.52.61.21.82.85.86. 

IfiL  104.  109.  114.  132.  142. 

l&L  126.  192.  210.  220.  ÖL 

^  242.  2i8.  :MfcL  281.  a9L 
Ruiadael ,  Jac   S.  58.  130.  152. 

2LL  395. 
Rjsbrach,  J.  Mich.   S.  323. 

S. 

Saeeht,  Andrea.    S.  Z& 
Salerno,  Andrea  da.    S.  S&± 
Salviati,  Franc.   S.  275. 
Sanzio,  RalTaelle.    S.  29.  31.  44. 

46.53.54.^62.  68.25.26. 
39.  80.  82.  99.  102.  103.  104. 
114.  115.  im  123.  127. 129. 142. 
148  150. 154. 159.  m.  124.  139. 
181.  184.  18L  188. 190.  1^  196. 
2IL  213.  217.  219. 227.  232. 244. 
245.  255.  274.  394. 
Surnztn.    S.  225. 

Sarto,  Andrea  del.  S.  38.  99.  14& 
222.  24L  248.  25L  225.394. 

Scarsdale,  Gem.  de«  Grafen  von. 
S.  186. 

Scaraeilino  da  Ferrara.  S.  215. 


Srhiavone,  Andr.   S.  275. 

Srhidone,  Bart.   8.  225. 

Schßnp-aner,  Martin.    S.  93. 

SrhooU  in  Oxford.    S.  1^ 

Schureei,  Job.   8.  325. 

St.  Sepnlchere-Chapel  in  Cam- 
bridge.   8.  202. 

Sharp,  T.   S.  828. 

Shee,  Sir  Martin  Archer.  S.  300. 

Sbrewübury,  Gem.  de«  Grafen  v. 
S.  217. 

Signorelli,  Luca.    S.  214. 

Simpson,  J.   S.  314. 

Sim«on,  W.   8.  313. 

Sivera,  R.  W.    8.  3ffi. 

Slous,  H.  C.    S.  320. 

Sraallwood,  W.  F.   S.  32L 

Siuarke.    S.  84. 

Smirke,  R.  jnn.   S.  336.  312. 

Snyders,  F.    8.  65.  22L 

Soane,  J.   8.  113.  339. 

Solario,  Antonio.   8.  235. 

Sommenet-house.  8. 30. 279.  335. 

Spada,  Lionello.    8.  62. 

Spaf^na,  Gtor.  S. 

Spagnoletto ,  Giuseppe  Ribera. 
8.  44.  276. 

Spelt,  van  der.    S.  63. 

Spencer,  Gem.  des  Grafen.  8.  ISSL 

Stanfield,  C.   8.  318^ 

Stanley,  a  R.    S.  319. 

Steen,  Jan.   8.  3fi.  152.  214^ 

Stephan,  Meister.    S.  411. 

StcphanufT,  J.    S.  32L 

Stevens,  J.   S.  314. 

Stevens,  Richard.    8.  822. 

Stone,  Nicholas.   S.  322. 

Stothard,  Thomas.   8.  86. 

Stuerbout,  Dierick.    S.  385. 

Swane«eld,  Hermann.  S.2SL242. 

T. 

Talman,  W.   S.  388. 
Taylor,  F.   S.  32L 
Tcnier.  üaud.    S.  (S.  «6.  21L 
219.  22B. 


Terborg,  Gerard.   S.  jg,  2LL 
Thornhill,  Sir  Jame«.  S.  2^  1^ 

IM.  282. 
Thorpe,  John.    S.  2211 
Thorwaldiien.    S.  IffiL 
Tintorctto,  Giac.  Rdbimti.  S.  1& 

4L5fi.31L  131  22L2aü,  2ihL22fL 
Tite.   S.  33&. 

Tisiano  Vccelli.  SOi.  iUL  44.  42. 

BfL  lüL  113.  12iL  13L  na.  125. 

128.  IfiL  201. 212.220.  221.  220. 

25L  2(jiL  22fi. 
Torr«giano,  Pietro.    S.  22L 
St.  Trinity  Chapel  in  Cambridge. 

s.  m 

Turner,  Jos.  Mallord  Wm.  S.  ÜiL 

all. 

Turner,  Wm.    S.  31U. 
Turclii,  Alessandro.    S.  222.. 

ü. 

Urello,  Paolo.   S.  212. 
Udinc,  Giovanni  da.   S.  HL 
Uggioni,  M.    S.  2L 
IJniveraity    College    in  Oxford. 
S.  Ifi2. 

Universität«  -  Bibliothek  in  Cam- 
bridge.   S.  201. 
Vwin«,  T.   S.  313. 

V. 

Vaga,  Perino  del.  S.  lÜiL  IM.  2JiL 

2al.  22L 
Valentin,  Pierre.    S.  221 
Vasari,  Giorgio.  S.  IIIL  m  220. 
Vargas,  Luis  de.   S.  221 
Vcla«que%,  de  Silva.  S.  28. 51  (12. 

es.  25.  130.  131  218.  221  ÜIU. 
Velde,  W.  van  der.    S.  58. 
Vcrnet,  Jo«.    S.  220. 
Vcrrio,  Ant.    S.  215.  211  282. 
VcronPBc,  Paolo.  S.  Iii  28.62.  m  82: 

»4.10i.2(».2l8.2;U».248.2Ga.277. 


Vinci,  Leonardo  da.  S.13. 30. 44. 
5ä.  82.  BiLLLL  m.  IIÄL  211 225. 
242. 21iL  24iL  255. 23ß.  3««. 
Viti,  Tiinoteo.   S.  100. 
Vlieger,  Simon  van.   S.  201. 
Voltcrra,  Daniele  da.    S.  278. 
Vooet,  Simon.   S.  228. 

w. 

>Vard,  James.    S.  314. 
Warwick,  Samml.  des  Grafen  v. 
S.  21tt. 

Watteau,  Ant.    S.  218.  295. 
Weenix,  Joh.  Bapt.   S.  213. 
Well«,  Gem.  des  Um.  S.  211. 
West,  Benjamin.    S.  22.  12.  (3. 

ßS.  83.  153.  m 
Wentall,  Uicbard.  S.  153, 
WcNtmacott,  Richard.    S.  UiL 

IM.  325. 
Westmacott,  R.  jun.   S.  32fi. 
Weyde,  Rogier  van  der.    S.  59. 
Whyte,  Gtm.  der  Mrs.  S.  21L 
Wilhelm,  Meister.    S.  404^ 
WilLie,  David.  S.  22.&L  Ifi.  Mü.  ailL 
Wilkins,  William.   S.  313. 
Wilson,  Rieh.   S.  21.  100.  Si& 
W  int,  P.  De.   S.  21». 
Woolctt.   S.  313. 
Wouvcrman,  Philipp.  S.  fifi.  2LL 

218. 

Wredow.   S.  S& 

Wren,  Sir  Christopher.    S.  161^ 

m  322. 
WnVht,  Michael.  S.  45.-  »2. 
Wyait,  B.    S.  59.  311 
Wyatt,  James.    S.  341 
Wyatt,  R.  J.   S.  228. 
Wyatt,  S.   S.  335. 
Wyattville,  Sir  Jeffrey.  S.  IL  23. 

341. 

z. 

Zucchero,  Federigo.  S.  112.  251. 
281. 

Zurburan,  Franzisco.    S.  fifi. 
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Becchey,  lies  Sir  William  Beechey. 
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Rinagles,  lies  R.  R.  Keinagle. 
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eitgea,  lies  einige. 

Auf  d«r  ToM  der  Stempel  i 
W      der  4te  8tea|Ml  von  ratca  Uea  Wb.  BnilUe. 
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(Uteratur.)    Empfehlenswerth«;  Schriften,  welche 
bei  Sief  n «ad  Sebmerber  in  Firaakfart  am  Mafai  er-  , 
■ckiceca  «Md  dvrcb  alle  BecbiHuidlaiigen  n  begeben  efaid: 

ROMANCERO  e  Hittioria  del  mu^  valeroso  Caballero 
et  Cid  Ruy  Diaz  de  Vibar,  « 

en  !enpi»^e  anfi-rTio,  recopilaHo  por  Jnan  de  Ksrobar,  edicfon 
Cüinpleta  aiina<iida  coli  aiia  vorsion  r?!sfellai)a  t\v  la  histdri« 
de  ia  vida  del  Cid  por  el  faniut«o  hititoriador  aiemau  D.  Juan 
de  MfiUer.  fpUt  einer  liChof  raph.  Anrieht  des  Grabdenkmalen 
den  Cid.)  Aof  fetoem  Vettnpap.  lOma.       Rtbl.  1.  12  gr. 


mar 

Oetchtolite  der  Srde  und  ilirer  abschöpfe 

gr.  8m.  1811  RUiL  S.  IK  gr. 

<  DIete  wIebtigeB  Miltbeilnngen  aaa  einer  Vor-  oder  Urge- 
•clliebte  der  Erde  und  ihrer  GeHthöpfe  kIikI  in  drei  Abachaltl« 

gebracht  tiru!  enthalten  in  allen  Welttheilen  Entdecktes,  ge- 
wöhnlich nur  in  kostspieligen  nnd  weniger  zugänglichen  Werkea 
niedergelegt,  neben  >ieueiii  vom  Verfasser.  Der  enite  Al>- 
schuitt  gewahrt  eine  voUstindige  Uebcraicht  der  fosrilen 
Wirlieltlilere.  Ibr  gebt  die  AnfiUdun;  der  Llteratnr  über 
foMsile  Knoeben  vorher.  Diener  Abachiütt  insbesondere  wird 
bei  ferneren  Arbeiten  in  diesem  anziehenden  Felde  unent- 
behrlich eeyii  und  zugleich  als  Führer  in  den  darftber  vor- 
bandenen  Werken  dienen. 

Der  zweite  Abschuitl  enthält  des  Verfassers  System  der 
foiailen  äanrier  naeb  ihren  Organen  der  Bewegung  und  be- 
ecbreibt  nach  VorfÜbraog  neltener  Natnrtypen  lUese  son- 
derbar gestalteten  Crocodil-  nnd  l^decbaenartigen  ThJere 
früherer  Schöpfnii<^8tage,  von  denen  die  Lindwürmer,  Dra« 
chen  nnd  Scilla tigeaungeheucr  der  Sagen  und  Mjrthen  für 
Nachklänge  gehalten  werden  könnten. 

Der  dritte  Abaebnilt  bandelt  die  Gebilde  der  Brdrfaide 
ab,  in  denen  Ueberrette  tob  GeachÖpfen  gefunden  worden, 
and  beschreibt  die  Gegenden,  wo  dies  geschah;  ea  wird 
darin  anch  der  bisher  theils  gar  nicht,  theils  nur  «BToll- 
fetändig  bekannten  (Jt^r^nd  von  Kloster  Banz,  von  Solenhnfen 
mit  seinen  Brüchen  auf  üihographlHchen  Stein,  von  EppeiH-  • 
heim  mit  seinem  Knochenreichthum,  von  Gmünd  etc.  gedacht. 
Dta  Bncb  entbilt  ilherdica  die  Beachreibnng  aimmtlicber  bia 
bente  Aber  der  Erde  entdeckter  Knocheiiführendeo  Höhlen. 

Dem  Geologen,  Mineralogen,  Zoologen,  Naturforscher  und 
Geachichtaforscber  wird  dieaea  Buch  unentbehrlich  aejn,  nnd 
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jeden  Gebildeten  fihor  wirkllcli  Vorhaiulene«  aHgeRehm  be* 
lehren,  wie  auch  au8fulirlit:heii  Nachweis  liefern. 

Die  NätsUchkeit  md  Wfelit^keU  dieeet  Werket  erfr««t 
rieh,  wie  sn  erwarten  stand,  bereits  des  AnerkennCaiMet  dee 
Inn-  lind  Aafliaiides.  Vergl.  Berliner  Jalirbflclieg  iftr  wUmtm» 
■chaftl.  Kritik.  1832.  Nov.  ISo.  »1.  fii,  ect 

Dem 8 e  l  b  e  n  t  h  ä  t  i   c  n  G  r !  e  h  r  t  c  n  v  e  r  r!  a  n  Ic  e  n  wir  die 
IJeberietsuug  des  Lac^pedeachen  Werkes: 

Alter  der  Natur 

Geschichte  det  Menschen^eichlechtt. 

A«t  4m  BfMwlifacts«,  Mit  Vwtiaii  «ai  <lMwlia|aa. 

tu  Bogen  gr.  8vo.    Rthl.  2.  — 

„Der  Verfasser  tlieilt  die  Natur  in  12  Alter,  woTon  daa 
letzte  die  (jeschieble  de«  iMeiischengeschlcf Tits  behandelt. 
Die  1 1  ersten  Alter  sind  eine  Art  Cosmogeaie  und  Geologe, 
nur  kun  belitndelt,  eher  hinliogttch  Ar  die  grofae  Welt^ 
welcher  diese  Sehrift  gewifs  eine  lehrreiche  und  an|feneime 
Unterhaltung;  gewährt  und  daher  wohl  eine  Uebersetznof 
verdient  hat,  welche  ench  nnHeri»  Bedünkena  sehr  wohl  ^e- 
rathen  ist.''  —  Oieu  s  im,  1881.  V,  S,  44». 


Auswahl  merkwiriiiger  Piansen 

des  KdnlfL  botuiischea  Gartens  tm  München  in  18  fein  co- 
*   lorirten  Abbildungen  mit  beigefügter  Betchreibang  In  dcat- 
scher  und  französischer  Sprache,  nebst  Anleitung  rQcksicht- 
Uch  ihrer  Cuitnr,  von  OL  F.  Ph.     Martins.  ;rr  1832. 

Kita.  ö.  16  gr. 

Auch  unter  dem  Titel:  Choix  de  plante«  remarqna- 
bles«  deashides  'et  ddcritcs,  n?ec  des  indicntiona  tovchant 
lenr  cnltnre,  etc. 

Zoolügis(  Ih  r  Atlas  zu  liüpj>ell  s  Reise  im  nördl.  Afric«. 

Säii^ethiere  ....  30  Tafeln 

Vögel  30  „ 

Amphibien  ^  '  » 

Fische  M  ^ 

WirbeUoae  Thiere  M  „ 

120  illiim.  TafehiDiit  erklir.  Texte, 
(In  Commission.)  Folio.  1820  —  31.  Rthl.  4S.  6  gr. 

Ritppell^  Kd.,  Abbildung  und  Besrhreihnn^  eiiiiffer  neuen 
oth  r  wellig  bekannten  Versteinerungen  buh  der  Kalk« 
Kchieferfurmation  von  Solenliufen.  gr.  4to.  iuit  4  Steia- 
dmcktafebi  In  Folio.  ISSÜ.  geh.  20  gr. 

—  —  Reschreibung  und  Abbildung  mehrerer  neuer  Fische  im 
NUeatdeckt,gr.4to.  mi  ( :t  Sk  indmcktafeln.  182».geh.lOgr. 
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^vci^w  für  (l^(0rl)id)ti  mi  IRtrratur. 

Heraot^ef eben 

VOB 

Fr.  Chr.  Schlosser  und  G.  Aug.  Bercht. 
I— IV.  BMid.  1690—1832.  90  Bo^en  tn  gr.  8vo.   RthU  8.  IS  gr. 

I.  Rand.  1  n  lia  It: 
Die  Tochter  und  die  GeinaJiJin  t  iii«^s  Miiilstrrs  der  Rero- 
lation  den  Begebenheiten  und  handelnden  l'ersonen  der  Re- 
Tolution  gegenüber.  Von  Schlosser.  —  üeber  die  QoeUen 
der  späteren  lateinitclieii  GescKichtiehreiber,  hetondere  über 
Zeituni^  SlTentliche  Bekanntmachungen,  Archive  und  (h  mi 
BetnifzTing:  unter  den  Kaisern.  Von  dcmst  ihrn.  —  lliitfe 
über  das  Paradiea  von  r)?irite'H  divitia  corncilia.  Von  dem- 
«elben.  —  Der  Oberintentunt  Fouquet,  dewnen  i'rozeCs  und 
Gefang^enschaft.  Ein  Beitrag  zu^  Geacliichte  Ludwig;«  XIV. 
Yon  Bereht  —  Ceber  Meyer't  Gescliichte  der  Schweis. 
Ton  Sciiloaser.  —  Univergititen,  Studirende  und  Profesao« 
ren  der  Griechen  tu  Julians  und  Theodo§iu8  Zelt.  Von 
demselben.  —  Ueber  AMchbach's  Geschichte  der  Omm»i- 
jaden  in  Spanien.  Von  demselben,  —  Ueber  einige  Stellen  in 
Heeren  8  Werken  und  eine  Recension  in  den  Göttiüg.  Anzei- 
gen.  Von  Bercht.  —  Ueber  Bignon'c  Gttdiichte  Ton  Frtak- 
reicii,  Yom  la  Bnmnlre  (1990 >  bis  mni  Frieden  won  Tüsil. 
Von  demselben. —  DieFriedem-unterbandInngensnLöneviilef 
nach  Bignon.  Mit  Anmerkungen.  Von  demselben.  —  Der  Tod 
Penis  Lf  nech^Bjguon.   Mit  Anmerkungeu.  Von  demselben. 

II.  Band.  Inhalt: 

Ueber  die  Entstehnng  der  den  Franzosen  des  achtzelinteii 
Jahrhundert«  l  orgeworfeneu  Widersetzung  gegen  die  in  Bezie- 
hmtg  auf  StMtswaeen  und  Kirche  in  Enropa  geltenden  Gmnd- 
•itw.  Von  Schlosser.  —  Enelino  de  Romano.  Von  Prof. 
Kortüm  In  Basel.  >^  Briefe  fiber  das  Paradlea  von  Dantes  di- 
vina  comedia,  Gesan;:  Von  Srhlosser.  —  Hat  Frankpii 

im  z<  Im U  n  Jali i  Imiulert  Landei^herzoge  gehabt V  Von  Prof. 
Aschbacli  in  Frankfurt.  —  Der  Gefangene  mit  der  eisernen 
Maske.  Von  Bercht.  —  Ueber  die  nenesten  Bereicherungen 
derliterator  der  deutschen  Geschichte.  Von  Schlosser.  —  Be- 
richtigungen und  Nachträge  zu  dem  im  ersten  Bande  des  Archiv's 
eingerückten  Artikel  über  Meyers  Handbuch  der  GeHchiciite 
der  Schweiz.  —  iSoch  Einiges,  worauf  es  keiner  Antworten 
bi  darf.  Von  Bercht.  —  Ueber  die  Entstehung  des  Strafrechts 
in  Üeutschlaud.  Urkundliclie,  bisher  ungedrucikte  Beiträge  zur 
Geschichte  Dentscblands  und  Italiens  iai  IS.  and  IS»  Jahrhun- 
dert, gezogen  ans  Handschriften  der  Icalaert  Hofbibliothek  In 
Wien.   BfItgetheüt  von  Prof.  Kortüm. 

III.  Band.  Inhalt: 

Zur  Beurtheilung  Napoieon's  und  seiner  neuesten  Tadler 
und  Lobredner,  besondere  in  Beiiehui^  auf  die  Zeit  von 
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181t  —  181S.  Emte  Abtheil.,  bii  «um  Consulat.  Von  SchloR- 
ger.  —  Beitrige  zur  innern  GescInrJite  von  Aras-onkn.  Von 
Dr.  Gervinua  in  Heidelberg.  —  AinUiche  Üeitrage  zur  neue- 
sten Geschichte  det  Kmloiif  Berft,  mit  Benerkwigen  Ton 
Bercht  —  Schreiben  d«  gefaiigeiiea  Landgrafen  Philipp 
des  GrofsmlMh^en  an  Granvella  d.  Aelt.  Milgetheilt  von  Ar- 
chfvdirek(or  von  Rommel  in  Cassel.  —  Larulpraf  Philipp'« 
Lebenaregelii  für  seii^^en  Sohn  Ludwig.  Mi^etheiit  von  dem- 
selben. 

IV.  Band.  Inhalt: 

Blnleitnng  in  die  divlna  comedia  neiiat  einem  Anhang  Aber 
Witte'g  Ausgabe  von  Dantes  Briefen,  von  Schlosser.  —  Ge- 
schichtliche Dar^itellnnfr  des  Finanz-  und  Steuerwesens  in 
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